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Die  „Abhandlungen  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts"  werden  vom  Professorenrat  des 
Instituts  herausgegeben  und  erscheinen  in  folgenden  Reihen; 

A.  Rechts-  und  Staatswissenschaften  (auch  politische  Geschichte  umfassend), 

B.  Völkerkunde,  Kulturgeschichte  und  Sprachen, 

C.  Geographie,  Geologie,  Mineralogie  und  Paläontologie, 

D.  Zoologie  und  Botanik, 

E.  Angewandte  Naturwissenschaften,  Landwirtschaft  und  Technologie, 

F.  Medizin  und  Veterinärmedizin. 

Sämtliche  Zuschriften  und  Sendungen,  die  den  Druck  und  die  Herausgabe  der  Abhandlungen 
betreffen,  insbesondere  sämtliche  druckfertigen  Manuskripte  und  reproduktionsfähigen  Vorlagen  bittet 
man  zu  adressieren : 

An  die  Redaktion  der  Abhandlungen  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts 

Hamburg  36 

Vorlesungsgebäude. 


Druck  von  J.  J.  Angustin  in  Giückstadt  und  Hamburg. 


Meiner  teuren  Großmutter 

Frau  Pastor  D.  Dr.  Adelheid  Danneil,  geb.  Rathmann, 

zu  ihrem  85.  Geburtstage 
in  hoher  Verehrung  und  herzHcher  Dankbarkeit 
gewidmet.  • 


Vorwort. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  Arbeit  wie  der  vorliegenden  ist  in  dem  gleichen 
Jahre,  in  welchem  die  ersten  Bogen  dieser  Abhandlung  (S.  1 — 50,  sowie  Text 
Kr.  18)  als  Leipziger  philologische  Dissertation  erschienen,  von  A.  Voeltzkow 
in  seiner  imifangroichon  Monographie  über  „die  Comoren"  mit  folgenden  Worten 
anerkannt  und  ausgesprochen :  „Wir  besitzen  bisher  weder  eine  Grammatik  der 
Comorensprache,  noch  eine  unbedingt  nötige  Nebeneinanderstellung  der  auf  den 
verschiedenen  Inseln  gesprochenen  Dialekte."^ 

Bei  der  Abfassung  dieser  Arbeit  und  der  Aufzeichnung  der  hier  veröffent- 
lichten Texte  sowie  bei  der  Drucklegung  der  Dissertation  im  Anfang  des 
Jahres  li)14  lag  mir  das  Werk  Voeltzkows  noch  nicht  vor.  Ende  Mai  1914 
reiste  ich  nach  Afrika.  Nach  meiner  Rückkehr  Anfang  1918  wurde  ich  durch 
Herrn  Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  Franz  Stuhlmann  auf  das  inzwischen 
erschienene  Werk  aufmerksam  gemacht  und  habe  nun  versucht,  bei  der  Druck- 
legung der  Texte  die  Angaben  Voeltzkows  nach  Möglichkeit  zur  Erläuterung 
zu  verwerten. 

In  Abschnitt  II  der  vorliegenden  Arbeit  habe  ich  zu  den  bisherigen  Ver- 
öffentlichungen über  die  Komorendialekte  ausführlich  Stellung  genommen,  und 
manches  von  dem,  was  Voeltzkow-  in  seinem  Abschnitt  über  die  Sprache  der 
Komoren  anführt,  findet  hierin  seine  Ergänzung.  Er  selbst  schließt  sich  in  der 
Ablehnung  von  Casalis  wörtlich  an  Struck  an;  sonst  entspricht  seine  Charak- 
terisierung den  Angaben  von  Korsten  und  Hildebrandt.  Aber  auch  Gevrey 
leistet  er  Gefolgschaft,  indem  er  den  von  diesem  eingeführten  Begriff  „Antalotes" 
in  der  Form  „Antalaotra"  als  Sammelnamen  für  die  „echten  Comorenser"  (S.  27), 
„echten  Anjouaner"  (S.  222),  „echten  Moheli"  (S.  195),  „echten  Mahori"  (S.  319) 
und  die  Bewohner  von  Ngazidja  (S.  119)  übernimmt  und  dementsprechend  wie 
Gevrey  das  Antalaotra  als   „wahre  Volkssprache"   (S.  38)  bezeichnet.     YjB  ist  auf 

'  Heise  in  Ostafrika  io  den  Jahren  1903 — iDO.j  von  Professor  Dr.  Alfred  Voeltzkow.  Wissenschaft- 
liche Ergebnisse.  Erster  Band.  1.  Abteilung-,  Reisebericht.  Die  Comoren.  Nach  eigenen  lleob- 
achtnngen,  älteren  und  neueren  Keisebeilcliten  und  amtlichen  Quellen.  Stuttgart  1914.  E. 
»Schneizerbart'sclie  Verlagsbuchhandlung.     S.  39. 

Über  die  Herkunft  des  Namens  „Komoren"  aus  dem  Arabischen  oder  seine  etwaige  Ableitung 
aus  einem  Bantuwort  wage  ich  nichts  Bestimmtes  auszusagen.  Mau  findet  das  Nähere  über  die 
bisher  ausgesprochenen  Vermutungen  bei  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  9  ff.  Zu  der  dort  angeführten  Literatur 
vergleiche  noch  folgende  Arbeiten  von  Gabriel  Ferrand,  auf  die  mich  Herr  Professor  ,1.  J.  Heß  in 
dankenswerter  AVeise  hingewiesen  hat:  Madagascar  et  les  lies  Uäq-Uäq,  Journal  Asiaticjue  1904, 
p.  489ff.  Kelations  de  voyages  et  textes  geographiques  etc.,  Paris  1914,  H,  b02  f. 

^  S.  38/9. 
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S.  9f.  dieser  Abhandlung  bereits  nachgewiesen,  daß  dies  nicht  angängig  ist,  — 
das  Ngazidja,  Nzwani  und  Mwali  sind  reine  Bantudial(>kte  —  und  ebenda  ist 
der  Bogriff  „Antalote"  auf  seine  Herkunft  geprüft.  Zwar  behauptet  Voeltzkow 
(S.  195)  ebenso  wie  Gevrey,  daß  ein  bestimmtes  Element  der  Bevölkerung 
„ebenso  wie  auch  auf  den  anderen  Inseln  des  Archipels  und  auch  in  Madagascar 
unter  dem  Sammelnamen  Antalaotra  zusammengefaßt  wird."  Aber  es  ist 
nicht  daraus  zu  ersehen,  inwieweit  diese  Äußerung  auf  Beobachtungeh  beruht, 
die  von  den  Angaben  Gevreys  unabhängig  sind.  Es  ist  also  vorläufig  daran 
festzuhalten,  daß  diese  Bezeichnung  eine  von  Gevrey  einmal  versuchsweise  ein- 
geführte Benennung  darstellt,  aber  nicht  etwa  einer  bei  den  Eingeborenen  ge- 
bräuchlichen Selbstbezeichnung  ihres  Volksstammes  oder  ihrer  Sprache  entspricht. 
Das  besagt  auch  Voeltzkows  eigene  Äußerung  (S.  29) :  „Die  Antalaotra  der 
Comoren  kennen  keinen  Kollektivbegriff  für  ihre  Gruppe,  sondern  benennen 
sich  nach  den  Inseln,  die  sie  bewohnen,  als  Anjouaner,  Mohtili  usw.,  besonders 
die  von  Groß-Comoro  betonen  mit  Vorliebe,  daß  sie  Ngazidya  sind."  Auch 
einer  Anzahl  von  Madagassen  und  Komorensern,  die  zu  befragen  sich  mir  im 
November  und  Dezember  191S  bei  sprachlichen  Aufnahmen  für  die  phono- 
graphische Kommission  des  preußischen  Kultusministeriums  im  Kriegsgefangenen- 
lager Wünsdorf  (vgl.  S.  X)  Gelegenheit  bot,  war  diese  Bezeichnung  völlig  unbekannt. 
Angesichts  des  reichen  und  vielseitigen  Materials,  das  in  Voeltzkows 
Sammelwerk  verarbeitet  ist,  und  besonders  der  Tatsache,  daß  Voeltzkow  selbst 
an  Ort  und  Stelle  Beobachtungen  sammeln  konnte,  während  ich  nur  auf  die 
Berichte  einzelner  Eingeborener  angewiesen  war,  die  mir  hier  in  Deutschland  zur 
Gewinnung  von  einwandfreiem  sprachlichen  Material  zur  Verfügung  standen, 
wird  man  von  den  hier  mitgeteilten  Texten  Auskünfte  sachlicher  Art  nur  in  be- 
scheidenem Umfange  erwarten  dürfen.  Immerlün  sei  mir  gestattet,  im  Anschluß 
an  die  aus  dem  Munde  von  Eingeborenen  aufgenommenen  Texte  und  die  s.  Zt. 
unabhängig  von  Voeltzkow  versuchte  Klarstellung  der  Verhältnisse  auf  den 
Komoren-Inseln  auf  einiges  Neue  ergänzend  hinzuweisen.  Eine  sehr  ergiebige, 
zeitgenössische  Quelle  für  unsere  Kenntnis  der  Verhältnisse  auf  den  Komoren 
in  den  80  er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  bilden  die  in  den  englischen 
Blaubüchern  veröffentlichten  Berichte  des  englischen  Konsuls  Holmwood,  auf 
die  ich  hiermit  aufmerksam  machen  möchte,  da  sie  auch  in  der  sehr  ausführ- 
lichen „Übersicht  der  Literatur  über  die  Comoren"  bei  Voeltzkow  (S.  356 — 380) 
sich  nicht  finden.  Die  Aufzeichnung  des  über  die  Kämpfe  zwischen  Msafum 
und  Sayyid  'Ali  berichtenden  Textos  Nr.  15  veranlaßte  mich,  der  Frage  nach 
der  Geschichtlichkeit  dieser  Angaben  nachzugehen.  Auf  der  Suche  nach  zeit- 
genössischen Berichten  jener  Tage  stieß  ich  u.  a.  auch  auf  die  des  Konsuls 
Holmwood,"  und  ich  war  überrascht,  die  Angaben,  die  mir  von  Abdallah  bin 
Wazir,  dem  langjährigen  Diener  eines  Kapitäns  der  Deutsch-Ost-Afrika-Linie, 
ganz  aus  dem  Gedächtnis  und,  ich  möchte  sagen,  aus  dem  Stegreif,  gemacht 
waren,  bis  in  Elinzelhoiten  hinein  bestätigt  zu  finden.  Um  dem  Leser  einen 
Begriff  davon    zu    geben,    inwieweit    diese    nach    ca.  SO  Jahren    gegebenen    Er- 

'  vgl.  Stellennaclnveis  S.  14,  Anm.  1   und  S.  97,  Anm.  4. 


—     IX     — 

innerungcn  und  Berichte  oincs  Eingoboronen  aus  den  Tagen  seiner  Jugend  An- 
spruch auf  geschichtliche  Glaubwürdigheit  haben,  gebe  ich  auf  S.  94  ff.  im  Auszug 
die  wichtigsten  darauf  bezüglichen  Stellen  der  englischen  Konsülatsberichte  zum 
Vorgleich  wieder.  Auch  Voeltzkow  erwähnt  S.  14'J  die  Anwesenheit  dos  eng- 
lischen Konsuls;  aber  seine  Darstellung  trägt  doch  stark  einseitige,  französische 
Färbung,!  wenn  sie  von  Geld-  und  Munitionslieferung  zum  Kampf  gegen  Sayyid 
'Ali  und  von  dem  Angebot  des  englischen  Protektorats  an  Sayyid  'Ali  durch 
den  englischen  Konsul  spricht,  während  es  sich,  wie  wenigstens  offiziell  immer 
wieder  betont  worden  ist,  nur  um  Verträge  zur  Abschaffung  der  Sklaverei  ge- 
handelt zu  haben  scheint  und  auch  ganz  offen  erklärt  wird,  daß  die  wirtschaft- 
liche Bedeutung  der  Inseln  zu  gering  sei,  um  ein  politisches  Eingreifen  in  die 
inneren  Verhältnisse  zu  rechtfertigen  (vgl.  Nr.  193  auf  S.  100  unten).  Interessant 
ist  das  auch  hier  im  Kleinen  zu  beobachtende  Spiel  der  Kräfte:  die  mitein- 
ander im  Streit  liegenden  Machthaber  der  Insel  suchen  jeder  nach  Möglichkeit 
sich  des  Schutzes  einer  europäischen  Groi3macht  zu  vergewissern,  ohne  zu 
ahnen,  daß  sie  sich  damit  selbst  ihrer  Selbständigkeit  bogeben.  Auf  Sultan 
Haschims  Veranlassung  konnte  Dr.  K.  Schmidt  I88G  vor  der  Stadt  Fumbuni  in 
Mbadjini  die  deutsche  Flagge  hissen;-  Msafum  und  seine  Anhänger  erhofften, 
indem  sie  sich  an  den  Sultan  von  Zanzibar  hielten,  letzten  Endes  Schutz  von 
Seiten  der  Engländer,  und  Sayyid  'Ali  suchte  sich  auf  die  Franzosen  zu  stützen, 
die  ihn,  nachdem  er  sein  Ziel  erreicht  hatte,  absetzten. 

Der  Text  15  berichtet  am  Ende  auch  ganz  unverblümt  die  Todesart  des 
von  Sayyid  'Ali  gefangen  genommenen  Sultans  Msafum  (Moussa-Foumou  bei 
Voeltzkow),    der    nach    Vcfeltzkow,    „wie    es    hieß,    an  Kummer  starb"    (S.  149). 

Zu  den  von  Voeltzkow  S.  153/4  erwähnten  und  datierten  Attentaten  auf 
die  beidcm  Europäer  Charles  Legros  und  seinen  Schwager  Humblot  vom  22.  Juni 
imd  2.  August  1893  vergleiche  den  Text  Nr.  17.  Von  dem  ebenda  (S.  154/5) 
berührten  Volksauflauf  und  tätlichen  Angriff  auf  einen  Polizeikommissar  im 
Jahre  1899  handelt  der  bereits  in  meiner  Dissertation  veröffentlichte  Text  Nr.-  18. 

Man  wird  danach  auch  die  anderen  Angaben  meiner  Gewährsleute  für 
geschichtlich  glaubwürdig  halten  dürfen,  wenngleich  es  ja  für  die  von 
mir  allein  verfolgten  sprachlichen  Zwecke  nichts  verschlägt,  ob  die  in  den  Texten 
enthaltenen  Mitteilungen  auf  Wahrheit  oder  Dichtung  beruhen. 

Ebenso  glaube  ich  auch  für  die  Texte  volkskundlichen  Inhalts  sach- 
liches Interesse  in  Anspruch  nehm(>n  zu  dürfen,  da  wir  für  diese  Dinge,  besonders 
in  Einzelheiten,  keine  besseren  Quellen  besitzen,  als  die  Aussagen  der  P^inge- 
borenen  selbst.  Mir  scheinen  sie  um  so  wichtiger,  als  auch  Voeltzkow  in  seiner 
Darstellung  nur  hin  und  wieder  von  einander  gesondert  hat,  was  er  aus  der 
Literatur  und  was  er  aus  eigener  Beobachtung  geschöpft  hat.  An  der  Hand 
dieser  Angaben  wird  man  an  Ort  und  Stelle  leicht  feststellen  können,  in  wieweit 
es  sich  dabei  um  eine  wirkliche  Bereicherung  unseres  Wissens  handelt. 

'   Voeltzkovvs  Angaben  scheinen  sich  eng  anzuschließen  an  Nicolas  du  Plantier,  La  Grande  Comore, 

Kevue  Coloniale.  Paris  190304,  Nouv.  Ser.  3,  p.  402. 
'  vgl  Kol.  Polit.  Korrespondenz  UI,   1887,  S.  209  b. 
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Zur  weiteren  Orientierung  für  den  mit  den  islamischen  Verhältnissen^ 
weniger  vertrauten  Leser  habe  ich  verschiedentlich  auf  die  gebräuchlichen 
Handbücher  verwiesen,  besonders  auch  auf  den  für  den  Forscher  in  Ostafrika 
unentbehrlichen  Aufsatz  von  Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  C.  H.  Becker  „Bei- 
träge zur  Kenntnis  des  Islam  in  Ostafrika",  Der  Islam  Bd.  II,  S.  1 — 37. 

Hinsichtlich  des  Dialekts  der  Insel  Mwali  bin  ich  inzwischen  in  die  Lage 
versetzt,  genauere  Mitteilungen  zu  machen,  als  ich  sie  auf  S.  17  geben  konnte. 
Durch  die  gütige  Vermittelung  von  Herrn  Prof.  D.  Carl  Meinhof  hatte  ich  im 
November  und  Dezember  1918  Gelegenheit,  mich  an  den  sprachlichen  Aufnahmen 
der  Phonographischen  Kommission  dos  Preußischen  Kultusministeriums  im  Kriegs- 
gefangenenlager Wünsdorf  bei  Berlin  zu  boteiligen.  Unter  den  dortigen  Gewährs- 
männern befanden  sich  auch  zwei  von  der  Insel  Mwali  gebürtige  Leute.  Dem 
einen  von  ihnen  verdanke  ich  die  hier  unter  Nr.  30  wiedergegebene,  auch  inhalt- 
lich bemerkenswerte  Geschichte,  deren  Herkunft  oder  Vorlage  ich  wegen  der 
darin  behandelten  Motive  und  angesichts  der  ganz  islamischen  Einkleidung  der 
Geschichte  festzustellen  versucht  habe,  ohne  daß  es  mir  bisher  gelungen  ist. 
Sie  beweist,  daß  der  Mwalidialokt  in  den  das  Ngazidja  vom  Nzwani  unter- 
scheidenden Lauterscheinungen  mit  dem  Ngazidja  übereinstimmt  und  daher  mit 
diesem  zusammen  dem  Nzwani  gegenüber  zu  stellen  ist. 

Die  Texte  der  für  die  Phonographische  Kommission  gemachten  Grammo- 
phonaufnahmen sollen  gesondert  bearbeitet  werden  und  sind  hier  nicht  berück- 
sichtigt. Es  sei  hier  nur  darauf  hingewiesen,  daß  im  Ganzen  22  Platten  mit 
Wortlisten,  Ge.sprächen,  Erzählungen  und  Liedern  in  den  drei  Komorendialekten 
von  6  verschiedenen  Gewährsleuten  besprochen  worden  sind  und  damit  eine 
gute  Gelegenheit   gegeben    ist,    diese    Dialekte   auch    gehörsmäßig    zu    bewerten. 

Hier  möchte  ich  auch  nicht  unterlassen,  dem  "Wunsche  Ausdruck  zu  ver- 
leihen, daß  das  hiermit  nach  langer  Verzögerung  endlich  erscheinende  Material 
den  Anstoß  dazu  geben  möge,  daß  nunmehr  auch  die  auf  S.  6  genannten  Auf- 
zeichnungen von  EUiot  und  besonders  die  auf  S.  2  erwähnten  Sammlungen  und 
Urkunden  des  hochverdienten  Forschers  Gabriel  Ferrand  zur  Veröffentlichung 
gelangen,  und  daß  damit  auch  diese  Arbeit  an  ihrem  bescheidenen  Teile  beitrage, 
zur  Förderung  der  internationalen  Wissenschaft. 

Die  eingehenderen  Ausführungen  über  einige  Fragen  der  allgemeinen  Bantu- 
sprachforschung,  auf  die  ich  mich  S.  15  und  41  bezogen  habe,  sind  inzwischen 
in  Bd.  74  der  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft,  S.  1 — 60, 
unter  dem  Titel  „Probleme  der  Bantusprachforschung  in  geschichtlichem  über- 
blick"   erschienen. 

Von  den  Gewährsleuten,  die  mir  während  der  Anwesenheit  der  Dampfer 
der  Deutsch-Ost-Afrika-Linie  meist  nur  stundenweise  zur  Verfügung  standen,  ist 
der  schon  auf  S.  21  genannte  Abdallah  bin  Wazir  leider  am  15.  Mai  li)19  ge- 
storben.    Er  war  Anfang  1!U4    für    einige  Monate    in    den  Dienst   des  Seminars 


'  Die  Angabe  bei  Voeltzko«-,  a.  a.  O.  S.  31  und  3i4,  daß  die  Zeit  um  4  Uhr  .früh  als  Geburts- 
stunde des  Propheten  angenommen  wird,  ist  mir  .sonst  nicht  bekannt.  Ebenda  S.  131,  Z.  2  lies 
„Ibaditen"   statt   „Haditen". 
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für  Kolonialsprachen  getreten,  und  wollte  am  3.  August  1914  Hamburg  wieder 
verlassen,  als  der  Krieg  ausbrach  und  ihn  hier  zurückhielt.  Da  ich  selbst  ab- 
wesend war,  -konnte  ich  erst  im  Oktober  1918  die  Durchsicht  meiner  Nieder- 
schriften, die  zu  einem  beträchtlichen  Teil  von  ihm  stammen,  wieder  mit  ihm 
aufnehmen  und  hoffte  von  ihm  noch  weitere  Mitteilungen  in  seinem  Dialekt  zu 
erhalten,  zumal  er  sich  inzwischen  die  Kenntnis  des  lateinischen  Alphabets  an- 
geeignet hatte.  Er  hat  mir  auch  wesentliche  Hilfe  geleistet  bei  der  Transskription 
von  vier  längeren  Suahcligodichten  aus  Lauiu,  zu  deren  Übersetzung  es  infolge 
seiner  Erkrankung  leider  nicht  mehr  gekommen  ist.  So  ist  der  vorzeitige  Tod 
dieses  Mannes  auch  für  unsere  wissenschaftliche  Arbeit  ein  Verlust.  Herr  Professor 
Meinhof  sagt  als  Direktor  des  Seminars  von  ihm  in  der  Todesanzeige:  „Er 
hat  dem  Seminar  für  Kolonialsprachon  am  Hamburgischen  Külonialinstitut  seit 
dem  März  1914  beim  Unterricht  im  Suaheli  und  bei  der  Erforschung  seiner 
Muttersprache  wertvolle  Dienste  geleistet  imd  sich  durch  Fleiß,  Sachkenntnis 
und  Zuverlässigkeit  ausgezeichnet.  Durch  sein  besclioidenes  und  ernstes  Wesen 
hat  er  sich  aufrichtige  Freunde  erworben,  die  sein  Gedächtnis  in  Ehren  halten 
werden."     Das  können  alle,  die  ihn  kennen  gelernt  haben,  bestätigen. 

Der  ebenfalls  S.  21  genannte  Abdallah  bin  Muhammed  ist  zur  Zeit  als 
Naclifolger  von  Abdallah  bin  Wazir  am  Seminar  für  Afrikanische  und  Südsee- 
sprachen als  Sprachgehilfe  für  Suaheli  beschäftigt. 

Für  die  zeitweilige  Überlassung  dieser  und  der  übrigen  im  Text  genannten 
Eingeborenen  zu  sprachlichen  Untersuchungen  bin  ich  der  Leitung  der  Deutsch- 
Ost-Afrika-Linio  und  ihren  Angestellten  besonderen  Dank  schuldig  und  möchte 
dem  hier  auch  öffentlich  Ausdruck  verleihen. 

Dem  Professc)ronrat  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts  habe  ich  für  die 
Aufnahme  dieser  Arbeit  in  die  Reihe  der  Abhandlungen  zu  danken. 

Herrn  Professor  D.  Carl  Meinhof  spreche  ich  auch  an  dieser  Stelle  für 
mannigfache  Beratung  bei  der  Drucklegung  öfif'entlich  meinen  Dank  aus. 

Ebenso  danke  ich  Herrn  Professor  Dr.  Dempwolfi",  Herrn  Dr.  Aichele, 
sowie  Frl.  v.  Tiling,  die  mich  bei  der  Erledigung  der  Korrekturen  sehr  wesent- 
lich unterstützt  haben. 

Der  Druckerei  J.  J.  Augustin  sage  ich  für  die  Ausführung  des  z.  T. 
schwierigen  Druckes  besonderen  Dank. 
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Druckfehler. 

S.  45,  Z.  1  ist  zn  streichen. 


Zur  Sprache  der  Komoren. 


I.  Einleitung. 

1.  treographische  Lage. 

Die  Gruppe  der  Komoreninseln  liegt  am  Nordende  des  Kanals  von  Mosam- 
bique,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Festlande,  Kap  Delgado,  und  der  Nord- 
spitze von  Madagaskar,  zwischen  dem  11.  und  13."  südlicher  Breite  und  dem 
43.  und  47.'^  östlicher  Länge.  Es  sind  vier  Inseln.'  Die  größte  von  ihnen, 
La  grandü  Comoro  oder  Groß-Komoro  (Ngazidja  im  Munde  der  Eingeborenen), 
liegt  im  Nordwesten;  Mayotte  (Mahori  oder  Mahore  im  Komorendialekt)  im  Süd- 
osten, Anjouanoder  Johanna  (Nzwani  mit  einheimischem  Namen)  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  beiden  und  Molieli  (Moali,  Mwali  in  der  Sprache  der  Bewohner)  etwas 
westlich  von  Anjouan. 

2.  Politische  ZugeliJJrigkeit. 

Mayotte  ist  seit  1841  französische  Kolonie.  Die  drei  anderen  Inseln  standen 
seit  1886  unter  französischem  Protektorat;  am  25.  Juli  1912  sind  sie  zu  fran- 
zösischen Kolonien  erklärt  und  mit  Mayotte  dem  Gouvernement  General  de  Mada- 
gascar  unterstellt.  Durch  die  Sitzung  der  Chambre  des  Deputes  vom  23.  De- 
zember 1912  sind  die  Komoreninseln,  insbesondere  Groß-Komoro,  und  die 
Schicksale  ihrer  Bewohner  in  neuester  Zeit  vorübergehend  aucli  der  weiteren 
OfFentiichkeit  bekannt  geworden. 

'S.  Bislieriger  Mangel  einer  Bearbeitung  der  Koniorenspraclien. 

Über  die  auf  den  Komoren  gesprochenen  Sprachen  ist  bis  zur  Gegenwart 
nur  wenig  bekannt  gewesen.     Auch   der  gelehrte  Bearbeiter  des  Madagassischen, 

'  Die  Existenz  einer  fünften,  noch  von  Cust  (1883)  und  nach  ihm  von  Last  (1885)  angegebenen  Insel 
(„Antilote")  im  Süden  von  Groß-Komoro  beriiht  auf  einem  IiTtum  der  Kartenaufnehmer,  dessen 
endgültige  Aufklärung  wir  Bigrel  und  Kersten  verdanken  (s.  v.  d.  Deckens  Keisen  in  Ost-Afrika 
Bd.  II,  S.  243).  Herbert  nennt  S.  27  offenbar  fünf,  nämlich:  Cumro  und  Gazidia  als  zwei  ver- 
schiedene nebeneinander,  hat  aber  auf  der  Karte  S.  22  nur  vier  Inseln.  Schon  in  Bertuchs 
Geographischen  Ephemeriden  Bd.  44  (1814)  S.  242f.  ist  ein  ähnlicher  Irrtum  berichtigt.  Der  von 
Cust  dieser  angeblich  fünften  Insel  beigelegte  Name  „Antilote"  ist  wohl  nur  Schreibfehler  für 
den  von  Gevrey  eingeführten  Namen  „Antalote",  über  dessen  Entstehung  und  Erklärung  unten 
in  Abschnitt  II  die  Besprechung  des   Gevrey'schen  Buches  zu  vergleichen  ist. 

1  Heepe,  Komoren 
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Gabriel  Ferrand,  der  im  Jahre  1891  neues,  offenbar -wertvolles  Material  ankündigte  • 
und  vermöge  seines  zweijährigen  Aufenthaltes  in  der  „Colonie  Comorionne  de 
Majunga"^  auch  wohl  am  ehesten  zu  einer  Darstellung  der  Komorendialekto 
berufen  gewesen  wäre,  hat  10  Jahre  danach  die  angekündigte  Veröffentlichung 
aus  Mangel  an  geeigneten  Vorarbeiten  zunächst  aufgegeben.  ^ 

Eine  Bearbeitung  der  Komorensprachen  dürfte  daher  um  so  notwendiger 
erscheinen,  als  doch  auch  allerlei  historisch  wichtige  Nachrichten  aus  den  von 
Ferrand  gesammelten  Urkunden  zu  erwarten  sind.  Und  schon  das  Vorhanden- 
sein solcher  Manuskripte  in  einer  afrikanischen  Sprache  ist  doch  nichts  gerade 
Gewöhnliches. 

4.  Erklärung  unserer  geringen  Kenntnis  der  Komorensprachen. 

Zwar  hat  es  an  Versuchen  nicht  gefehlt,  uns  genauere  Kenntnis  über  die  dor- 
tigen Sprachverhältnisse  zu  verschaffen  —  wir  werden  weiter  unten  im  Abschnitt  II 
noch,  mehr  davon  zu  sprechen  haben  —  aber  sie  haben  fast  aussclüießlich  Voka- 
bulare, und  zwar  vielfach  leider  mit  ungenauer  Aufzeichnung,  gezeitigt.  Dies© 
Bemühungen  reichen  zum  Teil  sehr  weit  zurück.  Schon  aus  früheren  Jahrhunderten 
besitzen  wir  Nachrichten  von  Reisenden.  Einst  herrschte  reger  Handelsverkehr 
auf  diesen  Inseln.  Durch  ihre  günstige  Lage  und  natürliche  Beschaffenheit  waren 
sie  als  Stapelplätze  und  Verkehrsstützpunkte  wie  geschaffen.  Boten  sie  doch 
dem  Seefahrer  willkommenen  Schutz  durch  ihre  natürlichen,  wenn  auch  den 
heutigen  Anforderungen  nicht  mehr  entsprechenden  Häfen.  Und  bis  in  die 
neueste  Zeit  hinein  waren  sie  berühmt  und  berüchtigt  als  bedeutende  Sklaven- 
märkte an  der  Ostküste  Afrikas.  Aber  mit  der  Unterdrückung  des  Sklaven- 
handels und  der  fortschreitenden  Erschließung  des  afrikanischen  Festlandes  ging 
ihre  frühere  Bedeutung  bald  zurück.  Der  Handelsverkehr  schlug  andere  Wege 
ein  und  fand  neue,  den  veränderten  Wirtschaftsinteressen  entsprechendere  Plätze 
mit  größeren  Absatzgebieten  auf  dem  Festlande  und  Madagaskar  selbst.  So 
erscheint  es  einigermaßen  begreiflich,  daß  auch  das  Interesse  an  den  dortigen 
Sprachen  erlahmte  und  seit  mehr  als  30  Jahren  nichts  mehr  zur  Gewinnung 
genauerer  Kenntnis  geschehen  i.st.  Denn  wohl  überall  im  Kolonialgebiet  hat 
die  Erforschung  der  Eingeborenensprachen  mit  dem  größeren  oder  geringeren  Zu- 
zug von  Europäern  gleichen  Schritt  gehalten.  Dieser  aber  ist  trotz  verhältnis- 
mäßig gesunden  Klimas  auf  den  Komoren  in  Anbetracht  ihrer  nur  beschränkten 

'  Im  Vorwort  zu  Band  I  seines  Buches  „Les  musulmanes  a  Madagascar  et  aux  lies  Comores",. 
Paris  1891,  schreibt  er:  „la  derniire  partie  comprendra  la  publication  (texte,  transcription  et 
traduction)  de  manuscrits  comoriens;  et  des  vobabulaires  des  dialectes  de  ces  iles  compares  au 
souahili  et  k  l'arabe  pour  les  mots  emprnntes  k  cette  derni^re  langue". 

Herrn  Professor  Dr.  Becker  bin  icli  für  den  Hinweis  auf  dieses  Werk  und  zeitneilige  Über- 
lassung seines  Handexemplars  zu  Dank  verbunden. 

»  Ebenda  S.  III. 

'  Er  sagt  im  Vorwort  zum  dritten  Teil  seines  Anm.  1  genannten  Werkes  (S.  I):  „les  dialectes 
bantous  d'Angazidja,  Moheli,  Anjouan  et  Mayotte  sont  encore  trop  peu  connus  pour  que  les 
productions  litteraires  de  ces  iles  (er  erwähnt  gleich  danach  „l'histoire  de  la  grande  Comore,  et 
les  textes  des  iles  voisines")  ne  soient  pas  accompagnees  d'nne  morphologie,  qui  sortait  du  cadre. 
de  cet  ouvrage" ! 
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wirtschaftlichen  Bedeutung  bis  jetzt  gering  gewesen.  Auch  ist  dabei  zu  berück- 
sichtigen, daß  die  Komoren  noch  im  Bereiche  des  Suaheli,  dieser  so  weit  ver- 
breiteten Verkehrssprache  Ostafrikas,  liegen  imd  also  auch  aus  diesem  Grunde 
eine  genauere  Bekanntschaft  mit  den  einheimischen  Sprachen  fiir  die  wenigen, 
dort  ansässigen  Europäer  entbehrlich  war. 

5.  Komorensprache  kein  Suaheli. 

Der  ständige  Gebrauch  des  Suaheli  neben  der  Muttersprache  mag  natürlich 
auch  gegenseitige  Beeinflussung  zur  Folge  gehabt  haben.  Aber  der  Versuch, 
darauf  alles,  was  sich  etwa  an  Übereinstimmungen  zwischen  beiden  Sprachen 
findet,  zurückzufüliren,  wäre  doch  ebenso  falsch,  wie  das  andere  Verfahren, 
wonach  aus  dem  tatsächlichen  Vorhandensein  solcher  Übereinstimmungen  auf 
nur  dialektische  Verschiedenheit  der  beiden  Sprachen  geschlossen  wird.  Diese 
zweite  Ansicht  beruht  auf  einer  Verkennung  der  wirklichen  Eigenart  und  vöUig 
selbständigen  Natur  der  Komorensprachen.  Sie  ist  insbesondere  von  Struck 
vertreten,  der  sich  erst  jüngst  mit  den  Komorendialekten  beschäftigt  hat.  Er  ge- 
langt auf  Grund  einer  Vergleichung  mehrerer  Veröffentlichungen  zu  folgendem 
Ergebnis  hinsichtlich  der  Komorendialekto :  „Taken  collectively,  they  may  be 
considered  as  a  local  variety  of  Swahili,  further  differentiated  by  the  remote 
Situation  of  the  islands,  and  enriched  with  some  Malagasy  loan-words."  '  Danach 
würden  wir  es  also  nur  mit  einer  Abart  des  SuaheK  zu  tun  haben,  die  sich 
durch  Absonderung  vom  Hauptzweige  und  Aufnahme  madagassischen  Leimgutes 
entwickelt  hätte. 

Allein  dialektische  Verschiedenheiten  bestehen  auch- zwischen  einander  viel 
näiier  gelegenen  Orten,  wie  z.  B.  Zansibar  und  Mombasa.  Und  räumliche  Ent- 
fernung ist  noch  kein  Erklärungsgrund  für  etwaige  sprachliche  Wandlungen.  Im 
Gegenteil  wäre  es  sehr  wohl  denkbar,  daß  sich  auf  entfernten  Eilanden  ältere 
Sprachformen  erhalten  haben.  Außerdem  fehlt  noch  der  genaue  Nachweis  für 
das  wirkliche  Vorkommen  madagassischer  Lehnwörter,  und  gerade  in  dieser 
Hinsicht  hat  ja  auch  Struck  selbst  noch  weitere  Feststellungen  für  notwendig 
erkannt  (p.  414). 

Jedoch  von  solchen  Bedenken  ganz  abgesehen,  läßt  sich  auch  schon  aus 
der  vorhandenen  Literatur  bei  eingehender  Betrachtung  feststellen,  daß  man  es 
auf  den  Komoren  nicht  nur  mit  einem  irgendwie  veränderten  Suaheli  zu  tun 
hat,  2  sondern  daß  die  Bewohner  in  der  Tat  eine  bzw.  mehrere  eigene  Bantu- 
sprachen  besitzen.  Zu  diesem  Zwecke  werden  wir  unten  im  Abschnitt  II  die 
bisherigen    Veröffentlichimgen    einer   kurzen    kritischen   Würdigung   unterziehen. 

'  Journal  of  the  African  Society  Vol.  VIII,  p.  412  ff.  vgl.  Abschnitt  II  Nr.  11.  Den  ersten  Hinweis 
auf  diese  Arbeit  verdanke  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Oberstabsarzt  a.  D.  Dr.  Otto 
Dempwolff. 

*  Daß  auch  gegenwärtig  auf  den  Inseln  Suaheli  als  Verkehrssprache  dient,  ist  natürlich  bei  der 
großen  Verbreitung  dieses  Idioms  nicht  verwunderlich.  Aber  es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  lange 
das  schon  so  ist  und  ob  seine  Kenntnis  unter  den  Bewohnern  im  Abnehmen  oder  Zunehmen 
begriffen  ist.  Nach  Gevrey  (vgl.  II)  wäre  wohl  das  letztere  anzunehmen.  Jedoch  ist  diese  Frage 
hier  nicht  weiter  von  Belang. 
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6.  Die  Suaheli  verstellen  keine  Komorensprache. 

Eine  Bestätigung  soiner  Auflassung  glaubt  Struck  darin  ünden  zu  können, 
dai3  angeblich  intelligente  Suaheli  trotz  des  Lautwandels  die  Sprache  verständen; 
und  er  erwähnt  dabei,  daß  zwei  Lektoren  vom  Berliner  Orientalischen  Seminar 
ihn  ausdrücklich  auf  diese  Lautgesetze  liingewiesen  hätten.  Allein  er  sagt  nicht, 
ob  er  sich  dabei  genau  darüber  unterrichtet  hat,  in  welchen  Beziehungen  jene 
beiden  zu  den  Komoren  überhaupt  standen.  Wenn  nicht  durch  Verwandtschaft, 
so  müssen  sie  schon  durch  den  tägUchen  Verkehr  mit  Komorensern  in  Berüh- 
rung gekommen  sein.  Und  das  ist  ja  sehr  leicht  möglich,  da  diese  sich  ebenso 
wie  in  Majunga  (s.  o.  Nr.  3),  so  auch  in  Zanzibar  und  an  der  Küste  in  mehr 
oder  weniger  großer  Zahl  auflialten. '  Die  Suaheli  im  allgemeinen  verstehen 
jedoch  diese  Sprache  nicht,  wie  ich  mehrfach  festzustellen  Gelegenheit  hatte; 
auch  Mtoro  bin  Mwenyi  Bakari  nicht,  der  doch  .sicher  zu  den  intelligenten 
Suaheli  zu  rechnen  ist  (vgl.  auch  Karstens  anfängliche  Ratlosigkeit  unten  II,  7 
und  Steeres  Stellungnahme  II,  5).  Versteht  sie  ein  Suaheli,  so  hat  er  sie  eben 
durch  Gebrauch  im  Verkehr  gelernt. 

7.  Wertun§r  der  Texte  für  die  Beurteilung  einer  Sprache. 

Natürlich  hätte  sich  diese  Anschauung  der  Komorensprachen  als  eines  irgend- 
wie beeinflußten  Suahelizweiges  gar  nicht  bilden  können,  wenn  schon  in  den  bis- 
herigen Veröffentlichungen  Texte  oder  wenigstens  eine  größere  Reihe  von  Sätzen 
mitgeteilt  gewesen  wären.  Wir  haben  hier  wieder  einen  Beweis  für  die  große 
Wichtigkeit  der  Aufnahme  von  zusammenhängenden  Texten  in  einer  zu  unter- 
suchenden Fremdsprache.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  auch  heutzutage  noch  vielfach 
von  Reisenden  nur  Wörterverzeichnisse  in  fremden  Sprachen  gesammelt  werden, 
scheint  es  mir  nicht  überflüssig,  dies  hier  nochmals  besonders  hervorzuheben. 
Es  ist  ja  richtig,  daß  es  nicht  immer  ganz  leicht  ist,  Erzählungen  und  Berichte 
von  'den  Eingeborenen  zu  erhalten,  und  auch  meine  Gewährsmänner  waren  nicht 
ganz  leicht  zmn  selbständigen,  freien  Erzählen  zu  bringen.  Die  Gründe  dafür  können 
verschiedener  Art  sein.  Im  vorliegenden  Falle  lag  es  daran,  daß  die  Leute  als  auf- 
geklärte Mohammedaner  nichts  mehr  wissen  wollten  von  dem,  was  die  Gedanken 
der  „Shenzi",  der  nichtmuslimischen  Eingeborenen,  erfüllt  und  dem  Ethnologen  sein 
Studium  so  reizvoll  macht.  Da  sich  mir  aber  im  Suaheli  eine  bequeme  Ver- 
mittlung bot,  habe  ich  in  diesem  Falle  zu  dem  Hilfsmittel  der  Übersetzung  ge- 
griffen und  den  Leuten  kurze  Erzählungen  aus  Steere's  Swahili  Tales  vorgelesen, 
an  denen  sie  Gefallen  fanden.  Diese  haben  sie  mir  dann  Satz  für  Satz  oder 
Absatz  für  Absatz  in  mehr  oder  weniger  engem  Anscliluß  an  den  Suahelitext  in 
ihre  Sprache  übertragen.  Als  ich  diese  später  dann  besser  verstand,  konnte 
ich  auch  ohne  den  Umweg  über  das  Suaheli  solche  Mitteilungen  von  ihnen  er- 
halten. Bei  den  Übersetzungen  hat  man  natürUch  immer  mit  der  MögUchkeit 
der  Beeinflussung  der  Sprache  in  Wortschatz  und  Satzbau  zu  rechnen.  Aber  es 
hat    sich    mir   aus    einer  genau  ausgeführten  Vergleichung  der  beiden  Arten  von 

'  Z.  B.  sind  nach  neuester  Zählung  75  Komorenäer  in  Daressalam. 
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Texten,  die  ich  aufschreiben  konnte,  keine  andere  Beeinflussung  ergeben,  als 
die,  welche  überhaupt  bei  einer  Sprache  zu  beobachten  ist,  wenn  sie  im  täg- 
lichen Verkehr  abwechselnd  mit  einer  anderen  von  ein  und  demselben  Sprecher 
gebraucht  wird.  Wenn  ein  Gewährsmann  wirklich  in  diesem  Sinne  zwei-  oder 
mehrsprachig  ist,  wird  man  im  allgemeinen  auch  den  durch  Übersetzung  ge- 
wonnenen Texten  größeres  Vertrauen  entgegenbringen  dürfen. 

8.  Sprachliche  Bedeutung  des  TOrhandenen  Materials. 

Trotz  des  Mangels  an  Texton  sowie  mancher  sonstigen  Fehlerhaftigkeit  ist 
nun  das  vorhandene  Komorenmaterial  doch  keineswegs  wertlos.  Es  bietet  eine 
so  hinreichend  große  Zahl  von  Beispielen  und  Belegen  für  gewisse,  den  Komoren- 
sprachen eigentümliche  Erscheinungen,  daß  es  sich  lohnt,  dieselben  kurz  zusammen- 
zustellen, wie  das  unten  im  „Kritischen  Referat",  Abschnitt  II  geschehen  soU. 

Und  bei  aller  Unzulänglichkeit  wird  man  sich  des  Vorhandenen  umsomehr 
freuen  dürfen,  als  es  andere  Gebiete  gibt,  die  vielfach  für  sprachlich  erforscht 
gelten,  von  denen  aber  in  Wirklichkeit  genaue  Naclirichten  fehlen.  So  steht  es 
z.  B.  mit  den  an  der  großen  Verkehrsstraße  gelegenen  Inseln  der  ostafrikanischen 
Küste:  Zanzibar,  Pemba  usw.  Über  die  besondere  Art  und  Eigentümlichkeit 
der  dort  etwa  heimischen  Dialekte  ist  fast  gar  nichts  bekannt,  und  doch  dürfte 
z.  B.  eine  Aufnahme  der  Sprache  der  „Wahadimu"  und  „Watumbatu",  der  an- 
geblich alteingesessenen  Landbevölkerung  von  Zanzibar  und  Tumbatu,  allem 
Anscheine  nach  sehr  interessante  Ergebnisse  zeitigen. '  Freüich  verfolgen  solche 
Arbeiten  keine  praktischen  Zwecke.  Denn  wohl  alle  diese  Inselbewohner,  mit 
denen  man  praktisch  zu  tun  hat,  verstehen  Suaheli.  Aber  um  so  wichtiger  und 
notwendiger  sind  diese  Untersuchungen  für  die  Sprachwissenschaft.  Sie  vermag 
aus  solchen  vereinzelten,  kleinen  Ausläufern  des  großen  Bantusprachstammes 
noch  sehr  bedeutungsvolle  Aufschlüsse  zu  erhalten  für  die  Lösung  ihrer  Aufgabe, 
die  Beziehungen  der  einzelnen  Sprachen  und  Sprachgruppen  zueinander  aufzu- 
zeigen und  das  Verbreitungsgebiet  einzelner  sprachlicher  Erscheinungen  genau 
zu  bestimmen.  In  dieser  Hinsicht  können  die  Komorensprachen  ein  viel  größeres 
Interesse  beanspruchen,  als  man  ilmen  bisher  wohl  zuzumessen  geneigt  war. 

'  vgl.  Steere,  Swahili  Tales  S.  493  Nr.  27  und  F.  Stuhlmann,  Notizen  über  die  Wahadimu,  Urein- 
wohner der  Insel  Sansibar.    (Das  Ausland  1891   S.  355  ff). 


IL  Kritisches  Referat  über  die  bisherige 
Erforschung  der  Komorensprachen/ 

1.  Von  den  drei  ältesten  Nachrichten  besitzen  die  von  Tho.  Herbert  1626 
gesammelten  Worte  der  Moheliasprache  für  uns  eigentlich  nur  Interesse  wegen 
ilires  hohen  Alters  (siehe  Some  Years  Travels  into  Africa  and  Asia,  London  1665 
[3"*  impr.]  pag.  28  unten):  "some  fragments  of  their  language  I  took,  so  well  as 

I  could  from  their  own  idiom.  A  King  sultan,  bracelets  arembo,  a  hen  coquo, 
an  oxe  gumbey,  coco  nuts  sejavoye,  plantains  ßgo,  a  goat  buze,  an  orange  tudah, 
a  lemon  demon,  water  rnaffe  (?),  paper  cartassa,  a  needle  sinzano  etc.  which  is  a 
mish-mash  of  Arabic  and  Portuguise." 

2.  Elliots  Aufzeichnungen  über  das  Nzwani  ruhen  noch  immer  —  nun  schon 
mehr  als  90  Jahre  alt  —  unveröffentlicht  in  Kapstadt  (siehe  Bleek,  The  Library 
of  his  Excellency  Sir  George  Grey.     Pliüology.     Capetown   1858.     Vol.    I    part 

II  pag.  194  No.  337:  Manuscript  copy:  "A  Grammar  and  Vocabulary  of  the  Hi- 
nzuan  Language.  By  the  Rev.  Wm.  Elliot,  of  the  London  Missionary  Society. 
Written  during  a  residence  on  the  Island  "Joana"  in  the  years  1821  and  22" 
4'°  pp.   153).    Wer  wird  das  offenbar  umfangreiche  Material  zugänglich  machenV^ 

3.  Eugene  Casalis'  Verdienst  ist  es,  auf  die  Beziehungen  de.s  Nzwani  zum 
Makua  und  den  südlicheren  Sprachen  aufmerksam  gemacht  zu  haben  (in  seinen 
"Etudes  sur  la  langue  sechuana"  Paris  1841  pag.  2  schreibt  er:  "II  existe  un 
certain  nombro  de  mots  sechuanas  dans  le  dialecte  des  insulaires  d'Anjouane. 
Ne  serait-ü  pas  permis  de  supposer  que  ces  mots  ont  ete  pris  des  Makoas,  avec 
lesquels  les  habitants  des  Comores  doivent  avoir  de  frequents  rapports  [et  d'en 
conclure  quo  le  sechuana,  ou  du  moins  un  language  qui  s'en  rapprochc  extre- 
mement,  est  parle  jusque  .sous  la  10"  degre  de  latitude  sud?]"  und  gibt  folgende 
Beispiele  (Setschwana  in  Klammern  ( )) :  'ngoa  (noga)  serpent,  nyarna  (nama)  vi- 
ande,  montu  (motu)  homme,  nyuni  (nungani)  oiseau,  pivo  (pifo)  vent,  mutsa 
(motsi)  ville,  lesha  (lesa)  laisser,  rarou  (tarou)  trois,  tsanou  (tlanou)  cinq,  yeni 
(yenou)  ce,  cet,  yili  (yele)  celui-lä,  w  (u)  toi,  re  (re)  nous,  ona  (bona)  voir. 

Aber  erst  Block  und  Steere  vermittelten  uns  eine  gewisse  Grundlage  zur 
genaueren  Beurteilung  der  Sprachen,  jener  für  das  Nzwani,  dieser  fiir  das  Ngazidja. 

'  Eine  kurze  Übersicht  der  vorhandenen  Literatur  (außer  Nr.  10 — 12)  findet  sich  bei  Cust,  The 
Modern  Languages  of  Africa,  Bd.  II  S.  339  ff.  und  501.  Struck  hat  in  seinem  Aufsatz  (sielie 
unten  Nr.  11)  noch  Torrend  (vgl.  Nr.  10)  hinzugefügt,  die  viel  bedeutsameren  Angaben  von  Bleek 
aber  unberücksichtigt  gelassen.  In  der  irrtümlichen  Schreibung  des  Namens  Gevrez  statt  Gevrey 
und  der  Nennung  des  Barons  von  der  Decken,  der  Groi3-Komoro  gar  nicht  besucht  hat,  anstelle 
von  Kersten,  ist  er  Cust  gefolgt. 

'  Auch  Jacottet  hat  im  Vorwort  seiner  Etudes  ....  auf  die  noch  ungehobenen  Schätze  der  Grey- 
Bibliothek,  besonders  mit  Bezug  auf  Livingstones  Arbeiten,  hingewiesen. 
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4.  Bleek  stellte  eine  kleine  Wortsammlung  der  Joliannaspraclie  aus  den 
Aufzeichnungen  von  Dr.  Wm.  Peters  zusammen  in:  "The  Languages  of  Mosam- 
bique.  Vocabularies  etc.  etc.  drawn  up  from  the  manuscripts  of  Dr.  Wm.  Peters" 
London  1856  (last  [11]  column,  vgl.  Index  pag.  401).  Er  äußert  sich  über  die 
Sprache  auf  Grund  dieses  Materials  wie  folgt:  pag.  XV  "That  this  language  be- 
longs  to  the  great  African  family  has  been  for  some  time  ascertained  (gemeint 
ist  wohl  Casalis) ;  but  I  am  not  acquainted  with  any  vocabulary  of  either  of  the 
Comoro  Islands  more  comprehensive  than  the  one  given  here  (erst  in  seiner 
Comparative  Grammar  §  36  nimmt  er  Bezug  auf  die  Aufzeichnungen  von  Elliot, 
die  ihm  bald  darauf  bekannt  geworden  sein  müssen).  Casalis  in  his  Etudes  etc. 
(p.  2)  has  about  a  dozen  words.  Those  given  here  were  collected  by  Dr.  Peters 
during  a  week's  residence  upon  the  Islands". 

Er  gibt  neben  ca.  25  Substantiven,  deren  Klassenzugehörigkeit  er  größten- 
teils schon  durch  die  zugesetzte  Ziffer  bezeichnet  hat  —  es  kommen  vor  Kl.  1, 
2,  3,  5,  6,  7,  8,  14,  15  — ,  die  Zahlwörter,  das  pron.  pers.  abs.  und  poss.,  sowie 
zwei  demonstr.  ("dieser"  und  "jener")  und  ein  paar  Adjektiva  und  Verbalformen. 
Wir  finden  darunter  ganz  sichere  Belege  für  wichtige  Lautentsprechungen  wie 
Bantu  k  >  /;,  B.  <  )  r,  B.  nt )  nt  und  B.  n  -f-  *  +  O  (''^)  *'  ferner  B.  ^  )  ts,  B.  ki  >  si, 
ja  auch  für  gelegentlichen  Übergang  von  nd  }  d  (gemeint  wold  [cerebrales]  d)  z.  B. 
budüki  (Ar.)  gun,  wenn  hier  kein  Druckfehler  vorliegt. 

Ungenau  ist  dagegen,  soweit  ich  sehe,  die  Wiedergabe  von  s  und  z,  ts  und 
dz  in  je  einem  Falle  (mansani  wangu  my  friend  für  manzani  w.  und  sondzi  we 
all  für  sontsi),  sowie  von  S  und  i,  die  überhaupt  nicht  unterschieden  sind.  Auch 
ist  zu  vermuten,  daß  in  einigen  Fällen,  in  denen  b  und  v  geschrieben  ist,  wohl 
der  Laut  v  vorgelegen  hat.  Bleek  war  eben  nur  Bearbeiter,  und  er  sagt  selbst 
pag.  XIX:  "I  can  not  pretend  to  have  always  expressed  the  right  pronunciation 
of  a  Word  because,  as  observed  before,  the  manuscript  foUowed  in  different 
parts  the  Portuguese,  the  EngHsh  and  the  German  modes  of  speUing;  and  in  this 
regard  I  was  at  a  loss  in  a  number  of  cases  to  know  exactly  in  which  style  a 
word  was  written." 

Irrtümlich  ist  nur  die  Ableitung  der  Zehn  erzählen  von  kumi,  indem  er 
folgendermaßen  mit  dem  Apostroph  abteilt:  mangum'ili,  mangumiraru,  mangu- 
nii'tsanu  etc.  statt  niengo  mili,  tnengu  miraru  etc. 

5.  Edward  Steere  veröffentlichte  (London  1869)  nach  eigener  Aufnalune 
eine  Sammlung  von  ca.  60  Wörtern  von  Groß-Komoro  (Short  Specimens  of  the 
Vocabularies  of  Tiu-ee  UnpubUshed  African  Languages  S.  18^21).  Wie  alle  Ar- 
beiten des  Verfassers,  so  legt  auch  diese  wieder  Zeugnis  ab  von  seiner  sorg- 
fältigen Lautbeobachtung.  Unter  anderem  finden  sich  Beispiele  für  latenten  Nasal 
(B.  )  nk  (n)  k:  eyeball  =  kangai,  aber  pupU  =  mwana  wa  nkangai),  für  Abfall  des 
Nasals  bei  unmittelbar  vortretendem  Nasal,  also  Dissimilation  (minduu  =  legs  hat 
Singular:  mduuj ;  für  B.  n  -f-  i  -|-  i-*  )  ^nb:  nose  =  mbua.  Aber  bilabiales  v  und  denti- 
labiales  v  hat  auch  er  nicht  unterschieden.'     Sehr  richtig  macht  er  indessen  auf  die 

'  Erst  bei  Endemann  findet  sich  eine  genaue  Feststellung  bilabialer  Aussprache  im  Bantu,  vgl.  Ver- 
such einer  Grammatik  des  Sotho  S.  G:   „Das/ und  i/  des  Sotho  sind  reinlabial,  nicht  dentolabial". 


besondere  Aussprache  des  h  aufmerksam  ("the  h  in  the  foUowing  words  is  pro- 
nounced  with  the  deep  sighing  sound  proper  to  the  Arabic  Hha  (^),  it  is  formed  lower 
down  in  the  throat  than  the  English  h"),  an  die  vielleicht  auch  Kersten  denkt,  wenn 
er  von  einer  „gewissen  rauhen  Art  der  Aussprache"  spricht.  Nur  braucht  das  kein 
arabischer  Einfluß  zu  sein.  Man  kann  hier  wohl  auf  Sotho  /  ^B.  k,  „das  eigentlich 
faukal  ist"  (Meinhof,  Tsi-venda  S.  22  vgl.  auch  38),  verweisen.  Aber  mit  den  süd- 
licheren Sprachen  war  Stoere  gewiß  nicht  vertraut,  und  so  ist  es  auch  begreiflich, 
daß  er  über  die  sprachliche  Zugehörigkeit  des  Ngazidja  nichts  zu  sagen  wußte 
(pag.  3):  "I  do  not  know,  what  its  African  affinities  may  be." 

Immerhin  ist  doch  dieses  negative  Ergebnis  von  Wichtigkeit  mit  Hinblick 
auf  die  Aussagen  Gevreys  und  Karstens.  Beide  finden  nämlich  in  den  von 
ihnen  gehörten  Sprachen  eine  Verwandtschaft  mit  dem  Suaheli.  Und  das  ist 
doch  gegenüber  der  Aussage  des  gründlichen  Suahelikenners  Steere  sehr  auffallend. 
6.  Bei  Gevrey  (Essai  sur  les  Comores,  Pondichery  1870)  erklärt  sich  die 
Sache  indessen  sehr  einfach.  Die  von  ihm  S.  108 — 117  gegebenen  Vokubulare 
betreffen  nämlich  gar  nicht  das  von  Bleek  und  Steere  behandelte  Nzwani  und 
Ngazidja.  Da  er  aber  den  Geltungsbereich  seiner  Angaben  nicht  bestimmt  — 
er  spricht  ganz  allgemein  von  der  Sprache  der  Komoren  —  so  kann  man  das 
nicht  ohne  weiteres  wissen. 

Gevrey  unterscheidet  neben  dem  Arabischen  und  Madagassischen  zwei 
Sprachen:  das  in  den  Städten  gesprochene  "Souaheli  des  Comores"  und  das  auf  dem 
Lande  herrschende  "Antalote"  (S.  107).  Von  jenem  sagt  er:  "Le  souaheli  des  Co- 
mores n'est,  du  reste,  qu'un  patois  de  celui  de  Zanzibar."  Damit  hat  er  zweifellos 
Recht,  (vgl.  auch  unten  Nr.  12  Sacleux).  Die  von  ihm  unter  dieser  Rubrik  gege- 
benen Beispiele  bieten  überwiegend  Zanzibarformen,  und  nur  ganz  wenige  Ver- 
änderungen zeigen  daneben,  daß  das  Suaheli  hier  von  einer  Bevölkerung  ge- 
sprochen wird,  deren  Muttersprache  eine  andere  ist;  so  z.  B.  r  statt  t  in  rarou 
(trois)  für  tatu;  Explosiv-Frikativlaute  statt  der  Frikativae,  wie  in 

moudzinga  (canon)  statt  mzinga, 

tchanga  (coUier)  statt  ^anga, 

tchingo  (cou)  statt  iingo, 

tchikio  (oreüle)  statt  sikio  bezw.  sikio, 

tsikou  (jour)  statt  siku, 

tsamaki  (poisson)  statt  samaki,  also  sogar  bei  einem  arab.  Wort  «iL-,  endlich 

tsano  (cinq)  für  tano. 
Man  erkennt  leicht  in  diesen  Abweichungen  die  schon  aus  obigem  (vgl.  Nr.  4) 
bekannte,  den  Komorendialekten  eigentümliche    Lautverschiebung,    die    so    auch 
durch  diese  Beispiele  indirekt  wieder  bestätigt  wird. 

Sehen  wir  uns  nun  die  „Antalote"-Bei8piele  an,  so  finden  wir  zumeist 
madagassische  Wortformen;  die  wenigen  Bantuwörter  zeigen  zwar  mehrfach 
gegenüber  der  danebenstehenden  Suaheliform  den  charakteristischen  Lautwandel 
t  >  r,   z.  B. 

mur,  Suah.  oukouta,  Ant.  koura; 

riviere,  S.  mouto,  A.  mouro; 

bois,  S.  miti,  A.  miri; 

mosquee,  S.  moskSti,  A.  moussikiri; 
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aber  daneben  stehen  reine  Zanzibar-8uaheliformen  z.  B.  mouaka,  kinsiina,  moutendS 
und  houta,  das  dem  Suaheli  tcharti  für  Franz.  arc  gegenübergestellt  wird(!). 

Nach  diesem  Befund  wäre  das  Antalote  ein  madagassischer  Dialekt  mit 
einigen  arabischen  und  Bantufremdwörtern.  Aber  was  macht  Gevrey  daraus?  Er 
sagt  (S.  82) :  „leur  langue,  veritablement  la  langue  nationale  des  Comores,  est 
un  compose  de  mots  souahelis  et  malgaches"  und  S.  107 :  „Du  souaheU  et  du 
malgache,  U  s'est  forme  dans  les  Comores  un  idiome  veritablement  indigene, 
Tantalote,  qui  renferme  en  outre  plusieurs  mots  cafres".  Diese  schon  ganz  für 
sich  genommen  sehr  unwahrscheinliche  Konstruktion  eines  „idiome  veritablement 
indigene",  entstanden  aus  zwei  so  verschiedenen  Elementen,  wie  das  Suaheli 
imd  das  Madagassische  es  sind,  begründet  der  Verfasser  in  keiner  Weise.  Wir 
erfahren  auch  nicht,  welches  die  „mots  cafres"  sind.  Die  ethnologischen  An-  ' 
gaben,  wonach  je  '/lo  der  Bevölkerung  Araber  und  Madagassen  und  je  */iq  An- 
taloten  und  afrikanischer  Zuzug  i'hauptsächlich  als  Sklaven  eingeführte  „Cafres", 
darunter  auch  „Makoua")  sein  sollen,  geben  ebenfalls  keinen  Aufschluß.  Denn 
wir  hören,  daß  die  Antaloten  (vgl.  S.  1  Anm.  1  den  Namen  der  angeblich  fünften 
Insel)  gleichfalls  afrikanischen  Ursprungs,  nämlich  Nachkommen  der  zuerst  dort- 
hin gekommenen  Afrikaner  aus  ihrer  Mischung  mit  teils  Arabern,  teils  Mada- 
gassen sind. 

Da  hilft  uns  nun  der  Landsmann  Gevreys  Guillain,  das  über  den  Begriff,,  An- 
talote" bei  Gevrey  waltende  Dunkel  wenigstens  etwas  aufzuhellen.  Nach  ihm 
haben  die  „Antalaot's",  „arabischer"  Abkunft',  längere  Zeit  in  Moudjangaie 
(oder  Moudzangaie)  an  der  NW-Küste  von  Madagaskar  nahe  dem  heutigen  Ma- 
junga  gesessen  und  hier  ihren  Namen  erhalten:  Anti-Alaoutsi  =  hommes  d'outre 
mer:  sie  sind  dann  später  verdrängt  und  haben  sich  auf  den  Komoren,  vor- 
nehmlich auf  Mayotte  niedergelassen.^ 

Für  unsere  Frage  ist  aus  diesen  Angaben  zunächst  zu  entnehmen,  daß  es 
sich  bei  dem  Ausdruck  „Antalote"  um  eine  ganz  allgemeine  Bezeichnung  handelt, 
welche  einen  bestimmten  Hinweis  auf  den  etwaigen  Herkunftsort  der  danach 
benannten  Leute  nicht  in  sich  schließt.  Inwieweit  diese  „Antalotes"  heute  noch 
eine  volkliche  Einheit  darstellen,  wird  natürlich  nur  an  Ort  und  Stelle  sicher 
festgestellt  worden  können.     Eine  Mischrasse  sind  sie  jedenfalls. 

Des  weiteren  besitzen  wir  aber  darin  einen  sicheren  Anhalt  dafür,  bis  zu 
welchem  Grade  Gevrey  abhängig  war  von  den  Angaben  seiner  offenbar  rein  mada- 

'  Man  darf  übrigens  nicht  vergessen,  daß  der  Begriff  „Arabes"  mancher  französischen  Autoren 
viellach  weiter  ist,  als  der,  den  der  Orientalist  damit  verbindet. 

'  Siehe  Documents  stir  l'Afrique  Orientale  II.  2,  p.  414  f.  Paris  (1858)  nnd  Docaments  sur  Mada- 
gascarp.  20ff.  und  Note  6.  J.  K.  p.  357 ff.  Paris  1845.  Tatsächlich  findet  sich  im  Dictionnaire 
malgache-franfais  par  Abinal  et  Malzac  (2.  ed.  Tananarive  1899)  für  Talaotra  p.  20  b  „les  des- 
cendants  des  Arabes  des  Comores  de  Zanzibar,  parce  qu'ils  sont  venus  d'au  delä  des  mers"  nnd 
p.  631b  „les  Arabes,  en  particulier  cenx  de  Mojanga".  Der  Name  Mdjangaa  lebt  übrigens  noch, 
siehe  die  Texte,  wo  offenbar  Majnnga  gemeint  ist.  Guillain  gibt  auf  seiner  Karte  von  Madagaskar 
(1843)  Majunga  als  Stadt  und  etwas  südlich  „Moudzangai"  als  Ruine,  in  dem  Album  zu  seinem 
anderen  Werk  aber  nur  einen  Ort  „M'djanggay"  (1858)  an  der  Stelle  jener  Stadt.  Ferrand  spricht 
von    einer  colonie  comorienne  in  Majnnga  (S.  o.  I.  3.) 

Wie   mir  Mtoro    bin  Mwenyi  Bakari   angibt,   nennen    sich   auch    die   meisten    Suaheli  wadja 
na  madji  oder  walawa  mmazi  =  die  übers  Meer  gekommenen. 


—     10     — 

gassischen  Gewährsmänner,  aus  deren  Munde  er  nicht  nur  die  ja  auch  sonst 
nachweisbare  Bezeichnung,  sondern  wahrscheinlich  auch  den  Begriff  einer  viel- 
leicht in  Wirklichkeit  gar  nicht  existierenden  Volkseinheit  mit  besonderer  Sprache 
irrigerweise  übernommen  hat. 

Und  endlich  wird  man  wohl  nunmelir  mit  Sicherheit  den  Geltungsbereich 
der  Angaben  Gevreys  auf  Mayotte  und  allenfalls  Moheli  beschränken  dürfen,  da 
keinem  meiner  Gewährsmänner  dieser  Begriff  „Antalote"  auch  nur  dem  Namen 
nach  bekannt  war.  Das  ist  ein  Beweis  dafür,  wie  fern  wenigstens  den  heutigen 
Bewohnern  von  Ngazidja  das  Madagassische  liegt;  und  der  jetzt  40jälirige  Ab- 
dallah bin  Wazir,  von  dem  ich  am  ehesten  die  Kenntnis  dieses  Namens  hätte 
erwarten  können,  da  er  auch  nach  Madagaskar  und  Mayotte  gekommen  ist, 
brachte  ihn  nur  mit  den  Antillen  (Mittelamerikas)  in  Verbindung. 

So  wäre  es  begreiflich,  daß  die  Antaloten  eine  madagassische  Sprache 
haben,  die  neuerdings  auch  SuaheHworte  aufgenommen  hat.  Denn  daß  das  jetzt 
auf  den  Komoren  gesprochene  Suaheli  neuerer  Import  ist,  erhellt  auch  aus  dem, 
was  Gevi-ey  S.  91  davon  berichtet:  „C'est  la  langue  qu'on  apprend  dans  les  ecoles 
et  qui  est  devenue  la  langue  commune  des  quatre  lies".  Man  wird  übrigens 
auch  vermuten  dürfen,  daß  Ge\Teys  Antalote-Angaben  im  wesentlichen  nur  für 
Mayotte  Gültigkeit  haben,  wo  er  mehr  als  2  Jahre  lebte  (pag.  7),  wenngleich  Struck 
meint:  „No  specimens  of  the  Mayotte  dialect  are  available"  p.  415  (siehe  Nr.  11). 
Die  demzufolge  anzunehmende  ungenaue  Verallgemeinerung  seiner  Angaben  Gevrey 
zuzutrauen,  wird  man  übrigens  noch  geneigter,  wenn  man  für  französisch  heure 
zwei  arabische  Wörter  „sa"   als  Suaheli  und  „oukati"  als  Antalote  angefülirt  findet. 

7.  Hören  wir  nun  Otto  Kersten,  der  im  Frühjahr  1864,  während  Baron 
V.  d.  Decken  zum  letzten  Male  in  Europa  weilte,  Mwali  und  Ngazidja  besuchte. 
Er  berichtet  in  v.  d.  Decken's  Reisen  in  Ostafrika  (Leipzig  1871,  Bd.  II)  über 
die  Sprache  der  Leute  von  Mwali  S.  225:  „Sie  sprechen  zumeist  Angasija,  Sua- 
heli und  Madagassisch  zugleich"  und  über  die  Sprache  von  Groß-Komoro 
S.  232:  „Durch  ihren  fremdartigen  Klang  verführt,  glaubte  ich  anfangs,  sie 
habe  nichts  mit  dem  Suaheli  gemein:  als  ich  aber  einige  hundert  Wörter 
genau  aufgeschrieben  und  verglichen  hatte,  fand  ich,  daß  die  vermeintliche  Ver- 
schiedenheit nur  in  einer  größeren  Weichheit  der  Formen  besteht  oder  durch 
eine  gewisse  rauhe  Art  der  Aussprache  bedingt  wird ;  durch  letztere  werden  die 
Wörter  meistens  so  entstellt,  daß  man  selbst  solche,  welche  in  beiden  Sprachen 
vollständig  gleich  lauten,  kaum  wiedererkennt.  Hiernach  ist  also  die  Ko- 
morosprache  nur  für  eine  Mundart  des  Suaheli  zu  halten,  entstanden 
und  weitergebildet  durch  die  große  Abgeschlossenheit  der  Insel  und 
bereichert  durch  einige  madagassische  Fremdwörter.  (Anm.:  Die  Sper- 
rung steht  nicht  im  Text).  Wenn  man  bedenkt,  daß  auch  Plattdeutsche  und 
Schwaben  ohne  Vermittlung  sich  ebensowenig  unterhalten  können  als  Schweden 
und  Türken,  so  kann  es  nicht  befremden,  daß  die  Leute  von  Zanzibar  und  Anga- 
sija einander  nicht  verstehen.  Gern  hätte  ich  mich  noch  überzeugt,  ob  die  beiden 
Sprachen  auch  in  Abwandlung  und  im  Satzbau  so  nahe  übereinstimmen;  allein 
.  .  .  hatte  ich  die  Zeit  zur   Aufzeichnung  selbstgewäldter  Sätze  verabsäumt". 
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Zum  richtigen  Verstäadnis  dieser  Angaben  muß  man  sich  vor  allem  den 
Begriff  „Mundart"  klar  machen.  Was  er  bei  Kersten  zu  bedeuten  hat,  zeigen  seine 
Ausführungen  Bd.  I,  S.  75f.,  242;  insbesondere  folgender  Satz  (S.  76):  „Die  aus- 
gobüdetste  der  südafrikanischen  Sprachen,  oder  wenn  man  wUl,  Mundarten,  ist  die 
der  Suaheli,  .  .  ."  In  unsere  gegenwärtige  Ausdrucksweise  übertragen,  besagt 
Kerstens  Angabe  über  das  Ngazidja  also  nur,  daß  es  eine  Bantusprache  ist',  deren 
Wortschatz  dem  Suaheli  in  mancher  Hinsicht  nahe  steht,  wie  das  ja  tatsächlich 
der  Fall  ist.  Es  wäre  daher  ein  Mißverständnis,  wollte  man  mit  Struck  (siehe 
unten  Nr.  11)  Kersten  dahin  verstehen,  als  halte  er  das  Ngazidja  nur  für  eine  Spiel- 
art des  Suaheli.  Und  auch  das  geht  ganz  klar  aus  Kerstens  Angaben  hervor,  daß 
er  einen  wirklich  einheimischen  Dialekt  meint,  der  mit  Grevreys  „Souaheli  des 
Comores"  nichts  zu  tun  hat.  Erwähnt  er  doch  selbst  ausdrücklich  von  den 
Leuten  von  Moali,  daß  neben  dem  Ngazidja  auch  SuaheK  gesprochen  vörd 
(S.  227  vgl.  oben). 

Über  die  Bewohner  sagt  er  (S.  232):  „Mir  drängte  sich  die  Ansicht  auf, 
die  Angasijaner  könnten  dereinst  von  Afrika  eingewandert  sein  und  dann  in 
ihrer  Abgeschlossenheit,  unter  dem  Druck  der  eigentümlichen  örtlichen  Verhält- 
nisse und  unter  Mitwirkung  fremden  Blutes  sich  zu  einem  so  bestimmten  Typus 
ausgebildet  haben,  welcher  weit  schärfer  als  der  der  Suaheli  gekennzeichnet  i.st", 
und  (S.  233)  „Auf  dem  abgesclilossenen  Angasija  z.  B.  gibt  es  nur  wenige  Ma- 
dagassen und  Festlandsneger  und  nicht  mehr  als  drei  oder  vier  echte  Araber." 
Über  Moali  losen  wir  S.  225 :  „Die  Mehrzahl  der  Bewohner  zeigt  schon 
deutKch  den  Angasija- Typus,  welcher  mir  von  Zanzibar  her  bekannt  war;  unter 
ihnen  finden  sich  aber  auch  viele  Mischlinge  und  Einwanderer  von  Madagaskar 
und  der  afrikanisclien  Küste." 

8.  Wertvolles  und  bisher  unverarbeitetes  Material  zum  Wortschatz  der 
Johanna-Sprache  (Nzwani)  hat  J.  M.  Hildebrandt  im  August  1875  gesammelt 
(Z.  f.  Ethnologie  Bd.  VlII,  1876,  S.  89—96)  im  Anschluß  an  die  von  Steinthal 
gegebene  Anleitung  zu  linguistischen  Aufnahmen  (vgl.  G.  Neumayer,  Anleitung 
zu  wiss.  Beob.  auf  Reisen  Berlin  1875,  S.  551  ff.).  Aber  trotz  dieser  guten  An- 
leitung weisen  seine  Angaben,  ganz  abgesehen  von  mancherlei  störenden  Druck- 
fehlern, allerlei  üngenauigkeiten  auf.  So  hat  ihm  z.  B.  die  Unterscheidung  der 
stimmhaften  und  stimmlosen  Laute  Schwierigkeit  gemacht,  vgl.  besonders  sein 
Schwanken  in  der  Schreibung  der  alveolaren  Explosiv-Frikativlaute : 

Stock  tsimbo  91a,   dsimbo  96  a, 

fünf  dsanu  96a  und  b  neben  midzano  96a, 

tsihowa  „ich  gebe  dir"    neben  Dsirenge  „ich  nehme"   95  b, 

Auge  ndzitzo  (91a)  neben  sitso,  pl.  matso  (92 bj, 

Tränen  madzozi  93b, 

Kopf  aidzoa  92b,  u.  a.,  aber  auch  sonst:  vgl. 

'  Die    erst  von  Bleek    (1862)   eingeführte  Bezeichming  „Bantu"  war   Kersten    offenbar   noch   nicht 

■    geläufig. 

Übrigens  verwendet  er  au  anderer  Stelle  auch  den  Begriff  Suaheli  in  dem  heute  allein  üb- 
lichen engeren  Sinne  vgl.  T.  S.  242.  Ja,  er  bestimmt  sogar  genauer  den  10.  Grad  siidl.  Br.  als  Süd- 
grenze  seines  Verbreitungsgebietes  an  der  Küste. 
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kozo  Urin  94a  iind  '/i^io^ro   Blase  93b, 

Xilefu  Kinn  93  a  und  ndern  (wohl  Druckfehler  für  ndevu)  Kinnbart  92b 
und  andere. 
Dagegen  hat  er  selbst  schon  die  beiden  Lautentsprechungen  Suah.  t  =  Nz.  r 
und  Suah.  k  =  Nz.  y  notiert,  und  sehr  wichtig  ist  folgende  Bemerkung  (S.  89) : 
„Die  Johannasprache  wird  nur  auf  der  Insel  selbst  gesprochen,  jede  der  anderen 
Komoren  hat  ihren  eigenen,  allerdings  von  den  übrigen  nur  wenig  abweichenden 
Dialekt."  In  seiner  „naturhistorischen  Skizze  der  Comoro-Insel  Johanna"  (Zeit- 
schrift der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  1876  S.  37 ff.)  sagt  er  allerdings: 
„Die  Johanna-Sprache  ist,  wie  mir  scheint,  ein  den  lokalen  Verhältnissen  ange- 
paßtes Kisuaheli,  einer  der  vielen  Dialekte  dieser  lingua  fi-anca  Ost- Afrikas". 
Aber  die  „vielen  Dialekte"  zeigen  nur,  daß  offenbar  auch  er  die  Bantusprachen 
Ostafrikas,  vom  Suaheli  kommend,  zunächst  als  Dialekte  dieser  Sprache  wertete. 

9.  Last  hat  uns  in  seiner  Polyglotta  africana  orientalis  (London  1885)  Seite 
179 — 182  die  bekannten,  nicht  gerade  sehr  glücklich  gewählten  2.50  Worte  und 
Sätze  auch  in  Nzwani  aufgezeichnet.  Daß  Hildebrandts  einheitliche  Schreibung 
z  einem  Palatallaut  gilt,  wird  hier  sehr  anschaidich  illustriert,  wenn  wir  dafür  j, 
zj,  zy,  sy  finden.  Und  wenn  dazu  noch  dz  tritt,  so  erinnert  das  schon  an  die 
Ngazidja-Aussprache,  vgl.  z.  B.  water:  maji  or  mcizji  (180a),  masyi  (I82b);  up: 
■uzju  (180a),  high:  uzyu  (181a),  on:  dzu  (182a)  und  sun:  idzua  (180a).  —  Unter 
dr  z.  B.  mpundra  (180),  endre  (181)  ist  wohl  cerebrales  d  zu  verstehen. 

10.  Torrend  in  seiner  "Comparative  Grammar  of  the  South- African  Bantu 
Languages"  London  1891  (S.  44  und  XXXII)  wagt  über  das  Nzwani  zwar  kein 
Urteil  (nur  Last  und  Bleek  lagen  ihm  vor),  aber  er  erkennt  doch  darin  "some  of 
the  features  of  Mozambique,  principally  with  respect  to  dental  and  liquid  sounds" 
(§  211).  Über  das  Ngazidja  sagt  er  §  212  Nr.  2:  "The  short  specimens  of 
Angazidja  which  were  published  by  Steere  in  1869  represent  a  language  of  the 
Comoro  Islands  which  seems  to  differ  considerably  from  Hinzua.  If  these  spe- 
cimens may  relied  upon,  Angazidja  is  a  mixture  of  Hinzua  and  Swahili"  (vgl. 
hierzu  Struck  No.   11). 

11.  Zuletzt  hat  B.  Struck  im  Journal  of  the  African  Society  Bd.  8  1908/9 
S.  412 — 421  eine  nach  seiner  Berechnung  im  Jahre  1856  im  Anscliluss  an  Guil- 
lain's  Vocabulaire  Souaheli  angefertigte  Sammlung  eines  unbekannten  Verfassers 
herausgegeben.  Das  Vocabular  ist  in  französischer  Orthographie  niedergelegt 
und  bietet  also  viel  Spielraum  zu  allerlei  Vermutungen,  welche  Laute  der  Sclvreiber 
wohl  gehört  haben  mag.  In  dieser  Hinsicht  dürfte  daher  bei  Verwendung  des 
Materials  Vorsicht  geraten  sein.  Immerhin  hat  Struck  darin  die  Johannasprache 
(Nzwani)  wiedererkennen  zu  können  geglaubt.  Er  sagt  (S.  412):  "It  was  clear 
at  the  first  glance  that  it  must  be  one  of  the  Comoro  dialects,  and  a  more  de- 
tailed  comparison  with  the  published  material  (as  shown  below)  aUows  us  to 
assign  it  with  tolerable  certainty  to  that  spoken  in  the  Island  of  Johanna,  and 
known  as  ji  nzwäni.  (The  few  discrepancies  must  be  put  down  to  the  account 
of  Swahili  influence)." 

Struck  hat  nämlich  sechs  der  vorerwähnten  Veröffentlichungen  zum  Vergleich 
herangezogen    und    in    dem  Vocabular    entsprechende    Zusätze    gemacht.     Es    ist 
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nun  sehr  merkwürdig,  daß  die  von  ilim  angeführten  Formen  von  Hildebrandt 
und  Last  in  sehr  viel  mehr  Fällen  von  den  Formen  dos  vorliegenden  Vokabulars 
abweichen,  als  sie  mit  ilim  übereinstimmen;  umgekehrt  aber  die  wenigen  aus 
Steeres  Sammlung  verglichenen  Formen  größtenteils  mit  dem  zu  untersuchenden 
Material  sich  decken.  Da  die  wenigen  Wörter  Herberts  und  Casalis'  in  dieser 
Beziehung  keine  Entscheidung  gestatten  und  das  angezogene  Material  von  Gevrey 
nach  dem  oben  Gesagten  liierbei  vöUig  wertlos  ist  (ganz  abgesehen  davon,  daß 
Gevrey  keine  Insel  speziell  bezeichnet,  von  der  er  sein  Material  hat),  muß  uns  das 
auf  Nzwani  lautende  Urteil  Strucks  überraschen.  Man  hätte  Ngazidja  erwarten 
soUen,  für  das  nach  den  angezogenen  Vergleichungen  eine  größere  Walu-schein- 
lichkeit  spricht,  und  als  solches  erweist  sich  das  Material  in  der  Tat.  Denn  es 
enthält  Formen,  welche  nur  dem  Ngazidja  eigentümlich  sind  im  Gegensatz  zum 
Nzwani  und  Suaheli,  vgl.  z.  B. 

die  Verbalform  ngoufo  ('=  „er  stirbt"^  unter  mourir 

die  Zalilwörter  für  3:  daarou  fSuah.  thatu,  Nzwani  taru) 

6:  dadarou  (  „      mtendatu,    „        tandarou) 

ferner:  vent  m'bevo  fSuah.  phepo,  Nzwani  mpevo) 

und  rivage  m'bouani  (  „  phwani,  „  mpwani) 
Es  ist  schon  in  I.  5  und  6  erwähnt,  inwieweit  Struck  der  Anschauung 
huldigt,  daß  die  Komorendialekte  nur  als  eine  Abart  des  Suaheli  aufzufassen 
seien.  Daß  er  sich  dabei  vermutlich  in  Abhängigkeit  von  Kersten  befindet, 
dessen  Worte  er  freilich  in  anderem  Sinne  versteht,  als  sie  offenbar  gemeint 
waren,  verrät  sich  am  deutlichsten  in  der  fast  wörthchen  Übereinstimmung  seines 
zusammenfassenden  Urteils  mit  dem  von  Kersten,  (vgl.  I.  5  und  II.  7).  Unter 
diesen  Umständen  ist  es  begreiflich,  daß  in  dem  S.  413/4  gegebenen  Literatur- 
überblick V.  d.  Decken,  der  ja  an  Kerstens  Stelle  erscheint  (vgl.  oben  S.  6  Anm.  1), 
als  der  erste  —  und  man  könnte  im  Sinne  des  Verfassers  hinzufügen,  auch  der 
einzige  —  gilt,  der  die  Komorensprache  richtig  beiui;eilt  hat. '  Aber  völlig  unge- 
rechtfertigt erscheint  die  Art,  mit  der  die  Vertreter  entgegenstehender  Anschau- 
ungen ohne  weitere  Beweisführung  einfach  des  Irrtums  geziehen  werden;  so  wenn 
Gasalis  an  einen  Zusammenhang  mit  Makuadialekten  dachte-  oder  wenn  Steere 
sich  in  schlichter  Form  überhaupt  eines  Urteils  über  etwaige  nähere  Beziehungen 
zu  anderen  Sprachen  enthielt.''  Die  vorsichtige  und  besonnene  Ausdrucksweise 
dieses  vorzüglichen  Suahelikenners  hätte  doch  zum  mindesten  stutzig  machen 
können;  und  hinsichtlich  des  Makua  braucht  man  durchaus  noch  keine  nähere 
Verwandtschaft  zu  behaupten  und  wird  doch  nicht  bestreiten  können,  daß  laut- 
liche Übereinstimmungen  zwischen  dem  Nzwani  und  den  südhcheren  Bantu- 
sprachen,  darunter  auch  dem  Makua,  tatsächlich  vorliegen,  wie  das  ja  auch 
Torrend  (vgl.  Nr.  10)  bereits  festgestellt  hat.  Zudem  werden  die  von  Casalis 
vermuteten  Beziehungen   der  Komorenser  zu  den  Makua  durch  die  Nachrichten 

'  p.  413:  "The  first  to  form  an  accurate  judgment  of  the  langnage  was  Baron  von  der  Decken." 
^  p.  413:  "Casalis  . .  .  got  on  a  wrong  tack  wlien  ho  tried  to  explaiu  these  resemblances  by  suggesting 

a  derivation  from  the  Makna  dialects   on  tlie  opposite  coast." 
'  p.  413:  "Even  Steere  —  was  mlsled  as  to  its  African  affinities." 


—    u    — 

von  Gevrey,  Kernten  (siehe  oben)  und  Holmwood '  sowie  durch  neuere  Mit- 
teilungen so  vollauf  bestätigt,  daß  an  ihrem  tatsächlichen  Vorhandensein  nicht 
zu  zweifeln  ist. 

Auch  die  kurze  Ablehnung  Torrends^  und  seiner  AuflFassung  des  Ngazidja 
als  "mixture  of  Hinzua  and  Swahili"  besitzt  kaum  mehr  Berechtigung,  wenn 
man  erwägt,  daß  Struck  ganz  dieselbe  Bahn  verfolgt,  da,  wo  er  die  Unstimmig- 
keiten zwischen  seinem  Vokabular,  das  sich  jetzt  als  Ngazidja  erwiesen  hat,  und 
den  Nzwaniaufzeichnungen  Hildebrandts  und  Lasts  auf  Suaheli einfluß  zurückführt.' 

12.  Bei  Ch.  Sacleux  (Grammaire  des  dialectes  swahilis,  Paris  1909)  allein 
findet  sich  eine  klare  Unterscheidung  zwischen  dem  Suahelidialekt  der  Komoren 
und  den  ihnen  eigentümlichen  Bantusprachen  (Ngazidja  und  Nzwani).    Wir  lesen: 

pag.  IX  "Le  swahili  officiel,  qu'on  parle  dans  les  villes  des  Comores,  ne  differo 
guere  du  Kiungudya  que  par  la  prononciation,  qui,  sur  certains  points,  a  des 
affinites,  tantot  avec  le  Kivumba,  tantot  avec  le  Kiamu.  II  ne  faut  pas  con- 
fondre  ce  swahili  avec  une  autre  langue  bantoue  tres  differente  le  Cingazidya, 
parle  dans  les  campagnes  de  la  Grande  Comore,  ni  avec  le  Cinzuani,  parle  k 
Anjouan!" 

pag.  17:  "Le  dialecte  swahili  de  la  Grande  Comore  est  presque  le  Kiun- 
gudya de  Zanzibar,  mais  avec  plusieurs  particularites  des  dialectes  du  Nord. 
Les  indigenes,  surtout  ceux  de  la  campagne,  ne  parlant  le  Swahili  que  par  intor- 
mittences  et  moins  familierement  que  Pidiome  populaire  tres  apparente,  le  cin- 
gazidya, sont  exposes  a  preter  distraitement  au  premier  la  prononciation  et  partie 
du  vocabidaire  du  second.     De  lä  le  caractere  mal  defini  de  ce  dialecte." 

Als  Beispiele  gibt  er  u.  a. :  upandre  cöte,  ndrugu  frere,  mtsanga  sable, 
kutsimba  creuser,  ntsi  terre,   kuvundza  briser,  moro  feu. 

'  Accounts  and  Papers  1883  LXVI.  Slave  Trade  Nr.  1  (1885)  S.  165 ff.  Keport  by  Consul  Holm- 
wood: Johanna.  "They  also  commonly  speak  Arabic,  Makna  and  Malagasy."  „They  principally 
belong  to  Makua  tribes  .  .  .". 

'  p.  414:  ".  .  .  bis  arguments  bave  failed  to  convince  me". 

'  vgl.  oben:  "Thefew  discrepancies  must  be  put  down  to  the  acconnt  of  Swahili  influence". 


III.  Zusammenfassung 
der  bisherigen  Einzelnachrichten  und  Vor- 
bemerkungen zur  Lautlehre. 

Nachdem  wir  im  vorstehenden  zweiten  Abschnitt  unserer  Betrachtung  die 
vorhandene  Literatur  einer  Prüfung  unterzogen  haben  hinsichtlich  der  Brauch- 
barkeit des  beigebrachten  Materials  und  der  Glaubwürdigkeit  der  mitgeteilten 
Nachrichten,  ist  es  nunmehr  noch  unsere  Aufgabe,  die  verschiedenen  Angaben 
untereinander  zu  vergleichen  und  dabei  etwaige  noch  offen  stehende  Fragen 
—  soweit  sie  auch  durch  die  Aussagen  meiner  Gewährsmänner  nicht  zu  klären 
sind  —  als  solche  näher  zu  bezeichnen,  damit  wir  uns  alsdann  dem  eigentlichen 
Gegenstande  unserer  Arbeit,  der  Darstellung  der  Laut-  und  Formenlehre,  zu- 
wenden können. 

1.  Daß  wir  es  auf  den  Komoren  mit  Bantusprachen  zu  tun  haben,  ist  seit 
Casalis  nicht  zweifelhaft  gewesen  (vgl.  II,  3). 

Dagegen  sind  die  beiden  eng  miteinander  zusammenhängenden  Fragen  nach 
der  Zahl  und  dem  Verbreitungsgebiet  der  auf  den  Komoren  heimischen  Dialekte 
verscliieden  beantwortet  worden.  Für  uns  scheiden  dabei  von  vornherein  das 
Antalote  Gevrey's  bzw.  Antilote  Cust's  sowie  das  Souaheli  des  Comores  Gevrey's 
und  Sacleux'  aus.  Jenes,  das  nach  Kersten  und  Gevrey  wohl  nur  auf  Mayotte 
nnd  Moheli  größere  Verbreitung  besitzt,  ist  als  ein  madagassischer  Dialekt  aus 
dem  Bantukatalog  zu  streichen.  Dieses  wird  zwar  als  bequeme  und  beliebte  Ver- 
kehrssprache in  mehr  oder  weniger  reiner  oder  veränderter  Form  auf  allen 
Inseln  zum  wenigsten  in  den  Städten  gesprochen  und  verstanden,  ist  aber  offen- 
sichtlich zu  seiner  gegenwärtigen  Verbreitung  erst  als  Schulsprache  gekommen. 
(Nach  Kersten,  Gevrey  und  Sacleux.) 

Auch  das  Arabische,  dem  natürlich  als  Sprache  der  Religion  eine  gewisse 
Verbreitung  zukommt,  kann  man  nicht  zu  den  heimischen  Dialekten  zählen,  ' 
denn  nach  allen  Nachrichten  ist  es  nur  auf  die  Kreise  weniger  Uterarisch  Ge- 
bildeter beschränkt.^ 

Sehen  wir  also  von  den  genannten  drei  Sprachen  ab,  so  bleiben  nach  den 
Angaben  der  Literatur  nur  noch  das  Ngazidja  und  Nzwani  als  eigentliche 
Komorensprachen  übrig,  von  denen  wir  positive  Angaben  besitzen. 

'  Nach  Angabe  meiner  Gewährsmänner  lernen  übrigens  anf  Grande  Comore  gerade  die  Mädchen 
mit  ganz  besonderem  Eifer  die  arabisclie  Schrift,  und  das  Dichten  von  Liedern  aller  Art  ist  hier 
Sache  der  Frauen. 

'  Besonderheiten  der  Aussprache  arab.  Wörter,  vgl.  unten  IV.  16.  ' 
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2.  Nun  spricht  aber  Ferrand  tatsächlich  von  je  einem  „dialecte  bantou 
d'Angazidja,  Moheli,  Anjouan  et  Mayotte"  und  Hildebrandt  sagt  ausdrücklich: 
„die  Johannasprache  wird  nur  auf  der  Insel  selbst  gesprochen,  jede  der  anderen 
Komoren  hat  ihren  eigenen,  allerdings  von  den  übrigen  nur  wenig  abweichenden 
Dialekt".  Es  erhebt  sich  daher  die  Frage,  ob  tatsächlich  vier  oder  nur  zwei 
Dialekte  zu  unterscheiden  sind. 

Eine  einwandfreie  Antwort  darauf  zu  geben,  ohne  an  Ort  und  Stelle  ge- 
wesen zu  sein,  ist  natürlich  nicht  möglich.  Denn  die  Sammler,  denen  wir  das 
vorhandene  Material  verdanken,  haben  sich  leider  nie  zugleich  mit  mehreren, 
sondern  immer  nur  mit  einem  der  Dialekte  befaßt;  [so  waren  EUiot,  Peters  und 
HUdebrandt,  soweit  wir  feststellen  können,  nur  auf  Anjouan;  und  Steere  und 
Last  hatten  jeder  nur  einen  Gewährsmann,  jener  von  Groß-Komoro,  dieser  von 
Anjouan.  Auch  Casalis  spricht  nur  von  dem  Dialekt  von  Anjouan,  und  die  von 
Herbert  mitgeteilten  Wörter  von  Moheli  geben  zu  einer  Spezifizierung  ebenso- 
wenig Anhalt,   wie    die   vermutlich  von  Mayotte  stammenden  Angaben  Gevreys]. 

Aber  es  sind  eine  Reihe  von  Momenten  vorhanden,  welche  es  unwahr- 
scheinlich machen,  daß  man  vier  verschiedene  einheimische  Bantudialekte,  und 
zwar  nach  den  vier  Inseln  gesondert,  zu  unterscheiden  hätte.  Unbedingt  beweis- 
kräftig ist  leider  keins  von  ihnen. 

a)  Zunächst  ist  da  das  Zeugnis  von  Kersten  zu  beachten,  der  von  den 
Bewohnern  von  Moheli  ausdrückUch  berichtet,  daß  sie  neben  Suaheli  und  Mada- 
gassisch auch  Ngazidja  sprechen.  Ihm  ist  also  von  einem  besonderen  Moheh- 
Dialekt  nichts  aufgefallen.  Freilich  wissen  wir  nicht,  ob  Kersten  bei  der  Kürze 
seines  Aufenthaltes  überhaupt  in  der  Lage  gewesen  wäre,  z.  B.  einen  vom 
Ngazidja  nur  so  wenig  sich  unterscheidenden  Dialekt  wie  das  Nzwani  als  einen 
abweichenden  wirklich  zu  erkennen. 

b)  Sodann  spricht  Sacleux,  der  doch  allein  Komoren-Suaheli  von  den  dort 
heimischen  Bantusprachen  klar  unterschieden  hat  und  darum  besondere  Beachtung 
verdient,  nur  von  Ngazidja  und  Nzwani.  Indessen,  mögen  ihm  auch  besondere 
Informationen  zu  Gebote  gestanden  haben,  von  einem  Nichtvorhandensein  weiterer 
Bantudialekte  auf  den  Komoren  spricht  auch  er  nicht.  Und  so  bleibt  es  un- 
gewiß,  ob  er  der  vorliegenden  Frage  einmal  nachgegangen  ist. 

c)  Endlich  wird  man  wolil  darauf  hinweisen  dürfen,  daß  es  auffällig  ist, 
wie  uns  immer  wieder  nur  vom  Ngazidja  und  Nzwani  Naclirichten  geworden 
sind,  aber  nicht  die  geringste  positive  Unterlage  für  einen  dritten  oder  gar 
vierten  Dialekt  sich  angefunden  hat. 

Wie  schon  gesagt,  kann  man  mit  diesen  Argumenten  nichts  beweisen,  aber 
sie  geben  uns  Grund  genug,  in  die  Angaben  von  Ferrand  und  Hildebrandt  über 
die  tatsächliche  Verschiedenheit  des  Bantudialektes  jeder  Insel  Zweifel  zu  setzen. 
Wir  können  das  umsomehr  tun,  als  sich  ja  weder  Ferrand  noch  HUdebrandt 
eingehender  mit  einem  der  in  Frage  stehenden  Dialekte  beschäftigt  haben. 
Hildebrandt  hat  sein  an  Ort  und  Stelle  gesammeltes  Vokabular  unbearbeitet 
veröffentlicht,  und  Ferrand  hat,  wie  wir  sahen  (vgl.  I,  3),  eine  Bearbeitung  bis- 
her nicht  unternommen.  Wir  besitzen  infolgedessen  auch  keinerlei  Möglichkeit, 
die  entstandenen  Zweifel  zu  zerstreuen. 
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Im  Gegenteil  wird  nun  durch  die  Aussage  meiner  Gewälirsmänner  als  tat- 
sächlich erwiesen,  was  aus  der  Literatur  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wahr- 
sclieinlicli  zu  machen  ist.  Nach  ihnen  sind  nicht  vier,  sondern  nur  zwei  Bantu- 
dialekte  auf  den  Komoren  zu  unterscheiden;  und  zwar  wird  das  Nzwani  nicht 
nur  auf  Anjouan,  sondern  auch  auf  Moheli  und  Mayotte  gesprochen  und  hier 
von  den  Suaheli  als  Ki-MwaH  und  Ki-Mayotte  von  dem  Ki-buki,  dem  auf  beiden 
Inseln  üblichen  madagassischen  Dialekt,  unterschieden.  Das  Ngazidja  aber  ist 
auf  Groß-Komoro  beschränkt. 

3.  Das  führt  uns  schon  zur  Betrachtung  der  Frage  nach  der  Verbreitung 
der  einzelnen  Dialoktformen.  Wie  sich  aus  dem  Vorstehenden  ergibt,  ist  das 
Ngazidja  auf  Groß-Komoro  und  das  Nzwani  auf  Anjouan  heimisch  und  dalier 
vorherrschend.  Die  beiden  anderen  Inseln  haben  dagegen  keine  besonderen 
Dialekte  entwickelt.  Bei  ihnen  bleibt  es  also  fraglich,  ob  dem  Nzwani  oder 
einem  madagassischen  Dialekte  größere  Verbreitung  zukommt,  oder  ob  etwa 
gar  —  was  wenig  wahrscheinlich  ist  —  eine  Mischsprache  sich  entwickelt  hat. 
Ich  neige  dazu,  das  erste  anzunehmen,  aber  ich  konnte  aus  den  Aussagen  meiner 
Gewährsleute  keine  Gewißheit  in  diesem  Punkte  erhahen.  Denn  sie  sind  beide 
in  Groß-Komoro  zu  Hause.  Nur  einer  kennt  von  den  anderen  Inseln  auch 
Mayotte  aus  eigener  Anschauung.  Wenn  sie  trotzdem  beide  so  genau  und 
sicher  stets  die  Formen  des  Ngazidja  und  Nzwani  auseinander  hielten,  so  ist 
das  ein  gutes  Zeugnis  für  die  Glaubwürdigkeit  auch  ihrer  anderen  Aussagen. 
Freilich  widerspriclit  ihre  Angabe  betreffs  Moheli  in  gewisser  Hinsicht  dem, 
was  Kersten  sagt  (vgl.  3  a),  wenn  er  von  den  Leuten  von  Moheli  berichtet, 
daß  sie  neben  Suaheli  und  Madagassisch  auch  Ngazidja  sprechen,  während  sie 
das  Gleiche  vom  Nzwani  behaupten.  Da  Kersten  jedoch  überhaupt  nur  von 
einem  Dialekt  (Ngazidja)  weiß,  diese  beiden  aber  Ngazidja  und  Nzwani  klar 
unterscheiden,  so  verdient  ihre  Angabe  den  Vorzug. 

4.  Die  von  Kersten  und  Gevrey  vermutete  Aufnahme  madagassischen  Lehn- 
guts scheint  tatsächUch  nur  sehr  gering  zu  sein.  In  meinen  Texten  habe  ich 
nur  sehr  wenig  davon  bemerken  können.  Meine  Gewährsmänner  haben  sich  so 
gut  wie  nie  madagassischer  Lehnwörter  bedient,  und  nur  einer  von  ihnen,  Abd- 
allah bin  Wazrr,  konnte  mir  einige  wenige  Worte  auf  Madagassisch  sagen,  das 
er  eine  schwere  Sprache  nannte.  Was  man  etwa  in  beiden  Sprachen  an  Über- 
einstimmung im  Wortschatz  findet,  hat  Gabriel  Ferrand  für  das  Madagassische 
als  Lehngut  aus  dem  Suaheli  nachgewiesen  (vgl.  Journal  asiatique,  10.  Serie,  II, 
1903,  S.  451—485). 

5.  Nicht  so  schnell  und  einfach  zu  beantworten  ist  die  Frage  nach  der 
Zugehörigkeit  der  Komorensprachen  zu  einer  der  größeren  Unterabteilungen 
innerhalb  des  Gesamtgebietes  der  Bantusprachen.  Die  Ansichten  der  bisherigen 
Beurteiler  sind  hier  wieder  geteilt. 

Bleok  rechnet  das  Nzwani  in  seiner  „Comparative  Grammar"  §  36  nicht 
zum  Mozambique  Genus,  zu  dem  es  der  geographischen  Lage  nach  wohl  ge- 
hörte',    sondern    zum   Zangian  Genus,    dem   nordöstlichen  Unterteil    des    großen 

'  Vgl.    auch  Kersten,    der   das  Suaheli   nur   bis   zum   10"  s.  Br.  an  der  Küste  sich  erstrecken  läßt. 
3  Heepe,  Kümoren 


Mittelzweiges,  dem  außerdem  das  Suaheli,  Nika,  Kamba,  Pokomo,  also  die 
Sprachen  des  heutigen  Deutsch-  und  Englisch-Ostafrika,  angehören. 

Torrend  dagegen  teilt  das  Ngazidja  und  Nzwani  zusammen  eigens  als 
„Comoro  Cluster"  der  östlichen  Abteilung  seiner  Kua-Gruppe  zu. 

Der  gleiche  Gegensatz  besteht  auch  zwischen  Casalis  und  Steere  einerseits 
und  Kersten,  Gevrey  und  Struck  anderseits.  Allerdings  wissen  wir  schon,  daß 
Kersten's  Aussage  in  dieser  Frage  nicht  verwendbar  ist,  da  in  seinem  Sprach- 
gebrauch „Suaheli"  eine  doppelte  Bedeutung  besitzt,  imd  dort,  wo  er  von  den 
Komorensprachen  redet,  nur  in  dem  weiteren  Sinne  als  Typus  der  Bantusprachen 
überhaupt  xmd  nicht  in  dem  heute  allein  üblichen  engeren  Sinne  zu  verstehen 
ist.  Gevrey's  Vermutungen  kommen  im  Gnmde  genommen  hier  auch  nicht  in 
Betracht,  da  er  sich,  wie  wir  sahen,  weder  mit  dem  Ngazidja  noch  mit  dem 
Nzwani  beschäftigt  hat.  Jedoch  wirft  seine  Bemerkung,  daß  das  Antalote  nicht 
nur  Suaheh-,  sondern  auch  kafFrischen  Wortschatz'  enthalte,  ein  ganz  charakte- 
ristisches Licht  auf  die  Eigenart  der  hier  zu  verhandelnden  Frage.  Struck's 
Aufstellungen,  die  darin  gipfeln,  auch  das  Ngazidja  und  Nzwani  als  Suaheli- 
Dialekte  zu  begreifen,  haben  sich  bereits  als  unhaltbar  erwiesen;  aber  es  bleibt 
immer  noch  wohl  erwägenswert,  inwieweit  das  Ngazidja  und  Nzwani  in  der 
Laut-  und  Formenlehre  sowie  dem  Wortschatz  mit  dem  Suaheli  zusammengeht, 
im  Gegensatz  zu  den  Mozambique-Sprachen,  und  umgekehrt.  In  dieser  Hinsicht 
bezeichnet  Struck's  Stellung  einen  entschiedenen  Gegensatz  zu  Casalis  und  Steere, 
wie  sich  auch  aus  seinem  ablehnenden  Verhalten  diesen  beiden  gegenüber  klar 
ergibt.  Denn  Casalis  vermutete  einen  näheren  Zusammenhang  des  Nzwani  mit 
dem  Makua,  also  der  Kua-Gruppe  Torrend's  und  etwa  dem  Mozambique  Genus 
Bleek's,^'  um  von  den  südhcheren  Sprachen  hier  noch  ganz  abzusehen.  Und 
Steere's  vorsichtige  Vermeidung  eines  Urteils  in  dieser  Frage  kommt  doch  der  tat- 
sächlichen Ablehnung  eines  näheren  Zusammenhanges  mit  dem  Suaheli  fast  gleich. 

Wie  bei  einem  solchen  Befund  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  bieten  das 
Ngazidja  und  Nzwani  tatsäclilich  Anhaltspunkte  für  jeden  der  beiden  hier  ein- 
ander gegenüberstehenden  Einordnungsversuche,  und  so  wird  es  auch  verständ- 
lich, daß  beide  Anschauungen  ziemlich  gleich  stark  vertreten  sind. 

6.  Bleeks  und  Torrends  Einordnung  der  Komorensprachen  haben  wir  in 
Nr.  5  bereits  kennen  gelernt.  Da  Bleek  nur  ganz  vereinzelt  einmal  in  seiner 
Grammatik  ein  Nzwanibeispiel  anführt  und  sich  in  §  36  keine  bestimmton  An- 
gaben finden,  so  läßt  sich  bis  jetzt  nicht  feststellen,  was  ihn  zur  Unterbringung 
im  Zangian  genus  veranlaßt  hat.  Um  so  wünschenswerter  wäre  es  aber,  einmal 
zu  erfahren,  welcher  Art  die  Aufzeichnungen  von  EUiot  sind,  die  ihm  bei  seiner 
Beurteilung  offenbar  als  Grundlage  gedient  haben  vgl.  L  2. 

Torrends  Gründe  für  die  Zuteilung  des  Hinzua  zur  Kua-Gruppe  sind  aus 
den  in  §  211  von  ihm  angeführten  Beispielen  des  Lautwandels  von  t  )  r  (drittes 
Merkmal  bei  Finck'),  ky  h,  p  y  v  (für  v)  klar  ersichtlich. 

'  Wenn  man  seinen  Ausdruck  "mots  cafres"  so  speziell  verstehen  darf. 

*  Bleek   hat   übrigens    selbst   schon   auf  die  Sonderstellung   des  Makua  gegenüber  den  anderen  zu 

diesem  Genus  gezählten  Sprachen  hingewiesen,  vgl.  Comp.   Gr.  §  34. 
'  vgl.  Finck,  Die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Bantusprachen  1908.  S.  107  ff. 
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Finck,  der  das  "Nd^uane"  und  "Ngazid^a"  (woher  diese  irrtümliche  Schrei- 
bung stammt,  weiß  ich  nicht)  S.  131  als  Komoro-Gruppo  d(>r  östlichen  Unter- 
abteilung der  mittleren  Abteilung  (B  I  "21)  zurechnet,  hat  sich  nicht  weiter  dar- 
über ausgesprochen,  weswegen  er  in  diesem  Punkte  von  Torrend  abgewichen 
ist,  obwohl  er  S.  111  nd^uane-rörw'  erwähnt  und  in  §  76  feststellt,  daß  über  die 
Vokalharmonie    im  Ngazidja  und  Nzwani  noch  nichts  Siclieres  auszumachen  sei. 

So  gewiß  die  Torrend'schen  Beispiele  eine  der  Kua-Gruppe  ähnliche  Laut- 
entwicklung zeigen,  ist  es  doch  nicht  angängig,  ohne  die  Grundlagen  einer  voll- 
ständigen Lautlehre  die  Verwandtschaft  der  Komorensprachen  mit  den  benach- 
barten Idiomen  der  Küste  zu  besprechen.  Und  da  eine  Aufstellung  neuer  all- 
gemeiner Einteilungsmerkmale  nicht  Gegenstand  dieser  Arbeit  ist,  werden  wir 
uns  am  Schluß  darauf  zu  beschränken  habcm,  kurz  zu  verzeichnen,  in  welcher 
Hinsicht  sieh  eine  Ähnlichkeit  der  Lautentwicklung  zwischen  den  Komorendialekten 
und   den  Sprachen  der  gegenüberliegenden  Küste  feststellen  läßt. 

7.  Nach  Erledigung  aller  Vorfragen,  die  bisher  behandelt  wurden,  stellt 
sich  nunmehr  die  Frage  ein,  in  welcher  Form  am  besten  die  Lautlehre  einer 
Bantuspracho  darzustellen  ist.  Es  ist  schon  bemerkt,  daß  seit  Bleek  in  dieser 
Beziehung  durch  Meinhof  ein  erhebUcher  Fortscliritt  gemacht  wurde.  Um  ein 
richtiges  Bild  des  von  beiden  erreichten  Kenntnisstandes  und  ihres  Verhältnisses 
zueinander  zu  gewinnen,  würde  es  nötig  sein,  in  kurzem  historischen  ÜberbKck 
die  von  jedem  Forsclier  befolgte  Methode  und  erstrebten  Ziele  zu  betrachten, 
was  an  anderer  Stehe  ausfülu-licher  geschehen  soU.  Hier  sei  nur  darauf  hinge- 
wiesen, daß  Meinhofs  Urbantu,  soweit  es  mit  Bleeks  Aufstellungen  übereinstimmt, 
als  vollkommen  sichergestellt  anzunehmen  ist,  und  soweit  es  über  Bleek  hinaus- 
geht, auch  gegenüber  den  Einwendungen  Fincks  durchaus  Bestand  behält.  Freilich 
bedingen  die  in  der  Sache  selbst  liegenden  vSchwierigkeiten  gerade  hinsichtlich 
der  alten  Mischlaute  und  der  schweren  Vokale  und  ihrer  Wirkungen  auf  den 
vorhergehenden  Konsonanten  noch  vielfältige  genaue  Einzeluntersuchungen,  um 
das  bisher  noch  Ungeklärte  oder  nur  Vermutete  zur  völligen  Klarheit  und  Sicher- 
heit zu  bringen. 

Aber  die  von  Meinhof  in  seinem  Urbantu  zusammengefaßten  Grundelemente 
aller  Bantusprachen  empfeUen  sich  dem,  der  die  Lautlehre  einer  neuen  Bantu- 
spracho darstellen  will,  als  ein  außerordentlich  wertvoller  Führer  zur  übersicht- 
lichen Ordnung  der  einzelsprachhchen  Erscheinungen,  und  als  ein  solider  Unter- 
bau, auf  den  aUe  weitere  Einzelforschung  sich  mit  Erfolg  stützen  wird.  Es  ist 
somit  auch  klar,  daß  Meinhofs  Urbantu  bei  allen  künftigen  Lautforschungen  im 
Bantu  Berücksichtigung  verdient,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  daß  noch  immer 
Arbeiten  auf  dem  Bantugebiet  erscheinen,  welche  wenig  oder  gar  keine  Kenntnis 
der  schon  erreichten,  allgemeinen  Ergebnisse  zeigen.  Denn  die  Verwertung  der 
bisher  gewonnenen  Kenntnisse  zum  Zwecke  ersprießlicher  Förderung  der  Wissen- 
schaft bedeutet  nicht  etwa  eine  kritiklose  Übernahme  fremder,  früherer  Anschau- 
ungen, sondern  die  dankbare  Anerkennung  des  bisher  Geleisteten  und  die  klare 
Vergegenwärtigung  der  noch  zu  lösenden  Aufgaben,  welche  ohne  stete  Nach- 
prüfung des  Bisherigen  nicht  möglich  ist. 
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8.  In  diesem  Sinne  soll  auch  in  den  folgenden  Ausführungen  über  die 
Komoren-Dialekte  immer  Bezug  genommen  werden  auf  die  hypothetischen  Grund- 
formen, und  dieses  Urbantu  zunächst  maßgebend  sein  für  die  Anordnung  des 
Stoffes.  Das  bietet  dem  Sprachvergleicher,  dessen  Aufgabe  es  einmal  sein  wird, 
die  Ergebnisse  der  Lautlelire  aller  Bantusprachen  zusammenzufassen,  den  Vor- 
teil einer  schnelleren  Übersicht.  Außerdem  wäre  es  nur  zu  wünschen,  daß  jeder, 
der  heute  eine  Einzelsprache  aus  dem  Bantugebiet  bearbeitet,  sich  wenigstens 
etwas  über  diese  allgemeine  Grundlage  orientiert,  zumal  es  Meinhof  durch  seine 
kurze  und  knappe  Darstellung  des  Bantu  und  noch  dazu  die  so  bequeme  An- 
leitung zur  Aufnahme  von  Bantusprachen  sehr  erleichtert  hat. 


IV.  Lautlehre  des  Ngazidja  und  Nzwani. 

Einleitende  Vorbemerkungen. 

Die  folgende  Darstellung  setzt  die  Kenntnis  der  bisherigen  Ergebnisse  der 
allgemeinen  Bantulavitlohre  voraus  und  baut  sich  im  wesentlichen  auf  dem  von 
Meinhof  rekonstruierten  Urbantu  auf.  Die  Anordnung  ist  nicht  so  sehr  nach  rein 
phonetischen,  als  nach  vergleichend  sprachgeschichtlichen  Gesichtspunkten  ge- 
troffen. Für  die  Zusammenstellung  des  Belegmaterials  hat  die  „Anleitung  zur 
Aufnahme  von  Bantusprachen"  von  Meinhof  (Grundriß  ^  S.  47ff.)  gute  Dienste 
geleistet. 

Die  angeführten  Beispiele  staiAnen,  soweit  nicht  etwas  anderes  bemerkt 
ist,  aus  den  Angaben  zweier  Gewährsmänner,  nämlich  des  Abdallah  bin  Wazir 
und  des  Abdallah  bin  Muhammed,  für  deren  gütige  Überlassung  zu  sprachlichen 
Untersuchungen  während  ihres  Aufenthaltes  im  Hamburger  Hafen  ich  der  Deutschen 
Ost-Afrika-  bzw.  Woermann-Linie  sehr  zu  Dank  verpflichtet  bin.  Ngazidja  be- 
herrschten beide;  aber  nur  der  zweite,  Abdallah  bin  Muhammed,  konnte  mir 
über  Nzwani  Auskunft  geben.  Sein  Vater  war  ein  Nzwani,  und  er  selbst  hat 
als  Kind  vier  Jahre  auf  Anjouan  zugebracht.  Seine  Mutter  aber  war  eine 
Ngazidja,  und  er  ist  ebenso  wie  Abdallah  bin  Wazir,  dessen  Eltern  beide  Nga- 
zidja waren,  in  Mroni  auf  Groß-Komoro  geboren.  Abdallah  bin  Wazir  ist  z.  Zt. 
etwa  vierzig,  Abdallah  bin  Muhammed  etwa  dreißig  Jahre  alt. 

Eine  mir  in  vieler  Hinsicht  sehr  wertvolle  Bestätigung  meiner  Aufnahmen 
fand  ich  in  der  nahezu  200  Beispiele  umfassenden  Wortsammlung,  die  mir  Herr 
Professor  Meinhof  aus  seinem  noch  unveröffentlichten  Material  gütigst  zur  Ver- 
fügung stellte.  Diese  Aufzeichnungen  stammen  von  dem  in  Zanzibar  geborenen 
Säle  bin  Adud,  dessen  Eltern  beide  Ngazidja  waren.  Im  folgenden  wird  auf 
diese  Sammlung  gelegentlich  unter  Nennung  des  Namens  (Meinhof,  abgekürzt 
Meinh.)  Bezug  genommen  werden. 

Außerdem  haben  natürlich  auch  die  Angaben  der  Literatur,  soweit  sie  im 
Ralunen  der  Darstellung  von  Wert  schienen,  entsprechende  Berücksichtigung 
gefunden,  und  besonders  die  Aufzeichnungen  von  Steere,  HUdebrandt  und  z.  T. 
Last  sind  hier  von  Nutzen  gewesen  (vgl.  dazu  Abschnitt  II). 

Bei  der  Anführung  der  zum  Nachweise  der  Lautentsprechungen  notwen- 
digen Belege  sind  neben  den  Urbantiiformen  nach  Meinhofs  „Anhang"  (im  Fol- 
genden mit  B.  bezeichnet)  auch  die  Suaheliformen  (S.)  mit  herangezogen.  Es 
wird  damit  zweierlei  bezweckt.  Einmal  wird  dadurch  gegenüber  der  von  Struck 
vertretenen  Auffassung  anschaulich  gemacht,  daß  —  noch  ganz  abgesehen  von 
der    Verschiedenheit    der    Formelemente    —    bereits    au.s    den   voneinander    ab- 
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weichenden  Gesetzen  der  Lautverschiebung  zu  schließen  ist,  daß  zwischen  dem 
Suaheli  und  den  Komorensprachen  mehr  als  dialektische  Unterschiede  vorliegen. 
Und  außerdem  bietet  das  Suaheli,  dessen  Lautlehre  nach  den  Untersuchungen 
Meinhofs  im  wesentlichen  feststeht  (vgl.  Grundriß*  S.  87 ff.),  die  Möglichkeit, 
auch  solche  Wörter,  die  sich  noch  nicht  unter  den  von  Meinhof  zusammenge- 
stellten Bantuwortstämmen  finden,  hier  als  Beleg.stücke  zu  verwenden. 

Die  Komorenformen  sind,  wo  sie  für  beide  Sprachen  oder  —  wie  man 
hier  auch  sagen  könnte  —  Dialekte  gleich  sind,  ohne  weitere  Bezeichnung  ge- 
geben. Wo  sie  voneinander  abweichen,  bezeichnet  Ng.  die  Entsprochungen  des 
Ngazidja,  Nz.  die  des  Nzwani. 

In  der  Schreibung  der  Laute  bin  ich  den  von  Meinhof  in  seinem  Grund- 
riß 2  S.  1  ff.  gemachton  Vorschlägen  gefolgt. 

Jedoch  habe  ich  von  diakritischen  Zeichen  nur  sparsam  Gebrauch  gemacht. 
So  konnte  z.  B.  der  Velarpunkt  des  n  vor  g  und  k  immer  fortgelassen  werden, 
weil  nur  vor  diesen  beiden  Lauten  das  volare  n  erscheint. 


1.  Die  ursprünglichen  ExplosiTlaute. 

Den  Explosivlauten  des  Bantu  k,  t,  p  entsprechen  im  Ngazidja  und 
Nzwani  die  Frikativlaute  h,  r,  w;  z.  B.  vahara  Kind  auf  dem  Rücken  tragen 
(Meinhof j  =  S.  pakata:   vereha  (HUd.  96a)  =  S.  peteka  krumm  sein. 

Während  jene  sämtlich  stimmlos  sind,  haben  wir  es  hier  mit  zwei  stimm- 
haften Lauten  (r  und  v)  zu  tun.  v  ist  bUabial,  r  ist  häufig  cerebral.  Aber  al- 
veolare und  cerebrale  Aussprache  werden  nicht  unterschieden.  Darum  ist  von 
einer  näheren  Bezeichnung  abgesehen,  h  habe  ich  vielfach  in  der  dem  ara- 
bischen ^  eigentümlichen  Aussprache  gehört,  an  die  auch  wohl  Steere  denkt 
(vgl.  II,    5);  aber  es  verschwindet  gelegentlich  auch  ganz. 

Anm.  Vor  e  und  i  wird  k  im  Nzwani  meist,  im  Ngazidja  vielfach  ver- 
ändert (vgl.   Nr.  4d). 

Beispiele: 
B.  ka  y  ha  a)  B.  S.  kama  )  hama  melken, 

B.  S.  kana y  hana  leugnen, 

B.  S.  kale  )  hale  alte  Zeit, 

B.  ma-kala,  S.   ma-kaa )  ma-haa   Kl.   6  Kohlen, 

B.  S.  kandu  )  lianda  drücken,  kneten, 

B.   S.  -kati  y  -hari  inmitten 

B.   S.   teka  y  reha  schöpfen 

B.  taka,  S.  taka  )  tsaha   wünschen 

B.  keka,  S.  tzeka  )  tseha  lachen 
Vgl.    auch   noch    die   folgenden  Beispiele  mit  den  Verbalendungen  ka  >  ho, 
bzw.  ika  >  iha  und  uka  )  uha 

B.   yan-eka,  S.  an-ika )  aniha  trocknen 

siha  fassen,  halten  (S.  Uka) 

andziha  ordnen  (S.  andika) 

zungiiha  sich  drehen  (S.  zunguka) 
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B.  ta  y  ra,   B.  S.  -tatu  >  -raru  drei 

B.  -j-ota,  S.  nota  Kl.  9  >  riora  Kl.  9  Stern 

B.  -kuta,  S.  u-kuta  Kl.  11   >  uhura  Kl.  11  Mauer 

B.  pyata,  S.  pata  )  para  bekommen,  rufen 

B.  S.  pita )  vira   vorübergehen 

B.   Iota,  S.  ota  )  ora  träumen 

B.  yota,  S.  ota  >  or«  sich  wärmen 

B.   jikuta,  S.   Ä:«^a  )  kura  satt  sein 
vgl.  S.  ita  )  iVa  rufen 
B.  pa  )  w,  B.  S.  pa  )  «a  geben 

B.  pala,  S.  ^aa  ^  vaa  auskratzen 

B.  S.  pamba  )  vamha  sclimückon 

B.  -paka,  S.   ma-patza  Kl.  6  >  ma-vatsa  Kl.  6  Zwillinge 

vgl.  ntsuva  Flasche  (S.  tiupa),  mavadja  Kl.  6    Schenkel  (S.  padja  Kl.  5). 

3.  Die  ursprünglichen  Frikativlaute. 

Von  den  nach  Meinhof  ursprünglichen  Frikativlauten  ^,  l,  v,  die  ich  aber 
als  erst  später  aus  den  früheren  Explosivlauten  ff,  d,  h  entstanden  betrachte, 
hat  sich  nur  l  vielfach  erhalten,  y  ist  verschwunden,  v  ist  zum  Halbvokal  w 
geworden,  wo   es  nicht  ganz  ausfiel. 

Beispiele : 
B.  ^-a  )  a 

B.  yamba,  S.  ainba  ^  amba  sagen 

B.  yalima,  S.  azima  )  azima  leihen 

B.  yan-eka,  S.  an-ika  )  aniha  trocknen 

B.  umu-yaka  Kl.  3,  S.  mw-aka  Kl.  3  )  mwaha  Jahr 
B.   la  1.  y  la  mit  erhaltenem  l 

B.  lila,  S.   lia  )  lila  weinen 

B.  S.   lala  y  lala  liegen,  scldafen 

B.   lela,  S.   lea  )  lela  erziehen 

B.  lola,  S.  oa  )  lola  lieiraten 

B.  yula  y  ula  kaufen 

B.  lava,  S.   lawa  )  lawa  herauskommen 
2.  y  a  mit  Ausfall  des  l 

B.  li-kala,  S.  Araa  )  kaa  Kohle  (pl.  mahaa) 

B.  yi-kala,  S.  Ä;aa  )  kaa  sitzen,  sein 

B.  yala,  S.  djaa  )  J/'aa  voU  sein 

B.  kula,  S.  it«a  )  hua  wachsen 

B.  vüla,  S.  mvua  y  mvua  Regen 
B.  va  y  wa 

Nominalpräfix  Kl.  2.  B.  va,  S.  wa  )  loa 

B.  üaZa,  S.  waja  (mit  Kausativendung)  )  loaza  (do.)  zählen 

B.  vava,   S.  waiva  y  wawa  jucken 

B.  livala,  S.  liwala  >  diwaza  (mit  Kausativendung)  vergessen 
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B.   ^uva,  S.  m-uwa,  pl.  mi-wa  )  miiwa,  pl.  miwa  Zuckerrohr 
vgl.   dziwa  Milch  (S.  ma-ziwa) 
Ausfall  des  «>  nach  labialem  Vokal  findet  sich  z.  B.  in 

B.  ^u-va,  S.  (1ju-a  )  (//wa,  Sonne. 
Aber  auch  sonst  fällt  es  gelegentlich  aus,  z.  B. 
B.  -vili,  S.  -will  )  -i7i  zwei 
wo  das  Suaheli  das  lo  noch  bewahrt  hat. 

Und  wie  starke  Verkürzungen  die  Urbantuformen  durch  Ausfall  der  Frika- 
tiven  gelegentlich  erleiden  können,  zeigt  z.  B.  aiia  teilen  von  B.  yava,  wobei 
nur  noch  die  beiden  Verbalendungen,  das  reziproke  -ana  und  das  kausative  -ya, 
mit  dem  Vokal  des  Verbs  verschmolzen  übrig  geblieben  sind. 

Gegenüber  den  Wörtern,  welche  in  der  gleichen  Form  auch  im  Suaheli 
vorliegen,  besteht  natürlich  zunächst  der  Verdacht  der  Entlehnung  aus  dem  Sua- 
heli. AUein  die  andern  Beispiele  zeigen,  daß  daran  nicht  zu  denken  ist,  sondern 
daß  tatsächlich  gleiche  Lautentwicklung  in  beiden  Sprachen  vorliegt.  Es  ist 
jedoch  sehr  wohl  denkbar,  daß  z.  B.  der  Ausfall  des  1,  das  vielfach  in  den 
Komorensprachen  noch  vorhanden  ist,  wo  es  im  Suaheli  bereits  verschwand, 
zum  guten  Teil  auf  eine  Beeinflussung  durch  das  Suaheli  zurückzuführen  ist,  da 
wohl  von  den  meisten  Komorensern  gesprochen  und  verstanden  wird. 

3.  Die  Nasale. 

Die  Nasale  m  und  n  sind  erhalten. 
Beispiele:  ma  )  ma 

B.  tuma,  S.  tuma  )  ruma  senden,  schicken 

B.   Uma  S.  zima  )  (d)zima  erlöschen 

B.  pima  S.  pitna  )  virna  messen 

B.  tema  S.  tema  )  rema  schlagen,  abhauen 

B.  -yuma  y  uma  trocknen 

B.  nkima  Kl.  9,  S.  khima  )  (n)kima  Kl.  9  Affe 

B.  -tima,  S.  ki-sima  )  isima  Kl.  7  Brunnen 

B.  ny-ama  Kl.  9,  S.  nama  y  nama  Kl.  9  Tier,  Fleisch 

Nominalpräfix  Kl.   (i.  B.  ma-,  S.  ma  )  ma 

vgl.  auch  hama  melken  unter  Nr,  1   und 
azima  leihen  unter  Nr.  2 
na  y  na 

B.  pona,  S.  pona  )  vona  gesund  werden 

B.  vona,  S.  ona  )  (w)ona  sehen 

B.  vihia,  S.  vuna  )  vuna  ernten 

B.  nona,  S.  nona  y  nona  fett  sein 

B.  rnu-ana  Kl.  1,  S.  mw-ana  )  mwana  Kl.  1   Kind 

B.  na,  S.  na  )  na  und,  mit 
Reziproke  Verbalendung  B.  -ana,  S.  -ana  >  -ana  z.  B. 

B.  pü-ana,   S.  f-anana  )  fanihana  ähneln 
(mit  dreifacher  Verbalendung) 
vgl.  auch  hana  leugnen,  aniha  trocknen  unter  Nr.    1. 
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i.  Die  Vokale. 

Wie  schon  aus  den  bisher  angeführten  Beispielen  z.  T.  ersichtlich  ist, 
sind  fünf  Vokale  vorhanden:  a,  e,  i,  o,  u. 

a)  e  und   o  sind  weit  und  entsprechen  den  alten  Mischvokalen. 
Beispiele  für  e: 

B.  S.  tenda  )  renda  machen 

B.   yendu,   S.  enda  )  enda  gehen 

B.  tela  gleiten,  S.  tel-eza  )  releza  (mit  Kausativendung)  schlucken 

B.  S.  teta  y  erea  (mit  applikativer  Verbalendung)  bringen 

B.  S.  peta  y  vera  Finger  biegen  zum  Zählen 

B.  ku-ela,  S.  kic-ea  >  hea  hinaufsteigen 

B.  kop^  S.  u-kope  )  uhove  Augenwimper 

B.  -künde,  S.  khunde  Kl.  10  )  (njkude  Bohne 

B.  -le,  S.  -refu  )  -le  lang 

B.  ki-lelü  S.  ki-devu  )  ilevu  Kl.  7  Kinn 

B.  mpepo  Kl.  9,  S.  phepo  )  Ng.  rnhevo  Wind 

B.  mbeyn  Kl.  9,  S.  mbeyu  )  mbe(w)u  Same 

B.   li-vele  Brust,  vgl.  S.  ki-wele  Euter  >  bele  Kl.  5  Brust,  pl.  mabele 

B.  li-vwe  Stein,  S.  dji-we  )  fewe  Kl.   5  Stein,  pl.   mawe 
vgl.  Äa/e  alte  Zeit,    tseha  lachen,    reha  schöpfen,   rerna   schlagen   unter  Nr.    I ; 

lela  erziehen  unter  Nr.  2    und  mare  Speichel  (S.  mute). 
Beispiele  für  o: 

B.  yiko,  S.  dj-iko  )  dziho  Herd 

B.  yonda,  S.  k(u)-onda  )  onda  mager  werden 

B.  -yota,  S.  n-ota  Kl.  9  )  iiora  Stern 

B.  -(■[)oka,  S.  n-oka  Kl.  9  )  noha  Schlange 

B.  nklngo  Kl.  9,  S.  Ungo  )  tdngo  Hals  (Nacken) 

B.  Ayia,   S.  koko-ta  )  hohora  ziehen 

B.  S.  komba  auskratzen  )  homba  lecken 

B.  kono,  S.  m.-kono  Kl.  3  )  mhono  Arm,  Hand 

B.  koii,  S.  u-kusi  y  ulwsi  Nacken 

B.   lomba,  S.  omba  )  o//<6a  bitten 

B.  -lomo,  S.  ini-doino  Kl.   4  )  miomo  Lippen 

B.   Iota,  S.  o<a  )  ora  träumen 

B.  lova  y  loa  fischen 

B.  pola,  S.  poa  y  vou  sich  abkühhm 

B.  S.  tota  y  Tora  versinken 

B.  -tano,  S.  -tano  )  tsano  fünf 

B.  vola,  vgl.   S.  o:a  )  o/a  faulen 

B.   -vongo,   S.  u-bongo  )  uwongwe  Gehirn 
vgl.  auch  oben  uhove  Augenwimper   und  Ng.  tnbevo  Wind;   ferner  lola  hei- 
raten unter  Nr.  2,  vona  dick  sein,  pona  gesund  werden,  ona  sehen  unter  Nr.  3. 

b)  Die  Vokale  i  und  u  entsprechen  sowohl  den  „leichten"  {i,  u),  wie  den 
„schweren"  il,  ü)  Vokalen  des  Urbantu.  Eine  etwa  verschiedene  Aussprache 
derselben    da,    wo    es    sich    nach    der    Sprachvergleichung    um    „leichte"     und 
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wo  es  sich  um  „schwere"  Vokale  handelte,  habe  ich  bei  meinen  Gewährsleuten 
bisher  nicht  feststellen  können.  Dagegen  hat  Meinhof  mehrmals  angegeben,  daß 
sich  die  „schweren"  Vokale  als  gespannte  von  den  ungespannten  „leichten" 
unterscheiden.  Es  wäre  interessant,  dieser  Frage  einmal  an  Ort  und  Stelle 
weiter  nachzugehen. 

Beispiele  für  die  Entsprechungen  der  leichten  Vokale: 
a)  für  i:  Nominalpräfix  K.  4: 

B.  S.  mi-  )  mi  (vor  Vokalen  m-) 
vgl.  B.  -yi,  S.  mi-dji  Kl.  4  >  midji  Kl.  4  Städte 

B.  -vili,  S.  riiw-ili  Kl.  3  )  m-ili  Kl.  4  Körper 

B.   j-imba,  S.  imba  y  irnba  singen 

B.  ying-ela^  S.  ing-ia  )  indjia  hineingehen 

B.   li-kumi^  S.  kumi  y  kumi  zehn 

B.  -küpi,  S.  fupi )  -fuvi  kurz 

B.  S.   lima )  lima  beackern,  hacken 

B.  li-limi,  S.  u-limi  y  ulimi  Zunge 

B.  S.  linda  )  linda  bewachen 

B.  S.  lipa  y  liva  bezahlen 

B.  ninka  )  ni(n)ka  geben 

B.  pinda,  S.  pindua  )  vindua  umwenden 

B.  pinl,  S.  ki-pini  y  mivini  Kl.  4  Stiele,   Griffe. 

B.  S.  pita  y  vira  vorbeigehen 

B.  -tavi,  S.  tawi  Kl.  5  )  tat  Kl.  5  Zweig  (pl.  inarai) 

B.  mu-ti  Kl.  3,  S.  mu-ti  )  mi-ri  Kl.  4  Bäume 

B.  -vi,  S.  -wi  y  wi  böse 

B.  -viki,  S.  -bitzi  )  -itsi  unreif 
vgl.  hari  mitten  (unter  Nr.   1),  lila  weinen,  -ili  zwei  (Nr.  2), 

(n)kima  Affe,  vi7na  messen  (Nr.  3) 
ß)  für  ti: 
von  B.  yuva,  S.  nguo  )  nguo  Kl.  9  Kleid 

B.  -yulu,  S.  c(/mm  )  djuu  oben 

B.  li-^uva,  S.  d/wa  ^  d/wa  Kl.  5  Sonne 

B.  kiula,  S.  SM21.K1.  5  >  «<si  Kl.  5  Wind 

B.  nkuku  Kl.  9,  S.  khiiku  y  (n)kuhn  Kl.  9  Huhn 

B.  -kicla,  S.  kiia  )  Awa  groß  werden 

B.  -kiilu,  S.  ^MM  )  huu  groß 

B.  -kum,  S.  u-kuni  y  uhuni  ein  Stück  Brennholz 

B.  -kuta,  S.  u-kuta  )  uhura  Mauer 

B.  vu-tiku,  S.  u-siku  y  masihu  Kl.  6  Dunkelheit 

B.  -tumbo,  S.  tumbo  Kl.  5  )  marumbo  Kl.  6  Bauch,  Eingeweide 

B.  -vingu,  S.  uwingu  y  bingu  Kl.  5  Wolke  (pl.  maingu) 

B.  -^w/a  (davon  S.  mäüi)  )  w/a  kaufen 

B.  mbuli  Kl.  9,  S.  mbuzi  )  mbuzi  Kl.  9  TAege 

B.  -vumba,  S.  ri-umba  Kl.  9  ]>  numba  Haus 
vgl.  oben  A-«hii  zehn;   ferner  -T'arw  drei  (Nr.    1),   tsa(w)ua  wählen,    mbe(w)n 
Same  (Nr.  2),  t(/na  trocknen,  r-uma  senden  (Nr.  3). 
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Entsprochungen  für  die  schweren  Vokale : 

Y)  für  *:  Nominalprälix  Kl.  8  B.  vi-,  S.  vi-  )  zi- 

z.  B.  zisima  Brunnen  (vgl.  Nr.  3) 

Nominalpräfix  Kl.  21  B.  p-,  S.  dji-  >  Ng.  dji-  (dji) 

z.  B.  idjana  Kl.  7  Jüngling  (S.  ki-dj-ana) 

idjin(d)ru   Kl.   7   ein  bißchen  (vom  Stamm  B.  -ntu  mit  Präfix  Kl.  21 

und  7). 
Reflexivpronomen:  B.  yi,  S.  dji")  dji 
Pronomen  Kl.  10  B.  li,  S.  zi  }  zi 
i  als  Nominalendung: 

B.  mu-yeli  Kl.  3,  S.  mw-ezi  )  mwezi  Mond,  Monat  (pl.  mezi) 
B.  -yeni,  S.  -geni  )  inweni  Kl.   1   ein  Fremder 
B.  mu-yi,  S.  m-dji  Kl.  3  )  mc?;i  Stadt 
B.  »JY/i:  Kl.  9,  S.  nzi  >  ndzi  Kl.  9  FHege 
B.  omu-yoki  Kl.  3,  S.  »7i-o«i  >  (i;'osi  Kl.  5  Rauch 
B.  -yani,  S.  c//a«!  Kl.  5  >  wa?«'  Kl.   6  Blätter 
B.  -yuni,  S.  n-uni  Kl.  9  )  «uni  Kl.  9  Vogel 
B.  ma-iyi  Kl.  6,  S.  ma-dji  )  madji  Kl.  6  Wasser 
B.  mu-ini  Kl.   1,  S.  mw-ini  )  mivirii  Herr  (pl.  loeHi) 
B.  -^aZi,  S.  m-dja-kazi  Kl.   1  )  mdjahazi  Kl.   1    Sklavin 
B.  -i^^t,  S.  st,«'  Kl.   5  >  misizi  Kl.  4  Ruß 
B.  li-kopi  Kl.  5,  S.  Ä-o/i  >  to<«j  Kl.  5  Händeklatschen 
B.  -^«712,  S.  u-kuni  Kl.   11  )  wÄMni  Stück  Brennholz 
B.  -li,  S.  m-5izt  Kl.  3  )  mzi  Kl.  3  Wurzelfasser 
B.  -koU,  S.  tsozi  Kl.  5  >  matsozi  Kl.  6  Tränen 
B.  -pini,  S.  ki-pini  )  z'üini  Kl.  7  Stiel,  Grifl^ 
B.  -w«,  S.  ma-vi  )>  madzi  Kl.  6  Dung 
ferner  in  Wortstämmen,  vgl.  oben  azima  borgen  (Nr.  2),  dziho  Herd  (Nr.  4a), 
tsingo  Hals  (Nr.  4  a) 

S)  für  ü  vgl.  folgende  Stämme  bezw.  Endsilben: 
B.  künda,  S.  fundo  Kl.  9  >  fundo  Knoten 
B.  ma-küta  Kl.  6,  S.  ma-futa  )  mafura  Kl.   6  Fett 
B.  Wwa,  S.  ki-fua  Kl.   7  >  (y)ifuba  Kl.  7  Brust  (pl.  zijuha) 
B.  lüina,  S.  vaina  )  vuma  brausen 
B.  iiiZa,  S.  /wa  )  /m«  schmieden 
B.  iüma,  S.  fuma  )>  fuma  nähen 
B.  <Mmo,  S.  /moto  Kl.  5  )  fumu  Speer 
B.  tünda,  (S.  fundo)  )  funda  lehren 
B.  tünga,  S.  funga  ")  funga  binden 
B.  taküna,  S.  tafuna  )  tafuna  kauen 
B.  -valü,  S.  mhavu  Kl.   10  )  mbavu  Rippe 
B.  -üjVm,  S.  wivuy  iivu  Kl.  14  Eifersucht 
B.  -vilü,  S.  6iüM  )  -i'üM  reif 
B.  mhüla,  S.  mvua  )  mvua  Regen 
B.  ^2<na,  S.  vuna  y  vuna  ernten 
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B.  vün^a,  S.  vuttdja  >  vundza  zerbrechen 
B.  piima,  S.  fumania  )  fumania  überraschen 

M  als  Adjektiv ondung  auch  in  -lemevu  faid. 

c)  Zu  dem  Vokal  i  ist  noch  zu  bemerken,  daß  er  in  unbetonter  Endsilbe 
hinter  dem  Akzent  gelegentlich  sehr  weit  gesprochen  und  dann  als  kurzes  e  auf- 
gefaßt wird,  z.  B.  kume  zehn,  uUme  pl.  ndiine  Zunge  (vgl.  auch  Steere:  uvuIa 
ilime,  pl.  zilime  neben  tongue  ulimi,  pl.  ndimi). 

Das  gleiche  ist  der  Fall  bei  den  ähnlich  dem  kafferschen  „Artikel"  dem 
Substantiv  vorgeschlagenen  Präfixen  von  Kl.  5,  7  und  10,  denen  Eridemann  im 
Sotho  (vgl.  Versuch  einer  Grammatik  des  Sotho  §  58  S.  33)  „beweglichen  Cha- 
rakter"  zugeschrieben  hat. 

Vgl.  zu  Kl.  5 :  ledjiia  Sonne,  ledzina  Name,  lefumhu  livo  es  ist  Ebbe,  lebuzi 
große  Ziege 

Kl.  7:  iehin(d)vu  Hie  jenes  Ding,  Sehitxwa  sinu  dieser  Kopf  (vgl.  d) 

Kl.    10:  zenguo  Kleider,  zembao  Bretter,  zembuzi  Ziegen,  zesahani  Teller. 

Aus  der  Gleichheit  in  der  Behandlung  von  Kl.  10  mit  „schwerem"  i  und 
Kl.  5  und  7  mit  ,,leichtem"  i  könnte  man  wohl  ein  Argument  für  das  tatsächlich 
heute  Nichtmehrvorhandensein  eines  Unterschiedes  in  der  Aussprache  beider 
Vokale  entnehmen. 

d.  Dagegen  ist  natürlich  aus  der  Veränderung,  welcher  der  den  „schweren" 
Vokalen  vorhergehende  Konsonant  unterliegt,  sofort  zu  ersehen,  ob  es  sich  um 
einen  „leichten"  oder  „schworen"  Vokal  handelt.  Welcher  Art  der  Einfluß  ist, 
den  die  „schweren"  Vokale  auf  die  vorhergenden  Konsonanten  ausüben,  werden 
wir  weiter  unten  (Nr.  11)  im  Zusammenhang  betrachten.  Hier  soll  nur  festge- 
stellt werden,  daß  die  in  Nr.  1  —  3  für  die  beiden  Konsonantenreihen  und  die 
Nasale  gefundenen  Lautentsprechungen  nicht  nur  vor  a,  sondern  auch  vor  leichtem 
i  und  a  und  vor  den  Mischvokalen  e  und  o  Geltung  besitzen,  wie  das  die  oben 
angeführten  Beispiele  zur  Genüge  lehren.  Nur  die  ursprüngliche  velare  Explo- 
siva k  macht  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  sie  vor  e  und  i  nicht  immer  die 
Lautentsprechung  h,  sondern  bisweilen  einen  Rauschlaut  aufweist,  dessen  Aus- 
sprache bei  den  einzelnen  Individuen  verschieden  ist.  Steere  und  Last  haben 
ihn  als  sh  aufgefaßt,  HUdebrandt  schreibt  bald  i  bald  ^.  Danach  würde  zuweilen 
auch  eine  Frikativa  ohne  Rauschlaut  vorliegen.  Aber  bei  den  von  mir  unter- 
suchten Gewährsleuten  handelte  es  sich  immer  um  einen  Rausclilaut;  der  Unter- 
schied bestand  nur  in  einer  verschiedenen  Stellung  der  Zungenspitze,  die  bei 
der  von  «  abweichenden  Aussprache  an  den  Unterzähnen  lag,  so  daß  ich  dafür 
die  Schreibung  j  gebraucht  habe  (nämlich  ^  mit  Rauschz(üchen) ;  vgl.  liierzu 
Endemann,  Versuch  einer  Grammatik  des  Sotho  §  1 1  und  Lepsius,  Standard 
aiphabet  •^  S.  70  f.  Der  hier  mit  ^  wiedergegebenen  Aussprache  bedienten 
sich  Abdallah  bin  Wazir  und  Mzee,  ein  jüngerer,  in  Zanzibar  geborener  und 
aufgewachsener  Ngazidjaabkömmling,  der  allerdings  im  Hause  des  Abdallah  viel 
verkehrt  und  möglicherweise  von  ihm  diese  EigentümKchkeit  angenommen  haben 
könnte.  Wichtig  aber  ist,  daß  beide,  wenn  sie  Suaheli  sprachen,  i  gebrauchten 
und  nicht  j.  Abdallah  bin  Muhammed,  mein  Gewährsmann  für  das  Nzwani, 
wußte  von  der  Aussprache  ^  nichts. 
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Daß  k  vor  e  und  i  palatalisiert  wird,  ist  eine  bekannte  phonetische  Er- 
scheinung. Interessant  aber  ist  die  hier  festgestellte  Aussprache  ^  als  neue  Über- 
gangsform. Im  iSuaheli  entspricht  dem  Nominalpräfix  Kl.  7  ki-  vor  Vokalen 
ein  ij  (in  der  Schreibung  Meinhofs),  dem  sich  aber  in  der  Aussprache  vielfach 
schon  ein  Rauschlaut  verbindet,  so  daß  es  von  dem  tt  geschriebenen  Laut  schwer 
zu  unterscheiden  ist.  In  den  Komorensprachen  ist  das  explosive  Element  der 
Affrikata  schon  völlig  geschwunden  und  nunmehr  nur  noch  ein  Rauschlaut  vor- 
handen. Aber  ^,  das  wir  vielleicht  als  dem  Ngazidja  eigentümlich  ansehen 
dürfen,  solange  nicht  genauere  Untersuchungen  im  Lande  selbst  gemacht  sind, 
ist  immer  noch  eine  Mittelform  zwischen  der  von  Hildebrandt  stellenweise  ange- 
nommenen Frikativen  ^  ohne  Rauschlaut  und  der  im  Suaheli  üblichen  und  auch 
von  Abdallah  bin  Muhammed  stets  gebrauchten  Aussprache  J. 

Dieser  Laut  s  oder  ^  findet  sich  nun  im  Nzwani  regelmäßig  als  Entsprechung 
für  k  vor  *  und  e  z.  B.  B.  mu-kila  Kl.  3,  S.  mkia  >  niUa  Kl.  3  Schwanz,  ferner 
mte  Frau  (S.  mke),  mvuse  Dampf  (S.  uicuke),  noU  Biene  (S.  niiki)  u.  a.  Auch 
Nominalpräfix  und  Pronomen  Kl.   7  lauten  stets  ai-. 

Ausgenommen  sind  nur  die  Wunscliformen  des  Verbs  und  das  Possessiv- 
pronomen der  dritten  Person  Singidaris  -ahe  (vgl.  S.  ake).  Da  diesem  in  einigen 
Bantusprachen  ein  -akwe  entspricht  (vgl.  Jacottet,  Louyi),  so  ist  wohl  anzunelimen, 
daß  das  dem  k  ursprünglich  folgende  w  die  Palatalisierung  verhindert  hat.  Bei 
den  Wunscliformen  findet  die  Beibehaltung  des  h  natürlich  darin  ihre  Erklärung, 
daß  sie  erst  jedesmal  vom  Sprecher  gebildet  werden  und  ihm  daher  die  Stamm- 
form des  Verbs  immer  im  Bewußtsein  bleibt.  Man  könnte  hier  auch  von  einem 
nicht  mehr  lebendigen  Lautgesetze  sjjrechen. 

Im  Ngazidja  dagegen  tritt  die  Entsprechung  i  (bezw.  ^)  i.  A.  nur  dann  auf, 
wenn  auf  die  Silbe  ki  noch  ein  Vokal  folgt.  Das  Pronomen  Kl.  7  und  der 
unter  c  erwähnte  Vorschlag  des  Substantivums  haben  allerdings  auch  hier  regel- 
mäßig die  Form  si-  und  h-  (bezw.  ^i-  und  /e-),  dagegen  das  Nominalpräfix  Kl.  7  nicht. 

Vgl.  also  z.  B.  ^iazi  Batate  (S.  kiazi),  j^iba  Knochen,  Gräte  (vgl.  S.  mioiba) 
gegenüber:   hiri  (y)idzima   ein  Stuhl   (S.   kiti). 

femer  (vgl.  cj:  ^ehin(d)ru  file  jenes  Ding  (S.  kithu  kile),  ^ehitswa  j(mu 
dieser  Kopf  (S.  kitiwa  hiki)\ 

In  dem  Ngazidjawort  U&io  Kl.  5  Ohr  (S.  sikio)  würde  das  an  zweiter 
Stelle  stehende  s  mit  obigen  Bildungsregeln  im  Einklang  stehen,  während  für 
die  Entstehung  des  ersten  wohl  noch  weitere  Erwägungen  mit  in  Betracht  zu 
ziehen  sind. 

f )  Die  gleiche  Veränderung  eines  ursprünglichen  ky  i  {^)  anstelle  von  h 
findet  natürlich  auch  statt,  wenn  das  folgende  leichte  i  unsilbisch  geworden  ist. 
So  lautet  also  die  Genetivpartikel  Kl.  7  ia  (^a)  <  kija,  vgl.  auch  den  Wortstamm: 
B.  kia,  S.  tja  )  sa  Tag  werden. 

Die  anderen  Konsonanten  werden  durch  folgendes  unsilbisch  gewordenes 
leichtes  i  und  u  (also  y  und  w)  ebensowenig  beeinflußt  wie  das  durch  die  sil- 
bischen Vokale  geschieht.  Wälirend  aber  y  nach  einem  Konsonanten  meist 
fortfallt,  ist  w  fast  überall  erhalten. 
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-f 
Vgl.  z.  B.  mit  y:  Gronotivpartikel  Kl.  b   la  (^  lya] 
B.  lia,   S.  la  >  la  essen 
B.  vyala  )  icala  säen 
Dagegen  mit  w. 

B.  tu-ala,  S.  ür-aa  )  rwalia  für  jem.  tragen. 
Die  Genetivpartikel  Kl.  17  lautet  allerdings  ha  <  Awa  und 

B.  ku-ela,  S.  Ä:io-«a  entspricht  hea  besteigen. 
In  allen  Passivbildungen  ist  jedoch   das   w   (gelegentlich    als   kurzes   ö   ge- 
sprochen) erhalten. 

g)  Ein  sehr  interessanter  und  für  die  allgemeine  Bantulautlehre  sehr  wich- 
tiger phonetischer  Vorgang  ist  nun  in  dem  Stammanlaut  der  Nomina  der  fünften 
und  sechsten  Klasse  zu  beobachten.  Wie  im  Suaheli,  so  ist  auch  in  den  Komoren- 
sprachen das  Nominalprälix  Kl.  5  abgefallen.  Aber  anstelle  der  im  Plural  den 
Stamm  anlautenden  Frikativlaute  finden  wir  im  Singular  die  ursprüngHchen  Explo- 
sivlaute; also  anstelle  von  /;,  r,  v:  k,  t,  p  und  anstelle  von  l  und  w:  d  und  b 
(für  den  Velarlaut  der  zweiton  Konsonantenreihe  konnte  ich  bisher  kein  Beispiel 
erhalten),  k,  t,  p  sind  mit  Aspiration  versehen  (kh,  th,  ph) ;  da  aber  ein  anderes 
als  aspiriertes  k,  t,  p  nicht  vorkommt,  so  kann  die  Bezeichnung  der  Aspiration 
durch  Hinzufügung  eines  h  unterbleiben. 

Für  diese  bisher  noch  in  keiner  Bantusprache  in  gleicher  Weise  nachge- 
wiesene Erscheinung  bringt  Hildebrandt  eine  Reihe  wertvoller  Belege,  die  hier 
mit  Angabe  der  Seitenzahl  zusammengestellt  seien.  Gleich  das  erste  Beispiel 
zeigt,  daß  auch  arabische  Lehnwörter  nach  diesen  besonderen  Lautgesetzen  der 
Komorensprachen  behandelt  werden: 

kaburi,  pl.  mahaburi  Grab  (94b) 
tunda,  pl.  marunda  Frucht  (91b) 
tai,  pl.  marai  Zweig  (91b) 
pi,  pl.  mavi  (vermutlich  rnavi)  Hand  (93  a) 
dimi  la  moro  Flamme (nzunge)   (91a),  ulimi  Zimge  (93a) 
domo  la  zu  (tsini)   Ober-  (Unter)lippe  (93a),  malomo  Mund  (92b) 
dafu,  pl.  malafu  Kraut  (91b)  (richtiger  vieUeicht  v  statt/) 
dac/o,  pl.  malago  Haus  (94  a) 
dait,  pl.  inalau  Matte   (94a) 
bui,  pl.  mäüe  Stein  (90b)   (=  bwe,  pl.  mawe) 
vgl.  auch  noch  folgende  Singulare,  denen  kein  Plural  hinzugefügt  ist: 
pesi  la  hare  Zimmerwand  (94b), 

tenga  la  melango  oberes  Verbindungsstück  (der  Türpfosten)   (94b) 
vgl.  noch  pandzi,  pl.  mavandzi  Heuschrecke. 
Auch  bei  Meinhof  finde  ich  einige  Beispiele: 
khanga,  pl.  mahanga  Perlhuhn 
thavu,  pl.  maravu  Backe 
phadja,  pl.  mavadja  Zwillinge 
vgl.  phorunku,  pl.  ma-  Schwein. 
Aber   nicht   immer   zeigt    der   Plural    den   Frikativlaut.     Bisweilen  tritt  das 
Pluralpräfix  vor  den  unveränderten  Singular: 
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z.  B.  bele,  pl.  mabele  Brust 

buzi  linu  kuu    diese  Ziege  ist  groß;   ye  mahmi  yala  mahuu  jene  Ziegen 
sind  groß. 
Zuweilen  sind  zwei  Formen  des  Plurals  im  Gebrauch: 

z.  B.  dingo,  pl.  madingo  und  malingo  Rücken. 
Vgl.  {  vor  Verben  unten. 

Wie  ist  nun  dieser  Wechsel  von  Explosiv-  und  Frikativlauten  zu  erklären? 
Es  ist  schon  oben  in  Nr.  2  darauf  liingewiesen,  daß  die  von  Meinhof  als 
ursprüngUch  angesehenen  Frikativlaute  y,  l,  v  vermutlich  auf  die  entsprechenden 
stimmhaften  Explosivlaute  g,  d,  b  zurückgehen.  Diese  Annahme  gewinnt  ange- 
sichts der  hier  behandelten  Vorgänge  an  Wahrscheinlichkeit.  Da  eine  einwand- 
freie Erklärung  für  die  Entstehung  von  Explosiven  aus  ursprüngHchen  Frikativen 
unter  dem  Einfluß  von  li-,  wie  sie  Meinhof  versucht  hat  (vgl.  Grundzüge  S.  56  f., 
Grundriß  *  S.  36  f.),  bisher  nicht  gefunden  ist,  so  bleibt  es  das  einfachste,  an- 
statt der  Frikativlaute  die  entsprechenden  Explosivlaute  als  ursprünghch  anzu- 
setzen und  anzunehmen,  daß  unter  dem  Schutze  des  vorhergehenden  Vokals  i 
mit  seiner  starken  Engenbildung  (und  zugleich  begünstigt  durch  den  ihm  voraus- 
gehenden Verschlußlaut)  die  ursprünglichen  Explosivlaute  erhalten  blieben,  die 
sonst  zwischen  Vokalen  in  den  Komorensprachen  ihre  Verschlußbildung  aufge- 
geben haben  und  sämtlich  frikativ  geworden  sind. 

Daß   wir   aber  besser  tun,  zur  Erklärung  dieses  Vorgangs  von  der  beson- 
deren  Natur    des    dem    i    etwa   ursprünglich  vorausgehenden  Konsonanten  abzu- 
sehen,   zeigen   folgende    drei    Verbstämme,    die    auch    in    den    Komorensprachen 
den    explosiven    Anlaut    bewahrt    haben    und    von   Meinhof  für   das  Urbantu  mit 
vorhergehendem  i  oder  folgendem  y  angesetzt  sind: 
B.   yi-kuta,  S.  kuta  y  kura  satt  sein 
B.  ik-ala,  S.  k-aa  )  kaa  bleiben,  sein 
B.  pata  (pyata),  S.  pata  )  pam  bekommen,  rufen. 
Hiemach   muß   auch  für  S.  pika  kochen  ein  B. -Stamm  mit  anlautendem  i  anzu- 
setzen sein;  denn  im  Nzwani  findet  sich   dafür  pika  (HUdebr.  95b)  und  Meinhof 
hat  notiert:  nungu  yo  piHa  ziö  Topf  zum  Essenkochen. 

Zu  dem  analogen  Wechsel  von  Explosiven  und  Frikativen  im  Pongwe 
vgl.  Bleek,  Comp.  Gr.  §  365  ff.,  Meinhof,  Grundzüge  S.  57.  Zu  der  Frage  der 
i-Einflüsse,  insbesondere  im  Nyandja  vgl.  Grundriß  2  g.  36;  32;  im  Venda  vgl. 
TSi-Venda  S.  9  S.  und  24  ff.  (halbe  Nasalierung  und  Palatahsierüng) ;  im  Sotho  vgl. 
Grundriß  2  S.  69  (IV  29b);  im  Makua  vgl.  Mitt.  dos  Sem.  für  Orient.  Spr.  1908 
Bd.   11   S.  91   (linguistische  Studien  in  Ostafrika  XIV). 

5.  Die  Nasalverbindungen. 

Bevor  wir  nun  zur  Betrachtung  der  wahrscheinlich  durch  i-Einflüsse  ent- 
standenen alten  Mischlaute  (vgl.  Grundriß  2  S.  27  f  29  f)  und  der  durch  die 
schweren  Vokale  bei  beiden  Konsonantenreihen  verursachten  Veränderungen 
übergehen,  woUen  wir  hier  die  den  in  4g  behandelten  Erscheinungen  sehr  ähn- 
lichen  Vorgänge   bei  Berührung   der   Konsonanten   mit   einem   Nasal   anführen. 
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Die  bisher  von  Bleek  und  Meinhof  vorgonommeno  Zurückführung  aller  Verän- 
derungen auf  den  bloßen  Einfluß  des  Nasals  hat  gewisse  Schwierigkeiten.  Ange- 
sichts der  für  Meinhof  bestehenden  Notwendigkeit,  eine  genügende  Erklärung 
für  die  Entstehung  der  Explosiven  aus  den  ursprünglichen  Frikativeu  nach  vor- 
ausgehendem Nasal  zu  geben,  ist  das  dabei  auf  den  Nasal  konzentrierte  Inter- 
esse begreiflich;  und  der  Versuch  Meinhofs,  die  Veränderungen  dos  Stamman- 
lauts der  Nomina  der  fiinften  Klasse  gleichfalls  irgendwie  auf  Nasalwirkungen 
zurückzuführen  (vgl.  oben  4g),  zeigt,  welche  umfassendere  Bedeutung  diese  An- 
nahme gewonnen  hat.  Sobald  man  aber,  wie  oben  geschehen,  statt  der  ursprüng- 
lichen Frikativlaute  stimmhafte  Explosivlaute  einsetzt,  ergibt  sich  ein  ganz  anderes 
Bild  der  Betrachtung.  Die  Sache  liegt  dann  so,  daß  die  ursprünglichen  Konso- 
nanten, auch  wenn  sie  sonst  einer  Lautverschiebung  unterliegen,  unter  dem 
Schutze  des  vorhergehenden  Nasals  mit  i  (ebenso  wie  in  4g  nach  ausgefallenem 
li)  erhalten  bleiben;  wie  die  Mehrzahl  der  Bantusprachen  lehrt,  ist  das  nach 
vorausgehendem,  aus  mu  entstandenen  Nasal  nicht  der  Fall.  Ich  habe  daher 
geglaubt,  annelunen  zu  müssen,  daß  diese  Verscliiedenheit  der  Beeinflussung  auch 
durch  die  Verschiedenheit  der  Vokale  bedingt  ist,  von  denen  nur  i  im  Bantu 
Veränderungen  hervorruft,  was  seinen  Grund  in  der  starken  palatalen  Zungen- 
hebung dieses  Lauts  hat.  Damit  ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  daß  auch 
nach  dem  aus  nm  entstandenen  Nasal  bisweilen  der  Explosivlaut  festgehalten  wird 
(vgl.  z.  B.  Bleek,  Comp.  Grr.  §  361),  wofür  sich  auch  in  den  Komorensprachen 
Belege  finden,  vgl.  Nr.  6. 

Auf  die  Einzelsprache  gesehen  (unter  Beiseitelassung  der  vergleichend- 
lüstorischen  Lautbetrachtung)  stellt  sich  im  vorliegenden  Falle  das  Problem  rein 
empirisch  so  dar,  daß  die  Frikativlaute  h,  r,  v  und  (-),  l,  w  in  Verbindung  mit 
einem  aus  nl  entstandenen  Nasal  explosiv  werden.  Und  insofern  behält  die 
Formulierung  Meinhofs  auch  ihre  Berechtigung. 

Während  nun  die  Reihe  der  stimmhaften  Laute  in  beiden  Komorensprachen 
gleicherweise  die  Nasalverbindungen  ng,  nd  und  mb  aufweist,  zeigt  sich  bei  den 
stimmlosen  ein  Unterschied  in  der  Entwicklung.  Im  Nzwani  sind  die  Explosiven 
entsprechend  ihrer  ursprünglichen  Natur  stimmlos  geblieben;  wir  haben  also  nk, 
nt,  mp.  Im  Ngazidja  dagegen  ist  nur  der  Velarlaut  stimmlos  geblieben  ;/A;  den 
Alveolar-  und  Labiallauten  entsprechen,  in  Analogie  zu  der  bereits  bei  der  Nga- 
zidjalautverschiebung  eingetretenen  Stimmhaftigkeit  der  Laute  {r  ^t  und  v  <  p), 
die  stiomahaften  Nasalverbindungen  n(d)r  (vgl.  darüber  unten)  und  mb,  siehe  Nr  7. 

6.  Veränderungen  nach  präfigiertem  mu-. 

Während  das  Nominalpräfix  Kl.  4  mi-  nur  vor  Vokalen  zu  m-  verkürzt 
wird,  ist  dies  wie  im  Suaheli  die  gebräuchliche  Form  für  das  Nominalpräfix  Kl.  1 
und  3  {mu-).  Und  nur  vor  Vokalen  erscheint  das  u  wieder  als  Halbvokal,  vgl. 
mweni  der  Fremde;   iiiwaha  das  Jahr;  aber  maha  die  Jahre. 

Eine  Veränderung  des  folgenden  Konsonanten  wird  durch  das  aus  niu- 
entstandene  m-  im  allgemeinen  nicht  bewirkt:  vgl.  mhono  Hand  (S.  mkono),  mri 
Baum  (S.  mti).  Nur  die  Labialen  scheinen  nach  dem  labialen  Nasal  vielfach 
explosiv  zu  werden:  vgl.  z.  B.   rnbosi  Betrüger,  Geizhals  (S.  j^oka  berauben).  . 
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Dasselbe  ist  gelegentlich  nach  dem  Subjektspronomen  der  2.  pl.  mu-  und 
dem  Objektspronomen  der  3.  sg.  zu  beobachten:  z.  B.  wa-m-baha  sie  bewarfen 
ihn  (S.  paka  bestreichen)  na-(m)-behe,  schicket  (S.  peleka  hinbringen).  Merkwürdig 
ist,  daß  das  Pronomen  der  ersten  Person  Singularis  im  Präsens,  für  das  man 
entsprechend  dem  absoluten  Pronomen  nda-mi  auch  mi  erwarten  sollte,  oiFeubar 
mu-  lautet;  hier  ist  also  der  (in  den  meisten  Bantusprachen  vorliegende)  palatale 
Vokal  i  vermutlich  unter  dem  Einfluß  des  labialen  Nasals  zum  labialen  u  ge- 
worden. Denn  daß  das  Auftreten  des  u  mit  dem  folgenden  Vokal  nichts  zu 
tun  hat,  zeigen  die  folgenden  Beispiele  des  Präsens  von  (w)ala,  endo,  ima,  iba, 
omba,  ua. 

Das  Präsens  wird  im  Ngazidja  nach  dem  Schema:  nga  -|-  Subjektspronomen 
-|-  Verb  auf  o  gebildet.     Also 

z.  B.  ngamwalo  ich  säe  ngamicendo  ich  gehe 

ngamwimo  ich  stehe  ngamwibo  ich  stelde 

ngamwombo  ich  bitte  nganttimo  ich  töte 

In  der  folgenden  Verbalform  mit  Subjektspronomen  der  1.  sg.  und  Objekts- 
pronomen der  3.  sg.  ist  das  u  des  Subjektspronomens  sogar  vollsilbisch  vor- 
handen: ngamumdungo  ich  folge  ihm.  Und  so  findet  sich  denn  hier  wie  oben 
die  Veränderung  einer  folgenden  labialen  Frikativa  zur  Explosiva  z.  B.  ngainbeho 
ich  bringe  ihn.  Auffallend  aber  ist  es,  daß  auch  die  velare  Frikativa  h  nach 
m  <(  mu  explosiv  {k)  wird,  während  sie  nach  ni-  frikativ  bleibt,  wie  folgende 
Beispiele  zeigen:  ngamkozo  ich  beiße,  steche;  aber  hitswa  iiga^idjohunihoza  der 
Kopf  wird  mir  weh  tun  (Futurum  gebildet  mit  Präsens  von  dja  (konmien)  und 
folgendem  Infinitiv). 

7.  Veränderuii8:eii  nach  prSJfigiertem  ni-. 

a)  Das  von  Meinhof  in  der  Form  ni-  angenommene  Nominalpräfix  Kl.  9 
verliert  in  den  Komorensprachen  wie  in  den  meisten  anderen  Bantusprachen 
vor  folgendem  Konsonanten  seinen  Vokal,  assimiliert  seinen  Nasal  der  Artiku- 
lationsstelle des  folgenden  Lautes  und  verschmilzt  mit  der  ersten  Sübe  des 
Stammes  zu  einer  Silbe.  Ist  nun  der  explosive  Stammanlaut  stimmlos,  so 
trefi'en  hier  in  einer  Sübe  ein  stimmhafter  und  ein  stimmloser  Laut  zusammen, 
nämlich  Nasal  und  Explosiva;  und  das  Ergebnis  ist,  daß  in  vielen  Fällen  der 
Nasal  seinerseits  die  Stimme  verliert,  mithin  ausfällt.  Dieser  Ausfall  tritt  aber 
nur  dann  ein,  wenn  kein  Vokal  vorhergeht.  Läßt  man  sich  ein  solches  Wort 
allein  sagen,  z.  B.  beim  Abfragen  von  Vokabeln,  so  hat  es  keinen  Nasal.  Wird 
es  aber  im  Satze  gebraucht,  wo  es  hinter  einen  Vokal  zu  stehen  kommt,  so 
wird  auch  der  Nasal  noch  gesprochen.  Es  handelt  sich  hier  also  um  die  Er- 
scheinung des  latenten  Nasals  (vgl.  Meinhof,  Grundriß  ^  II  14a  S.  30).  Wir 
setzen  im  Folgenden  den  latenten  Nasal  in  Klammer. 

b)  In   der   Behandlung   der   stimmlosen   Frikativa  h  gehen  beide  Sprachen 
zusammen,  wie  in  Nr.  5  angegeben  ist;  sie  haben  beide  (n)k   und   zwar  wie   in 
Nr.  4g  mit  aspiriertem  k,    z.    B.    von   -Imu   groß    (vgl.   4b  ß)   numba  (n)kua  das 
große  Haus,  mbao  (n)kuhuru  harte  Bretter  (von  S.  kukuta  hart  worden). 
Ferner:  B.  nkala  Kl.  9,  S.  khaa  >  (v)kaa  Kl.  9  Krabbe 

5  Heepe,  Komoren 
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B.  -kali,  S.  kali  >  (n)kali  Kl.  9,  aber  mhali  Kl.   1   scharf,  wild 
B.  -kamba,  S.  khamba  Kl.  9  )  (n)kamba  Kl.  9  Krebs 
B.  nkanga  Kl.  9,  S.  khanga  >  (n)kanga  Kl.  9  Perlhuhn 
B.  -nkovü,  S.  A;i-toüM  Kl.  7  >  (n)kovu  Kl.  9  Nabel 
B.  nkuku  Kl.  9,  S.  khuku  >  {n)kuhu 
vgl.  (n)kiina  Kl.  9  AiFo  (oben  Nr.  3) 
Weitere  Beispiele:  (n)kafti  Kl.  9  Sumpf,  Morast,  vgl.  S.  <la/M  schmutzig  (?) ; 
(n)kolio  Kl.  9    eine    Taubenart;    (n)kwava  Achselhöhle    (vgl.  S.  khwapa). 
(n)komo  ya  mdu  Knöchel  bezw.  Hacken  am  Fuß; 
vgl.  dazu  Steere:  heel  komwa  ya  uiduu. 

Außer  den  Substantiva  Kl.  9  sind  hier  aber  auch  die  Pluralformen  nach 
Kl.  10  mit  heranzuziehen.  Denn  Kl.  10  unterscheidet  sich  in  den  Komoren- 
sprachen von  Kl.  9  nur  durch  das  Pronomen  und  den  artikelähnlichen  Vorschlag, 
der  in  Kl.  9  ye-,  in  Kl.  10  ze-  lautet  (vgl.  oben  Nr.  4c).  Dabei  sei  hier  gleich 
angemerkt,  daß  dieser  Vorschlag  natürlich  nichts  weiter  ist  als  das  vor  das  Sub- 
stantiv gesetzte  Pronomen.  Das  ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  der  verschiedenen 
Form  dieses  Vorscldags  in  Kl.  9  und  10. 

Als  Singular  dieser  Pluralformen  Kl.  10  erscheint  gewöhnlich  Kl.  11  (bezw.  14). 
z.  B.  uhuni  Kl.  11    ein  Stück  Brennholz    (vgl.  4b  ß),  (n)kuni  Kl.  10  Brennholz 
uhura,  pl.  (n)kura  Mauer  (vgl.  4b  ß), 
uhosi,  pl.  (n)kosi  Nacken  (vgl.  4  a) 

uhove,  pl.  (njkove  Augenwimper  (vgl.  4a);  (Hildobrandt  92b  qöbi). 
Meinhof  hat  folgende  Beispiele:  kliove  za  wiaioo  Augenlider;  nkhwina  Schande, 
nkhuni  Feuerholz,  khuhu  Huhn,  nkhwava  Achselhöhle. 

Als  Nzwanibeispiele  habe  ich  noch  notiert:  (n)keme  Geschrei  und  (n)kundza 
ein  Maß  (vgl.  Last   182  nkunza). 

Auch  bei  Hildebrandt  erscheint  die  Nasalverbindung  nk  häufig: 
muzia  ankdmba  Regenbogen  (90a);  nkana  Nest  (91b), 
nnomanköma  Hinterkopf  (92b);  {t{a)nk6to  Riegel  (94a),  nkövu  Narbe  (95a). 
Ein  schönes  Beispiel  für  den  latenten  Nasal  ist    (S.    93):    kofu,    pl.    sinköfu 
Nagel  (der  Finger  und  Zehen);  dabei  ist  natürlich  z  für  s  zu  lesen. 

c)  Die  ursprünglichen  Explosivlaute  t  und  p,  die  in  beiden  Komorensprachen 
zu  stimmhaften  Frikativen  r  und  v  geworden  sind,  bleiben  in  Verbindung  mit 
dem  aus  ni  entstandenen  Nasal  im  Nzwani  als  aspirierte  Explosiven  mit  latentem 
Nasal  erhalten,  also  (n)t  und  (m)p. 

(n)t   z.  B.  zintongo  Worte  (von  rongoa  sprechen,  vgl.  Steere). 
Femer  bei  HUdebrandt:  jitaru  (Kl.   10)  drei,  aber  miraru  (Kl.  4)   (96a) 
tandaru  (Kl.    10)  sechs,  aber  mirandaru  (Kl.  4)   (96a) 
tonto  Schlamm  (90  b)  imd  ntonto  Schmutz  (94  a) 

tuntu  Nabel(schnur)?  (93b),  ntundu  Nasenloch  (92b)  (vgl.  S.  tfiundu  Loch) 
(pesi-la)ntdha  Giebelwand  (94b);  wakati  titini  wann?  (96b) 
{m)p  z.  B.: 

B.  pum-ula,  S.  pum-ua  )  mpümü  Kl.  9  Atem  (H.  93  a) 

B.  mpaka  Kl.  9,  S.  phaka  y  paha  Katze  (H  91a) 

B.  mpepo,  Kl.  9,  S.  phepo  Kl.  10  >  (m)pevo  Wind  (H.  89  a) 
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Die  Nasalverbindung  mp  findet  sich  femer  bei  HUdebrandt: 
mpeni  Blitz  (90  a),  mpdharo  Wald  (90  b), 
mpua  Nase  (92b,  S.  phua):,  mpSmbe  Nasenflügel  (92b), 
mpdlempole  langsam  (95b  S.  pholephole);  mpia  alles  (96a,  S.,  phia). 

In  pumbo  Hodensack  (93  b)  (vgl.  S.  phumbu)  ist  der  Nasal  nicht  mehr  ge- 
hört werden. 

Vgl.  auch  noch  mpunda  (S.  phunda)  Esel. 

d)  Im  Ngazidja  verbinden  sich  die  stimmhaften  Frikativen  r  und  v  mit 
dem  aus  ni  entstandenen  Nasal  zu  den  stimmhaften  Nasalverbindungen  n(d)r 
und  7nb.  Während  die  labiale  Frikativa  also  in  Verbindung  mit  dem  Nasal 
explosiv  wird,  bleibt  der  Zitterlaut  r  erhalten;  aber  dem  Ohre  erscheint  bei  dem 
Übergang  von  dem  Verschlußlaut  n  zu  dem  Zitterlaut  r  der  erste  Schlag  des 
letzteren  als  eine  Explosiva.  Um  dies  zum  Ausdruck  zu  bringen,  habe  ich 
zwischen  beiden  ein  d  in  Klammer  gesetzt.  Meine  beiden  Gewährsmänner  ließen 
immer  deutlich  den  Zitterlaut  hören,  während  einige  jüngere  Leute,  die  zwar 
etwas  von  den  Komorensprachen  verstanden,  aber  nicht  im  Lande  selbst  gewesen 
waren,  regelmäßig  dafür  nd  einsetzten.  Bei  n(d)r  bezw.  nd(r)  habe  ich  wie  bei 
r  (siehe  oben  Nr.  1)  vielfach  zerebrale  Aussprache  beobachtet  imd  in  den  Texten 
so  geschrieben.  Aber  bei  näherer  Nachprüfung  ergab  sich  jedesmal,  daß  darauf 
kein  Wert  gelegt  wurde.  Es  wechselte  mit  alveolarer  Aussprache.  Darum  ist 
von  einer  genaueren  Bezeichnung  hier  abgesehen. 

Beispiele  für  n(d)r  (bezw.   nd(r)): 

v(d)rongoo  zila  jene  Worte,  Sachen  (von  rongoa)  \ 

n(d)raru  drei  (Kl.   10);  n(d)radaru  sechs   (Kl.   10) 
n(d)rovi  Bananen  (Nz.  (n)tovi)]  n(d)ro  ordentlich,  recht  (Nz.   (n)to) 
n(d)rabo  Lüge   (Nz.  (n)tambo) ;  n(d)ravn  ya  mri  Baumzweig  (vgl.  B.  iamba 
ausstrecken,  S.  matamvu). 

für  mh: 

mbevo  Wind,  mbua  Nase,  mbebe  za  mbua  Nasenlöcher  (Steere),  mbuani 
am  Strand  (S.  phu-ani),  mbere  Ring  (S.  pete),  mbavi  ein  bißchen  (Nz. 
(mjpavi);  mbafu  Lunge  (Nz.  mpafu),  muhono  tca  mboto  linke  Hand  (Steere) 
(vgl.  Hildebrandt  93a  Nz.  mohono  a  poto). 

e)  Die  Verbindung  des  aus  ni  entstandenen  Nasals  mit  der  Reihe  der 
stimmhaften  Explosivlaute  (bezw.  ursprünglichen  Frikativlaute  nach  Meinhof)  er- 
gibt in  beiden  Komorensprachen  die  stimmhaften  Nasalverbindungen  ng,  nd,  mh. 

Beispiele : 
ng.  B.  nge  Kl.  9,  S.  nge  )  nge  Kl.  9  Skorpion 

B.  ngoma  Kl.  9,  S.  ngoma  )  ngoma  Kl.  9  Trommel 

B.   j-uva,  S.  nguo  Kl.  9  )  nguo  Kleid 
nd.  ulimi,  pl.  ndimi  Kl.   10  Zunge 

(ndzia)  nde  lang(er  Weg)   (von  B.  -le) 

ndevu  Kl.  10  Bart  (Hild.  92  b;  93  a:  plefu  Kinn) 

ndazi  Augenbrauen;  ndani  innen;  ndola  Hochzeit  (B.  lola) 
mb.  nama  inu  mbi  (Kl.  9)  dies  Fleisch  ist  schlecht 

numba  mbili  (Kl.   10)  zwei  Häuser 

3* 
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B.  mbolo  Kl.  9,  S.  mboo  )  mbco  Penis 

B.  mheyu  Kl.  9,  S.  mhfyu  )  mhewu  Same 

B.  -vingu,  S.  mbingxi  Kl.    10  )  mbingti  Himmel. 

Zu  dem  Velarlaut  ist  aber  zu  bemerken,  daß  nr  in  vielen  Fällen  schon 
ausgefallen  war,  als  das  Präfix  ni-  davortrat.  Infolgedessen  wurde  der  Nasal  vor 
folgendem  Vokal  unter  Aufnahme  des  palatalen  Vokals  i  zum  palatalen  n,  z.  B- 
von  B.  -yuki,  S.  li-uki  Kl.  9  >  noU  Biene. 

Größere  Veränderungen  hat  der  Bantustamm  -yulü  Stärke  erlitten,  dem  im 
Suaheli  noch  nguvu  Kl.  9  entspricht.  In  den  Komorensprachen  ist  nicht  nur  der 
Velare  Anlaut  fortgefallen,  sondern  auch  das  u  von  dem  folgenden  aus  M  ent- 
standenen vn  aufgesogen  und  der  Nasal  dieser  Silbe  assimiliert,  so  daß  das  Wort 
nunmehr  mcu  heißt. 

Anderseits  findet  sich  im  Ngazidja  der  Ausdruck:  hirimu  nganaie  (Kl.  9) 
als  Bezeichnung  für  die  nach  der  Altersordnung  der  Eingeborenen  unterste  Rang- 
stufe der  Erwachsenen.  Vermutlich  steckt  in  dem  nganase  der  Stamm  für  Suaheli 
(nnc)-ana  Kind  und  {m)-ke  Frau.  Die  dieser  Gruppe  zugehörigen  Leute  heißen 
jedenfalls  wanake  (Kl.  2).  Danach  ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  der  Form 
tiganaie,  daß  der  Stamm  für  Kind  einen  Velarlaut  als  Anlaut  besessen  haben 
muß,  also  nach  der  Schreibung  von  Meinhof  -yana  lautete. 

f)  Tritt  ni  als  Subjekts-  oder  Objektspronomen  der  ersten  Person  Singu- 
laris  vor  einen  Verbstamm,  so  treten  bisweilen  die  gleichen  Veränderungen  ein, 
wie  wir  sie  in  e)  kennen  gelernt  haben. 

Z.  B.  n(d)ro7igoe  ich  möge  sagen  (von  rongoa),  lian(J)reme  bzw.  han(d)ra 
er  selilug  mich  (von  rema  bzw.  ra). 

Dagegen  ist  keine  Veränderung  eingetreten  (mit  Ausnahme  des  Vokalaus- 
falles) in  folgenden  Formen: 

unile  du  mögest  mich  fressen; 

ngodjonla  du  wirst  mich  fressen;  {navmonese  zeigt  mir). 

8.  Stämme  mit  NasalyerbindnngeD. 

a)  Meinhof  hat  bei  seinen  Lautuntersuchungon  im  Bantu  stets  drei  ver- 
schiedene Möglichkeiten  für  die  Entstehung  einer  Nasalvorbindung  auseinander- 
gehalten (vgl.  Grundriß^  S.  49).  Aber  so  sehr  es  m.  E.  auch  im  Interesse  wissen- 
schaftlicher Erkenntnis  liegt,  die  verschiedenen  Probleme  gesondert  zu  behandeln, 
so  scheint  mir  doch  in  dieser  Betrachtungsweise  eine  kleine  Unklarheit  vorzu- 
liegen, die  leicht  zu  einem  gewissen  Widerspruch  mit  der  auf  S.  30  aufgestellten 
Grundregel  über  die  Zusammensetzung  einer  Bantusilbe  führt.  Dort  heißt  es: 
„Jede  Silbe  im  Bantu  besteht  aus    einem  Konsonanten  mit  auslautendem  Vokal." 

Danach  kann  also  der  an  erster  Stelle  angeführte  Fall,  daß  ein  Nasal  und 
Konsonant  zusammentreffen,  ohne  daß  ein  Vokal  zwischen  ihnen  stand,  gar  nicht 
vorkommen.  Vielmehr  ist  anzunehmen,  daß  in  allen  den  Fällen,  in  denen  Moin- 
hof  ein  unmittelbares  Zusammentreffen  von  Nasal  und  Konsonant  vermutet,  ur- 
sprünglich ein  i  zwischen  beiden  stand.  Denn  auch  in  den  Fällen,  in  welchen 
Meiuhof  mit  dem  früheren  Vorhandensein  eines  solchen  i  rechnet,  ist  es  ja  heute 
nicht  mehr  da,  abgesehen  etwa  von  dorn  Pronomen  ni.  In  Wirkhchkeit  sind 
diese  beiden  Arten  der  Nasalierung  also  identisch,  und  nur  die  aus  präfigiertom 
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mu  ontetandcnen  Nasalvorbindungen  sind  davon  zu  scheiden.     Das  bestätigt  sich 
aucli  wieder  in  den  hier  behandehen  Sprachen. 

b)  Den  Stämmen,  die  Meinhof  für  das  Urbantu  mit  einer  Nasalverbindung, 
bestehend  aus  Nasal  und  stimmlosem  Explosivlaut,  ansetzt,  entsprechen  im 
Nzwani  (ganz  analog  den  in  7  b  und  c  behandelten  Fällen)  Formen  mit  der 
gleichen  Nasalverbindung.  Also  einem  nk  entspricht  nk,  und  einem  nt :  nt.  Für 
mp  ist  leider  kein  Beispiel  nachzuweisen.  Jedoch  ist  nicht  zu  vergessen,  daß 
auch  hier  das  k  und  t  des  Nzwani  mit  Aspiration  zu  versehen  ist,  die  nur  um 
der  Einfachheit  der  Schreibung  willen    hier  fortgelassen  wurde. 

nk.     Also    z.  B.    nunka   riechen    (auch  Hild.  94a),   ninka  geben,  für  die  ich 

daneben  aber  auch  nuka  und  nika  gehört  habe. 
nt.     Femer:    wantu    die    Leute,    sintu    das    Ding,    ntiintu  klein,    kanta  fäUen 

(HUd.  91b);  n^janta  Wunde  (Hild.  95a). 
Mir  ist  dieser  Stamm  nur  in  der  Passivform  kdröa  begegnet,    ririnta  zittern 
(Hild.  90a  und  95  a). 

c)  Dagegen  hat  das  Ngazidja  zwar  gemäß  7  b  auch  die  Entsprechung  nk, 
aber  für  nt  finden  wir  nach  Analogie  von  7  d  wiederum  n(d)r. 

Also  nk:  (wie  oben)  nika  und  ninka  geben;  nuka  und  nunka  riechen.  (Auch 
Meinhof  hat  nunkha  notiert.) 

aber  nt )  n{d)r :    wan(d)ru   die  Leute,   lnn(d)ru  das  Ding.     Meinhof  wandu. 

Femer:  hnn(d)ra  treifen  (vgl.  S.  khuta,  für  das  offenbar  nach  Analogie  von 
S.  khata  <[  B.  kanta  ein  Stamm  B.  kunta  anzusetzen  ist). 

und  ähnlich  wohl:  hon(d)ra  bekommen,   erlangen. 

d)  Die  von  Meinhof  für  das  Urbantu  angenommenen  Wortstämme  mit 
stimmhafter  Nasalverbindung,  entstanden  aus  Nasal  und  ursprünglichen  Frikativ- 
lauten, finden  sich  ganz  entsprechend  den  in  7e  behandelten  Bildungen  ebenso 
auch  in  den  Komorensprachen: 

ng:    nongo    Galle,    tsanga   zusammenbringen,    tsunga    sieben,    tsiinga    hüten^ 

linga  gleich  machen,  unga  zusammenfügen. 
nd:  funda   lehren,    renda   machen,    linda    bewachen,   fundv   Knoten,    handa 

kneten,  (h)onda  abmagern,  vindua  drehen. 
rnh:    amha    sagen,    hornha    lecken,    tsamha    waschen,    omba    bitten,    vamba 

schmücken,    ramhaa    kriechen,    mwamha    Klippe,    liembe    Messer,    Aumba 

Haus. 

9.  t)iegenseiti§:e  Beeinlliissung  der  Nasale  und  Nasalverbindungen. 

I.  Ausfall  eines  Nasals  unter  dem  Einfluß  eines  unmittelbar  davortretenden 
ist  eine  in  den  Komorensprachen  nicht  seltene  Erscheinung.  Und  zwar  kommen 
beide  FäUe  vor,  (a)  daß  der  vortretende  Nasal  den  andern  verdrängt  und  (b) 
daß  der  vortretende  Nasal  abfällt. 

Beispiele  zu  a:  Von  Ng.  waii(d)rii  die  Leute  lautet  der  Singular:  m(d)ru; 
und  ebenso  von  Nz.  wantu:  Sg.  mtu  (Hildebrandt  91b,  92a  mehrfach  miitu  oder 
etwa  verdruckt  für  mntu'i)  Zu  Ng.  mindu  Beine  lautet  der  Singular  mdu  (vgl. 
Steere  mdun,  pl.  minduu);  im  Nz.  ist  jedoch  hier  auch  im  Singular  der  Nasal 
erhalten,    vgl.   Hild.  93b  mundu  und  Last:  mundru,  pl.  mindru. 
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Hier  ist  wohl  auch  die  Form  hanika  „er  hat  mir  gegeben"  von  nika  anzu- 
führen, bei  der  das  Objektspronomen  gänzlich  fortgefallen  ist,  während  z.  B. 
ich  gebe  Dir  ngamhuniko  heißt  im  Ng.  Die  entsprechenden  Formen  von  ya 
lauten:  haniva  imd  ngamhuvo. 

Beispiele  zu  b:    Die  Stämme  mit  anlautendem  Nasal  bleiben  in  Kl.  9  und 
10  unverändert.   Einsilbige  werden  dem  vorhergehenden  Worte  enklitisch  angefügt: 
mhe  nene  ein  dicker  Ochs,  inMne  vier  Rinder,  liamäne  vier  Tiere. 

II.  Ein  sehr  interessanter  FaU  von  Dissimilation  zweier  aufeinander  fol- 
gender Nasalverbindungen  liegt  vor  in  einer  Reihe  von  Substantiven  der  9. 
und  10.  Klasse,  die  im  Stamme  eine  Nasalverbindung  haben  (bei  der  Mehrzahl 
der  Beispiele  nd) : 

z.  B.  B.   -künde,  S.  khunde  Kl.   10  >  kude  Bohnen 
B.  -tende,  S.  thende  Kl.  9  y  tede  Datteln 
{n)kodo  Krieg  (S.  khondo),  {n)koJe  Faustschlag  (S.  khonde) 
{n)kudi  Unrat  (S.   khunduY) 

Da  es  sich  in  allen  diesen  Formen  um  den  vorgenannten  latenten  Nasal 
im  Anlaut  handelt,  der  vielfach  bereits  ausgefallen  ist,  so  war  es  zunächst  nicht 
leicht,  eine  sichere  Erklärung  für  den  Ausfall  des  Nasals  der  zweiten  Nasalver- 
bindung zu  finden.  Und  wenn  auch  die  Bezeichnung  eines  Baumes  (Feige?) 
muhandaa  (Kl.  3)  neben  der  seiner  Früchte  nkadaha  (Kl.  9.  10)  zeigte,  daß  es 
sich  nicht  um  reine  Nasalwirkungen,  sondern  Dissimilation  von  Nasalverbindungen 
handelte,  so  war  doch  eine  gesetzmäßige  Erkenntnis  dieses  Vorgangs  dadurch 
sehr  erschwert,  daß  keineswegs  alle  hier  etwa  in  Betracht  kommenden  Formen 
die  Dissimilation  aufweisen.  So  ist  z.  B.  das  einzige,  nach  seiner  Lautgestaltuug 
sicher  dem  Nzwani  entstammende  Beispiel:  (n)tede  Datteln  zwar  dem  obigen 
Gesetze  gefolgt.  In  dem  Worte  tandaru  (Kl.  IG)  sechs  (Hild.  96  a)  ist  aber 
die  Dissimilation  nicht  eingetreten,  während  sie  in  der  Ngazidjaform  ndadaru 
(Kl.  10),  neben  mirandaru  (Kl.  4)  vorliegt.  Ob  daraus  zu  schließen  ist,  daß 
dieser  lautliche  Vorgang  eigentlich  nur  dem  Ngazidja  eigentümlich  ist  und  (n)tede 
also  eine  Ausnahmeform  darstellt,  oder  ob  es  sich  um  eine  Erscheinimg  handelt, 
die  z.  T.  bereits  außer  Gebrauch  gekommen  ist  —  so  wurde  mir  z.  B.  für  (n)kude 
Bohnen  mehrfach  künde  gegeben,  worin  man  natürlich  auch  Suahelieinfluß  er- 
blicken kann  —  das  alles  sind  Fragen,  die  mit  Hinblick  auf  die  wenigen  Bei- 
spiele nicht  sicher  zu  beantworten  sind.  Findet  sich  doch  für  den  Ausfall  des 
Nasals  bei  einer  labialen  Nasalverbindung  nur  ein  Beispiel  bei  Steere:  nostrils 
mbebe  za  mhua  (vgl.  Nz.  (m)pemhe)]  und  nur  mit  Vorbehalt  kann  ich  dem  noch 
{n)kobe  Schildkröte  (vgl.  S.  khombe)  hinzufügen,  da  ich  daneben  auch  vielfach 
(n)kove  gosclirieben  habe. 

Außer  allem  Zweifel  aber  ist  es,  daß  die  angeführten  Formen  als  durch 
Dissimilationswirkungen  entstanden  aufzufassen  sind,  nachdem  Meinhof  inzwischen 
im  Kuanjama  gleichfalls  den  Ausfall  dos  Nasals  einer  stimmhaften  Nasalver- 
bindung hat  nachweisen  können.'  Denn  im  Kuanjama  ist  die  erste  Nasalver- 
bindung  immer  unverselirt  erhalten,    so   daß  der  Vorgang  der  Dissimilation   hier 

'  vgl.  Zeitschrift  für  Kolonialspracheu  Bd.  III  1913  S.  277  „das  Meinhofsche  Gesetz". 
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deutlich  ist.  Die  Beispiele  aus  den  Komorensprachen  besitzen  insofern  noch 
ein  besonderes  Interesse,  als  sie  zeigen,  daß  das  Ergebnis  der  Dissimilation  auch 
nach  Ausfall  des  ersten  Nasals  bestehen  bleibt.  Auch  sei  darauf  hingewiesen, 
daß  die  Beziehungen,  die  durch  diesen  gleichen  oder  ähnlichen  Lautvorgang 
zwischen  den  Sprachen  des  östlichen  und  westlichen  Bantugebietes  geknüpft 
werden,    noch    in    andern    phonetischen   Erscheinungen    ihre    Bestätigung   finden 

(vgl.  unten  Nr.  15). 

10.  Die  alten  Mischlaute. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  der  Betrachtung  der  durch  Vokaleinflüsse  (und 
zwar  «-Einfluß,  vgl.  Bleek  Comp.  Gramm.  §  208,  Meinhof,  Grundriß  *  S.  27  f, 
29f)  entstandenen  Laute  zu,  die  Meinhof  „alte  Mischlaute"  genannt  hat. 

a.  In  der  Behandlung  der  stimmlosen  Laute,  die  Meinhof  t  und  k  geschrieben 
hat,  stimmen  beide  Sprachen  überein,  indem  sie  als  Entsprechung  einen  stimm- 
losen alveolaren  Explosiv-Frikativlaut  aufweisen.  Ob  Lenis  tz  oder  Fortis  ts 
vorliegt,  darüber  kann  man  im  Einzelfall  streiten.  Vgl.  Hüdebrandts  Schreibung 
(oben  II  8);  Meinhof  hat  nur  dreimal  tz,  sonst  ts  geschrieben.  Beide  Aus- 
sprachen werden  unterschiedslos  gebraucht,  und  nur  bei  vortretendem  Nasal  er- 
scheint stets  Fortis.     Ich  habe  daher  immer  ts  geschrieben. 

B.   li-yiko  Kl.  5,  S.  djitzo  )  dzitso,  pl.  matso  Auge 

B.   kay-ula,  S.  tiacf-ua  )  tsowua  wählen 

B.   kamha,  S.  tiamba  )  tsamha  sich  waschen 

B.   kanga,  S.  tianga  )  tsanga  mischen 

B.  kanga,  S.  mtianga  Kl.  3  )  mtsanga  Kl.  3  Sand 

B.  -koU,  S.  tiozi  Kl.  5  )  tsozi  Kl.  5  Träne,  pl.  matsozi 

B.  kua,  S.  tiwa  )  tsöa  untergehen 

B.  kuya,  S.  tzuJja  y  tsiidja  seihen 

B.  kunga,  S.  tiunga  >  tsunga    ')hüten  und  *)sieben 

B.  -tano,   S.   -tano  )  -tsano  fünf 

B.  paka,  S.  patia  )  nibatsa  Kl.   9  Gabelung  (Ng.) 

B.  li-paka  Kl.  5,  S.  patia  )  patsa,  pl.  mavatsa  Zwilling 

B.  -viki,   S.  -hitii  )  -itsi  unreif 

vgl.  tseha  lachen,  tsaha  wünschen   (oben  Nr.   1) 
ferner  tsinza  schlachten  (S.  tUndja) 
Mit  vortretendem,  aus  ni  entstandenen  Nasal:  nts. 

B.  ka,  nka  Kl.  9,  S.  ntsa  >  ntsa  Spitze  (Kl.  9),  aber  m-tsa-  Klein  (Kl.  1) 

B.    nki  Kl.  9,  S.  ntU  >  ntsi  Land  Erde 

B.  -onka,  S.  -othe  )  -ontsi  alle 
Auch  hier  handelt  es  sich  um  latenten  Nasal,  wenn    er  nicht,  wie   bei   ntsi 
und    ntsa   in    der   Tonsilbe    steht.     Also    z.    B.    (n)tsano  Kl.    10  fünf;    mbe  ntsano 
fünf  Rinder 

B.  -kupa,  S.  tsupa  ^  (n)t-<uva  Flasche. 

b.  Dem  stimmhaften  Mischlaut,  bei  Meinhof  y  geschrieben,  entspricht  im 
Nzwani  stets  der  stimmhafte  palatale  Rauschlaut  I.  Im  Ngazidja  erscheint  dafür 
ein  stimmhafter  palataler  Explosiv-Frikativlaut,  dessen  Reibegeräusch  sich  jedoch 
häufig  mit  einem  Rauschlaut  verbindet,  was  ich  durch  gelegentliche  Hinzufügung 
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des  Kauschzeichens,    also  durch  die   Sclireibung  dj  neben   dj   habe    ausdrücken 
wollen.     Die  Zungenspitze  bleibt  dabei  immer   an   den   Unterzähnen    (vgl.    oben 
^    S.  25  ff.).      Eine    ähnliche    Aussprache    hat   wohl    auch  Meinhof  gehört,  wenn 
er  neben  dj  auch  dz  schreibt. 
Beispiele: 

B.  -[ala,  S.  djaa  >  Nz.  taa,  Ng.  djaa  voll  sein 

B.  j-a,  S.  dja  >  Nz.  ia,  Ng.  dja  kommen 

B.  -ptlu,  S.  djuu  y  Nz.  zuu,  Ng.  djuu  oben 

B.  li-piva  Kl.   5,  S.  djua  )  Nz.   lezua,  Ng.  ledjua  Sonne. 
Ausgenommen    sind   natürlich   die  Fälle,    in    denen    y   ebenso    wie    vielfach 
auch  ^abgefallen  ist;  z.  B.  nuni  Vogel,  tiora  Durst,  nongo  Galle,  tioha  Schlange  u.  a. 
In  Verbindung  mit  dem  aus   ni  entstandenen   Nasal   findet    sich   in    beiden 
Sprachen   ndz    bezw.    nz    als    Entsprechung   für  den  stimmhaften  alten  Mischlaut. 
Das  explosive  Element  ist  bei  schnellem  Sprechen  kaum  noch  hörbar;    so  fehlt 
es  auch  in  den  Aufzeichnungen  von  Meinhof  und  Steere,   gelegentlich   auch    bei 
Hildebrandt,  vgl.  94a  üna  asonima  dieser  ist  hungrig,  96a  vunzia  zerbrechen  (intr.). 
Wir  schreiben  im  Folgenden  n(d)z. 
Beispiele : 

B.  ngaia  Kl.  9,  S.  ndjaa  )  n(d)zaa  Kl.  9  Hunger 

B.  npla  Kl.  9,  S.  ndjia  >  n(d)2ia  Kl.  9  Weg 

B.  nga  Kl.  9,  S.  ndje  )  n(d)ze  Kl.  9  draußen 

B.   yanga,  S.  gandja  Kl.   5  )  san(d)za  ia  mhono  (Kl.  7)  Handfläche 

B.  vunga,  S.  vundja  )  vun(d)za  zerbrechen 

B.  pionga,  S.  fyonza  )  tson(d)za  saugen, 
c.  Wie  die  Beispiele  ergeben,  bleiben  die  Laute  ts,  dj  und  z  auch  im 
Anlaut  der  Nominalklasse  5  unverändert;  und  nur  in  Verbindung  mit  dem  Nasal 
verändern  sich  dj  und  z  zu  n(d)z.  Daß  wir  es  bei  diesen  Lauten  mit  Vokal- 
einflüssen zu  tun  haben,  ergibt  sich  aus  der  fast  völligen  Übereinstimmung  mit 
den  unter  dem  Einfluß  von  schweren  Vokalen  entstehenden  Lauten,  vgl.  Nr.  11. 
Für  die  Entstehung  der  schweren  Vokale,  insonderheit  des  schweren  ü,  bietet 
sich  dabei  ein  lehrreiches  Beispiel  in  der  Entsprechung  der  Komorensprachen 
für  den  Bantustanam 

B.  -hui,  S.  nswi  Kl.  9  )  infi  Kl.  9  Fisch  (m  bezeichnet  dentUabiale  Aus- 
sprache). 
Nach  den  Beispielen  in  10a  würde  zunächst  ntgwi  zu  erwarten  gewesen  sein; 
es  erscheint  aber  statt  tsw  vielmehr  /,  das  wir  in  Nr.  1 1  als  regelmäßige  Ent- 
sprochung für  ein  vor  schwerem  ü  stehendes  k  finden  werden.  Soweit  man 
aus  gleichem  Ergebnis  einer  Lautentwicklung  auf  gleiche  oder  ähnHche  Ent- 
stehungsweise schließen  darf,  wird  man  also  aus  diesem  Beispiel  entnehmen 
können,  daß  in  dem  schweren  u  irgendwie  ein  i-Element  enthalten  ist;  oder  um 
dasselbe  lautgeschichtlich  zu  formulieren,  daß  in  den  Fällen,  in  welchen  ein  den 
vorhergehenden  Konsonanten  beeinflussendes  u  nachzuweisen  ist,  wie  Meinhof 
das  durch  seine  Schreibung  ü  gezeigt  hat,  mit  dem  ursprünglichen  Vorhanden- 
sein eines  i-Lautes  zu  rechnen  ist.  Damit  bestätigt  sich  also  aufs  neue  die  von 
Meinhof  schon  in  der  ersten  Auflage  seines  Grundrisses  (S.  7)  vertretene  Auf- 
fassung, daß  ü  aus  u -\- i  oder  i  -\- u  entstanden  sei  (vgl.  Grundriß'^  S.  21). 
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11.  Einfluß  der  schweren  Vokale. 

a.  Die  Eigentümlichkeit  der  von  Meinhof  so  genannten,  und  auch  zuerst 
genauer  untersuchten,  „schweren"  Vokale  besteht  darin,  daß  sie  den  vor- 
hergehenden Konsonanten  verändern.  Meinhof  hat  daraus  mit  Recht  gefolgert, 
daß  sie  als  Mischvokale  aufzufassen  seien,  während  Finck  in  dieser  Beziehung 
einer  abweichenden  Anschauung  huldigt  (vgl.  Die  Verwandtschaftsverhältnisse  der 
Bantusprachen  §  48  S.  33).  In  der  zweiten  Auflage  seines  Grundrisses  (S.  20  ff.) 
hat  sich  Meinhof  dann  ausführlicher  zu  dem  Problem  der  „schweren"  Vokale 
geäußert,  und  ich  habe  an  anderer  Stelle  darzulegen  versucht,  daß  nunmehr  zwei 
verschiedene  Deutungen  der  schweren  Vokale  einander  gegenüberstehen. 
Wälirend  nach  der  ersten  Annahme  die  schweren  Vokale  i  und  ü  gleicher- 
weise auf  ursprüngliches  i  -\-  u  oder  u  -\-  i  zurückgehen,  würde  es  sich  nach 
der  zweiten  bei  i  um  potenziertes  i,  d.  h.  ursprüngliches  i  -\-  i,  und  bei  ü 
van  potenziertes  u,  d.  h.  ursprüngliches  u  -j-  m  handeln.  Im  Anschluß  daran 
habe  ich  dann  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  die  richtige  Lösung  des 
Problems  wohl  in  einer  Synthese  zu  finden  ist.  Danach  wären  die  schweren 
Vokale  i  imd  ü  gleicherweise  aufzufassen  als  ursprünglich  mit  einem  i'-Laut  ver- 
bundene Vokale;  nämlich  i  als  i  -\-  i  und  ü  als  i  -{-  u  oder  u  -\-  i.  Diese  dritte 
Anschauungsweise  stimmt  also  hinsichtlich  des  i  mit  jener  zweiten  überein,  wonach 
i  als  potenziertes  i  zu  begreifen  ist;  und  hinsichtlich  des  ü  mit  der  ersten,  wo- 
nach ü  aus  u  -\-  i  oder  i  -\-  u  entstanden  ist.  Sie  hat  gegenüber  den  beiden 
andern  den  Vorteil,  daß  sie  die  zu  beobachtenden  Lautvorgänge  einheitlicher 
erklärt  und  doch  allen  bisher  tatsächlich  beobachteten  Erscheinungen  gerecht  wird. 

Das  zeigen  auch  die  in  den  Komorensprachen  nachweisbaren  Lautver- 
änderungen. Für  die  Entstehung  des  ü  aus  i  -{-  u  war  schon  das  Wort  mfi 
(vgl.  10c.)  sehr  instruktiv.  Daß  anderseits  bei  dem  i  wolü  kaum  damit  zu 
rechnen  ist,  daß  hier  jemals  ein  w-Laut  vorlag,  beweisen  die  Entsprechungen 
für  die  stimmlosen  und  stimmhaften  Konsonanten  vor  „schwerem"  i,  die  sämtlich 
alveolar  oder  palatal,  also  ilirer  Artikulationsweise  nach  wolü  dem  i,  aber  keines- 
falls dem  u  verwandt  sind. 

b)  Die  von  den  schweren  Vokalen  hervorgerufene  Lautveränderung  besteht 
im  allgemeinen  darin,  daß  der  vorausgehende  Explosivlaut  in  einen  Frikativlaut 
übergeht.  Für  die  einzelnen  Stadien  dieser  Lautentwicklung  von  der  reinen  Explo- 
siva über  die  Aftrikata  zur  reinen  Frikativa  gibt  es  in  den  verschiedenen  Bantu- 
sprachen interessante  Belege,  wie  sie  zuerst  Meinhof  in  seiner  Vendastudie  §  25 
zusammengestellt  und  später  dann  (Grundriß  ^  S.  23  f.)  ausführlicher  beschrieben 
hat,  vgl.  auch  Finck,   Die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Bantusprachen  §  46  ff. 

Im  Ngazidja  und  Nzwani  ist  der  Übergang  zur  reinen  Frikativa  meist 
schon  vollzogen,  jedoch  finden  sich  noch  einige  Beispiele  mit  Affrikaten  und 
insbesondere  nach  dem  aus  tii-  entstandenen  Nasal,  dessen  konservierende  Kraft 
wir  oben  kennen  gelernt  haben  (vgl.  S.  28),  habe  ich  fast  nur  Affrikaten  gefunden. 

c)  Die  ursprünglichen  Explosivlaute  k,  t,  p,  denen  in  den  Komorensprachen 
die  Frikativen  h,  r,  v  entsprechen,  werden  vor  schwerem  i  zu  s  imd  vor  schwe- 
rem tl  zu  /'.  —  Neben  der  reinen  Frikativa  s  findet  sich  bisweilen  die  Affri- 
kata  ts. 
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Da    die  Veränderungen    vor  den  unsilbisch  gewordenen  schweren  Vokalen 
y  und  w    die    gleichen    sind,    so    seien  die  Beispiele  dafür  hier  gleich  mit  ange- 
führt; vor  allem  kommt  dahei  die  Kausativendung  ya  in  Betracht;  vgl.  Meinhof, 
Grundriß-^  S.  43. 
a)  bei  i:  ky  s  mbosi  Betrüger,  Geizhals  (vgl.  S.  poka  berauben); 

zu  djosi  Kl.  5  Rauch  und  misizi  Kl.  4  Ruß  vgl.  oben  Nr.  4b. 
B.  kiula,  S.  mzi,  ma-  Kl.  5,  6  ^  suzi,  masuzi  Wind 
onesa  zeigen  <  B.  vona  -\-  ekya. 
ty  (i)8   B.    yu-tiku    Kl.   14,    S.  usikuy  inadhu    Kl.  6  Dunkelheit    (vgl.    4bß) 
(Im  Nzwani  heißt  die  Nacht  uku,  Hildebr.  90a;  vermutlich  ist  hier  auch 
die  Frikativa   s    noch    ausgefallen;    und    das   gleichfalls  verschwundene  i 
vor   ursprünglichem    k   hat  bewirkt,    daß  dieses  erhalten  bHeb,  vgl.  4g.) 
B.  -tinga,  S.  u-singa  Kl.  11  y  usinga  langes  Haar; 
zu  isima  Brunnen  vgl.  oben  Nr.  3;  zu  uhosi  Nacken  Nr.  4  a. 
B.  ti-jT-ala,  S.  s-aa )  salia  übrig  sein 
B.  tila,  S.  sa-ga  y  saga  mahlen 

rotsa  versenken,  Kausativ  von  rora  <^  B.  tota  versinken 
rohotsa   riama    Fleisch    kochen,    Kaus.    von    rohora    kochen    (intr.)    vgl. 
S.  tokota  und  tokosa. 
p  y  (t)s  B.  pina,  S.  fina  )  sina  kneifen 

rema  kotsi  Beifall    klatschen,    vgl.  S.  piga    kofi  (^li.  likopi  Kl.  5  vgl.  4b. 
ß.  pioma,  S.  soma  )  soma  lesen  ■^ 

B.  piongß,  S.  fyonza  y  tsonza  saugen 
ß)  bei  ü:  ky  f  vgl.    oben    Nr.  4b    mafura    Fett,    (y)ifuba   Brust,    tafuria    kauen 
B.  küa,  S.  fay/a  sterben 
tyf    vgl.     oben   Nr.  4b  fua    schmieden,  fuma  nähen,  funda  lehren,  junga 

binden, 
p  )/'  B.  püma,  S.  fumania  y  funtania  überraschen  (vgl.  4b) 

B.  püana,  S.  fananay  fanihana  ähneln. 
d)  Den  in  den  Komorensprachen  zu  l  und  w  gewordenen  stimmhaften 
Explosivlauten  d,  b,  für  die  Meinhof  die  ursprünglichen  Frikativlaute  l  und  v  ange- 
setzt hat,  entspricht  vor  schwerem  i  z  und  vor  schwerem  ü  v,  also  die  den 
in  c)  gefundenen  stimmlosen  Frikativen  s  und  /  entsprechenden  stimmhaften  Laute- 
Neben  der  reinen  Frikativa  z  findet  sich    auch  dz. 

Dem  Velarlaut    dieser   Reihe    (;'   bei    Meinhof)    entspricht    bisweilen    vor    i 
neben  dz  die  Afirikata  dj,  vor  ü  wie  bei  den  beiden  andern  v. 

Beispiele: 
a)  bei    i:   ^ydj   z.  B.    mdji    Stadt,    madji   Wasser    (Hild.    90b,    91a   madzi)    vgl. 
4b Y  Reflexivpronomen  dji. 
y  y  dz.    Dagegen  findet  sich  dz  in 

B.  li-fina  Kl.  5,  S.  djina  )  dzina,  pl.  madzina  Name 
B.  li-pno  Kl.  5,  S.  djino  y  dzino  Zahn 
B.  -yiko,  S.  djiko  Kl.  5  )  dziho,  pl.  madziho  Herd 
B.   li-yiko  Kl.  5,  S.  djitzo  )  dzitso  Auge 
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ly  (d)z   vgl.    oben    Nr.  4b y  mwezi  Mond,   mi^izi  Ruß,  mzi  Wurzelfaser  (H. 
91b,  92b;,  matsozi  Tränen,  mJjahazi  Sklavin;  Nr.  3:  (d)zima  erlöschen; 
Nr.  2  aziina  leihen,  dziha  begraben,  verstecken   (S.  zika); 
B.  -j-ali  y  mazi  Kl.  6  Blut 
B.  -lUo,  S.  zito  y  dziro   schwer 
B.  -liva,  S.  ziwa  )  dziwa  (H.  90b,  92a)  Milch 
B.  mbuli  Kl.  9,  S.  mbuzi  y  tnbuzi  Ziege 
B.  -Hyo,  S.  mzigo  Kl.  3  >  mdzo  Kl.  3  Last 
B.  yula,  S.  uza  Kaus.  >  udza  (H.  95  b)  verkaufen 
B.   mila,  S.  meza  )  iiiedza  (H.  94a)  schlucken 
Genetivpartikel    Kl.  10    za;    vor   dem    Possessivpronomen    aber   regelmäßig 

dz;  z.  B.  enda  dzaho  geh  Deiner  (Wege). 
V  y  (d)z  Präfix  und  Pronomen  Kl.  8  zi-;  Gen.  Kl.  8  za 
B.  vyala,  S.  zaa  )  zaa  Frucht  bringen 
B.  vimba,  S.  vimba  y  zimba  schwellen 
B.  vinay  zina  tanzen  (H.  95  b) 
vgl.   oben  Nr.  4b y  madzi  Kl.  6  Unrat. 
Die  beiden  Nzwaniformen    wadzi   nackt    (93b)    und   nadzi  Kokosnuß  (91a) 
bei  Hildobrandt  entsprechen  natürlich  dem  wazi  und  nazi  im  Suaheli,    das  keine 
Affrikaten  vor  schweren  Vokalen  mehr  aufweist. 

ß)  vor  ü  (w):    ^yv   B.  ngoyü  Kl.  9,    S.  ndovuyndovu   Elefant    (Meinhof  nzovu). 
ly  V  vgl.  Nr.  4b S;  mbavu  Rippe,  uvu  Eifersucht,  -ivu  reif; 
B.   lüya,  S.  vudja  >  mdja  lecken 
B.  lüma,  S.  vuma  y  vuma  brausen 
B.  lümela,  S.   vumilia  y  vumilia  ausharren 
B.  -lelü,   S.  kidecu  )  ndeou  Bart 
vy  V  Ti.  vunga,   S.  vuridja  )  vuii(d)za  zerbrechen 
B.  -yula,  S.  ki-vuLi )  ividi  Kl.  7   Schatten 
B.   vü-ala,  S.  vua  )  vaa  anziehen;  Kaus.  vaza;  Pass.  valöa 
B.  Zam,  S.  laway  malavu  Kl.  6  Blätter,  (vgl.  HUd.  91b  mala/u) 
vgl.  Nr.   3  i-una  ernten;  Nr.  7b  (n)kocu  Nabel 
e)  a)  In  V^erbindung  mit  vorhergehendem,  aus  ni-  entstandenen  Nasal  findet 
sich    bei    den    durch    i  entstandenen    Lauten  regelmäßig  die  Afirikata  ts  und  dz, 
und  der  Nasal  wird  vor  dem  stimmlosen  ts  latent.    Beispiele: 
k   B.  nkinyo  Kl.  9,  S.  shigo  )  (n)tsingo  Hals 

B.  -klye,  S.  nU )  ntd  Augenwimper 
t    B.  -tiku,  S.  siku  )  (n)tsiliu  Kl.  9  Tag 
p   B.  mpiyo  Kl.  9,  S.  figo  )  (n)tso  Kl.  9  Niere 
;-   B.  ny?  Kl.  9,  S.  nzi  >  nc/zi  Kl.  9  Fliege. 

Nur  mvi  <  B.  -vi,  S.  mi'i  graues  Haar  hat  den  Labiallaut  erhalten.  Vielleicht 
liegt  hier  SuaheHeinfluß  vor,  dessen  ja  alle  in  beiden  Sprachen  gleiclüautenden 
Formen  verdächtig  sind. 

ß)  Bei  den  aus  ü  entstandenen  Lauten  bleibt  die  reine  Frikativa  /  bzw. 
V  bestehen,  und  der  Nasal  fällt  vor  /  regelmäßig  ab,  vgl.  Nr.  4b 5  fundo  Knoten, 
aber  mvua  (^  B.  inbüla  Kl.  9  Regen. 
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13.  Veränderungen  der  Nasale  durch  Vokale. 

Zu   den  Nasalen    (vgl.    Nr.  3)    ist  noch    zu    bemerken,    daß  ■  m  und  n  i.  A. 
durch   schweres    i   nicht   beeinflußt   werden.     Für   n    vgl.    die  Beispiele    in  4b y: 
mweni  Fremder,  mani  Blätter,  nuni  Vogel,   ivini  Stiel,    Griff,  doch  beachte 
mwini  Herr   und  B.  nia,  S.  na )  na  Bedürfnis  verrichten. 
Für  m  vgl.  B.  mina,  S.  vdna  y  miria. 

Der  aus  ni  entstandene  Nasal  dos  Präfixes  Kl.  9  u.  10  lautet  vor  Vokalen 
n.     Dem  von  Meinhof  angenommenen  Stamm 

B.  müa   trinken,    S.  riica    entspricht  in  den  Komorensprachen:    nöa,  und 
B.  -niwele  Kl.  9  Haar,  S.  tiwele  entspricht  nile,  sg.  unile. 

13.  Zusammenfassende  Übersicht. 

der  Laute  der  Komorensprachen,  nach  ihrem  Verhältnis  zu  den  von  Meinhof 
aufgestellten  Urbantulauten  geordnet. 

Grundvokale  a,  i,  u;  Mischvokale  e,  o;  Halbvokale  y,  w. 
Die    schweren  Vokale    i   und    u    werden   in  der  Aussprache  nicht  von  den 
leichten  unterschieden  (vgl.  4c). 

B.    k    entspricht  h  B-    T  entspricht  — 

t  „  r  l  „  l,- 

P  „  V  V  „  w,- 

Nasale  ii,  m. 
Alte  Mischlaute:  B.  k,  t  entspricht  ts: 

B.  r>  l  .-         ^^g-  dj  (dj),  Nz.  l 

Nasalverbindungen : 

1.  der  ursprünglichen  Explosiven 
im  Nz.  (n)kh,  (itjth,  (m)ph 
im  Ng.  (n)kh,  n(d)r,   mb. 

2.  der  ursprünglichen  Frikativen:  ny,  nd,  mb. 

3.  der  alten  Mischlaute:  (n)U  und  ndz. 
Unter  dem  Einfluß  eines  vorhergehenden  i  entsprechen: 

1.  den  ursprünglichen  Explosiven  k,  t,  p:  kJi,  th,  ph. 

2.  „  „  Frikativen  ;',  l,  v:  (g"?),  d,  b. 
Vor  folgendem  i  wird  B.  k  statt  >  h  vielfach  >  s  bzw.  /. 
Einfluß  der  schweren  Vokale: 

k,  t,  p  vor  i )  (t)s ;  vor  m  )  / 
T>  h  V     „     iy  dz  {y  auch  y  dj);  vor  m  )  r. 
In  Verbindung  mit  vorstehendem  Nasal: 

nts  und  / 
ndz  und  mv. 

14.  Stellung   der  Komorensprachen  zum  Suaheli  und  den  Südostsprachen. 

Ein  Vergleich  dieser  übersieht  mit  der  von  Meinhof  (Grundriß  2  g.  102) 
für  das  Suaheli  gegebenen  zeigt,  daß  hinsichtUch  der  Behandlung  der  von  Mein- 
hof als  ursprüngliche  Frikativae  aufgefaßten  Laute  eine  weitgehende  Überein- 
stimmung vorliegt,  und  es  ist  ohne  weiteres  verständlich,  wie  leicht  man  von 
hier   aus    zu    der   Behauptung    nur    dialektischer   Unterschiede    zwischen    beiden 
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Suaheli,  wonigstens  in  dem  an  der  Küste  Doutsch-Ostafrikas  gesprochenen,  noch 
Sprachen  kommen  konnte.  Aber  es  darf  darüber  nicht  vergessen  werden,  daß 
die  Komoronsprachen  anderseits  in  der  Behandlung  der  ursprünglichen  Explo- 
sivae  mit  den  südlicheren  Sprachen  zusammengehen  (vgl.  z.  B.  Sotho ;  Meinhof, 
Grundriß  *  S.  77).  Und  so  hatte  Torrend  (ebenso  wie  früher  Casalis)  ein  Recht, 
sie  zu  seiner  Kua-group  in  Beziehung  zu  setzen.  Am  näch.sten  stehen  sie,  was 
die  allgemeine  Lautentwicklung  anbetrifft,  dem  Venda  (vgl.  Meinhof,  das  Tsi- 
venda  S.  34  f.),  das  ebenfalls  für  die  ursprünglichen  Frikativlaute  stimmhafte 
Nasalverbindungen  aufweist,  vor  den  schweren  Vokalen  Aftrikatae  erhalten  hat 
und  im  Anlaut  der  Nomina  Klasse  5  ähnliche  Lautveränderungen  zeigt.  In  jedem 
Falle  stellen  die  Komorensprachen  eine  interessante  Mittelform  dar  zwischen 
den  Sprachen  des  Ostens,  für  die  das  Suaheli,  und  denen  des  Südostens,  für  die 
das  Sotho  als  Typus  gelten  können. 

Aber  auch  zum  Westbantu  liegen  Beziehungen  vor,  wie  oben  bereits  ange- 
deutet wurde  (vgl.  Nr.  9  II),  und  damit  kommen  wir  wieder  zu  einem  Punkte, 
der  für  unsere  Kenntnis  der  allgemeinen  Bantulautlehre  von  besonderer  Bedeutung 
ist.   Die  Komorensprachon  besitzen  die  vollständige  Vokalassimilation  beim  Verbum. 

15.  Yokalassimilation. 

a)  Assimilation  eines  Vokals  an  einen  folgenden ,  insbesondere  eines 
Endvokals  an  einen  folgenden  im  Anlaut  (regressive  Assimilation)  ist  eine  häufige 
Erscheinung  in  der  Rede,  läßt  sich  aber  auch  in  den  Texten  nur  selten  aus- 
führlich wiedergeben,  da  bei  langsamem  Diktat  die  ursprünglichen  Vokale  wieder 
erscheinen. 

b.  Assimilation  an  den  vorhergehenden  Vokal  (progressive  Assimilation) 
ist  vorhanden  in  der  Vollendungs-  oder  Erzählungsform  des  Verbums,  welche 
nur  aus  dem  Subjektspronomen  und  dem  Verbstamme  besteht,  der  seinen  End- 
vokal dem  Stammvokal  assimiliert 

z.  B.  waono  sie  haben  gesehen  ' 

wafungu  sie  haben  gebunden 

icalala  sie  haben  geschlafen 

wende  sie  sind  gegangen 

umviri  sie  sind  vorübergegangen. 
Meinhof  hat  für  diesen  Vorgang  im  Anschluß  an  Büttner'  die  Bezeichnung 
Vokalharmonie  gewählt  (Grundzüge  S.  r,2).  Es  empfiehlt  sich  aber  bei  der  von 
Bleek  vorgeschlagenen  Terminologie  zu  bleiben  (vgl.  Comp.  Grammar  §  308  fi". 
u.  317  0".),  wonach  Vokalharmonie  eine  unvollständige  Vokalassimilation  be- 
zeichnet, während  es  sich  hier  um  vollständige  Assimilation  handelt.  „Diese 
Formen  sind  bisher  nur  nachgewiesen  im  Herero,  den  ihm  nahe  verwandten 
Sprachen  bis  zum  Mbundu  und  in  den  Nordwestsprachen"  (Meinhof,  Grundzüge 
S.  62);  vgl.  auch  Louyi  bei  Jacottet,  Etudes  sur  les  langues  du  Haut-Zambeze, 
T.  I.  p.  85  f.  —  Wenn  sich  diese  Formen  nun  auch  bei  dem  östlichsten  Bantu- 
ausläufer  auf  den  Komoren  wiederfinden,  und  wie  ich  hinzufügen  kann,  auch  im 

'  Vgl.  C.  G.Büttner,  Die  Teinporalformen  in  den  Bantusprach 3n ;  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie 
und  Sprachwissenschaft     Bd.  XVI  (1886)  p.  89. 
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Suaheli  verstanden  werden,  obgleich  sie  hier  bereits  außer  Gebrauch  gekommen 
sind,  so  wird  man  schließen  dürfen,  daß  die  Sprachen  des  Mittelgobietes  einmal 
sämtlich  die  Vokalassimilation  beim  Verbum  besessen  haben  werden.  Und  damit 
gewinnt  eine  Auffassung  an  Wahrscheinlichkeit ,  die  in  diesen  Formen  mit 
Vokalassimüation  die  Stämme  der  Verba  erblickt  (vgl.  Hahn,  Grundzüge  einer 
Grammatik  des  Herero  S.  37).  Bisher  hat  man  sich  ja  einer  Vermutung  über  den 
ursprünglichen  Schlußvokal  der  Verba  enthalten  müssen.  Daß  es  -a  nicht  sein 
kann,  ist  von  Hahn  schon  ebenso  wie  von  Bleek  (S.  63,  vgl.  Meinhof,  Grund- 
züge S.  62)  gesagt  worden.  Und  solange  die  Vokalassimilation  nur  in  wenigen 
Einzelsprachen  vorlag,  war  man  genötigt,  sie  als  ein  Einzelphänomen  zu  werten. 
Bleek  findet  die  Erklänmg  §  318  „in  a  depression  or  shortening  of  the  pro- 
nounciation  of  the  end  vowel."  Und  es  ist  ohne  weiteres  zuzugeben,  daß  eine 
Assimilation,  wie  schon  der  Name  sagt,  einen  vorher  anders  gearteten  Zustand 
voraussetzt.  Aber  Bleeks  Erklärung  kann  hier  nicht  genügen,  da  mit  diesen 
Bildungen  die  aUerverschiedensten  Zeiten  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  und 
nicht  einzusehen  ist,  warum  diese  nun  gerade  alle  so  verkürzt  gesprochen  werden 
sollten.  Dem  gegenüber  bedeutet  es  schon  einen  beträchtlichen  Fortschritt,  wenn 
Meinhof  neuerdings  (Grundriß  -  S.  45  Anm.  3)  diese  Bildungen  auf  eine  Endung 
i  zurückzuführen  versucht.  AUein  zweierlei  steht  dem  noch  entgegen.  Erstens 
fehlt  noch  die  phonetische  Erklärung,  auf  welchem  Wege  eine  ursprüngliche 
Endung  i  zur  Vokalassimilation  geführt  hat  und  zweitens  widerspricht  die  Be- 
deutung dieser  Formen  im  Louyi,  Suaheli  und  den  Komorensprachen  der  An- 
nahme, daß  es  sich  dabei  um  ein  imperfektisches  -i  handele.  Denn  in  allen 
drei  Sprachgebieten  werden  diese  Formen  zwar  auch  zum  Ausdruck  eines  nega- 
tiven Präsens  gebraucht;  aber  ohne  Negation  bezeichnen  sie  eine  vollendete 
Handhmg,  also  das  Gegenteil  von  jenem  i  (vgl.  Jacotteta.  a.  O.  p.  85:  Je  l'ai  constatee 
au  passe  affirmatif  et  au  present  negatif).  Im  Ki-mbundu  findet  es  sich  nach 
Jacottet  (p.  86)  nur  „au  passe  affirmatif".  Im  Suaheli  wurden  diese  Bildungen 
stets  mit  der  ?n«-Form  wiedergegeben.  Meinhof  äußert  sich  über  das  Herero 
folgendermaßen  (Grundriß  *  S.  138):  „Mit  dieser  Endung  werden  alle  Formen 
gebildet,  die  die  Handlung  als  niclit  vollendet  erscheinen  lassen,  das  futurische 
Präsens,  das  Futurum,  der  Aorist,  der  besonders  in  der  Erzählung  häufig  ist; 
besonders  beachtenswert  ist,  daß  das  verneinte  kontinuative  Präsens  diese  Form 
verwendet."  Da  das  Herero  besondere  Formen  zum  Ausdruck  der  Vollendung 
besitzt,  wird  man  sagen  müssen,  daß  unter  diesen  Umständen  der  in  der  Er- 
zählung häufige  Aorist  als  unvollendet  aufgefaßt  werden  kann.  Aber  irgend  ein 
zwingender  Grund  liegt  dazu  nicht  vor  und  z.  B.  die  Komorensprachen,  die 
keine   besondere  Vollendungsform  weiter  haben,  würden  es  verbieten. 

Es  ist  jedenfalls  viel  einfacher,  in  dieser  Form  mit  Vokalassimilation  nur 
den  Inbegrifi"  des  Verbs  zu  sehen  ohne  Hinzufügung  irgendwelcher  Endung  mit 
bessimmter  Funktion.  Schon  der  Umstand,  daß  das  -a  auch  im  Herero  gar 
nicht  spezifischer  Ausdruck  der  Vollendung  ist,  muß  vor  einer  engeren  Begren- 
zung warnen.  Die  dem  -a  zugescliriebone  partizipiale  Bedeutung  gehört  auch 
in  die  Sphäre  des  NichtvoUendetseins  und  damit  würde  dem  imperfektischen 
i  das  perfektische  Gegenstück  fohlen. 
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Nach  alledem  liegt  gar  kein  Grund  mehr  vor,  warum  man  nicht  in  den 
Bildungen  mit  Vokalassimilation  doch  die  ältesten  für  uns  erreichbaren  Stamm- 
formen der  Verba  sehen  soll.  Sobald  man  sich  einmal  aus  dem  Banne  der 
jetzigen  grammatischen  Betrachtungsweise  freigemacht  hat,  wobei  doch  immer 
ausgegangen  wird  von  der  Form  auf  -a  und  dann  der  Ausdruck  Vokalassi- 
milation auch  voUe  Berechtigung  hat,  wird  man  doch  zugeben  müssen,  daß  es 
viel  natürlicher  und  verständlicher  ist,  wenn  die  meist  zweisilbigen  Stämme  den 
gleichen  Vokal  haben,  als  neben  ihrem  Stammvokal  einen  beliebigen  anderen, 
uns  jetzt  unbekannten.  Wir  können  doch  sichere  Rückschlüsse  immer  nur 
machen  auf  Grund  des  vorhandenen  Tatbestandes.  Nun  hat  sich  aber  von 
einem  solchen  ganz  andersartigen  Vokal  nie  etwas  nachweisen  lassen,  wohl  aber 
wissen  wir,  daß  das  -a  partizipiale  Bedeutung,  ein  -u  adjektivische,  ein  -i  ein 
aktives  Verhältnis,  -o  etwas  passives  bezeichnet  usw.  Warum  soll  nun  gerade 
ein  unbekannter  Vokal  als  ursprünglicher  Endvokal  fungiert  haben?  Es  liegt 
am  nächsten  die  nun  über  ein  so  weites  Gebiet  nachgewiesenen  Stämme  mit 
gleichem  Vokal  als  die  vorläufigen  Grundformen  anzunehmen. 

Und  von  hier  aus  fallt  dann  auch  wieder  ein  besonderes  Licht  auf  die 
Entstehungsweise  der  jetzigen  Formen  der  aus  dem  Arabischen  ins  Suaheli  über- 
nommenen Verbstämme,  die  fast  durchweg  den  Endvokal  dem  vorhergehenden 
Vokal  assimiliert  haben.  Dieser  Vorgang  würde  dann  ohne  weiteres  verständlich 
als  unter  dem  Einfluß  der  im  Bantu  vorhandenen  Bildungen  mit  Vokalassimi- 
lation vollzogen. 

16.  Aussprache  eini|K:er  arabischer  Laute. 

Was  die  in  die  Komorensprachen  übernommenen  arabischen  Worte  an- 
betrifft, so  ist  schon  mehrfach  erwähnt,  daß  sie  bisweilen  auch  nach  den  Ge- 
setzen dieser  Sprachen  verändert  werden  (vgl.  tsnmaki,  ma-habun).  Zur  Aus- 
sprache ist  zu  bemerken,  daß  ^J>  sehr  oft  und  ]o  bisweilen  mit  nachfolgendem 
u  bzw.  w  gesprochen  werden;  wie  z.  B.  in  swadiki,  waswili,  swaliuri,  sulutwani 
(ja.,»  J«»_)  j^  o^^)  ^-  ^-  Auch  bei  Gevrey  (priere  souala  j%,)  und  Joum.  of 
the  Afric.  Soc.    vol.  VIIL    p.  419    (prier  ousoiiali     La)  finden   sich  Belege  dafür. 

Statt   i-  habe   ich    k   gehört    und  geschrieben  in  kdiri   ( -i.). 


V.  Einiges  aus  der  Formenlehre  des  Ngazidja 

und  Nzwani. 

1.  Nominalklassen. 

Außer  den  schon  von  Bleek  (siehe  II.  4)  nachgewiesenen  Noniinal- 
Klassen  sind  im  Gebrauch: 

Kl.  4,  9,  10,  11  bezw.  14,  15  bezw.  17,  16,  18,  21.—  In  der  Rede  erhalten 
die  Präfixe  einen  Vokal  als  „Artikel"  vorgeschlagen,  und  zwar  o,  wenn  der  Vokal 
des  Präfixes  u  ist;  und  e,  wenn  der  Vokal  a  oder  i  ist.  Kl.  1  hat  aber  e. 
Kl.  2  0.  Die  Vorsilben  Kl.  5  le,  Kl.  7  j^e  (Ng.)  und  Kl.  10  ze  sind  „beweglich" 
(vgl.  Endemann,  Versuch  einer  Grammatik  des  Sotho  §  58).  Es  ergibt  sich  also 
folgendes  Schema  der  Präfixe  und  Pronomina: 


Präfixe: 

Prono- 

Demonstrativa 

G 

enetiv- 

men 

dieser 

der  da 

jener 

P 

artikel 

Kl 

.  1 

(e)mu-,  mw- 

-,  m- 

a 

umt 

uyo 

ula 

wa 

2 

(o)wa- 

wa 

loanu 

xoao 

icala 

wa 

3 

(o)mu-,  mw- 

;  m- 

u 

unu 

u(w)o 

ula 

wa 

4 

(e)mi-,  m- 

(y)i 

inu 

iyo 

ila 

ya 

5 

(le)- 

li 

Unu 

ilo 

lila 

la 

6 

(e)  ma- 

ya 

yanu 

yayo 

yala 

ya 

7 

(t)  ßi)  -> 

j^i-,  M- 

U 

Unu 

(h)iso 

Ula 

^a 

8 

zi- 

zi 

zinu 

izo 

zila 

za 

9 

(e-) 

i 

inu 

iyo 

ila 

ya 

10 

(ze-) 

zi 

zinu 

izo 

zila 

za 

11  bezw. 

14 

(o)    U-,    10- 

u 

unu 

ula 

wa 

15  bezw. 

17 

(ho) 

hu 

hunu 

iho 

hiila 

16 

(vo) 

va 

vanu 

vala 

18 

(mo) 

mu 

munu 

mula 

z.  B.  mondze  draußen,  montsi  unten 
(7  +)  21  idji-, 

(8+)  21  zidji-, 

Die  Präfixe  Klasse   1  — 10   sind   auch   vor  Adjektiven    und   Zahlwörtern   im 
Gebrauch,  für  Kl.   11  bezw.  14  steht  Kl.  3,  für  Kl.  21  tritt  Kl.  5  ein. 

3.  Verbalformell. 

A)  Ngazidja. 
1.  Als  Erzählungs-  und  Vollendungsform  (sie  wurde   zumeist  durch  S.  ime- 
kwiia  etc.  wiedergegeben)    erscheint    der   reine    Stamm    mit   vollständiger  Vokal- 
assimilation und  vorgesetztem  Pronomen.     Also   wazama    sie  gingen  unter,  wende 
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sie  gingen,  wazimi  sie  löschton,  ha(w)ono  und  er  sah,  hamfungu  und  er  band  ihn, 
(Vgl.  oben  IV.  lö). 

Als  Pronomina  dienen  im  Plural  ri,  ih(w),  ica,  denen  das  Verbindungs-Zm- 
(=;  S.  -ka-)  vorgesetzt  werden  kann.  Im  Singular  habe  ich  nur  die  3.  P.  mit  ein- 
fachem Pronomen  a  angetroffen.  Üblich  ist  hier  die  Form  mit  /;«,  also  3.  P.  ha, 
2.  P.  hu  und  1.  P.  tsi,  wofür  ich  Entstehung  aus  B.  ka  -\-  ni  nach  Analogie  von 
S.  ha  -\-  niy  .H  nur  vermuten  möchte. 

2.  Als  Gegenwartsform  dient  eine  Zusammensetzung  aus  der  Demonstrativ- 
partikel nga,  dem  Pronomen  und  dem  auf  o  auslautenden  Verbstamm;  im  Plural 
erscheint  in  der  Regel  als  Endung  -ao.  Danach  wäre  der  wörtliche  Sinn  der 
Form:  'das  ist  N.  N.,  der  .  .  .  tut',  indem  das  o  in  Analogie  zum  Suaheli  als 
eine  Art  Relativpronomen  aufgefaßt  wird. 

z.  B.  ■ngamremo  ich  schlage  ngamwandzo      ich  will 

ngoremo  du  schlägst  ngowandzo         du  willst 

nguremo  er  schlägt  ngwandzo  er  will 

ngarire.mao       wir  schlagen  iigarandzao       wir  wollen 

ngamremao       ihr  schlagt  ngarmoandzao    ihr  woUt 

ng(a)waremao  sie  schlagen  ng(a)wandzao    sie  wollen 

Zu  dem  Pronomen  1.  P.  Sg.  vgl.  oben  Lautlehre  IV.  6.;  2.  P.  Sg.  ver- 
schmilzt zumeist  zu  ngo,  3.  P.  Sg.  zu  ngu.  Es  ist  hier  also  u  als  Pronomen 
anzunehmen,  vgl.  Suah.  yu  und  das  poetische  u.  Die  2.  P.  PI.  unterscheidet 
sich  von  dem  der  Form  nach  gleichen  Pronomen  der  1.  P.  Sg.  entweder  durch 
die  Endung  oder  durch  ein  der  Verbalform  vorgesetztes  a  der  Anrede.  Durch 
dieses  a  wird  man  auch  in  Zweifelsfallen  2.  und  3.  P.  Sg.  leicht  unterscheiden. 

3.  Eine  Zukunftsform  bildet  man  mit  dem  Präsens  von  dja  kommen  und 
angeschlossenem  Infinitiv  des  betreffenden  Verbs.     Also : 

ngamdjoh(w)enda  ich  werde  gehen 
ngodjoh(ic)enda  du  wirst  gehen 
ngudjoh(w)enda  er  wird  gehen 
ngaridjoh(w)enda  wir  werden  gehen 
ngamdjoh(w)enda  ihr  werdet  gehen 
rtgawadjoh(a)enda  sie  werden  gehen 
Das  BUdungseloment   —   djo    —   ist    also    für  Sg.    und    PI.    gemeinsam    im 
Gebrauch. 

4.  Als  Imperativ  dient  der  Verbstamm  auf  -a. 

5.  Die  Endung  -e  bezeichnet  die  Wunschform,  welche  durch  -tsi-  nach 
dem  Pronomen  verneint  wird. 

f>.  Die  Verneinung  zu  1 — 3  wird  durch  präfigiertes  ka  gebildet,  vgl.  unten  C. 
Dieses  ka  entspricht  S.  /;«-<[  B.  nka  (vgl.  Meinhof,  Grundriß  ^  S.  90)  und  ist  gegen- 
über dem  ha-  der  Fortführung  bezw.  Vorbindung  (=  S.  -ka-)  wieder  ein  schönes 
Beispiel  für  die  Behandlung  der  Konsonanten  mit  ursprünglich  vorhergehendem 
Nasal  in  den  Komorensprachen,  vgl.  oben  IV.  5  ff'. 

B)  Nzwani. 

1.  a)  Perfekt  wie  im  Ng. 

b)  Verneinung  ka  -f-  Pronomen  -\-  a  -\-  Verb  auf  -a 
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2.  a)  Präsens  =  Pron.   -f-  su(so)  -\-  Verb  auf  -a 

b)   Verneint  ==  Neg.  ha  -\-  Pron.   +  sit(so)  -\-  Verb  auf  -a 

oder  Neg.  -|-  Pron.  -\~  Verb  auf  i  resp.  vokalharmonisch 

3.  a)  Futur  =  Pron.  +  tsii  (tso)  -j-  Verb  auf  -a 

b)  Verneint  =  Negation  ha  +   Pron.  +   tsu  (tso)  -\-  Verb  auf  -a. 
C)  Nebeneinanderstellung  der  Ngazidja-  und  Nzwani-Form  en. 

Präsens 

Plur. 
Nz.  risuvira 
msuvira 


Nz.  nsoenda 
tisoenda 
asoenda 


Sing. 

Ng.  ngamwendo 
ngowendo 
nguwendo 


Ng. 


wagiimra 


Futii 


ngarunrao 
ngambirao 
ngwavirao 


Ni 


N: 


Nz 


;.  ntsohenda 
utsohenda 
atsohenda 
Perfekt 
1.  und  tsiriri 
Ng.     (h)uviri 
(h)aviri 
riviri 
mbiri 
waviri 

;.  tsitsuhenda 
kutsohenda 
katsohenda 
karitsuona 
kamtsuona 
kaioatsuona 


Sing. 

Ng.  ngamdjohenda 
ngodjohenda 
ngndjohenda 


Plur. 
ritsohenda       Ng.  ngaridjohenda 
ngamdjohenda 


mtsohenda 
watsohenda 


Perfekt  negiert 


Nz.  tsavira 
kwavira 
kavira 
karavira 
kamwavira 
k(a)wavira 
Futur  negiert 

Ng, 


Ng.  tiidjavira 
kiidjavira 
kadjavira 
karidjavira 
kamdjavira 
ktvadjavira 


ntsuhenda 

kutsuhendu 

katsuhenda 

karitsuhenda 

kamtsuhenda 

kaioatsuhenda 


ngvoadjuhenda 

Die  Form  wird 
meist  gebildet 
mit  Hilfe  von 
dja  jkommen', 
.  doch  vgl.  unten 

S.  113,  Nr.  3. 
Präsens  negiert 
Ng.  tsinaliwenda 
kunahwenda 
kanahwenda 
karinahioenda 
kamnahwenda 
kwanahwenda 


Die  Formen  des  alleinsteheDdeii  persöulicheu  Fünvortes 

im  Ng.  und  Nz. 


loami 

Ng. 

ndami  (tsami^ 

wawe 

ndawe 

icaye 

ndaye 

wasi 

ndasi  • 

warii 

iidani 

wao 

nda(w)o. 

VI.  Texte. 

Meine  beiden  ersten  Gewährsmänner  konnten  mir  leider  zunächst  keine 
eigenen  Texte  geben.  Als  aufgeklärte  Muhammedaner  gaben  sie  sich  mit  Tier- 
Märchen  und  dergleichen  nicht  mehr  ab,  obwohl  sie  auch  ihre  Freude  daran 
hatten,  als  ich  ihnen  die  naclistehenden  aus  Steore,  Swahili  tales,  vorlas.  Man 
muß  dabei  bedenken,  daß  beide  schon  in  noch  jungen  Jahren  als  Diener  der 
SchifFsoffiziere  auf  europäische  Schiffe  gegangen  sind.  So  versuchte  ich  denn 
etwas  von  ihren  Erlebnissen  und  heimatlichen  Gebräuchen  zu  erfragen.  Aber 
zu  einer  geläufigen  Erzählung  wollte  es  nicht  kommen.  Da  nahm  ich  endlich 
Steeres  Swahili  tales  zu  Hilfe  und  las  eine  Geschichte  vor.  Nun  konnton  sie 
mir  Absatz  für  Absatz  in  mehr  oder  weniger  enger  Anlehnung  an  das  Suaheli 
die  Diktate  geben,  die  ich  im  nachfolgenden  wiedergebe.  Abdallah  bin  Muhammed 
machte  mir  schließlich  auch  selbständig  weitere  Mitteilungen,  indem  er  mir  zu- 
nächst den  Suahelitoxt  diktierte  und  sich  dann  von  mir  in  Absätzen  vorlesen  ließ 
und  übersetzte.  Und  dies  Verfahren  bewährte  sich  auch  bei  Abdallah  bin  Wazir. 
Später  war  dieser  Umweg  nicht  mehr  nötig. 

Die  Ngazidja-Texte  sind  hier  nach  dem  Inhalt  in  Gruppen  zusammengefaßt, 
der  Gewährsmann  und  der  Tag  der  Aufnahme  ist  aber  jedesmal  angegeben,  so 
daß  etwaige  sprachliche  Eigentümlichkeiten  einzelner  Sprecher  danach  festgestellt 
werden  können. 

Hinsichtlich  der  Schreibweise  bemerke  ich,  daß  abweichend  von  dem 
Vorhergehenden  in  den  Texten,  um  an  der  ersten  Niederschrift  nicht  zu  ändern, 
der  Velarpunkt  des  n  vielfach  gesetzt  ist  und  die  cerebrale  Aussprache  von  ri,  d,  r,  f, 
wo  sie  beobachtet  wurde,  durch  daruntergesetzten  Punkt  zum  Ausdruck  ge- 
bracht ist.  Auch  die  Schreibungen  _;,  j,  dz,  dz  sowie  I  und  s  wechseln  bisweilen, 
je  nachdem  ich  im  einzelnen  Falle  den  einen  oder  anderen  Laut  zu  hören  glaubte. 

A.  Ngazidja-Texte. 
a.  Übertragungen  aus  dem  Suaheli. 

1.  Geschichte  vom  Hasen  und  Löwen. ^ 

Von  AbdaUah  bin  Wazir.  8.  und  12.  2.  12, 

Simgura     halawa,      harowoha  ;  Der  Hase  machte  sich  auf  und  ging  aus, 

lialautsaha     (=    halawa     utsaha)      um  (sich)   etwas  im  Walde  zu  suchen.     Und 

mba      liimlru      humsiruni      hende      er   ging    und    gelangte   zu  einem  sehr  hohen 

hahundru      mbui/u      inhuu     halisi,      Affenbrotbaume    und    spähte    hinauf  und  er- 

'  Tgl    Steere,  Swahili  Tales  p.  3G8  flf. 

4* 


—     5-2 


hangalia  wodjuu,  haono  mUuhu  wa 
ndjizi  ya  nosi  harudi  hadja  zähe 
homdjini  hadja  homdjini  liapara 
ivowariaive  wadungane  wende  wahale 
yendjizi.  Wowanawe  waharaya. 
Hende  hata  liondani  ha  huhu  hende 
hamwamliia  bukuya  hukayu:  mbaba 
hanqu  hafu  haranUi  mtsuhu  wa 
ndjizi  ya  riosi.  Djuha  ridiihgane 
rende  rahale  endjizi.  Warowoha  wa- 
dungana  hata  icende  wahondro  ico 
buu  djuu.  Suiigura  hamwavibia 
buku  ya  hukaya  balia  ■)\iro ',  rilieye 
wodjuu  ravuze  wo  mro.  Ridjoahula 
yendjizi.  Wavuzu  Wo  mro,  ye^osi 
yirowoha  (ilawa)  yeiide  zayo.  Wa- 
zimi  wo  mro,  ivakaantsi  ngwalao 
yendjizi. 


Simba  halawa  hadja.  Jlaivuzisa: 
A  ni  mba'^1  Sungura  hambiya 
buku  ya  hukaya  tidiya!  Wutdmvie 
ba  wuyo  hadjuha  inuyo.  Hauzisa 
tsetia.  Buku  hakahumra.  Sungura 
hamwambia  buku  ya  hukaya  mwa- 
mbiye  hukaya  ini  buku.  Sungura 
hamwambia  buku  ya  hukaya  renga 
jfeyidzinga  ^a '  mro  unifunge  no 
utsungo  umwainbie  simba  ya  hukaya: 
sumila*  nivurize  wo  iuro  utndje 
huvisa. 

Simba  hamwambia  mara  ya  vili: 
awe  ndo'^'i  Sungura  hamwambia 
buku  ya  hukaya  mwambiye  mi  buku. 
Hawuzisa  Uena.  Awe  ndof-  Ali 
buku!  Buku  hamwambia  ya  hukaya 
sumila  nivurize  ivomro  vontsi.  Ha- 
mwambia :  vuriza  hula.     Buhl,  ha- 


blickte  einen  Bienenstock.  Ui.d  er  kehrte 
um  und  gelangte  auf  seinem  Woge  zur  Stadt 
und  kam  in  die  Stadt  und  rief  seine  Freunde, 
daß  sie  ilin  begleiten  möchten  und  gingen 
und  den  Honig  äßen.  Seine  Freunde  lehnten 
ab  (wollten  nicht).  Da  ging  er  bis  zum  Hause 
der  Ratte  und  ging  und  sagte  zur  Ratte 
folgendes:  Mein  Vater  ist  gestorben  und  hat 
einen  Bienenstock  hinterlassen.  Mach  dich 
auf  und  laß  uns  zusammen  hingehen  und 
den  Honig  essen.  Sie  brachen  auf  und 
gingen  zusammen,  bis  sie  zum  Affenbrot- 
baum kamen.  Da  sagte  der  Hase  zur  Ratte: 
Trag  Feuer(holz)  zusammen,  damit  wir  hinauf- 
steigen und  Feuer  anzünden  (können).  Dann 
werden  wir  den  Honig  essen.  Und  sie  zündeten 
das  Feuer  an,  und  die  Bienen  machten  sich 
davon  und  gingen  ihrer  Wege.  Dann  löschten 
sie  das  Feuer  und  sie  setzten  sich  und  aßen 
den  Honig. 

Und  der  Löwe  machte  sich  auf  und  kam. 
Und  er  fragte:  Wer  seid  ihr?  Der  Hase  sagte 
zur  Ratte:  Sei  ruhig!  Antworte  ihm  nicht, 
denn  der  da  ist  ja  von  Sinnen.  Und  er 
fragte  wieder.  Und  die  Ratte  fürchtete  sich 
vor  ihm.  Und  der  Hase  sagte  zur  Ratte- 
Sage  ihm,  ich  bin  die  Ratte.  Und  der  Hase 
sagte  zur  Ratte :  Nimm  das  Feuerbüudel  und 
binde  es  mir  an  den  Schwanz  und  sage  dem 
Löwen:  Mach  Platz  da;'  ich  möchte  das 
Feuer  hinunterwerfen,  daß  du  dich  nicht 
verbrennst  (verbrenne  dich  nicht). 

Da  sagte  der  Löwe  zum  andern  Male: 
Wer  bist  du?  Der  Hase  sagte  zur  Ratte: 
Sage  ihm,  ich  bin  die  Ratte.  Und  er  fragte 
wieder:  Wer  bist  du?  Ich  bin  die  Ratte. 
Und  die  Ratte  sagte  zu  ihm:  Mach  Platz, 
daß  ich  das  Feuer  hinunterwerfe.  Und  er 
sagte    zu    ihr:    Wirf   (es)    dorthin.      Und  die 


'  Hier  und  im  folgenden  ist  gelegentlich  musikalische  Tonhöhe  bezeichnet,  und  zwar  Hochton  durch 
senkrechten  Strich  über,   Tiefton  durch  senkrechten   Strich  anter  dem   Vokal. 

^  Die  den  kurzen  Fragen  beigefügten  Tonhöhenzeicheu  sollen  darauf  aufmerksam  machen,  daß  diese 
Fragesätze  mit  Tiefton   enden. 

'  zur   Schreibung  ^  vergleiche  oben   S.  28  f. 

'  verkürzt  aus:  bismillahi.  '  eig.  im  Namen  Gottes. 
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strenge  sungura  hamfimgu  no  ('= 
na  wo)  inro  havuriza  vontsi.  Sii- 
ngura  liara  mbio  nywendo  zähe. 
Simha  hawuzisa  buku  ya  hukaya 
ivo  mro  icula  ngawendawo  ?  Buku 
harnicambiyd  Itukaya  wula  tsi  mro; 
sa  (=  S.  lakmij  wula  sungura.  — 
Simha  hcanwamhia  buku:  sa  vontsi. 
Buku  hasi  vontsi.  Simba  hamdha 
hamwuzisa:  äliukä  naive  na  ndof 
Haniba:  tsikayu  nami  na  sungura. 
A  sungura  nge  yidaliu?  Buku  ha- 
mwambiya  hnlcaya  akudjamwona, 
vonamvuriza  vontsi?  Hamwamhia 
hukaya.  ngamdjohula  wewe. 

Sungura  liathawa  hende  zähe, 
llata  yentdhu  ya  raru  haroiooha 
hende  hampara  r'ikohe.  Hamwamhia: 
ntso  rende  rahale  yendjizi  ya  mbaba 
hangu.  Wadungana  ivahalia  na 
inro.  Wende  hatawahondroivombuyu 
djuu.  Wahea  icodjuu  wende  wavuzu 
womro.  Yenosi  yirooha  yende  zähe. 
W^akaantsi  wali  ye  ndjizi. 


Vavo  saa  simha  hadja  hauzisa 
hamba  hukaya  a  ni  mba?  Ni 
mlao  ye  ndjizi  ya  hangu.  Sungura 
Jiarnwamhia  nkohe  ya  hukaya:  tulia. 
Hauzisa  tsena  mara  yavili.  Kobe 
hamba  hukaya  ngamumvio.  Su- 
ngura  hamba :  tulia.  Sungura  ha- 
mwamhia nkohe:  umwamhie  hukaya 
nit  kobe.  Kobe  hamwamhia  simba 
ya  hukaya:  mi  sungura.  Ngevo  sa 
vontsi!  Sungura  hambia  nkohe  ya 
hukaya :  renga  womro  unifunge 
umwamhie  simha  hukaya  sumila 
nivurize  wo  mro  vontsi!  Kobe  ha- 
renge  sungura  hamfungu  no  (=na 
wo)  mro  hambia  simha  ya  hukaya 
sumila!  Simba  hamwuzisa  hukaya 
aij(ohi)idi?  Kobe  hamwamhia  hu- 
kaya wuyo  sungura,  msihe!   Simba 


Ratte  nahm  den  Hasen  und  band  ihn  mit 
dem  Fcuer(bündel)  zusammen  und  warf  (es) 
hinunter.  Und  der  Hase  lief  schnell  und 
ging  seiner  Wege.  Und  der  Löwe  fragte 
die  Ratte:  Kann  jenes  Feuer  laufen?  Die 
Ratte  sagte  zu  ihm:  Es  ist  kein  Feuer,  sondern 
das  ist  der  Hase.  Der  Löwe  sagte  zur  Ratte: 
Steig  herunter!  Und  die  Ratte  stieg  herab. 
Und  der  Löwe  erhaschte  sie  und  fragte  sie: 
Mit  wem  warst  du  da  zusammen?  Sie  sagte: 
Ich  war  mit  dem  Hasen  zusammen.  Wo  ist 
der  Hase?  Die  Ratte  sagte  zu  ihm:  Hast  du 
ihn  nicht  gesehen,  als  ich  ihn  horunterwarf? 
Da  sagte  er  zu  ihr:  So  werde  ich  dich  fressen. 

Und  der  Hase  entkam  und  ging  seiner 
Wege.  Aber  am  dritten  Tage  ging  er  aus 
imd  rief  (besuchte)  die  Schildkröte.  Und  er 
sagte  zu  ihr:  Komm,  laß  uns  gehen  und  den 
Honig  meines  Vaters  essen.  Und  sie  gingen 
zusammen  und  nahmen  Feuer  mit.  Und  sie 
gingen,  bis  sie  zum  Affenbrotbaum  kamen. 
Und  sie  stiegen  hinauf  und  entzündeten  das 
Feuer.  Die  Bienen  flogen  davon  und  gingen 
ihrer  Wege.  Und  sie  setzten  sich  und  aßen 
den  Honig. 

In  der  Zeit  {^=  alsbald)  kam  der  Löwe 
und  fragte  und  sagte:  Wer  seid  ihr?  Ihr  eßt 
fja)  meinen  Honig.  Der  Hase  sagte  zur 
Schildkröte:  Sei  still.  Und  er  fragte  wieder 
zum  andern  Male.  Die  Schildkröte  sagte:  Ich 
antworte  ihm.  Der  Hase  sagte:  Sei  ruhig. 
Der  Hase  sagte  zur  Schildkröte:  Sage  ihm, 
ich  bin  die  Schildkröte.  Und  die  Schild- 
kröte sagte  zum  Löwen:  Ich  bin  der  Hase. 
So  steig  herab!  Der  Hase  sagte  zur  Schild- 
kröte: Nimm  das  Feuer,  binde  mich  und 
sage  dem  Löwen:  Mach  Platz,  daß  ich  das 
Feuer  hinunterwerfe!  Und  die  Schildkröte 
nahm  den  Hasen  und  band  ihn  mit  dem  Feuer 
zusammen  und  sagte  zu  dem  Löwen:  Mach 
Platz!  Und  der  Löwe  fragte  sie:  Was  ist 
das  da?  Und  die  Schildkröte  sagte  zu  ihm. 
Dies  da  ist  der  Hase;  halt  ihn  fest!  Der 
Löwe  sagte:  Wirf  ihn  hierher!  Und  sie  warf 
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hamba  liukaya  mvurize  vanu.  Ifa- 
jiivuriza.  Siinba  hamsiha  su-iuiura 
hamfungu  hamba  liamwehantgi  ha- 
mwambia  sungura  hukaya  lelo  iigoufo 
ngamhulo  lelo.  Sungura  harnbia 
simbä  ya  hukaya  yehika  rigoivandzo 
unile  unisihe  woutsungo  unizunguse. 
Yemapuzi  ngayadjohurooha  yoont-ii' 
yesa(a)  iyo  ngodjonla.  Simba  ha- 
mrenge  liamsiha  woutsungo  humzu- 
ngusazungusa.  Sungura  hamlawa 
homhononi  haiya  vahanu  va  mbima 
kume  hathawa  hende  zähe. 

Hamicambia  nkobe  ya  hukaya 
savontsiwudje.  Hasivontsi.  Hamba: 
ngamdjohula  avasa.  Kobe  hambia 
simba  ya  hukaya  unirenge  icende 
wantie  harumwa  nkafu  ^  unisinge. 
Kobe  hathawa  hazama  hende  zähe. 
Simba  harooha  hende  hauzisa  wa- 
ndru:  sungura  ye  numba  ya  hahe 
iigiyo  ndahu  ? 

Wandru  wamwambiya  hukaya 
karitsudjua.  Hende  hauzisa  tsena. 
Hambiica  hukaya  tsaila  womlima 
djuu  vqlA  ?  Hende  huta  hahondro 
woriumba  djuu  hende  kadjahundra 
mdru,  Simba  haindjiya  hondani 
hawalala.  Sungura  halawa  oha- 
mdzadze  hahe  hadungana  ne  (ni 
yeye)  na  yemdrum^e  loa  hahe. 
Ngwadjao  zao  hondani  hao  wadja 
hata  icondzia  djuu.  Sui'igura  hn- 
ngalia  vontsi  haicono  yemindu  ya 
simba  hadjua  hukaya  simba  hende 
hondani  hahe  ngumisaho.  Hambiya 
ye  mrum^e  wa  hahe  ya  hukaya: 
rudi  uwende  zaho  ohamdzadze  wa 
haho.  Emrum^e  haharaa  hamba : 
ngamhudungo.  Sungura  hamwa- 
mhiya  hukaya  rudi  uwende  zaho. 
Ba  weewe  micana  iva  wandru'^.   Ha- 


ilin.  Und  der  Löwe  packte  den  Hasen  und 
band  ilin  mit  einem  Strick  und  legte  ihn  auf 
die  Erde  und  sagte  zum  Hasen:  Heute  stirbst 
du,  ich  fresse  dich  lieute.  Der  Hase  sagte 
zum  Löwen:  Wenn  du  mich  fressen  willst, 
so  fasse  mich  beim  Schwänze  und  schleudere 
mich  herum.  Dann  werden  alle  Haare  ab- 
gehen, und  du  wirst  mich  sogleich  fressen 
(können).  Und  der  Löwe  nahm  ihn,  faßte 
ihn  beim  Schwänze  und  schleuderte  ihn  (mehr- 
mals) herum.  Und  der  Hase  entschlüpfte 
ihm  aus  der  Hand  und  flog  (fiel)  10  Meter' 
weit  und  entkam  und  ging  seiner  Wege. 

Da  sagte  (der  Löwe)  zur  Schildkröte : 
Steig  herunter  und  komm.  Und  sie  stieg 
herunter.  Da  sagte  er:  Ich  werde  dich  jetzt 
fressen.  Da  sagte  die  Schildkröte  zum  Löwen: 
Geh  und  tue  mich  in  den  Sumpfe  und  reibe 
mich.  Und  die  Schildkröte  entkam,  tauchte 
unter  und  ging  ihrer  Wege.  Und  der  Löwe 
machte  sich  auf  und  ging  und  fragte  die 
Leute:  Wo  ist  das  Haus  des  Hasen V 

Und  die  Leute  sagton  zu  ihm:  Wir  wissen  es 
nicht.  Da  ging  er  (weiter)  und  fragte  wieder.  Da 
wurde  ihm  gesagt:  Dort  oben  auf  dem  Borge! 
(Ist  es  nichtjenes  da  oben  auf  dem  Berge?)  Und 
er  ging,  bis  er  oben  zum  Hause  gelangte,  und 
ging  und  fand  niemanden.  Und  der  Löwe  ging 
hinein  ins  Haus  und  verbarg  sich.  Uiid  der 
Hase  kam  vom  Hause  seiner  Mutter  und  ging 
zusammen  mit  seiner  Frau.  Und  sie  kamen 
ihrer  Wege  zu  ihrem  Hause  und  kamen  bis 
oben  auf  den  Weg.  Und  der  Hase  sah 
scharf  nach  unten  und  erblickte  die  Fuß- 
spuren des  Löwen  und  wußte,  daß  der  Löwe 
in  sein  Haus  gegangen  war  und  ihn  suchte. 
Und  er  sagte  zu  seiner  Frau:  Kehre  um  und 
gehe  zu  deiner  Mutter.  Die  Frau  wollte 
nicht  und  sagte:  Ich  folge  dir.  Da  sagte 
der  Hase  zu  ihr :  Kehre  um  und  gehe  deiner 
Wege.  Denn  du  bist  ein  Kind  der  Leute.  ^ 
Und  sie  kehrte  um  und  ging  zu  ihrer  Mutter. 


'  Eigentlicli   „Maß".  ^  vgl.  S.  115,  Anm.  2. 

'  d.  h.  du  hast  nocU  viele  Angeliörige  und  Venvandte. 
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rudi  hende  zalie,  u-oliamdzadze  iva 
hahe.  Smuiura  liadungii  i/endzia 
hata  JiahoTidro  wo  i'iund>a  djua  Jialie. 
Haono  yeuiiiidu  ija  siinba  indjia 
hondani  hahe  oharurnwa  iunnha  ya 
hahe.  Sunyuva  harudi  ya  dingoni 
hende  hahondvo  vahanu  hemi.  Hava 
saläm!  saläm  mara  ya  vilV-!  Hajnha 
hulcaya  a  yerinmha  ya  hangu  yi- 
rendedje  lelo  ?  Ali  yekatsidja  tsira 
saläm  ye  liuniba  ya  hangu  hunivia. 
Lelo  kaitsunivia.  Hara  saläm  mara 
ya  raru.  Simba  haiyfea.  Sungtira 
humwamhia  simba  hvkaya  we  mzu- 
lufu  huparohwona  liumOa  yerongoa? 
Sungura  hende  zähe.  Simba  ha- 
rooha  hamba  hukaya  ngamwandzo 
riparane  nami  na  sungura. 


Und  dor  Hase  verfolgte  den  Weg  weiter, 
bis  er  oben  bei  seinem  Hause  ankam.  Und 
er  sab,  daß  die  Fußsjjuron  des  Löwen  in 
das  Innere  seines  Hauses  hineinfübrten.  Da 
ging  der  Hase  wieder  etwas  zurück  und  giug 
und  kam  an  einen  Platz  und  blieb  stehen. 
Und  er  sagte:  Guten  Tag^!  Guten  Tag  zum 
andern  Male!  Und  er  sagte:  Was  tut  mein 
Haus  heute?  Wenn  ich  (sonst)  kam  und  den 
Gruß  sagte,  pflegte  mein  Haus  mir  zu  ant- 
worten. Heute  hat  es  mir  nicht  geantwortet. 
Und  er  sagte  den  Gruß  zum  dritten  Male. 
Da  gab  der  Löwe  Antwort.  Der  Hase  sagte 
zum  Löwen:  Du  Dummkopf,  hast  du  schon 
(einmal)  ein  Haus  zu  sehen  bekommen,  das 
spricht?  Und  der  Hase  ging  seiner  AVege. 
Und  der  Löwe  kam  heraus  und  sagte:  Ich 
will  mich  mit  dem  Hasen   vertragen. 


2.  Geschichte  von  dem  Geizhals  und  dem  Dienstmann. 

Von  Abdallah  bin  Muhammcd.  28.  3.  12. 

Oi   Viru    auari  (mbosi)  na  mru      -,.        r,     •     t      i  i    i        t%  • 

j .  )  .,  '  DerGeizhalsundderDienstmann.  2 

namali  (mruazry-. 

E  mru  u'oyi   haka    mbosi   hado-  Es  war  einmal  ein  Geizhals.     Der  pflegte 

henda  oUndoni  (sokoni)  e  hula  (ye)  auf   den    Markt    zu    gehen    und    Sachen    zu 

zindu.    E  ka  hesa  (=^  haisa)  holuu  kaufen.      Wenn    er   fertig    war   mit    Kaufen, 

kaioaniiika     owandru      (oicarwazi)  gab   er  den  Leuten  nicht  ihren  Lohn.     Eines 

se/tidjara    sa    hao.     Tsihu    ndzinia  Tags  kaufte  er  eine  Kiste  mit  Glas  und  wollte 

hohl  kasa   la  midumu  hatsaha   mru  jemand  haben,  der  sie    ihm    trüge.      Und    er 

wa  humrwülia  hapara  mrwazi  ha-  rief   einen    Dienstmann    und     sagte    zu    ihm: 

mwainbia:     o    harumwa     ndrongoo  Wähle  dir  eins  unter  den  beiden  Sachen  aus: 

mbili()fiyari)ut.mue7idzima(urenge),  Entweder    du    bekommst    deinen  Lohn    oder 

ultima   se   idjara  sa    haho   ao  nga-  ich  werde  dir  drei  Woi'te  geben,  die  dir  in 

nidjohuva    ndrongoo     ndaru    zidjo-  der  Welt  nützen  werden.     Und    er  sagte    zu 

liufaa  ulemeng uni.  Haniwambia  hu-  ihm:    Geld    bekomme    ich  jeden    Tag.      Ich 

werde  es  dir  tragen  für  die  drei  Worte,   die 
du  mir  sagen  wirst. 


kaya  efeza  ngamdohundra  ina  idsihu. 
Ngamdjohurwalia  he-  f=  ha  i)zo 
ndrongoo  ndaru   udjohunambia. 

Haru-awa le kasa.  Hapara  oharu- 
rnwa e  ndzia  hamwambia:  ice  m.fau- 
me  loa  hangu,  e  kasa  linu  dziro,  lin(i)- 
lemeza.  Uninke  (^unive)  ndrongoo 
ndzimii,    niliunde  mvu  ndjoahoenda. 


Und  er  trug  die  Kiste.  Und  er  kam  in 
die  Mitte  des  Weges  und  sagte  zu  ihm:  0. 
mein  Herr,  diese  Kiste  ist  schwer;  sie  hat 
mich  müde  gemacht.  Gib  mir  ein  Wort, 
damit  ich  Kraft  bekomme   weiterzugehen. 


ergänze:     mara  ya  handani  „zum  ersten  Male". 


vgl.  Steere,  Swahili  tales,  p.  410. 
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Hamwambia  hukaya,  mru  yehu- 
wainhia  hukaya  urumwa  kä(y)iri 
rahana  ungwana  (halioambia 
ndrabo),  utsimkiri. 

Hamwangalia  halis,  hamdjua: 
mru  mwini  le  kasa  linu  mhos(i), 
^eri  nisicaburi  hata  niioaswili. 
Waende,  wapara  o  harumwa  e  ndzia 
yavili.  Hamwambia:  iinambie  ndro- 
ngoo  ya  vili. 

Hamwambia  mru  yehuambia 
hukaa  :  umasihini  kdiri  rahana  uta- 
djiri,  utsimkiri. 

Wende  hata  wahondro  e  riumba 
(ho  dahoni).  Hamwambia,  mfaume 
wa  hangu  unambie ndrongoo  ya  raru. 
Hamwambia,  ehantsi.  Hamicambia 
hukaa  tsidjiviica  halisi  he  hizo 
ndrongoo  mbili  wanambia.  Nambie 
ya  raru  nipare  ndjoahuehantsi. 

Hamwambia,  mru  yehuambia 
hukaa,  ndzaa  kdiri  rahana  hukura, 
hahoambia  ndrabo. 

Hamwambia,  sumila,  ndjohwe- 
hantsi.  Hadjusa  lekaia  ho  djurnwa 
se  hitswa,  halivuriza  {^=.  halisisi 
wontsij.  E  mwini  hamicambia,  a 
hunivundziya  le  ka^a  lahangu. 

Hamwambia,  na  mru  (y)ehwa- 
mbia  hukaa,  vasalia  mdumu  mdzima 
0  harumwa  le  kasa  linu  kaudjavu- 
ndziha,  nawe  utsikiri. 


Da  sagte  er  zu  ihm:  Wenn  jemand  zu 
dir  sagt,  Sklaverei  ist  besser  als  Freiheit, 
(so  sagt  er  dir  die  Unwahrheit)  so  glaube 
(es)  ihm  nicht. 

Und  er  betrachtete  ihn  genau  und  durch- 
schaute ihn :  Der  Besitzer  dieser  Kiste  ist 
ein  Geizhals;  besser,  ich  warte,  bis  ich  da 
bin.  Und  sie  gingen  weiter  und  kamen  bis 
zum  zweiten  Wegabschnitt.  Da  sagte  er 
zu  ihm:  Sage  mir  das  zweite  Wort. 

Da  sagte  or  zu  ihm:  Wenn  jemand  dir 
sagt:  Armut  ist  besser  als  Eeichtum,  so  glaube 
ihm   nicht. 

Und  sie  gingen,  bis  sie  zum  Hause  kamen. 
Da  sagte  er  zu  ihm:  Mein  Herr,  sage  mir 
das  dritte  Wort.  Da  sagte  er  zu  ihm:  Setz 
nieder.  Da  sagte  er  zu  ihm :  Ich  habe  mich 
sehr  gefreut  über  die  beiden  Worte,  die  du 
mir  gesagt  hast.  Sage  mir  auch  das  dritte, 
damit  ich  absetzen  kann. 

Da  sagte  er  zu  ihm:  Wenn  jemand  zu  dir 
sagt:  Hunger  ist  besser  als  Sattsein,  so  sagt 
er  dir  die  Unwahrheit. 

Da  sagte  er  zu  ihm:  Mach  Platz,  ich 
will  niedersetzen.  Und  er  hob  die  Kiste  hoch 
über  seinen  Kopf  und  warf  sie  zur  Erde. 
Der  Besitzer  sagte  zu  ihm:  Aber,  du  hast 
mir  meine  Kiste  zerbrochen. 

Da  sagte  er  zu  ihm:  Und  wenn  dir 
jemand  sagt,  da  sei  ein  Glas  übrig  geblieben 
in  der  Kiste,  das  nicht  zerbrochen  ist,  so 
glaube  du  (es)  nicht. 


3.  Goschich  tevom  Wäscheresel. 
Von  Abdallah  bin  Muhammod  30.  3.  12. 


Inu  nde  hisa  sa  punda  wahe^) 
mfua  nguo. 
Halawa  kima  na  panganile  wa- 
fana  wanzani.  Ngavo  mri  mhuu 
le  dzina  lahao  m(u)handaa,  umee 
harumica  dindi^.  E  maramvu  e 
nusu  ngiyo  o  mdjini  ye  nusu  ngiyo 
mbipani.  E  (n)kima  ina  ntsihu  ye- 


Dieses  ist  die  Geschichte  vom 
Wäscheresel.'' 

Und  es  machten  sich  auf  der  Affe  und 
der  Haifisch,  und  sie  schlössen  Freundschaft, 
(und)  es  war  da  ein  großer  Baum,  genannt 
muhandaa;  der  war  gewachsen  (im  Morast) 
in  der  Sumpfniedorung.  Die  Zweige  be- 
fanden sich  zur  Hälfte  über  der  Stadt,  (und) 


'  =  wahahe.        '  pl.  malindi. 


'  Vergl.  Steere,  Swahili  tales  S.  2  ff. 
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hoenda  yeliila  ze  nkadaha  '.  Na 
emwandzani  wahe  panganile  e  hukaa 
hontsini  mrca  oniri.  IJamwamhia: 
univurize  mbavi  e  zio  'l>o^  ('ho 
ndawe)  imoandzani  icangu. 


Ye  humimriza  ntsihu  zindji,  na 
mezi  mindji  iviri.  Ilata  entniiu  ijjo 
panganile  hamicambia  kima.  Fazili 
za  liaho  zindj(i),  rigamwanzo  rende 
ohatii  nende  nahidive  zendjema  za 
haho.  Kiina  hamdjibu  ■'  angamdjo- 
huendadje  ?  Nasisi  nama  wa  hara 
karindjia  ho  haharini.  Hamwambia, 
ngamdjohurenga  *  tere  ^  la  madj 
litsihiipare.     Hamwambia   narende. 

Wende  hata  oharumwa  ye  ndzia. 
Pangaiiile  ham.wamhin  e  mwandzani 
wangu  ndawe.  Ngamdjohwambia 
ze  savuzi. 

Hamwambia  hukaya  unambie! 
Hamwambia  hukaya  iho  ndohatu 
rendao  yemfaume  wa  hatu  nge 
mmade  halis(i).  Le  dalao  lahahe 
rambiwa  roho  ya  t'ikima.  Kima 
hamdjibu,  kudjafaria  ndro  ulsina- 
mbia  randzi  hula,  iho  ralaho.  Pa- 
nganile hamwuzisa,  e  mana  hindri  f 


zur  Hälfte  über  dem  Strande.  Der  Affe 
pflegte  jeden  Tag  (dorthin)  zu  gehen  und  die 
Früchte  des  Baumes  zu  essen.  Und  sein 
Freund,  der  Haifisch,  pflegte  unter  dem  Baume 
zu  hegen  und  zu  ihm  zu  sagen:  Wirf  mir 
etwas  zu  essen  (herunter),  denn  du  bist  mein 
Freund. 

Er  pflegte  ihm  hinunterzuwerfen,  viele 
Tage  lang,  und  viele  Monate  vergingen.  Da 
sagte  eines  Tages  der  Haitisch  zum  Afl"en : 
Deine  Güte  ist  groß,  ich  möchte,  daß  wir 
zu  uns  gehen  und  ich  Gelegenheit  habe,  dir 
deine  Güte  zu  vergelten.  Und  der  Affe  ant- 
wortete ihm:  Wie  sollte  ich  (dahin)  gehen? 
Wir  Landtiere  gehen  doch  nicht  aufs  Wasser! 
Und  er  sagte  zu  ihm:  Ich  werde  dich  tragen. 
Nicht  ein  Tropfen  Wasser  soll  dich  benetzen. 
Da  sagte  er  zu  ihm:   Laß    uns    denn  gehen! 

Und  sie  gingen  bis  zur  Mitte  des  Weges. 
Und  der  Haifisch  sagte  zu  ihm:  Du  bist  mein 
Freund.     Ich  werde  dir  die  Wahrheit  sagen. 

Und  er  sagte  zu  ihm  also:  Sage  (es)  mir! 
Und  er  sprach  zu  ihm  folgendermaßen:  Dort 
in  meiner  Heimat,  wohin  wir  gehen,  ist  unser 
König  sehr  krank.  Die  rettende  Medizin  für 
ihn,  (so)  ist  uns  gesagt,  ist  das  Herz  eines 
Aff"en.  Da  antwortete  ihm  der  Affe :  Du  hast 
nicht  wohl  (daran)  getan,  daß  du  (es)  mir  nicht 
(bereits)  dort  gesagt  hast,  von  wo  wir  her- 
kommen. Und  der  Haifisch  fragte  ihn:  Was 
soll    das    bedeuten?    (Wie    meinst    du    das?) 


Der  Anfang  der  Geschichte  in  der  Wiedergabe  eines  andern  Gewälirs- 
mannes,  namens  Sa'idi  bin  'Amur.     22.  6.   12. 

E  nkima  idjuha  iende  utsaha  wenzani  na  mhamba.  Ngavo  mri  muhuu,  e  dzina 
la  hahe  mkuyu,  nguo  uhea  harumwa  madzi.  Marawi  ya  hahe  niisu  ngayo  harumwa 
indzi,  na  yaasaa  ngayo  harumwa  bahari.  Na  woi  nkima  hila  ntsihu  ngwendo 
harumwa  mri  hula  marunda  na  mwenzani  wa  hahe  mhamba  ngee  vontsi  harumwa 
bahari.  (Ewe)  Bo  mwenzani  wa  hangu  kunika  nami  mbavi  ntsuntsu  marunda  hayo 
na  mi  nahala  hama  tu/adjivao  ('=  S.  kama  matamu).  Hila  ntsihu  ngutsohumba, 
ntsu  nindzi,  na  mezi  mindzi,  ngudomha. 

*  vgl.  oben  m{u)handaa. 

'  als  Anrede  im  Gebrauch,  wenn  man  den  Namen  des  Betreffenden  nicht  kennt. 

'  oder  hamvia.  *  oder  ngamdjohubalia.  '  oder  dzitso. 
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Ilaidritsii  hiyo  rnbainba  hamwambia  inwenzani  wa  kalie  nkima,  fazili  ya  halio 
Juingu  ngiyo  nJzi.  Ngamwamo  ava  sa  inu  nende  naiee  hatii  nende  nihunike  fazili 
ya  haho.  E  nkima  (imdjibu)  imvia  iigamdjohendadje  harumioa  bahari  nasi  nga- 
rikahao    harumwa   mdzi.     Ngamdzohurenga,    nende  nuwe.    Hamwambia  rende  hatu. 

Wende  hata  harumwa  nusu  ya  ndzia.  Mbamba  hamwambia:  E  mwenzani 
wahangu  wewe.  Ngamdjohambia  sivuzi.  Hamwambia  nambie  sivuzi.  Hamwambia 
iho  hatu  iigarendao  mfomi  wa  hatii  iige  rnwade.  iV«  dalao  la  /iahe  riambiica  moyo 
wa  nkima.  Na  nkima  imvia:  Kudjarenda  7ido  mana  hindi  utsinambie  harumwa 
mdji  wa  hatu  hiila.     Mbamba  imuuzisa  e  mana  hindi? 


Hawaza  kima  haiigalia  hamba 
mi  mdru  nahisa  nahafa.  Ava  sa^ 
ngamdjohamba  ndrabo,  labda  nga- 
zidjohunifaa. 

Pangunile  hamuzina:  Hutulia  ku- 
tsurongoa  Hamwambia  ntsina  za 
hamba,  e  mana  watsunambia  randzi 
hula  hindrii  Nwpara  nabalia  e 
roho  ya  hangu.  Panganile  hamu- 
zisa.  avanu  kutsina  eroho  ya  haho? 

Kima  hamwambiya  hukaa :  a 
kutsi  na  habari  ya  hatu?  Sisi  rika 
(reka)  uzunguha  (hulenga)  zeroho 
za  hatu  hiizirantsi  djuu  mwa  mri 
huzunguha  bilä  roho,  (alakini  ku- 
nahunswadiki).  Ekuya  kutsunamini 
ngodjonamhia  ukaya  ngamhuro. 
Ava  sa  narende  zatu  hatta  o  hariu 
tcantsindze  eka  ngodjoona  (roho  ya 
ha-iigu. 

Panganile  hamswadiki  hamwa- 
mbia, kima  na.  rirudi '  uende  wa- 
renge e  roho  ya  haho.  Kima  ha- 
mwambia hukaya  nt»uhanza,  ila 
rende  o  hanu.  Panganile  hamwa- 
mbia, narirudi  wende  warenge  eroho 
yahaho  ranzi  ripare  rende. 

Kima  aicaza,  kdiri  (heri)  ni- 
mdunge  hatia  omrini.  Ze  akili 
i'iga  mi  nizo  (Nz.  =  nazo)  mi  mwini 
neliisa     (=    eka    tsiisa)     tsiwaswili 


Und  der  Affe  überlegte  und  merkte  auf 
und  sagte  (bei  sich) :  Mit  mir  ist  es  aus  (ich, 
Mensch,  bin  zu  Ende  und  sterbe).  Jetzt  werde 
ich  lügen,  vielleicht  wird  es  mir  helfen. 

Und  der  Haifisch  fragte  ihn:  Du  bist  still 
geworden  (und)  sprichst  nicht.  Da  sagte  er 
zu  ihm:  Ich  habe  nichts  zu  sagen;  denn 
warum  hast  du  (es)  mir  nicht  (bereits)  dort 
gesagt,  (so  daß)  ich  mein  Herz  mitnehmen 
konnte?  Der  Haifisch  fragte  ihn:  Hast  du 
dein  Herz  nicht  hier? 

Der  Affe  sagte  zu  ihm:  Weißt  du  nichts 
von  uns?  Wir,  wenn  wir  ausgehen,  pflegen 
unsere  Herzen  (oben)  auf  dem  Baume  zu 
lassen  und  ohne  Herz  herumzugehen.  (Aber 
du  glaubst  mir  das  nicht.)  Da  du  mir  nicht 
glaubst  (glauben  wirst),  wirst  du  mir  sagen, 
ich  fürchte  mich  vor  dir.  Laß  uns  denn  jetzt 
unserer  Wege  ziehen  bis  zu  euch  und  du 
magst  mich  schlachten,  ob  du  wohl  mein 
Herz  finden  wirst. 

Und  der  Haifisch  glaubte  ihm  und  sagte 
zu  ihm:  Affe,  laß  uns  denn  umkehren,  (und) 
gehe  du  und  hole  dein  Herz.  Und  der  Affe 
sagte  zu  ihm  also:  Ich  mag  nicht;  sondern 
laß  uns  zu  euch  gehen.  Und  der  Haifisch 
sagte  zu  ihm:  Laß  uns  doch  umkeliren,  geh 
du  und  hole  deinHerz  zuvor,  damit  wir  (dann) 
gehen  können. 

Und  der  Affe  überlegte:  Es  ist  besser, 
daß  ich  ihm  bis  zum  Baume  folge.  Verstand 
habe  ich  (dann)  schon  selbst,  wenn  ich  (erst 
einmall  an  Land  bin.     Und    sie    gingen   und 


S.  sasa    „jetzt'',    wohl  von   arab.  sa'a  ÄcL.  Stunde. 
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(tsihondro)  liomhwani.  Wende  wa- 
ritdi  hata  omrini,  haheya  icodjuu 
enkima  hamwambia.  Panganile,  uni- 
linde vnnu  ngarnnarenge  e  rolio  ya 
hartf/u  ripare  ridjoahenda  zatu. 
Haha  (hahea)  omrini  hakaantsi 
hatulia.  Panganile  hampara.  Ha- 
tsodaza.  Hampara  tsena.  Hamwa- 
mbia narende  zatu.  Kima  ha- 
mdjiJiu,  rende  nd<thu?  Hamwambia 
narende  (w)ohatu.  Hamwambia  a 
udjnha  inuyo'^  Panganile  liamuzisa 
emana  Mridi?  Kima  hamwamhia 
a  unifai'ia  piinda  iva  mfua  nguo  f 
Panganile  hamwuzisa  kima,  e  mana 
hindi  ni  yalie  jjunda  ira/ie  mfua 
nguo  ?  Hamu'ambia  hukaa  :  ndaye 
kana  mui/o  (roho)  wala  kana  nia- 
iieio.  Panganile  liamuzisa,  e  mana 
hixidi  ni,  lue  punda  wahe  mfua  nguo'? 
Unambie  ^bo  mwandzani  u-aiigu 
nipare  nidjue  maana. 

Hamwambia  hitkaa  vaka  e  mfua 
iiquo  liuka  na  mpunda  ya  halte, 
hadomwandza  halis(i),  e  mici/ii. 
Ija  haithawa  yempunda  indjia  ho 
msirunl  tsilm  zimlji,  hata  e  mwirii 
hamdiwaza  e  mfua  nguo.  Hakaa 
hata  haneneva  halis(i)  hula  msiruni. 

Haviri  sungiira,  hamioono  e punda, 
mare  yamlawa.  Hamba  ye  nama 
inono  (y)inu.  Hende  hamwambia 
simba.  Na  simba  halawa  uwadeni 
hondo  halis.  Suhgura  hamivambia 
ngamdjohoereya  iiama  maudu  ndavo 
tasi,  ridje  rile.  Hamwambia  ukaya 
ndjema. 

Sungura  halaica,  henJe  ho  msi- 
runi hamioono  cmpunda,  nae  punda 
mrmnse  (pundanse).  Hamwambia 
tsirumwa  ndje  nihuambie  ndola. 
Nindo?  liamwuziaa.  Hamwambia, 
tsirumwa  ni  simba.  Hakiri  Iiadji- 
viwa  halis  ula  mpunda.  Hamwambia 


kehrten  zurück  bis  zum  Baume.  Und  er 
stieg  hinauf,  der  Aft'e,  und  sagte  zu  ihm: 
Warte  hier  auf  mich,  Haitisch,  damit  ich  mein 
Herz  hole  und  wir  (dann)  unserer  Wege 
werden  gehen  können.  Und  er  Wetterte  auf 
den  Baum,  setzte  sich  hin  und  blieb  (verhielt 
sich)  ruhig.  Und  der  Haifisch  rief  ihn.  Und 
er  schwieg.  Und  er  rief  ihn  wieder  und 
sagte  zu  ihm:  Laß  uns  unserer  Wege  gehen. 
Und  der  Affe  antwortete  ihm:  Wo  sollten 
wir  hingehen?  Und  er  sagte  zu  ihm:  Laß 
uns  zu  uns  gehen.  Da  sagte  er  zu  ihm:  Bist 
du  von  Sinnen?  Und  der  Haifisch  fragte  ihn: 
Wieso  denn?  Und  der  Afte  sagte  zu  ihm: 
Hast  du  mich  (etwa)  zum  Wäschercsel  ge- 
macht (dafür  gehalten)?  Und  der  Haifisch 
fragte  den  Affen:  Was  ist  das  mit  dir  (und) 
dem  Wäscheresel ?  Und  er  sagte  zu  ihm:  Der 
hat  weder  Herz  noch  Ohren.  Und  der  Hai- 
fisch fragte  ihn:  Was  soll  das  bedeuten,  daß  du 
ein  Wäscheresel  bist?  Sage  (es)  mir,  du  mein 
Freund,  damit  ich  den  Sinn  verstehen  lerne. 
Und  er  sagte  zu  ihm :  Ein  Wäscher  lebte 
mit  seinem  Esel,  und  er  liebte  ihn  sehr,  der 
Herr.  Und  der  Esel  entlief  und  ging  in  den 
Wald  (für)  viele  Tage,  bis  der  Herr  ihn  ver- 
gaß, der  Wäscher.  Und  er  ward  sehr  fett 
da  im   Walde. 

Und  CS  lief  ein  Hase  vorbei  und  sah  den 
Esel:  Speichel  kam  ihm  heraus.  Und  er 
sagte:  Dieses  Tier  ist  feist.  Und  er  ging  hin 
und  sagte  (es)  dem  Löwen.  Und  der  Löwe 
kam  (gerade)  von  einer  Krankheit  und  war 
sehr  abgemagert.  Und  der  Hase  sagte  zu 
ihm:  Ich  werde  dir  morgen  in  der  Frühe 
Fleisch  bringen,  daß  wir  (etwas)  zu  essen 
haben.     Und  er  sagte  zu  ihm :  Gut. 

Und  der  Hase  machte  sich  auf  und  ging 
in  den  Wald  und  sah  den  Esel,  und  der  Esel 
war  eine  Eselin.  Und  er  sagte  zu  ihr:  Ich 
bin  gesandt,  um  dir  die  Heirat  anzutragen. 
Von  wem?  fragte  sie  ihn.  Und  er  sagte  zu 
ihr:  Ich  bin  vom  Löwen  gesandt.  Und  sie 
war  einverstanden    und    freute  sich  sehr,  die 
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narende  zahl.  Wädungana  ivende 
zao,  hata  wende  wo  ha  simha.  H<t- 
wakarilma  siniba  irandjia  wakannhi, 
Suiigura  liamkoneza  (hnnftinzizd 
dzifso)  ftiiiiha  hamwambia,  e  nama 
yalialio  isa  idja,  nami  ngamwendo 
zangu.  Hamwambia  r/nnpuiida, 
ngamicendo  ho  msironi  mimi,  na- 
mhidigi  (namuwangeze)  naive  ne 
mrumme  wa   haho. 

Simha  hamrukia,  irawana,  hata 
iremwa  halisi  e  simba  ha  ndarii. 
Naye  hamrungu  mafuu  mendj(i). 
Hausa  e  simha  vontsi,  empuda  ira 
mbio,  hende  zähe  msiruni.  lladja 
sungura  hamicamhia,  a  wonodje 
hupara,  simha  ?  Hamwambia  tsi- 
djampara.  Handra  ndaru  (ha- 
ndreme  ndaru)  hende  zähe.  Nami 
tsimtia  mabanguzi  mendji,  e  mana 
ntsina  mvu.  Sungura  hamwambia 
simba  huka:  tulia. 


Waka  ntsihu  zindji  ziviri,  hata 
empunda  ivono ;  havono  emabanguzi, 
na  sim.ba  hapara  mvu  halis.  Hende 
sungura  (w)oha  simha,  hamicamhia 
huka :  angonodje  avasa,  nihoeree 
eiiamaya  haho'?  Hamwambia  ukaya 
uneree,  ha  ngamdjoitsinza  zipande 
zili. 

Hende  sungura  homsiruni,  punda 
hamkaribisa  sungura,  hamuzisa  ze 
habari.  Hamwambia  hukai/a  e 
mtsumha  wa  haho  nguhuparo.  Pu- 
nda hamivambia:  e  ntsu  (= 
ntsihu)  ila  huniveha  haniua  halis 
ha  mafuu.  Ngamumro  awaha.  Ha- 
mwambia kavatsi  n(d)rongoo  zila 
lidizo  ^adisi  za  hahe  simba.  Ha- 
mwambia   hukaya    rende   zatu    bas. 


Eselin.  Und  sie  sagte  zu  ihm:  Laß  uns  denn 
unserer  Wege  gehen.  Und  sie  gingen  mit- 
einander ihrer  Wege,  bis  sie  zum  Löwen 
kamen,  und  der  Löwe  ließ  sie  näher  treten, 
und  sie  setzten  sich  nieder.  Und  der  Hase 
gab  dem  Löwen  einen  Wink  (bedeutete  ihn 
mit  dem  Auge)  und  sagte  zu  ihm:  Dein  Fleisch 
ist  da,  ich  gehe  (nun)  meiner  Wege.  Und 
er  sagte  zur  Eselin:  Ich  gehe  abseits;  unter- 
halte dich  denn  mit   deinem  Gatten. 

Und  der  Löwe  sprang  auf  sie  los,  und 
sie  kämpften  miteinander.  Der  Löwe  wurde 
gehöriü  geschlagen  mit  den  Hufen  und  er 
versetzte  ihr  viele  Schläge  (mit  den  Krallen). 
Und  sie  schüttelte  den  Löwen  ab  und  eilte 
davon,  die  Eselin,  und  ging  ihrer  Wege  in 
den  Wald.  Und  es  kam  der  Hase  und  sagte 
zu  ihm:  Wie  schaust  du  aus?  Hast  du  (sie) 
bekommen,  Löwe?  Und  er  sagte  zu  ihm: 
Ich  habe  sie  noch  nicht  bekommen.  Sie 
schlug  mich  mit  den  Hufen  und  ging  ihrer 
Wege.  Und  ich  habe  ihr  (nur)  viele  Hiebe 
versetzt,  denn  ich  habe  (noch)  keine  Kraft. 
Und  der  Hase  sagte  zum  Löwen  also:  Ge- 
dulde dich. 

Und  sie  lebten,  es  vergingen  viele  Tage, 
bis  die  Eselin  gesund  wurde.  Und  sie  wurde 
gesund  von  ihren  Wundon.  Und  der  Löwe 
bekam  ordentlich  Kraft.  Und  der  Hase  ging 
zum  Löwen  und  sagte  zu  ihm  also :  Wie  geht'-s 
dir  jetzt?  Soll  ich  dir  deinFloi-sch  herbringen? 
Und  er  sagte  zu  ihm  also:  Bring  (es)  mir. 
Ich  werde  es  in  zwei  Stücke  zerreißen. 

Und  der  Hase  ging  in  den  Wald.  Und 
die  Eselin  ließ  den  Hasen  näher  treten  und 
erkundigte  sich  bei  ihm,  wie  es  ginge.  Und 
er  sagte  zu  ihr:  Dein  Verlobter  ruft  dich. 
Und  die  Eselin  sagte  zu  ihm:  An  jenem  Tage 
hast  du  mich  hingebracht  und  er  hat  mich 
sehr  mit  den  Krallen  geschlagen.  Ich  fürchte 
ihn  jetzt.  Und  er  sagte  zu  ihr:  Da  gibt  es 
nichts;  jenes  Verhalten,  das  sind  (so)  Löwen- 
unterhaltungen. Und  er  sagte  zu  ihr  also : 
Laß  uns  unserer  Wege  gehen! 
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Wende  hata  waliondro  vo  numb.i 
djiiu.  Sirnba  voyamwona  liamrukin 
lianttsindzi  zipande  zili. 

Hata  sunc/ura  vojjaliadja,  Iia- 
mwambia,  rn'iga  e  navia  iceiide 
waJiohe,  Ha  mimi  ntsuhandza  hindru, 
ila  o  muyo  na  inasislo  yahe  mpuiida. 
Sungura  hainwambia,  marababa. 
Hende  bahoho  e  naina  vabanu  va 
hule.  Simba  katsuinwona.  Harenge 
o  muyo  na  masiSio  hall  yeye  su- 
ngura bata  liakura.  Na  ziriaina 
ezasaa  bnziyeba. 

Hadja  simba]  bainwainbia  uneree 
0  muyo  ne  masüio.  Hamwaiiibia 
a  ngizo  ndaliu  ?  Simba  haiiiuzisa 
e  mana  bindri?  Hamwambia  inu 
nde  mpunda  yahe  mfua  nguo.  Aku- 
tsinahabari?  Hamwambia  e  maua 
hindiin,,  e.Uo  ukaa  na  muyo  na 
maSisio?  Hamwambia  wewe  simba, 
mdru  iiiduhazi  sivuzi  (kazidja- 
hoelea)  ?  Ekange  ina  muyo  hao 
na  masisio  kadjadjohudja  tsena  vanu/ 
E  mana  m.ara  ya  handa  hadja, 
haono  ukaya,  ngudjohulöawa  ha- 
thawa  hende  zähe.  Lelo  harudi 
mara  ya  vili  hadja  tsena,  bass  eka 
ngeiia  roho  kadjadjohudja  tsena ! 
Simba  hamwambia  sivuzi  maneno 
(ya)  haho. 

ßasi  kima  hamwambia  panya- 
riile:  a  ngowandzo  unifane  nde 
mpunda  wahe  mfua  nguo,  siha 
endzia  wende  zaho  wohanu,  ba  ku- 
na(h)unibundra  tsena.  Na  wandza- 
ni     wahatu      wisa.        (H)aridJaUa. 


Und  sie  gingen,  bis  sie  zum  Hause  hin- 
kamen. Als  der  Löwe  sie  sah,  sprang  or 
auf  sie  los  und  zerriß  sie  in  zwei  Teile. 

Und  als  der  Hase  kam,  sagte  er  zu  ihm: 
Nimm  das  Fleisch  und  gehe  und  brate  (es). 
Aber  ich  will  nichts  weiter  als  das  Herz  und 
die  Ohren  der  Eselin.  Und  der  Hase  sagte 
zu  ihm:  Sehr  wohl.  Und  er  ging  hin  und 
briet  das  Fleisch  an  einem  entfernten  Platze, 
so  daß  ihn  der  Löwe  nicht  sah.  Und  er  nahm 
das  Herz  und  die  Ohren  und  aß  (sie),  er, 
der  Hase,  bis  er  satt  war.  Und  das  Fleisch, 
das  übrig  blieb,  legte  er  beiseite. 

Und  es  kam  der  Löwe.  Und  er  sagte 
zu  ihm:  Gib  mir  das  Herz  und  die  Ohren! 
Und  er  sagte  zu  ihm:  Wo  sind  sie  denn? 
Und  der  Löwe  fragte  ihn:  Was  soll  das  be- 
deuten? Und  er  .sagte  zu  ihm:  Dieses  ist  ein 
Wäscheresel.  Weißt  du  nichts  davon?  Und 
er  sagte  zu  ihm:  Was  soll  das  heißen,  daß 
kein  Herz  vmd  keine  Ohren  da  sind?  Und 
er  sagte  zu  ihm:  Du,  Löwe,  ein  erwachsener 
Mensch,  weißt  das  nicht  (bist  darüber  nicht 
im  Klaren;?  Wenn  er  ein  Herz  oder  Ohren 
besessen  hätte,  würde  er  dann  wieder  hierher 
gekommen  sein?  Denn  das  erste  Mal  ist  er 
gekommen  und  sah:  Du  wirst  getötet  worden, 
und  er  entrann  und  ging  seiner  Wege.  Heute 
kehrte  er  zurück  und  kam  zum  zweiten  Male. 
Nun,  wenn  er  ein  Herz  gehabt  hätte,  würde 
er  nicht  wiedergekommen  sein!  Und  der  Löwe 
sagte  zu  ihm:     Deine  Worte  siild  Wahrheit. 

Und  so  sagte  der  Affe  zum  Haifisch: 
Willst  du  mich  zum  Wäscheresel  machen? 
Mach  dich  auf  die  Reise  und  gehe  deiner 
Wege  zu  euch.  Denn  du  bekommst  mich 
nicht  wieder.  Und  unsere  Freundschaft  ist 
zu  Ende.     Leb  wohl. 


b.  Persönliche  Erlebnisse  von  Abdallah  bin  Wazir  und  Mzee. 

4.  Reisen    des    Abdallah    bin    Wazir.     30.    1.   12. 

Tsizuliwa    N(t)sudjini    (Mroni),  Ich    bin    geboren     in    Ntsudjini    (Mroni), 

dzina  la  mdji  Ntsudjini.     Tsilawa      das  ist  der  Name  einer  Stadt.     Ich  brach  auf 
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Tsiidjini  hutu  tscnde  lUandraya 
mdjhit.  Tdsafirl  tsende  Mroni. 
Tsihimdru  djaliazi.  Tsipa^ia  tsi- 
safiri  hata  t.siwasili  ünqudja  tsin 
rontui  tsende  zangu.  Ye  djahazi 
yisafiri  iende  zai/o.  Tsirudi  tsi- 
paj(ia  tsena  tsisafiri  tsende  Dares- 
salama.  Tsihimdru  hcui.  Tsikaantsi 
tsifana  hazi,  maha  miraru.  Tsirudi 
tsisafiri  tsidja  zaiigu  wo  hatu.  Tsi- 
lawa  tsende  zangu  hata  tsihondro 
Mitsamihnli  mdjini.  Tsipa^ia  hata 
tsende  zangu  Buiini.  Tsende  zangu 
hata  tsihondro  Nusuhey.  Tsihundru 
masua  tsipajia.  Tsende  hata  tsi- 
hondro Fasi  fdzina  la  mdji)  tsisi- 
vontsi  tsikaantsi.  Nami  tsikaufaria 
hiyasara  tsikahula  mhe.  JS'etsinza 
nehuza  ?iama.  Tsifatia  hiyasara 
maha  mili.  Tsirudi  tsirantsi  ye 
hazi  nakaufaiha.  Tsirudi  tsifana 
Safari  tsisafiri  tsirtidi  tsende  zangu 
Nusübey.  Tsulu  maele  tsivahiza 
harumwa  djahazi.  Tsisafiri  tsidja 
zangu  hata  tsiwasili  Mroni  tsisisi 
ye  maele  tsuza.  Tsirenge  ye  fern 
tsende  zangu  wo   hatu.     Tsikaantsi. 


von  {N)Tsudjini  und  ging  nach  der  Stadt 
Itsandraya.  Ich  reiste  und  ging  nach  Mroni. 
Ich  traf  ein  Schiff  und  ging  an  Bord  und 
fuhr  (damit),  bis  ich  nach  Zanzibar  kam. 
(Da)  stieg  ich  aus  und  ging  meiner  Wege. 
Und  das  Schiff  fuhr  weiter  und  nahm  seinen 
Kurs.  Und  ich  ging  wieder  an  Bord  und 
fuhr  nach  Daressalam.  (Da)  bekam  ich  Arbeit. 
Und  ich  blieb  (da)  und  arbeitete  drei  Jahre. 
(Dann)  begab  ich  mich  wieder  auf  die  Reise, 
kehrte  zurück  und  kam  meiner  Wege  in 
die  Heimat.  Und  ich  machte  mich  auf  und 
ging  meiner  Wege,  bis  ich  die  Stadt  Mi- 
tsamihnli erreichte.  Und  ich  schiffte  mich  ein 
(bis  ich  meiner  Wege)  nach  Madagaskar  (kam). 
Und  ich  fuhr  bis  Nossi-Be.  Dort  fand  ich 
ein  Boot  und  fulir  (damit),  bis  ich  nach  Fasi 
kam  (Name  einer  Stadt),  und  ging  an  Land 
und  ließ  mich  (dort)  nieder.  Und  ich- betrieb 
Handel  und  kaufte  Rinder,  schlachtete  (sie) 
und  verkaufte  das  Fleisch.  Zwei  Jahre  führte 
ich  das  Geschäft.  Dann  kehrte  ich  zurück 
und  gab  die  Tätigkeit  auf,  die  ich  (dort)  ge- 
habt hatte.  Und  ich  unternahm  wieder  eine 
Reise  und  ging  (meiner  Wege)  nach  Nossi-Be. 
Und  ich  kaufte  Reis  und  verlud  ihn  ins  Schiff 
und  brach  auf  und  gelangte  auf  meiner  Fahrt 
bis  nach  Mroni.  Dort  lud  ich  den  Reis  aus  und 
verkaufte  ihn.  Und  ich  nahm  das  Geld  und 
ging  (meiner  Wege)  nach  Hause.  Und  ich 
blieb  daselbst. 


5.  Abdallah  bin  Wazirs  Ochsenabenteuer   12.  8.    12. 


Ye  nisihu  tsirooha  nami  na  wo 
wanama  Ali  na  Himidi  na  Sharifu 
Mzee  rikahwenda  hondze.  liende 
ratsahe  rapue  marunda.  Rende 
ripua  ye  marunda  rirudi  ngaridjo 
zatu  mdjini.  Rihondo  wondzia  djuu 
rihundu  mdru  ledzina  la  hahe  Mgo- 
mri  nguliso  mbe.  Varoha  nibe  dume 
harirosa  mbio  nguandzo  yariue  rira 
mhio.  Wowanama  ngwendao  mbio 
rdhana  mi.     Alipn    tsikaya    mnai- 


Eines  Tages  ging  ich  aus  mit  meinen 
Freunden  Ali  und  Himidi  und  Scharifu  Mzee, 
und  wir  gingen  ins  Freie  (in  die  Felder). 
Wir  gingen  und  suchten  Früchte  abzupflücken. 
Wir  gingen,  brachen  die  Früchte  ab  und 
kehrten  zurück  und  kamen  zur  Stadt.  Wir 
gelangten  oben  an  die  Straße  und  trafen 
■einen  Menschen,  mit  Namen  Mgomri,  der  ließ 
die  Rinder  weiden.  Da  kam  ein  Ochse  (Bulle) 
heran,  verfolgte  uns  schnell  und  wollte  uns 
stoßen;  wir   liefen    schnell.     Meine    Freunde 
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djana  mljakauiinda  huicaduhga  Uimi 
tsiriama  vontsi  Uirenge  mawe  maili 
tsira'  kiyo  tsirumiza  Mgomri  tsi- 
mwamhia  Imkaya:  udza  yc  nibe  dume 
wa  liaJio  yatsidjoniua.  Vuhe  lia- 
nambia  liukaya  mreme  btre.  Vanyu 
tsiminizisa  ya  hukaya  a  nimreme 
Tidava?  Vuhe  hanambia  hukaya: 
mreme  vo  dziUo  djuu.  Vangu  tsi- 
viiriza  lebwe  limreme  vodziUo  djuu, 
le  dzitso  lirooha.  Ye  mbe  dume  haiya 
vontd  hafu.  Mgomri  vahe  rangu 
haono  ye  mbe  dume  hau  vontsi 
hapua  sononde  handungu  ynndreme. 
e  sononde.  Vangu  tsira  mbio 
tsitawa  tsende'  zangu  tndjini. 

Vahe  hadja  homdjini  liende 
hodjuinbe  loohamfaume  hende 
habuliza  hamba'  ukaya  Abdallah 
bin  Waziri  hauwa  yembe  dume 
wa  hangu  hafu.  Wadja  wa- 
ndru  walawa  hodjum.be  wohamfaume 
icadjompara  mbaba  wa  hangu. 
Mbaba  hawadungu  tuende  hodjumbe 
wohamfaume.  Mfaume  hanncarnbia 
yahukaya  ye  mwana  haho  Abdallah 
hauwa  yembe  dume  wa  Mgomri. 
Vahe  hamba  ukaya  tsidji  fNz. 
ntsudjua).  Namwende  mwampare 
yadje  nimu-uzise yehika  savuzi.  'Vahe 
emfaume  Mwiiii  mdji  hamba  ukaya 
ye  mwana  haho  Abdallah  katsina 
akili.  Hesa  iige  mnaidjana.  Mb(dja 
hangu  hamwuzisa  ha)nicambia  hu- 
kaya: Avasa  ngwandzo  hindri? 
Mfaume  hamioambia  hukaya:  nga- 
mioandzo  wadjahazi  wararu  na  mbe 
kumi.  Mbaba  hangu'  haniwambia 
hukaya:  mpare  Abdallah  yadje 
umwuzise  yehika  savuzi  ye.nde  yaioua 
yem.be  dume  wa  hahe. 

Varunnva  rndrowani  hadja  ico- 
hatu  u'O  hamdzadze  wa  hangu  hadja 
hanipara.  Tnirooha  tsidungana  nami 


gingen  schneller  als  ich.  Ich  war  (noch)  ein 
Junge,  ich  vermochte  ihnen  noch  nicht  zu 
folgen,  blieb  stehen,  beugte  mich  nieder, 
nahm  zwei  Steine,  erhob  ein  Geschrei,  rief 
Mgomri  und  sagte  zu  ihm  folgendes:  Ruf 
deinen  Ochsen  zurück,  daß  er  mich  nicht 
tüte.  Da  sagte  er  zu  mir  also:  Wirf  ihn  mit 
einem  Stein.  Meinerseits  fragte  ich  ihn  da: 
Wo  soll  ich  ihn  treffen?  Da  sagte  er  zu  mir 
also:  Wirf  ihn  ins  Auge.  Und  ich  warf  den 
Stein,  und  er  traf  ihn  am  Auge,  und  das 
Auge  lief  aus.  Der  Ochse  fiel  zur  Erde  und 
starb.  Mgomri  seinerseits  zog,  als  er  den 
Ochsen  zur  Erde  fallen  sah,  das  Messer  und 
verfolgte  mich,  um  mich  mit  dem  Messer  zu 
erschlagen.  Da  lief  ich  schnell  und  entkam 
und  ging  heim   zur  Stadt. 

Auch  er  kam  zur  Stadt  und  ging  zum 
Palast  zum  Fürsten  und  klagte  und  sagte:  Ab- 
dallah bin  Wazir  hat  meinen  Ochsen  ge- 
worfen, und  (dieser)  ist  gestorben.  Und  es 
kamen  Leute  vom  Palast  des  Fürsten  und 
riefen  meinen  Vater  (Waziri  bin  DjumbeFum). 
Der  Vater  folgte  ihnen  und  sie  gingen  zum 
Palaste  zum  Fürsten.  Der  Fürst  sagte  zu  ihm 
folgendes:  Dein  Sohn  Abdallah  hat  den  Ochsen 
von  Mgomri  getötet.  Da  sagte  er:  Ich  weiß 
(das)  nicht.  Ihr  möget  gehen  und  ihn  rufen, 
daß  er  komme  und  ihr  ihn  fraget,  ob  es  wahr 
ist.  Der  Fürst  (und)  Herrscher  der  Stadt 
sagte:  Dein  Sohn  Abdallah  hat  keinen  Ver- 
stand. (Denn  jetzt)  ist  er  noch  ein  Kind. 
Mein  Vater  fragte  ihn  und  sagte  also:  Was 
wünschest  du  nun?  Der  Fürst  sagte:  Ich  ver- 
lange drei  Frauen  und  zehn  Ochsen.  Da 
sagte  mein  Vater:  Rufe  Abdallah,  daß  er 
komme  und  du  ihn  fragest,  ob  es  (wirklich) 
wahr  ist,  daß  er  es  ist,  der  seinen  Ochsen 
getötet  hat. 


Da  wurde  ein  Polizist  ausgeschickt,  und 
er  kam  zu  meiner  Mutter  und  kam  und  rief 
mich.     Und  ich  machte  mich  auf  und  folgte 
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naye  rende  hodjurnbe.  Mfaume  ha- 
nuzisa  hukaya  asavuzi  Abdallah  we 
nde  wawuaye  mbe  dume  wa  M(jomrif 
Vangu  taimwambia  hukaya  savuzi 
mi  nde  namwuwa.  Aye  maana 
wakahuuwa  embe  dume  wa  wandru 
hindri  ?  Vangu  tsiinwambia  hukaya 
ye.  mbe  dume  wa  Mgomri  harirosa 
mbiyo  hakahwanza  yariue  Uipara 
Mgomri  tsimicainbia  hukaya  loudza 
yembe  dume  wahaho  yatsidjoriuwa. 
Vahe  Mgomri  hanambia  hukaya 
mreiiiebwe.  Vaiigu  tsimwuzisa  hu- 
kaya animreme  ndavaf  Vahe  ha- 
nambia hukaya  mreme  vodzitttodjuu, 
Vangu  tsivuriza  lebice  tsimreiue  le 
dzitso.  Yembe  dume  hau  voidsi. 
Vahe  Mgomri  hapua  sononde  ha- 
ndungu  yaniuu-e.  Vangu  tsira  mbiyo 
tsitawa  tsidja  zangu  »idjini  bani. 
Izo  ndizo  halari  za  hangu.  Vahe 
mfaume  haimouzisa  Mgom,ri  ha- 
mwambia  hukaya  azendrongowo  Ab- 
dallah yahamba  savuzi?  Vahe  ha- 
mba  ukaya  savuzi,  izo  ndizo  na- 
mwambia.  Vahe  mfaume  hamwambia 
hukaya  wewe  ndewudjoliva  yembe 
dume.  Ba  wewe  ndewaua  yembe 
dume. 


ihm  und  wir  gingen  zum  Palast.  Und  der 
P^ürst  fragte  mich  also:  Ist  es  wahr,  Abdallah, 
daß  du  der  bist,  der  den  Ochsen  von  Mgomri 
getötet  hat?  Da  sagte  ich  zu  ihm  also:  Es 
ist  wahr,  ich  bin  es,  der  ihn  tötete.  Was 
soll  das  bedeuten,  daß  du  den  Ochsen  von 
(anderen)  Leuton  tötest?  Da  sagte  ich  zu  ihm: 
Der  Ochse  von  Mgomri  verfolgte  uns  eiligst 
und  wollte  uns  töten.  Da  rief  ich  Mgomri 
und  sagte  zu  ihm  also:  Rufe  deinen  Ochsen, 
daß  er  uns  nicht  töte.  Da  sagte  Mgomri 
zu  mir  also:  Wirf  ihn  mit  einem  Stein.  Da 
fragte  ich  ihn:  Wohin  soll  ich  ihn  treffen? 
Da  sagte  er  mir:  Wirf  ihn  ins  Auge.  Da 
warf  ich  den  Stein  und  traf  ihn  ins  Auge. 
Der  Ochse  fiel  zur  Erde.  Da  zog  Mgomri 
das  Schwert  und  vorfolgte  mich,  um  mich  zu 
töten.  Da  Kef  ich  schnell  und  entkam  und 
kam  meiner  Wege  in  die  Stadt.  Dies  ist 
meine  Aussage.  Da  fragte  der  Fürst  Mgomri 
und  sagte  zu  ihm  also :  Sind  die  Worte,  die 
(Ist  der  Bericht,  den)  Abdallah  gesagt  hat, 
wahr?  Da  sagte  er  also:  Sie  sind  wahr.  Das 
sind  (die  Worte),  die  ich  zu  ihm  sagte.  Da 
sagte  der  Fürst  zu  ihm  also :  Du  bist  es,  der 
den  Ochsen  bezahlen  wird.  Denn  du  bist 
es,  der  den  Ochsen  getötet  hat. 


G.  Reisen    und  Erlebnisse 

Mbaba  hangu  '  le  dzina  lä  hahe 
Pakari  wa  Hamadi  wa  Buna  j(ira- 
zi^.  Mdzadzä  hangu  Fatima  Djumbe 
Fuinu  wa  Mwamba  wa  Mdauhoma 
^irazi  xoadjau.  Mbaba  na  mdzadze 
woontsi  -(irazi.  Mbabä  hangu  haza- 
Iwa  Ntsudjini  halelewa  Mitsamihuli 
mdjini  hata  hihuu  halawa  hadja 
zähe  üngudja  Itaka  maha  mengo 
miraru  na  mfukare.  Hajcaufafia 
hazi    ya    uwanä    nkodo    ohavumwa 


von  Mzee  bin  Abu  Bakar.     14.   1.   13. 

Mein  Vater  heißt  Bakari  wa  Hamadi  wa 
Buna  Schirazi'ä.  Meine  Mutter  war  Fatima 
Djumbe  Fumu  wa  Mwamba  wa  Mdauhoma, 
ebenfalls  Schirazi.  Vater  und  Mutter  sind 
alle  (beide)  Schirazi.  Mein  Vater  wurde 
geboren  in  Ntsudjini  und  erzogen  in  der 
Stadt  Mitsamihuli.  Als  er  groß  war,  kam 
er  nach  Zanzibar  im  Alter  von  37  Jahren. 
Und  er  tat  Kriegsdienste  unter  der  Herrschaft 
von  Bargasch,  bis  sie  obgesiegt  hatten,  und 
er   ließ    sich    nieder    und    lebte    von    seinem 


'  In  diesem  Text  ist  weder  Velar-  noch  Cerebralpunkt  gesetzt. 

'  d.  h.  Nathliomme  persisclier  Einwanderer  aus  !?chiras  in  Farsistan. 
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wofaume  wa  Sayyidi  Barayas  Iiata 
wa^lndi  liakaantsi  haJoImla  m^a- 
hara  halohi  mclzadza  hangu  hata 
wadja  nzaa.  Afdzadza  hangu  media 
mengo  mitsamt  na  miraru,  rnhabä 
hangu  maha  mengo  infukare  na 
minane,  na  mi  vangu  ngami  maha 
mengo  mili  na  mitsano. 

Tsandisa  ufaiia  hazi  ha  maha 
kume.  Tsidosafiri  nehenda  Dares- 
salama  nehunda  mj^ahara  rupia 
humi  na  ntsanu.  E  mzungu  na- 
domfania  ehazi  edoka  e  numba  ya- 
hizo  riaraka  za  mdji  le  dzina  la 
hake  Bader.  Tsikaa  nami  naye 
maha  miraru  Jiasafiri  liende  zähe 
(ic)ohao  naye  han(d)rantsiza  mzungu 
inruadjine.  — 

Avasa  ngamwanzo  nende  ohatu 
avasa,  ngagimayarihi  nende  nahale 
mha  hindu.  Eka  Uihomo  henda 
yeudopiha  ngudjohenda  zähe  ohao. 
Bas  esa  iyo  tsinauhunda  mba  hindu 
nahala  ngtidjofunga  hodzihoni  (ivo- 
micango  wa  hilo  paa^).  Tsinauhunda 
mba  madji  ya  mro.  Izo  ndizo  habari 
kwezi,  m.fo)iie  icangu  ngamhutsaho 
razi  utsihee  wusiu  utsimane. 

Eka  tnnezi  mungu  hanieha  na 
muyo  nami  nawe  ngaridjourongoa 
ndrongoo  zindji  hakuu.  Eka  tsende 
Ungudja  tsirudi  kavatn  inaz\mi 
ngamdjodo  hudja  hunu,  ba  yenumba 
ngamuidjuo. 

Kwezi!  ^A'mba!  hAbari  zä  imo? 
Tsidja  leo  ntsudjua  entsihu  ridjou- 
safiri.  Avasa  ngaridjohicandziha 
ndrongoo  hindi  ?  Na  randzihe  avasa 
ye  mzungu  yandrantsizaye.  —  Ye 
mzungii,  yandrantsizaye  mdru  mwema 


Geld  und  heiratete  meine  Mutter  und  sie  er- 
zeugten mich.  Meine  Mutter  ist  jetzt  53  Jaiire, 
mein  Vater  78  Jahre,  und  ich  meinerseits  bin 
25  Jahre  alt. 


Ich  begann  Arbeit  zu  tun  mit  10  Jahren. 
Ich  ging  nach  Daressalam  und  erhielt  monat- 
lich fünfzehn  Rupien.  Der  Europäer,  bei  dem 
ich  arbeitete,  wohnte  im  Postgebäude  der 
Stadt  und  hieß  Bader.  Ich  blieb  bei  ihm 
drei  Jahre,  dann  reiste  er  und  ging  in  seine 
Heimat,  und  er  hinterließ  mich  einem  andern 
Europäer.  — 


Jetzt  will  ich  heimgehen'.  Jetzt  haben 
wir  Abend,  ich  will  gehen  und  etwas  essen. 
Wenn  ich  zu  lange  warte  mit  dem  Gehen, 
so  wird  der,  welcher  kocht,  heimgehen.  Und 
dann  habe  ich  keine  Gelegenheit  mehr,  etwas 
zu  essen  zu  bekommen,  er  wird  die  Kücho 
zuschließen.  Ich  kann  auch  kein  warmes 
AA^asser  mehr  bekommen.  Diese  Angaben 
sind  wahr,  mein  Herr,  ich  bitte  dich  um 
Verzeihung,  sei  nicht  böse  und  ärgere  dich 
nicht. 

Wenn  der  allmächtige  Gott  mir  weiter  Leben 
schenkt,  so  werden  wir  —  ich  und  du  —  recht 
viele  Worte  miteinander  wechseln.  Wenn  ich 
nach  Zanzibar  gehe  und  zurückkehre,  wenn 
es  nicht  kalt  ist,  so  werde  ich  wieder  hierher- 
kommen.   Denn  das  Haus  (hier)  kenne  ich. 

Guten  Tag!  Guten  Tag!-'  Was  gibt  es 
Neues?  Ich  bin  heute  gekommen;  ich  kenne 
den  Tag  nicht,  an  dem  wir  wieder  abfahren. 
Was  für  Gespräche  wollen  wir  jetzt  auf- 
schreiben? Laß  uns  jetzt  schreiben  von  dem 
Europäer,  der  mich  übernahm.  —  Der  Euro- 


'  Hier  unterbricht  sich  der  Erzähler,   da  er  glaulit,  keine  Zeit  melir  zu  haben. 

^  pl.  mavacf. 

'  Gruß  und  Gegengruß,  vgl.  S.  6fi,  z.   10  von  unten. 
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halis  hakahunika  mj^ahara  rmcema 
hakuu.     Tsika    ohahe    maha    mili. 


Ledzina  la  hahe  Frühauf.  E  hazi 
ya  hahe  ntsodorettgeza  ho  ^umhani 
hahe.  Hata  maha  mili  hasihöa  ni 
uwade  hadja  zähe   Ulaya. 

Basi  ndjafaiia  hazi  Daressalama 
tsirudi  tsidja  zangu  Ungudja.  Tsi- 
rudi  tsisafiri  tsende  T^indi  tsika 
iho  maha  miraru  tsidofana  hazi  ha 
mzungu  udoparoa  ^ara  le  dzina  la 
hahe.  Hata  tsilemewa  tsidja  zangu 
Ungudja  isidjohuangalia  mdzadza 
hangu  na  mhaha  hangu  eka  ngwao 
na  mutjo.  Tsiwaono  ye  roho  ya 
hangu  idjiviwa.  Tsipi^iwa  tsipara 
owaiiangwi  loadja  rili  soontsi  ri- 
tsavuha  ngoma  vomasihu  namdzadzä 
hangu  hadjiviwa  halisi  hapara 
loandu  ivala  uheza  na  uzina  wa- 
dohamba:  na  hudjiviwa  ina  wandzo 
niru  ndjema  za  mwana  kazikali- 
wantsi  za  mru  hudja. 


päer,  der  mich  übernahm,  war  ein  sehr  guter 
Mensch,  und  er  gab  mir  auch  einen  außer- 
ordentlich guten  Lohn.  Ich  blieb  bei  ihm 
zwei  Jahre. 

Sein  Name  war  Früliauf.  Die  Arbeit, 
'die  ich  bei  ihm  zu  tun  hatte,  bestand  in 
der  Besorgung  seines  Zimmers.  Nach  zwei 
Jahren  wurde  er  von  einer  Krankheit  er- 
griffen und  kehrte  heim  nach  Europa. 

Da  habe  ich  nicht  mehr  in  Daressalam 
gearbeitet,  (sondern)  bin  heimgekehrt  und 
nach  Zanzibar  gekommen.  Dann  habe  ich 
mich  aufgemacht  und  bin  nach  Chinde  ge- 
reist und  habe  dort  drei  Jahre  gelebt  und 
bei  einem  Europäer  gearbeitet,  der  Schare 
hieß.  Als  ich  müde  war,  kam  ich  heim 
nach  Zanzibar,  um  meine  Mutter  und 
meinen  Vater  zu  besuchen,  ob  sie  noch 
lebten.  Ich  sah  sie  (wieder),  und  mein 
Herz  war  voller  Freude.  Und  mir  wurde 
ein  (Fe8t)essen  bereitet,  und  ich  rief 
meine  Freunde,  und  sie  kamen,  und  wir 
aßen  allesamt  und  tanzten  in  der  Nacht,  und 
meine  Mutter  freute  sich  sehr  und  sie  rief 
Leute  zum  Singen  und  Tanzen  des  folgenden 
Freudenliedes:  Jeder,  der  einen  andern  wirk- 
lich liebt,  vermag  bei  der  Nachricht  von  der 
glücklichen  Heimkehr  desselben  nicht  zu  Hause 
zu  bleiben  (sondern  geht,  ihn  oder  seine 
Verwandten  zu  begrüßen). 


11.  und  16.  9.   13. 


Tsilawa  vanu  tsende  zangu  Ü- 
ngudja  tsionana  na  rnhaba  hangu: 
M..^  Kwezi!  V.'  Amha!  Hahari  za 
nts(ih)u  zindji?  M.  Ndjema.  V. 
Ilabari  za  Ulaya  ?  M.  Salinnna. 
Tsiwono  nd(r)ongoo  zindji  watsu- 
ziona.  Tsiono  djindru  kuu  liheao 
homhinguni  nahusiha  vontsi  lo- 
hundjia  wandru  kumi  na  watsanu 
(Zeppelin).  Le  umbo  la  halo  hama 
panganile  ('S.  phapa)  nilo  hwenda 


Ich  brach  auf  von  hier  und  fuhr  nach 
Zanzibar  und  sah  meinen  Vater  wieder:  Guten 
Tag!  (Vater:)  Guten  Tag!  Wie  ist  es  gegangen  all 
die  Zeit?  (Mzee:)  Gut.  (Vater:)  Wie  war's  in 
Europa?  (Mzee:)  Danke  sehr.  Ich  habe  viele 
Sachen  gesehen,  die  du  nicht  kennst.  Ich  sah 
ein  großes  Ding,  das  steigt  gen  Himmel  hinauf 
und  kommt  wieder  herunter  auf  die  Erde, 
und  fünfzehn  Mensciien  können  da  hinein- 
gehen (Zeppelin).  Sein  Aussehen  ist  wie  das 
eines  Haifisches,    und  es    fährt    sehr    schnell. 


'  M.  =  Mzee,  V.  =  Vater. 
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liaraka  haraka.  Sa(a)  ndzima 
mzungu  ngutoowo  pauni  ndara  au 
ntsartu.  Mdru  ngwendo  ledjuu  Jia- 
rudi.  hasaa  mhili  nlo  gari  la  mosi 
lohwenda  ha  saa  ndadarii. 

V.  Eki.  Ahulionodjef  M.  Tsi- 
tcono  mastaadjabit  nurriha  ya  kamili 
huruka  yende  hominnguni  niyo  kai- 
tsina  hamba.  Tsiono  yasan  hama 
hundi  '  hiindjia  mdru  mdzima  liende 
hodjuu  nilo  hwenda  liaraka  rahana 
merikahu  ya  mosi.  Tsidjiviwa  lia- 
lisi  vonaona  yemiudjuza  iyo.  Ye- 
msungu  wa  hangu  hanika  dariibini 
Isikahwona  ewandu  yemindu,  las. 
Liviri  karibii  mwedjaliazi  rakaa 
tsiwono  owazungu  ngivao  na  akili 
zindji  hakuu.  KavaUi  mdru  udjou- 
Sinda  yawafant;  nkoäo  owazungu. 
V,  Eilt.  Nge'^  likaadje  ledjindra  Hof 
M.  Likaa  liama  pangaiiile  bas. 
V.  Nge'^  owandu  bundjiadje?  M. 
Oicandu  hitvira  vomwangoni  wandjia 
halufu  loafungu  liruku  hama  tiura, 
ketsina  hamba.  V.  Aupara  hundjia? 
M.  ',A''a,  ngantro  hundjia  mdru 
yatsidje  hita.  3I(lrinndu  kana  hit- 
subuti  hundjia  yaruke  yende  ho- 
mbinguni  ne  hazi  iyo  owafana  nde 
madaiii  ivaotfe  ('S.  pekeyao). 


Wangereza  kwadjafana  la  hundjia 
wandru  kumi  na  icatsanu.  Ela 
owangereza  hundjia  wandru  icaili 
au  wararu  bas.  Raha  kwadja- 
iintla  wafwiia  djama  ndelahe  ma- 
datSi.  V.  We  na  ndabo.  TTc  loe 
hwenda  iho  hudja  hunanibia  ndabo. 
M.  Badi  bombaba  zendrongoo  zinu 
savuzi  nami   ngamd^okone^a  ekara- 


Für  eine  Stunde  pflegt  der  Europäer  drei 
oder  fünf  Pfund  (£)  auszugeben.  Aber  dafür 
fährt  man  nach  oben  und  kommt  wieder  zu- 
rück (und  legt)  in  zwei  Stunden  einen  Weg 
i.urück,  für  den  die  Eisenbahn  sechs  Stunden 
gebraucht. 

(Vater:)  Ah,  wie  hast  du  das  gesehen? 
(Mzee:)  Ich  sah  es  als  ein  Wunder,  ein  voll- 
ständiges Haus  hebt  sich  und  fährt  zum  Himmel 
empor  und  das  ganz  ohne  Strick.  Und  ein 
anderes  sah  ich  wie  einen  Raubvogel,  da- 
hinein geht  auch  ein  Mensch,  und  er  fährt 
damit  in  die  Höhe  und  fährt  schneller  als 
ein  Dampfschiff.  Ich  habe  mich  sehr  gefreut, 
wie  ich  diese  Wunderdinge  sah.  Der  Euro- 
päer, bei  dem  ich  war,  gab  mir  ein  Fernglas, 
und  ich  sah  von  den  Leuten  nur  die  Beine. 
Es  kam  nahe  an  dem  Schiff'  vorbei,  auf  dem 
wir  uns  befanden,  und  ich  erkannte:  die  Euro- 
päer haben  sehr  viel  Verstand.  Da  ist  nie- 
mand, der  wagen  dürfte,  mit  den  Europäern 
Krieg  anzufangen.  (Vater:)  Ei,  wie  sah  denn 
dies  große  Ding  aus?  (Mzee:)  Ganz  wie  ein 
Haifisch.  (Vater:)  Wie  gehen  die  Leute  da- 
hinein? (Mzee:)  Die  Leute  gehen  durch  eine 
Tür  hinein  und  schließen  sie  zu ;  dann  steigt 
es  empor  wie  ein  Drachen,  aber  ohne  Strick. 
(Vater:)  Bist  du  auch  hineingegangen?  (Mzee:) 
Nein,  nein!  Ich  fürchte  mich  hineinzugehen, 
man  könnte  da  lierunterfallen.  Ein  Schwarzer 
darf  das  nicht  wagen,  da  hineinzugehen,  um  da- 
mit emporzusteigen  und  gen  Himmel  zu  fahren. 
Cnd  diese  Art  (Fahrzeug,  Luftschiff)  haben  nur 
die  Deutschen  ganz  allein  hergestellt. 

Die  Engländer  haben  kein  (solch  Ding), 
in  das  fünfzehn  Leute  hineingehen,  verfertigt. 
Bei  den  Engländern  gehen  nur  zwei  oder 
drei  Leute  hinein.  Sie  haben  noch  nicht 
so  etwas  wie  die  Deutschen  herzustellen  ver- 
mocht. (Vater:)  Du  bist  ein  Schwindler. 
Du  fährst  dort  hin  und  kommst  her  und 
sagst  mir  Lügen.  (Mzee :)  Aber  Vater,  diese 
Sachen     beruhen     auf    Wahrheit,     und     ich 


'  pl.  maundi. 
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nge  leitet  hier  die  Frage  ein. 
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tasiyandzihwa  ledjindruilo.  Wandru 
wandjiao  kumi  na  watsanu.  Neya- 
mdrii  mdzima.  E  ya  mdru  mdzima 
hama  'bundi  liheyao  Iwmainguni. 


Ne  za  vili  onidji  ica  Hamho 
mwema,  mwema  Jiakuu.  Mdji  wa 
kizungu.  Zendzia  ndjema  na  iniri 
mindji  mema  hakuu.  Ndzia  ndzima 
ngevirao  magari  mengo  nnrarii, 
noyaka  kasulana.  Na  wandu  ica- 
virao  no  kawasindihana  hekeli  ye- 
ndzia  ilondadji '  na  wandu  wozao 
zindu. 

V.  Angozao  '^  Inndif  M.  Ngwau- 
zao  rnarunda  na  mavera  ya  kizungu. 
V.  Awohuzadjef  M.  Wohuza  ratili 
ndzima  mabwankanga  rnaili.  V.  Ayo- 
hudjiva  ?  M.  Hudjiva  hakuu.  Na 
mikate  idjivao  na  mindruadjine 
yahunioa  na  tsai.  V.  Eht:  Aiyo- 
huziwadje?  M.  Wohuza  hwankanga 
dzirna  ne  tsai  ikombe  idzima  hwa- 
nkanga, ye  nde  keli  icahuzao.  Inu 
nde  habari  ya  Ulaya.  iJjerman  ndo- 
wanati. 

M.  Ilabari  za  Ungudja  ?  V . 
Ungudja  avasa  ezindu  ngizo  rahisi, 
mdru  eka  na  rupia  ngukuro.  Nge- 
sindo  irenge  mdru  hutswa.  M.  A  nge- 
Sindao?  V.  Ngeiindao  manaezio  ngizo 
zindji  ne  mvua  ngeriao  ndji.  No 
wandu  ngwalimao  no  wala  ezindu 
e  minazi  izaa  ne  mirunda  itsangaa. 
Owandu  icadjiviwa  yeneema  ilio 
lamu  m.djini.  Nasi  vatu  ridjiviwa 
zendovi  ngizo  zindji,  miraru  pesa, 
na  mine  peaa,  ne  mbatse  ngiyo  ndji. 


werde  dir  auch  die  Karte  (das  Bild)  zeigen, 
auf  den)  dies  große  Ding  abgebildet  ist. 
(Dies  ist)  das  für  fünfzehn  Leute  und  (dies) 
das  für  einen  Menschen.  Das  für  einen 
Menschen  sieht  aus  wie  ein  Raubvogel,  der 
gen  Himmel  emporsteigt. 

Und  die  anderen  Karten  zeigen  die  schöne, 
sehr  schöne  Stadt  Hamburg.  Eine  ganz 
europäische  Stadt  mit  schönen  Straßen  und 
sehr  vielen  schönen  Bäumen.  Auf  einer 
Straße  können  dreißig  Wagen  aneinander 
vorbeifahren,  ohne  sich  zu  berühren,  und 
die  Menschen,  die  aneinander  vorbeigehen, 
stoßen  sich  nicht,  so  breit  ist  die  Straße, 
und  (dabei)  verkaufen  die  Leute  Sachen. 

(Vater)  :  Was  verkaufen  si^ "?  (Mzee :) 
Sic;  verkaufen  europäische  Aepfel  und  Apfel- 
sinen. (Vater :)  Wie  teuer  verkaufen  sie 
sie  ?  (Mzee  :)  Sie  verkaufen  ein  Pfund  für 
zwei  Pesa.  (Vater  :)  Sind  sie  süß  '?  (Mzee  :) 
Sehr  süß.  Und  süße  Kuchen  (gibt  es),  und 
andere,  die  man  zum  Tee  ißt  (trinkt).  (Vater:) 
Aha,  und  wie  teuer  wird  das  verkauft  ? 
(Mzee :)  Sie  verkaufen  sie  für  einen  Pesa 
und  eine  Tasse  Tee  auch  für  einen  Pesa. 
Das  ist  der  Preis,  zu  dem  sie  feilhalten. 
Das  ist'  die  Nachricht  von  Europa.  Die 
Deutschen  sind  unsere  Freunde. 

(Mzee:)  WiegehtesinZanzibar?  (Vater:)In 
Zanzibar  sind  jetzt  die  Sachen  billig  ;  wenn 
einer  eine  Rupie  iiat,  kann  er  satt  werden, 
sie  genügt  einem  für  den  ganzen  Tag. 
(Mzee :)  Genügt  sie  wirklich  ?  (Vater :) 
Sie  genügt  und  es  gibt  viel  Lebensmittel, 
und  es  fällt  viel  Rogen.  Und  die  Leute 
ackern  und  bestellen  die  Saaten,  die  Kokos- 
palmen tragen  und  die  Apfelsinen  wachsen 
(blühen).  Die  Leute  freuen  sich  über  die 
Annehmlichheit,  die  (das  angenehme  Leben, 
das)  jetzt  hier  in  der  Stadt  ist.  Und  wir  hier 
freuen  uns,  daß  es  soviel  Bananen  gibt,  3 — 4 
für  einen  Pesa,   und  auch  Kai-toffeln  gibt  es 


^  le  buie  Unu  tadji:    dieser  Stein  ist  breit.  e  mawe  yanu  maradji:  diese  Steine  sind  breit. 

e  sumba    sinu  siradji:  dieses  Zimmer  ist  breit. 
'  =  angtuauzao. 
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Ne  ziazi  ngizo  zuuljl,  idzima  pCM 
naiie,  na  idzima  mmni  ihuu,  lyo 
ndio  iji'neema  ilo  hnnu  mdjini.  Ka- 
vatsi  uicaäe,  ngasi  ivanono  sontsi 
raha  koyahafa. 


Antjodjosafiri?  M.  Amdjosafiri. 
V.  Kauntsi  vanu  utidie.  fJngetiaJiu- 
iuma,  ndjotuma  minii  na  huzaa 
nondjatuma  liindu  itsondawe  rona- 
huzaa.  Ba-n  kauntn  vnnii  utnlie  ba 
we  mwaäe.  Na  mdzadza  haho  ka- 
Uuhanza  udosafiri,  Tsaha  liazi 
vanu  mdjini  ufane.  M.  Ngarndjo- 
henda  zangu.  ha  yemzungu  iva  Juingu 
mdru  inwema  yehndjua  destiiri  i/a 
mdrii.  V.  Nge  yenda  walahe 
mdzadza  haho. 


M.   Aridjalie.  homdzadze.  Mama: 
Aridjalic.  Ngaridjohuonana  haheri. 


viel.  Und  auch  viele  große  Kartoffeln  (d.  i. 
Yams)  gibt  es,  eine  für  acht  Pesa,  und  wenn 
sie  groß  ist,  einen  Surani  (=16  Pesa).  Da- 
rin besteht  die  Annehnilichhoit,  die  jetzt 
hier  in  der  Stadt  ist.  Es  gibt  keine  Krank- 
heit. Wir  sind  alle  gesund,  es  ist  noch 
niemand  gestorben.       * 

Willst  du  wieder  abreisen?  (Mzee:)  Ich  werde 
wieder  reisen.  (Vater:)  Bleib  (doch)  hier  und 
ruhe  dich  aus.  Wenn  jemand  (von  uns  beiden) 
verdienen  müßte,  so  wäre  es  an  mir,  der  ich 
dich  gezeugt  habe,  es  zu  tun  ;  und  nun  habe 
ich  nichts  weiter  verdient  (und  bekommen) 
als  dich,  da  ich  dich  gezeugt  habe.  Darum 
bleib  hier  und  ruhe  dich  aus,  du  bist  ja 
krank.  Und  deine  Mutter  mag  es  gar  nicht, 
wenn  du  fortreist.  Suche  (dir)  Arbeit  hier 
in  der  Stadt  und  beschäftige  dich.  (Mzee  :) 
Ich  werde  doch  fahren,  denn  der  Europäer, 
bei  dem  ich  bin,  ist  ein  guter  Mensch,  der 
mit  einem  umzugehen  weiß.  (Vater :)  So 
gehe  denn  und  verabschiede  dich  von  deiner 
Mutter. 

(Mzee :)  Leb  wohl  denn  (es  möge  uns  gut 
gehen),  liebe  Mutter.  (Mutter:)  Leb  wohl. 
Wir  worden  uns  glücklich  wiedersehen. 


c.  Schilderungen  von  Ngazidja. 


7.     Wunderbare    Rettung   der   von  Madagassen    entführten  Leute 

von    Ikoni. 
Von  Abdallah  bin  Muhammed  30.  3.   12. 


Iluiawa  nuh'u  havaa  nguo  za 
halie  halawa  hende.  o  harumwa  o 
indji  wa  Ikoni,  wende  wambaha, 
madzi  naye   halawa   hasafiri  hende 


Es  machte  sich  auf  ein  Mann  und  zog 
seine  Kleider  an  und  machte  sich  auf  und 
ging  nach  der  Stadt  Ikoni.  Und  man  ging 
und  bewarf  ihn  mit  Kot,  und  er  brach  auf 
Biiiini  hende  harenge  WabuÜ  hadja  und  reiste  nach  Madagaskar  und  holte 
nao  o  harumwa  omdji  wa  Ikoni  Madagassen  und  kam  mit  ihnen  nach  der 
nao  wadja  o  harumwa  ngalawa,  Stadt  Ikoni,  und  sie  kamen  in  Ruderbooten, 
ngalawa  zindj(i).  Wadja  wafatia  vielen  Ruderbooten.  Und  sie  kamen  und 
nkodo.  Wawana  halisi  hataWaikoni  machten  Krieg.  Und  sie  kämpften  heftig 
waiindwa,  icafungwa  icavahizitoa  miteinander,  bis  die  Leute  von  Ikoni  ge- 
hatta  tuende  äindini  icahnnd(r)u  e      schlagen  'wurden.  Und  sie  wurden  gebunden 
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mzinankubu  hawambia  liukaija:  init 
nJzia  boTii  mwadja(a)liwa,  ina 
yadja(a)liu-a  nare  mbiijo  has. 
Embusi  liawungalia  kadjawaona, 
(w)ontsi  ivathawa  wende  zao.  Harudi 
liasafin  hende  sähe  Buiini. 


und  eingeschifft  nach  Schindini.'  Und  sie 
trafen  (da)  Mzinankubu,  fd.  h.  den  mit  der 
Trommel  ?),  und  er  sagte  zu  ihnen:  Dies  ist 
der  Weg,  auf  dem  ihr  gerettet  werdet.  Jeder, 
der  gerettet  werden  will,  laufe  schnell.  Und 
der  Madagasse  sah  nach  ihnen  aus,  aber  er 
sah  sie  nicht  mehr.  Alle  waren  entflohen 
und  nach  Hause  gegangen.  Und  er  kehrte 
um  und  reiste  und  ging  heim  nach 
Madae;askar. 


8.  Untergang 
Von  Abdallah 
Walaica  walozi  wa  Ikoni  wende 
Raya  hupara  ngahuca  mer'ujo  mili 
wende  tcaka  huloiodinfi.  Walömfi 
zindj(i).  Hatta  wakahanza  warudi 
wadje  zao,  hatende  mzee  mdzirna 
wamdmhpi,  limvambia  iikaya:  na 
mdovura  ze  t'ikasi  ha  mbavi.  Waha- 
ra(a)  bas.  (W)ola  mzee  haviiru  Jia 
mbavi  halawa  vondze  liaimisa  e 
ngalawa,  hadowaiigalia  owalozi.  Ina 
ngalawa  endovira  hutsozama  liata 
wontsi  wazama.  Hasalia  yeye  mzee 
havuru  Iiadja  zähe  Ikoni  hudja 
hamba  ze  habari  wandf'U  wakaulila. 


von    Fischern    auf    See. 

bin  Muhammod.   30.  3.  12. 

Es  waren  Fischer  von  Ikoni,  die  fuhren 
nach  Kaya  mit  20  Booten  und  fingen  Fische  : 
sie  fingen  viele  Fische.  Als  sie  zurückkehren 
und  heimfahren  wollten,  fuhr  ein  Alter  voran, 
und  sie  folgten  ihm.  Und  er  sagte  ihnen  : 
Rudert  „bei  kleinem".  Aber  sie  taten  es 
nicht.  Der  Alte  ruderte  vorsichtig  und  kam 
heraus  und  hielt  an  und  beobachtete  die 
Fischer.  Jedes  Boot,  das  herüberkam,  tauchte 
hinab,  bis  alle  ertrunken  waren.  Und  er 
blieb  allein  übrig,  der  Alte,  und  ruderte  und 
kam  nach  Ikoni  und  brachte  den  Leuten 
die  Nachricht,  und  sie  weinten. 


9.   G  e  s  c  h  i  c  h  t  e    von    H  a  1  u  w  a    N  a  s  o  r  o,       der    K  i  n  d  s  m  ö  r  d  e  r  i  n. 
Von  Abdallah  bin  Muhammed.    8.    11.    12. 


Zinu  ndizo  iidrongoo  za  Haluwa 
Nasoro   yazifana    honidjini-Mroni. 

Vaka  mrumie  dzina  lahahe: 
Haluwa  Nasoro  harenge  mba  ya 
haram.  Hata  mwezi  loa  nifunguo 
Sita  iailiu  yahe  maulidi  yu  msirini. 


Dies  ist  der  Bericht  von  dem,  was  Haluwa 
Nasoro  in  der  Stadt  Mroni  getan  hat. 

Es  war  einmal  eine  Frau  mit  Namen 
Haluwa  Nasoro,  die  trug  verbotene  Schwan- 
gerschaft. Im  sechsten  Monat  am  Tage  des 
Maulid-    war  sie  in  der  Moschee.     Und    sie 


'  im  Südosten  von  Ngazidja. 

'  d.  h.  am  12.  Rabi  el  ATiwnal,  dem  lierkömmlichen  Gebcrtsfest  des  Proplieten  Muhammed, 
vgl.  Becker,  Mateiialien  zur  Kenntnis  des  Islam  in  Ostafrika;  Der  Islam,  Bd.  II,  S.  26.  Bei 
Voeltzkow,  a.  a.  S.  32  erscheint  das  Wort  „Maalid"  als  Bezeichnung  fiir  jede  religiöse  Gelegen- 
heitsfeier, zu  der  besonders  allerlei  Familienereignisse  Veranlassung  geben,  vgl.  Lane,  The 
manners  and  customs  of  the  Eg\ptians,  unter  „Moolid"  p.  210  f.,448  fif. — Juynboll,  Handbuch  des 
islamischen  Gesetze.!,  Lpzg.   1910,  S.  löO. 
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Harenge  nüngii  (ifovu')  hende  ho- 
TTibwäm  hakaiirehä  (fumbu-)  mädjig 
miio  hazalia  ombwani  harenge  ola 
mwan  i  yanizud  liürenge  bwe  ha- 
mkaza  o  baharini  (bwe  hamfiniha  o 
madjini).  Na  zila  iigan  masiJm 
halawa  liadja  zähe  vomasihu.  Ha- 
rudi  hende  halala. 

Hata  votani  walaioa  wandru 
wakahöenda  wasihe  (waUake)  mß 
wende  wadjiisa  lebwe  icahiindru 
inwana.  Wara  kio  ombwani:  ri- 
hundru  mwanu.  Wende  tramivanibia 
e  mzungu.  Hatoica  askari  wadja 
wamrenge  wambeha  (wadja  nae) 
ohemzungu.  E  mzungu  hauzisa 
owaskari:  akainUudzua  einru  teoi 
yafaJia zendrongoo zinu'?  Wamba:  ka- 
rksunidzua.  E  mzungu  hatoa  wa»- 
kari  na  bwana  mga/iga.  Wende 
wakauziingulia  o]iarum.wa  orndzi  hata 
icanncono.  Hatozwa  (hasihioa)  vupia 
madiana  mararu  harengwa  ye 
mwana  haereioa  Itambiwa  yamle. 
Hukä  yeye  haiindi  hafaiid  zendro- 
ngoo  zinu   na   humla    ngudzoslnda. 

Owandru  wam,melea  oha  razida 
wadjuha  wandru  wa  tndzi  warongoa: 
ngartdjohumremea  bora.  Wamremea 
bora  la  mezi  miraru: 

'E  mAlpäma  kuna  hayaf  Kudji 
zapasa?  Huzaya  huli  dja  mwanau! 
Iluytsa  dudza  mwana.  Hura  nda- 
zpnbi  dja  seiUvani.  Panganile  ka- 
djiihamba  yoyi,  na  ntsehele^  kadji 
hummaza,  na  mongonguzi*  mwenda 
na  jmiiga. 


nahm  einen  Topf  und  ging  zum  Strande  und 
schöpfte  Salzwasser  und  sie  gebar  am 
Strande  und  nahm  einen  Stein  und  ver- 
steckte es  (das  Kind)  im  Wasser.  Und  dieses 
geschah  bei  Nacht,  und  sie  machte  sich  auf 
und  kam  nach  Hause  bei  Dunkelheit.  Und 
sie  schlief  bis  zum  Morgen. 

Da  kamen  Leute  heraus  und  gingen,  um 
Fische  zu  fangen  ;  und  sie  gingen  und  hoben 
den  Stein  auf  und  fanden  das  Kind.  Und 
sie  erhoben  Geschrei  am  Strande  :  Wir 
haben  ein  Kind  gefunden.  Und  sie  gingen 
und  sagten  es  dem  Europäer.  Und  er  sandte 
Soldaten  aus,  und  sie  kamen  und  nahmen 
es  und  brachten  es  zum  Europäer.  Und  der 
Europäer  fragte  die  Soldaten:  Kennt  ihr 
nicht  den  Menschen,  der  solches  getan  hat  V 
Und  sie  sagten  :  Wir  kennen  ihn  nicht.  Der 
Europäer  sandte  Soldaten  aus  mit  einem 
Arzte.  Und  sie  gingen  herum  in  der  Stadt, 
bis  sie  sie  fanden.  Und  ihr  wurde  eine 
Zahlung  von  300  Rupien  auferlegt,  und  es 
wurde  das  Kind  geholt  und  herbeigobracht 
und  zu  ihr  gesagt,  sie  möge  es  essen.  Denn 
hat  sie  solches  zu  tun  vermocht,  so  wird  sie 
es  (wohl  auch)  fertig    bringen,    es   zu  essen. 

Da  baten  die  Leute  für  sie  beim  Resi- 
denten, und  die  Leute  der  Stadt  machten 
sich  auf  und  sagten:  Wir  werden  sie  an 
den  Pranger  stellen  im  TanzHed.  Und  sie 
verhöhnten  sie  drei  Monate  lang : 

O  duMalischama('?),  schämst  du  dich  nicht  V 
Weiset  du  nicht,  was  sich  geziemt  ?  Du  ge- 
bierst und  ißt  (dein  Kind)  wie  eine  Katze  ! 
Du  legst  das  Kind  in  die  Brandung!  Es 
auszusetzen,  das  ist  eine  teuflische  Bosheit. 
Der  Haifisch  versteht  kein  Wiegenlied  zu 
singen,  und  der  große  Fisch  vermag  es  nicht 
einzulullen,  und  (der  Drache)  Mongonguzi 
kriecht  in  der  (Ufer-)Höhle  einher. 

'  pl.  tlrovu,  große  Tontöpfe,  die  sich  znm  Kochen  nicht  mehr  eignen,  aber  noch  zum  Wasser- 
holen benutzt  werden.  ^  vgl.  Voeltzkow  a.  a.  O.  S.  65  f.  '  =  Suaheli  cheuia. 

*  nguzi  =  Suaheli  wJM«!  Eidechse ;  mongo  =  Rücken;  Bezeichnung  für  eine  ähnliche  Fischart  von 
besonderer  Länge;  hier  etwa  „Drache". 
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Dja  zinu  zevira  vahanu  wandru  Wenn  derartiges    sich    an  einem  Orte  er- 

hurema    hata    (ic)use    hata    nkudu      eignet,  so  pflegen  die  Leute  davon  (im  Liede) 
ia-äne  na  djna.  zu    singen    bis    zur   Morgendämmerung,    bis 

zur  Morgenröte,   die   mit  der  >Sonno  ringt. 

10.  Geschichte    von    dem    Dieb    Sma'ili,    dem    Sklaven    dos    Mzee 

Hamadi    aus    Mroni. 

Von  Abdallah  bin  Wazir.   13.  8.   12. 

Vaka    m(Jru     ledzina     lä    hahe  Es    war  ein  Mann  mit  Namen  Sma'ili,  ein 

yendo   Smaili    mrumica    wa   Mzcf,  Sklave    des  Mzee  Hamadi'  aus  Mroni.    Und 

Hamadi,  mdru  wa  Mroni.    Hatawa  er    entlief    und    ging    seiner  Wege    in    den 

i/emtwana  hende  zahehomniruni  inezi  Wald    (und  blieb   dort)     13    Monate.     Seine 

kuine  na  miraru.     Yeliazi  yaka  niyo  Tätigkeit  bestand  darin,    daß   er  den  Leuten 

uhiha    mhuzi   za    wa/idru   yetsinza.  Ziegen  stahl  und  sie  schlachtete.     Die  Leute 

WandruicamtsahairatnpariaantnhH  forschten    nach    ihm    so  und   so  viele  Tage, 

kaza    wa    kaza    kawadjasinda    tca-  ohne    ihn    zu  finden.     Eines  Tages  machten 

mwona.       Rata     kantHihu     walawa  sich    jene  Leute    auf,    Bäume    im  Walde  zu 

wandru  wala  ntsindza  miri  Itomsi-  schlagen,  und  sie  gingen  in  den  Wald.     Sie 

iruni  wende   homsiruni.      Waremwa  wurden  vom  Regeir  überrascht  und  flüchteten 

ni   mvua   watawa  ye   mvuu   voinao  sich  vor  dem  niedergehenden  Regen  und  sagton: 

wamha  hukaya:  narende  vahanu  kaza  Laßt  uns  da  und  da  hingehen,  denn    da    ist 

wa  kaza  ba  ngatw  panga-!   Rende  eine  Höhle-!   Laßt  uns  da  hingehen  und  uns 

ratsatsaye  ye.  mvua!     Wende    wala  vor  dem  Regen  verbergen!   Und  jene  Leute 

waridru    hata     wahondro     lepanga.  gingen,  bis  sie  zur  Höhle  kamen.   Sie  fanden 

Wahmidru    u-o    mxcango  uhaJöa  ha  den  Eingang    mit  Steinen  verschlossen  (ver- 

■mawe.     Wastaadjahu  eyabari  yila-  sperrt)    und  wunderten  sich  darüber.      Wer 

Awoyi  ndovi    eyahaya  wo   mwango  mag  das  gewesen  sein,    der   diesen  Eingang 

wiinu?    Wemi  ngwadjusaioo  ye  mawe  verbaut  hat?     Und  sie    machten  sich  daran, 

yaliowo     ntwangoni    wadjoahnndjia  die    Steine    zu   entfernen,     die    sich  am  Ein- 

hopangani  watsatsaye  ye  mvua.  g^-ng  befanden,  damit  sie  in  die  Höhle  hin- 
einkämen und  sich  vor  dem  Regen  bergen 
könnton. 

Wandjia  hopangani  waisia  mro  Und    sie .  gingen  in  die  Höhle  hinein  und 

unuku  loaiUa  na  nama  yenuka  wa-  gewahrten     den     Geruch     von     Feuer    und 

iangda:   a   icoi  ndovi  ye  mdru  ya-  Fleisch    und    erstaunten  :     Was  mag  das  für 

vuza  woiriro  hopangani  hunu?    Wa-  ein  Mensch   sein,    der  ein  Feuer  hier  in  der 

ngalia  ngwatnahao  wovahanu  waliyo  Höhle  anzündet  ?     Und  sie  spähten  aus,  um 

womro  unukao.      Wende   wahundru  festzustellen,  wo   das  Feuer  sich  befand,  das 

icovahanu vavuziwawomroicahundru  (so)  roch.     Und    sie  gingen   und  fanden  dio 

wo  mro  riguo  kaudjazimiha.      Wa-  Stelle,    an    der    das   Feuer    angezündet  war, 

hundru  nama  na  ndrovi  na  muhogo  und  trafen  das  Feuer   noch  nicht  erloschen. 

i.a  mbatse  na  miwa  na  zidjavu  zi-  Und    sie    fanden  Fleisch    und  Bananen  und 

'  damals  angeblich  ca.  70 — 80  Jahre  alt.  *  Schmidt  hat  eine  solche  Höhle  gesehen,  vgl.  Kol. 

polit.  Korrespondenz,  1887,  Bd.  III,  S.  2,  ebenso  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  77. 
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djaa  vala.  Nao  kwatsiiona  ludru. 
Wangalia  hodiiigoni  mwilo  paru/a' 
wahmulru  vasingwa  uhura  wende 
wangalia  wahundru  mwango.  Smaili 
hatia  yitanda  hala  mahuri  halala 
hasiuha  nUindzi.  Ne  mvua  ngainao 
katsina  haliari  ya  hnkaga  hondani 
hundjia  icandru. 


Halamulia  harumwa  ze  ntsindzi 
hadjua  ya  hukaya  wadja  icandru 
hopanguni  hunu  hadjuha  hatsuiidjia 
li'iono  wowandru  wowakaantsi.  Ha- 
djua y  ah  akaya:  oicandru  warm  nga- 
wadj.olmnisiiiila .  1  lesa.  icandrn  wendza 
inriiti.  Harenge  yeiononde  na  soha 
na  mlmda.  Haroolut  liawambia 
yaJnikaya:  yina  wanzo  yeroho  ya 
kahe  na  roohe  yende  zähe.  Yeiia 
titsuhanza  ye  roho  ya  hahe  nakaentsi, 
ha  miudjohufa  avasaa  inu.  A  ni- 
trii  eyamhani  riihuKa  mdjie  hondani 
hangu  ndovi?  A'anti'  mwirii  ye 
iiuinha  tsilala.  iXaye  mdru  rntoen  Iza 
ziliwiyi. 

Vaka  mdrit  Jedzinn  la  hahe  Mzee 
'  Umari  na  Swadiki  na  Mruav'di 
na  'Ali  wandru  wendza  mriiii  wa- 
mwamhia  hukaya:  a  Sma'ili  hudjuha 
7nuyo?  AhUsina  liahari  ya  hukaya 
ye  ntsihu  ya  hahb  lelo  ndo  rnwiio 
wa  haho  ya  huka  na  mvyo?  Hena 
ngoufo  lelo,  yehika  ngoioandzo  salama 
yere  yeiononde  nilosoha  nernhuda 
uzirenge  udje  nizo .'  Es6,  iyo  lahuda 
iigaice  na  salama.  Vahe  Sma'ili 
hawamhia  ukaya:  angamdjourenda- 
dje  Tiini?  Ina  mdru  ngena  mihono 
mili  na  mindu  rnili.  Na  nini  hgaiii 
wandru  wararu  vangu  ndami  wa 
mitSe.     Ngamwononi  hama  msi  ica 


Maniok  und  Süßkartoffeln  und  Zuckerrohr 
und  trinkbare  Kokosnüsse  daselbst  imUober- 
fluß.  Aber  sie  sahen  keinen  Menschen.  Und 
sie  spähten  nach  dem  Hintorgrund  der 
Höhle  und  fanden  eine  Mauer  aufgebaut, 
und  gingen  hin  und  trafen  (auch)  einen  Eingang. 
Sma'ili  hatte  eine  Bettstelle  hineingetan  und 
Kokospalmwedel  darüber  gebreitet  und 
schlief  fest.  Und  der  Regen  fiel  und  er 
wußte  nichts  davon,  daß  die  Leute  herein- 
gekommen waren. 

Und  er  erwachte  aus  dem  Schlafe  und 
merkte,  daß  Leute  hier  in  die  Höhle  ge- 
kommen waren,  und  erhob  sich  und  sah 
nach,  wo  die  Leute  sich  befanden.  Und  er 
wußte  ;  Die  Leute  werden  mich  überwältigen. 
Denn  es  sind  starke  Leute.  Und  er  nahm 
Messer,  Beil  und  Stock  und  trat  hervor  und 
sagte :  Jeder,  dem  sein  Leben  lieb  ist,  hebe 
sich  hinweg  und  gehe  seiner  Wege.  Wem 
sein  Leben  nicht  lieb  ist,  der  bleibe  sitzen, 
denn  er  ist  in  diesem  Augenblick  des  Todes. 
Wer  hat  euch  Erlaubnis  gegeben,  hier  in 
meine  Höhle  hineinzukommen,  während  ich, 
der  Hausherr,  schlafe  ?  Und  er  war  ein 
listiger  Betrüger. 

Und  es  war  da  einer  mit  Namen  Mzee 
'Umari^  und  Swadiki  und  Mruavili  und  'Ali, 
stämmige  Leute,  die  sagten  zu  ihm :  Bist 
du  von  Sinnen,  Sma'ili  V  Merkst  (Siehst) 
du  denn  nicht,  daß  es  heute  zu  Ende  geht 
mit  deinen  Lebenstagen  ?  Denn  du  stirbst 
heute  ;  wenn  du  heil  davon  kommen  willst, 
so  gib  Messer,  Beil  und  Stock  heraus,  nimm 
sie  und  bring  sie  hierher!  Dann  wirst  du 
vielleicht  noch  heil  davon  kommen.  Da 
sagte  Sma'ili  zu  ihnen  :  Was  könnt  (werdet) 
ihr  tun  ?  Jeder  hat  zwar  zwei  Hände  und 
Füße,  und  ihr  seid  zu  dritt,  während  ich 
ganz  allein  bin.   Aber  ich  achte  euch  nur  als 


pl.  mavanga. 


'  damals  angeblich  ca.  50 — GO  Jahre  alt. 
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hunuka.  Mzee  '  Uwari  hamdjibu 
harmcambla  hukaya:  angalia  bo 
Smaili  angalia  ye  ahili  ya  hako, 
ba  zesavuzi  zehidja  zendrabo  nga- 
zidjo  hutawa. 

Vahe  Sma'ili  hangalia  hukaya: 
ntsina  salaina  ye  ntsihu  ya  lelo  yinu. 
Yehika  tsifanu  nkodo  huwana,  loanu 
ngaicadjoluiniua.  Kairi  7nrentsi  ye 
nkodo  yinu  niwadunge.  Harenge 
ye  Sojionde  nilosoha  nembuda  haica- 
veiea  [oder  hatcanika).  Wamwarnbia 
ukaya:  enisihu  ya  lelo  inu  ndo 
mwiio  iva  haha.  Wamfungu  wamre- 
me  e  mihono  hodingoni  wamrcnie  zi- 
iikabaa  wamwehantsi  hata  yenUi/iu 
yaviliwainrengewadjanayehomdjini. 
Owandruwa  mdji  wontsipia  wandru  - 
wase  na  wandruicaume  no  icanazi- 
djanu  icontsipia  waroha  loudjomwona 
Sma'ili   voyaoneha    (voyaparisiwa). 

Ye  mfomee  Mzee  Hamadi  handza 
yamtsindze  fieliitsöa_  Sa  halte,  wo 
wandru  wa  rndji  wamwarnbia  h  .kaya 
kaifaihumwua.  Narilinde yemfaume 
yadje  rimwisie  yizo  yadjohaniba. 
Neyakaya  mfaume  yentsihu  iyo 
Sult.wani  'Abdallah.  Hadja  hamba 
hukaya  narimwue  rimtsindzesehitsöa. 
Owandru  loamdji  waharaya  wa- 
mwarnbia ukaya:  kaifaa, yehika huu- 
ica  Sma'ili  yavasa  ngaidjohukaya 
dasturi  ya  hukaya  ina  mdi-u 
hudjohiba  yuulwawa.  Avasa  afuzali 
rihukiiin  ye  saria  ya  Mmingu 
j'imtsindzewomhono.  Iyo  ndoyalazim 
woharumwa  ye  saria.  Kaidjapasa 
huuwa  mdru  yafe.  Ba  yeka  rimwua 
ngaidjohukaya  lazima  ena  mdru 
udjohiha  ya  hnlwaioa.  .  Hatsindzwa 
woinhono,  yenkundrwe  ya  muhono 
ye  ndzima. 


Schnupftabak.  Mzee  'Umari  antwortete  ihm 
und  sagte  zu  ihm  :  Paß  auf,  Sma'ili,  nimm 
deinen  Verstand  zusammen,  denn  die  Wahr- 
heit kommt  (zu  Tage),  die  Lügen  (aber) 
entfliehen. 

Und  er,  Sma'ili,  überlegte  also  :  Heute 
habe  ich  keine  Rettung  mehr.  Wenn  ich 
mich  auf  einen  Kampf  einlasse,  so  werden 
diese  mich  töten.  Es  ist  besser,  ich  lasse 
diesen  Kampf  und  folge  ihnen.  Und  er 
nahm  das  Messer  und  das  Beil  und  den 
Stock  und  übergab  sie  ihnen.  Und  .sie 
sagten  zu  ihm  :  Dies  ist  heute  dein  letzter 
Tag.  Und  sie  fesselten  ihn  und  legten  ihm 
die  Hände  auf  den  Rücken  und  banden  ihn 
mit  Stricken  und  legten  ihn  nieder  bis  zum 
andern  Tage  und  nahmen  ihn  und  kamen 
mit  ihm  zur  Stadt.  AUe  Leute  der  Stadt, 
Frauen  und  Männer  und  Kinder,  allesamt 
kamen  heraus,  um  Sma'ili  zu  sehen,  wie  er 
gebracht  wurde. 

Sein  Herr,  Mzee  Hamadi,  wollte  ihm  den 
Kopf  abschlagen,  aber  die  Leute  der  Stadt 
sagten  zu  ihm,  es  taugt  nicht  (ist  nicht  an- 
gängig), ihn  zu  töten.  Laßt  uns  auf  die 
Ankunft  des  Herrschers  warten  und  darauf 
hören,  was  er  sagt.  Und  damals  war  Sultan 
'Abdallah  Herrscher.  Und  er  kam  und 
sagte :  Laßt  uns  ihn  töten  und  ihm  den 
Kopf  abschlagen  !  Aber  die  Leute  der  Stadt 
weigerten  sich  und  sagten  zu  ihm :  Das 
geht  nicht !  Wenn  man  Sma'ili  tötet,  dann 
wird  es  sofort  (von  jetzt  ab)  Sitte,  daß  jeder 
Mensch,  der  stiehlt,  getötet  wird.  Dagegen 
ist  es  jetzt  besser,  wir  richten  nach  dem 
Gesetz  Gottes  und  schneiden  ihm  die  Hand 
ab.  So  ist  es  vorgeschrieben  in  dem  Ge- 
setz.' Es  ist  nicht  erlaubt,  einen  Menschen 
zu  töten,  daß  er  stirbt.  Denn,  wenn  wir  ihn 
töten,  wird  es  nötig  sein,  daß  joder  Mensch, 
der  stiehlt,  getötet  wird.  Und  es  wurde  ihm 
die  Hand  abgeschnitten,  das  eine  Hand- 
gelenk. 


vgl.  JnynboU,  Handbuch  des  islamischen  Gesetzes,  Lpzg.  1910,  S.  305. 
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Avana  ngariuzisao  ye  linli 
yadjohutsindzwu  womhono:  ngavicljo- 
humtia ßdjini  rimhalie  wo  mwango, 
ntsi/iu  ndraru  yadovahöa  mafiira 
womhono.  Warenge yitamhaa  waiitia 
mafura  wamfungu  womhono  icado- 
renga  yemafura  loe.tia  harumwa 
Seitambaa.  Ilata  yentsihu  ya  raru 
wakahoenda  icamtsindze  yenkinidrwe 
ya  tnhono  icende  romwangoni  icafana 
subaka  itsitt.vi,  la  mdvu  huvitsa 
womhono  htta  tvmi. 

Siiiaili  harengwa  liadja  hatiwa 
hofidjiiii  liula.  Vandjia  mdiu 
hofidjitii  liamsUm  wo  nihono  hautia 
oharunnca  le  subaka  Lila  lafaniwa. 
Owaiujru  waka  vondze  wasiha 
icomhono  wavuru  hata  wisa  iravimi 
ye  kiasi ya  homhono  wesa.  Fudjuinbi 
hadja  haiigalia  ovaluiuu  yehall 
yadjontsindza  hapiM_  eSoiionde  ha- 
tsindzi  ye  itkundrwe.  Wamtia  mafura 
ya  mro.  Bus.  Wanduhnze  wadja 
wamrer'ige  wende  zao  loamfania 
dalao  '   hata  havono. 


HuranUi  oioidzi  kadjahiha  Uena. 
//akaaiitsi  ohemfnmee  Mzee  Hamadi 
hadosimamia  wrumwa  neziunga. 
Bas.  Maha  itiengo  inili  na  senda 
iviri.  Na  Sma'ili  rangu  ha/u  yinu 
maha  kiimi  na  minane. 


Und  nun  fragen  wir  nach  der  Art  und 
Weise,  wie  die  Hand  abgeschnitten  wird  : 
Wir  bringen  ihn  in  ein  Gewahrsam  und 
versperren  ihm  die  Tür ;  und  drei  Tage  lang 
wird  ihm  Fett  auf  die  Hand  gestrichen.  Man 
nimmt  einen  Lappen  und  tut  Fett  darauf  und 
bindet  ihn  ihm  um  die  Hand,  und  man 
nimmt  Fett  und  tut  es  auf  den  Lappen.  Und 
am  dritten  Tage  gehen  sie  daran,  ihm  das 
Handgelenk  abzuschneiden  und  sie  gehen 
an  die  Tür  und  machen  ein  kleines  Loch, 
so  daß  der  Mensch  den  Arm  ganz  hindurch- 
stceken  kann. 

Und  Sma'ili  wurde  geholt  und  kam  und 
wurde  dort  ins  Gefängnis  gebracht.  Und 
jemand  ging  ins  Gefängnis  hinein  und  er- 
griff seinen  Arm  und  steckte  ihn  durch 
jenes  kleine  Loch,  das  gemacht  war.  Und 
die  Leute,  die  draußen  waren,  ergriffen  den 
Arm  und  zogen  (ihn)  ganz  heraus  und  sie 
nahmen  gehörig  das  Maß  seiner  Hand,  bis 
sie  fertig  waren.  Und  Fudjumbi  kam  und 
betrachtete  genau  die  Stelle,  wo  er  schneiden 
sollte  und.  zog  das  Messer  und  schnitt  das 
Gelenk  durch.  Und  sie  taten  heißes  (ge- 
schmolzenes) Fett  darauf.  Und  seine  Ver- 
wandten (Brüder)  kamen  und  nahmen  ihn 
und  gingen  nach  Hause  und  bereiteten  ihm 
Arznei,  bis  er  gesund  wurde. 

Und  er  ließ  das  Stehlen  und  stahl  nicht 
wieder.  Und  er  blieb  bei  seinem  Herrn 
Mzee  Hamadi  und  war  Aufseher  über  die 
Sklaven  und  über  den  Hof.  29  Jahre  sind 
seitdem  vergangen,  und  18  Jahre,  seitdem 
Sma'ili  gestorben  ist. 


11.   Geschichte  von  Yahaya,  dem  ungerechten  Richter. 
Von  Abdallah  bin  Muhammed.    17.  2.    13. 

Vaka   mdru-  le   dzina  la  hahe  Es     war     da     ein     Mensch     mit     Namen 

ndo  Yahaya,    haka    kazi  oharumioa      Yahaya.     Der    war  Richter    im  Lande  Mba- 


'  pl.  malalao. 

'  In  diesem  Text  ist  die  cerebrale  Artikulation  nicht  durch  untergesetzten  Punkt  bezeichnet. 
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ijenUi  ya  Mhadjlni  tia  Msamhulo 
haka  humu'anza.  Nnye  Jialola 
lioiniljini  Mroni  hende  Mhadjlni 
haka  hadovesea  hartili.  No  wandru 
wetsinza  zemhe  yaveiewa  emiiia  niyo 
wailao  ndo  wafaume.  Walawa 
wandru  wadja  oha  R'tzida  wa- 
mwambia  hukaya:  Yäkäyä  yehukumu 
yalo  idyo  ngutsovoha  icandru.  Na 
wandru  wetsinza  zemhe  rigwandzo 
yaveiewa  ijemisia.  Razidä  hadjusa 
yemapolisi  wende  wamrenge  icadja 
naye  homdjini  Mroni  wamfungn 
haiiioa  haka  o/idjini  hata  ntsihu 
mengo  mili.  Harengwa  havehöa  ohe- 
mhazie,  yemhazie  yatsiniwone  ne 
mdnunme  yatsimwone  watsionane 
ne  nemhazie. 


Hata  entsihu  yaka  uhukumiwa 
Wambadjini  wadja  na  Wahamhuu 
looontsi  wadja  homdjini  Mrotii, 
harengwa  havehöa  hozahira^  hende 
haka  uhukumiwa,  Hadjirniziwa 
honidu  omdzima.  E  matso  hakauiia 
wohurani  yatsidoona  owandru.  Wau- 
zisiwa  Wambadjini  na  Wahamhuu 
ukaya:  na  mwamhe  ze  habari  za 
Yahaya  yadofaria.  Ahado/a7iadje? 
Wamivamhia  ukaya :  kadjakaa  kazi 
looi  hatsoka  mfaume.  Hadohula  ye 
miSia  nauvoha  icandru  zindru. 


Ne  Razidä  yamfunga  le  dzina  lä 
hähe  yendo  M§e  Alhy  haka  kumsera 
hale  oharumwa  ye  merikahulastasion. 


djini  und  M.  Humblot  hatte  ihn  gern.  Und  er 
heirateto  in  der  Stadt  Mroni  und  zog  nach 
Mbadjini  und  Icbto  von  Best('chungsgcld(>rn. 
Und  wenn  die  Leute  Rinder  schlachteten, 
so  bekam  er  das  Schwanzstück,  und  das  be- 
kommen (nur)  Herrschor  (Sultane)  zu  essen. 
Da  machton  sich  die  Leute  auf  und  kamen 
zum  Residenten  und  sagten  zu  ihm  :  Yahaya 
(mißbraucht)  die  richterliche  Gewalt,  die  ihm 
geworden  ist,  und  beraubt  die  Leute  (saugt 
sie  aus).  Und  wenn  die  Leute  Rinder 
schlachten,  so  verlangt  er,  die  Schwanzstücke 
zu  bekommen.  Der  Resident  schickte  Polizei- 
soldaten  aus,  und  sie  gingen  und  griffen  ihn 
und  kamen  mit  ihm  nach  der  Stadt  Mroni 
und  sperrten  ihn  ein,  und  er  saß  im  Ge- 
fängnis zwanzig  Tage.  Da  ward  er  geholt 
und  zu  seiner  Frau  gebracht,  ohne  daß  die 
Frau  ihn  und  der  Mann  sie  sah,  so  daß  sie 
(also),  er  und  seine  Frau,  einander  nicht  sahen. 

Am  Tage,  da  er  vor  Gericht  gestellt 
werden  sollte,  kamen  die  von  Mbadjini  und 
Hanibuu  allesamt  nach  der  Stadt  Mroni.  Und 
er  ward  geholt  und  nach  dem  Palast '  ge- 
bracht, und  er  ging  und  stand  vor  Gericht, 
Und  er  wurde  auf  ein  Bein  gestellt-.  Und 
die  Augen  mußte  er  der  Mauer  zuwenden, 
damit  er  die  Leute  nicht  sehen  konnte.  Und 
es  wurden  die  von  Mbadjini  und  Hambuu 
folgendermaßen  gefragt:  Gebet  Kunde 
von  dem,  was  Yahaya  getan  hat.  Wie  hat 
er  es  angefangen  ?  Da  sagten  sie  zu  ihm 
(dem  Residenten)  also :  Dieser  war  kein 
Richter,  er  benahm  sich  wie  ein  Herrscher. 
Er  aß  die  Schwanzstücke  und  nahm  den 
Leuten  (ihr)   Geld. 

Und  der  Resident,  der  ihn  eingesperrt  hatte, 
hieß  Monsieur  Alby,  er  war  früher  Kommissar 
(commissaire)  auf   dem   Schiffe    „la   Station". 


'  Die  Bezeichnung  Zahira  geht  wohl  auf  arab.  ^li  zurück,  also  vielleicht  „das  weithin  sichtbare".  Sie 
wurde  von  Sayyid'Alianstelle  der  früheren  OrtsbezeichnnngndoJwat/MAMni  „bei  den  Mäusen"  eingeführt. 

^  Nach  Abdallah  bin  Muhammed  ist  es  in  den  Koranschulen  auf  Ngazidja  üblich,  daß  der  Lehrer 
ein  unartiges  Kind  z.  B.  damit  bestraft,  daß  er  es  etwa  eine  Stunde  lang  auf  einem  Beine  an  der 
Wand  stehen  läßt.  Der  Angeklagte  wurde  also  durch  die  Anwendung  dieses  Verfahrens  auf  ihn 
besonders  empfindlich  getroffen  und  an  den  Pranger  gestellt. 
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Yaliaija  hamwambia  Mwini  Sidi 
mkalimani  hamwambia  ya  ukaya: 
mwambie  Razida  hul^ai/a :  Kairi 
yaniue  nife  ra/iana  yetabu  nionao. 
Razida  hamwamJjia  hukaya:  eka 
emerikabu  idja  nyamdjolmvalnza 
niuiyJie  Mdore  wende  wafunywe 
Mdore.     Bas. 

Razida  hamwambia  Muhammed 
hin  'Ali  yende  yasihe  (yarenge) 
woukazi.  Sayyidi ' Abbasi  na  Mwini 
Sahahe  waharaya  wamwambia  Ra- 
zida ukaya :  eka  7icfomni>iko  Mhumina- 
di  bin  'Ali  woukazi  unu  ngavidjo- 
hiimwua.  Razida  haisia  izowahamba 
hende  hawarenqe  otoa^li  hadja  nao 
ho)ndjini  Mroni,  icatiwa  mbjnijü  za 
suma  na  Yähaya  wontsi  wandru 
waiarii. 

E  inerikAbu  voyahadja  wava- 
hiziwa  icuvi'Jiöa  Mdore  wende  wu- 
hukumiwa.  Mwini  Sahahe  na  Sayyidi 
'Abbasi  warudisiwa  wadja  zao  vo 
Ngazifdjä.     Eyafungwa    Yahaya. 

Halawa  Msambulb  hende  ha- 
mwambia yenfiwaza  (=  yemuhazie) 
Yahaya  hukaya  ngamdjohufariia 
Safari  usafiri  (Ng.  upasie,  Nz.  uvasie) 
wende  Ungudja.  Wende  wandjie 
oharumwa  ye  meli  ya  Farantsa 
icende  zaho  Mdore  wende  ivaiitaki. 

Na  ola  Razida  hasa/iri  hende 
zähe  oharumwa  emerikabu  ya  hahe. 
Ye  mwaza  Yahaya  hende  zähe  Mdore 
hende  liamwanibia  gucerneri  ya 
hukaya:  Alby  hantsahu  tsiharaya. 
Ade  mana  yamfunga  yemrumume 
wahangu.  Guverneri  haveha  barua 
Busini  hende  hambesea  Alby  ha- 
mwambia zehahari  zoontsi.  Na 
Alby  hamwambia  mziie  hata  ndje. 
Hamzia  hata  hadja.  Wadja  icahu- 
kumiwa  emnimse  hafnngwa  wadjau. 


Yahaya  sagte  zum  Dolmetscher  Mwini 
Sidi  also:  Sage  dem  Residenten,  besser  als 
die  Pein,  die  ich  erleide,  ist  es,  wenn  er 
mich  tötet  und  ich  sterbe.  Der  Resident 
antwortete  ihm  folgendermaßen:  Wenn  das 
Schiff  kommt,  werde  ich  dich  einschiffen 
und  dich  nach  Mayotte  bringen.  Du  sollst 
in  Mayotte  eingesperrt  worden.     Basta. 

Und  der  Resident  sagte  zu  Muhammed 
bin  'Ali,  er  möge  hingehen  und  das  Richter- 
amt übernehmen.  (Aber)  Sayyid  'Abbasi 
und  Mwini  Sahahe  sträubten  sich  und  sagten 
zum  Residenten  also :  Wenn  du  Muhammed 
bin  'Ali  dieses  Richteramt  überträgst,  werden 
wir  ihn  töten.  Als  der  Resident  dieses 
hörte,  was  sie  sagten,  da  ging  er  hin  und 
holte  sie  beide  und  kam  mit  ihnen  nach 
der  Stadt  Mroni,  und  sie  wurden  mit 
Yahaya  zusammen  alle  drei  in  Eisenfesseln 
gelegt. 

Als  das  Schiff  kam,  wurden  sie  eingeschifft 
und  nach  Mayotte  gebracht  und  vor  Gericht 
gestellt.  Mwini  Sahahe  und  Sayyid  'Abbasi 
kehrten  zurück  und  kamen  heim  nach 
Ngazidja.   Yahaya  ward  gefangen  gesetzt. 

Da  machte  sich  Monsieur  Humblot  auf 
und  ging  hin  und  sagte  zu  des  Yahaya 
Frau  folgendos:  Ich  werde  dir  Reise- 
gelogenheit  verschaffen,  schiff'  dich  ein  und 
begib  dich  nach  Zanzibar.  Dann  besteige 
das  französische  Schiff'  und  begib  dich 
nach  Mayotte  und  klage. 

Und  jener  Resident  brach  auf  und  fuhr 
auf  seinem  Schiffe  nach  Haus.  Yahayas 
Frau  begab  sich  nach  Mayotte  und  sagte 
zum  Gouverneur  also :  Alby  hat  nach  mir 
verlangt,  und  ich  habe  mich  geweigert.  Das 
ist  der  Grund,  weswegen  er  meinen  Mann 
eingesperrt  hat.  Da  sandte  der  Gouverneur 
einen  Brief  nach  Madagaskar  und  benach- 
richtigte Alby  und  teilte  ihm  alles  mit.  Und 
Alby  antwortete  ihm:  Halte  sie  fest,  bis  ich 
komme.  Und  er  hielt  sie  fest,  bis  er  kam. 
Und  sie  kamen  vor  Gericht:  Die  Frau 
wurde  gleichfalls  gefangen  gesetzt. 
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E  merikabu  iha  hicenda  Ulaya 
iviri  Mroni.  Mbaha  wa  hahe  ola 
nirumse  Mwini  Makiyemba  haluwa 
hende  hamioamhia  Alby  ya  hukayu: 
kufunfjua  ye  micana  tca  hangu  ? 
Alby  hamdjibu  hamicambia  yalni- 
kaya:  mi  tsi  nde  namfunga  hatsodji- 
funga  ye  mwitii.  Hata  ze  ntsihu 
zisa  waßingulica  wadja  zaoNgazidja. 


Inu  nde  habari  ya  Yahaya,  kazi 
yaka  Mhadjini  na  Hambuu.  Kmaha 
mengo  mili  na  mitsanu  randzi  ziviri 
ze  habari  zinit.      Bas. 


Das  nach  Europa  gehende  Schiff  fuhr 
über  Mroni.  Da  machte  sicli  Mwini  Makiyemba, 
der  Vater  jener  Frau  (und  Onkel  des  Er- 
zählers) auf  und  ging  und  sagte  zu  Alby 
also :  Kannst  du  nicht  mein  Kind  frei- 
lassen? Alby  antwortete  ihm  und  sprach 
folgendermaßen :  Nicht  i  c  h  habe  sie  ein- 
gesperrt, sie  hat  sich  selbst  ins  Gefängnis 
gebracht.  Nach  Ablauf  der  Frist  wurden 
sie  entlassen,  und  sie  kamen  heim  nach 
Ngazidja. 

Das  ist  die  Geschichte  von  Yahaya,  der 
Richter  von  Mbadjini  und  Hambuu  war. 
Es  sind  25  Jahre  her,  seitdem  sich  dies 
begeben  hat. 


12.     Geschichte    von 
Von  Abdallah  b 

Vaka  mdru  ndo  Münde  le  dzina 
lahahe  oliarumica  o  mdji  wa  Ma- 
vingunl '  le  dzina  läho  mdji  Ma- 
vingurii.  Nayeye  haka  inwidzi^ 
Ilalawa  hende  ohondze  vaka  mvua 
hartmiira  iiunga  m  mdru  le  dzina 
lä  hahe  Dima.  Hende  hakä  htviba. 
Noharuviwa  eziunga  kavadjaka  mdru 
itso  Dima.  Dima  hende  rongoa  ola 
Mliiide.  Hamreme  Dima  zononde 
hathawa  hende  zähe.  Dakini  Dima 
katsudjua  ye  mdru  yamxcua.  Wadja 
wandru  icamrenge  Dima  wadja  naye 
oharumwa  otndji  wa  Mroni  hadja 
hakaufaniwa  nialalao.  Hata  yentsihu 
ya  raru  hafu, 

Hata  entsihu  ndroadji  valaica 
ni(d)rumse  haka  hwenda  ohondze 
le  dzina  lä  he  siunga  üsihoni.  Na 
ola  Mlinde  nge  vo  tliengwetii'^ 
hamwono  ola  mrumse  voyalawa 
yendohondze.  Ne  mruinse  harenge 
khanga'''  hatia  hoitswani.  Mlinde 
voyamicona  hadjuha  hamdungu  naye. 


Mlinde,    dem    Wegelagerer, 
in  Muhammed.   17.   2.   13. 

Da  war  ein  Mensch  mit  Namen  Mlinde 
in  der  Stadt  Mavinguni.'  Und  er  war  ein 
Dieb.  Er  machte  sich  auf  und  ging  hinaus 
—  es  war  Regen  —  auf  die  Pflanzung  eines 
Mannes  mit  Namen  Dima  und  stahl.  Und 
auf  der  Pflanzung  war  niemand  außer 
Dima.  Und  Dima  ging  hin,  mit  jenem 
Mlinde  zu  reden.  Da  traf  er  Dima  mit  dem 
Messer  und  lief  davon  und  ging  heim.  Aber 
Dima  wußte  nicht,  wer  ihn  getroffen  hatte. 
Und  es  kamen  Leute  und  nahmen  Dima 
und  kamen  mit  ihm  nach  der  Stadt  Mroni. 
Und  er  kam  und  wurde  mit  Arznei  be- 
handelt.    Aber  am  dritten  Tage  starb  er. 


An  einem  andern  Tage  machte  sich  eine 
Frau  auf,  und  sie  ging  hinaus  nach  einer 
Pflanzung  mit  Namen  Usihoni  (==  am  Ab- 
hang). Und  jener  Mlinde  saß  in  der 
Veranda  und  sah  jene  Frau,  wie  sie  heraus 
kam  und  nach  draußen  ging.  Und  die  Frau 
trug  einen  Korb  auf  dem  Kopfe.  Als  Mlinde 
sie  sah,   erhob   er  sich  und  folgte   ihr.     Und 


zwei  Stunden  von  Mroni,  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  157. 


PI.  marenffwe. 


PI.  mahanaa. 
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Mlinde  hatdnzi  wani  wa  thindl ' 
Jiadjifjniha  liamdunga  na  mvua 
ngenao.  —  [Vahoiido  oharumica  eii- 
unga  nage  mrumSe  katsina  habari  ya 
hukaya  hadungwa  bas.  Mlinde 
hende  hamsiha  Juimtsahä  yalale  nage 
ohondze.  E  mdrumse  Itaharaya  naye 
liaka  na  mba.  Hamra  zononde. 
Yenidrumnie  ica  halte  hapara  ze 
habari  halawa  haljä  harnrenge  hende 
nayehomdjinihendehamdzihi.  Hala- 
wa hasi(hi)  zähe  Mroni  hadja  hambia 
Razidä  ze  habari.  Razida  liatoa 
askari  wende  wamtsahe  Mlinde. 
Wamparisa.  Wamrenge  loadja  naye 
mdjini  Mroni. 


Wandru  waka  harumica  misi- 
ndano  wala  ngwambao  ndaye  no 
wasaya  ngivambao  tsi  ndaye.  Vadja 
nvh'u  udohambwa  Mlätamu  hadja 
liamwanga'ia  hnrnha  ndaye.  Ilare- 
ngica  hende  hahukumiiea.  Esirkali 
yiinfungu  maha  isrin,  hadofana  hazi 
hata  hadja  havahiziwa  hende  Mdore 
hende  hafu.  Na  ola  nucirii  emdnimie 
esirkali  imninka  feza  haharaya 
liambä:  ma  zalif  tsikosa  yemruniSe 
(wa)hangu  ntsuhanza  hindu  bas.  — 
iVa  Mlinde  umri  icä  halte  maha 
mengo  mili  na  mitsamt.  Na  rangu 
hafana  zendrongo  izo  ngeparao  yinu 
maha  mengo  mili  na  niiraru.  (Nach 
Abd.  b.  Wazir:  rangu  ye  habari  yinu 
iviri  yinu  maha  ktirne  na  minane). 


Mundo  schnitt  (sich)  ein  Bananonblatt  und 
vorbarg  sich  (dahinter)  und  folgte  ihr  —  und 
der  Rogen  fiel.  —  Und  sie  gelangten  zur 
Pflanzung  und  die  Frau  hatte  keine  Ahnung, 
daß  sie  verfolgt  wurde.  Und  Mlinde  ging 
hin  und  ergriff  sie  und  verlangte  von  ihr, 
bei  ihm  zu  schlafen  (da)  draui3en.  Und  die 
Frau  weigerte  sich,  denn  sie  war  schwanger. 
Da  erstach  er  sie  mit  dem  Messer.  Ihr 
Mann  erhielt  die  Nachricht  und  machte  sich 
auf  und  kam  und  nahm  sie  und  ging  mit 
ihr  zur  Stadt  und  ging  und  begrub  sie.  Und 
er  machte  sich  auf  und  ging  hinab  nach 
Mroni  und  kam  und  berichtete  dem  Residenten 
den  Vorfall.  Und  der  Resident  sandte 
Soldaten  aus,  und  sie  gingen  und  suchten 
Mlinde  und  fanden  ihn.  Und  sie  nahmen 
ihn  und  kamen  mit  ihm  nach  der  Stadt  Mroni. 
Und  die  Leute  waren  in  Zweifel,  jene 
(die  einen)  sagton:  Das  ist  er  (der  ist  es), 
und  die  übrigen  (andern)  sagten:  Das  ist 
er  nicht  (der  ist  os  nicht).  Da  kam  ein 
Mann,  der  Mlatamu  (=:Süßesser)  genannt 
wurde  und  sah  ihn  (genau)  an  und  sagte : 
Da»  ist  er.  Und  er  ward  ergriffen  und  ver- 
urteilt :  Die  Regierung  gab  ihm  20  Jahre 
Gefängnis.  Und  er  tat  Arbeit,  bis  er  ein- 
eingeschifft wurde  nach  Mayotte.  Und  er 
starb.  Und  jenem  Eigentümer  der  Frau 
bot  die  Regierung  Geld,  aber  er  lohnte  es 
ab  und  sagte :  Wozu "?  Ich  habe  meine 
Frau  verloren ;  ich  mag  nichts  weiter.  —  Und 
Mlinde  war  25  Jahre  alt.  Und  seit  er 
solches  tat,  sind  23  (nach  Angabe  von 
Abdallah  bin  Wazir  18)  Jahre  vergangen. 


13.    Ein    Wortspiel    und    Bericht    von    drei    Schiffs  Unfällen 

und    einer  Feuersbrunst    in  Mroni. 

Von  Abdallah  bin  Muhammed'  14.  2.  13. 

Bwalala   lähala    lAkura    lahala  Bwalala  (=:Ziege  ohne  Hörner)  hat  sich  satt 

kontspij-  mu-amlala.  gefressen  und  unter  2  den  Mlala-Baum  gelegt. 

'  l'l.  marindi. 

^  wörtlicli:  unten  am  Stamm   (an  der  Wurzel)   des  Mlala-Baums;   koo-,    pl.  mahoo  Wurzel,    Stamm. 
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1.  Wafana mfarl  wandru^  wom- 
djini  Mroni.  Hiipara  wandra  mengo 
iiiili  hau  mengo  niiraru,  wandru 
woontsi  wana  uo  omdjini  Mroni. 
WapciMa  harumwa  djahazi  irasafiri 

wende  zao  Mfusi"^  mdjini  karibu 
na  MsunibidjP  icabalia  hizaa  icende 
wahulu       umrumwa       icawavahiza. 

Warilia  icendohiidja  zao  liqtä  ica- 
hondb  vomilangont  ya  Mfusi  wazama 
kavadjähea  mdrii,  wontsi  pia  wafii. 

Wahea  icandru  walli  has,  ndowandu 
waiia.  Zehahari  zidja  omdjini 
Mroniicandru  icalili  hata  walemewa. 
Randzi  eiiUihu  iyn  kawadjenda 
u-andru  tsena  Mfusi.* 

2.  Na  Busini  hiira  zaruba  wa- 
zama madjahazi  mengo  inili,  eyasia 
mdra  mdzinia.  IVontsi  pia  ivafu, 
wandru  waka  oharuinwa  zedjahazi 
izo^,  haina  Nusuhe  na  Nusulaoa 
(Sgalalaca). 

3.  Entsihu  ya/io  rnwaha  wa  mfu 
mne  vadja  djahazi  yala  Mdore 
eihwini  ndo  Ruma,  hadja  oharumwa 
omdjini  hadja  holu  nazi  hazisihua'^. 
Valaica  mdrumie  te  dzina  lä  halte 

yendo  Mngadaho '  halawa  hende 
homhwani  hende  harondoa  emavindo 
hende  nayo  hodahoni  hahe. 

Hala  entsihu  edjahazi  yasafiri 
ivahiza  mdru  inwomdjini  Mroni 
hadohumbwa     ßumi     iva    Hamadi 


1.  Die  Leute  aus  der  Stadt  Mroni  machten 
eine  Reise,  wohl  zwanzig  bis  dreißig  Mann, 
(alle)  aus  der  Stadt  Mroni  gebürtig.  Sie 
gingen  in  ein  Schift'  und  fuhren  nach  der  Stadt 
Mfusi-  nahe  bei  Mozambique  und  sie  brachten 
Waren  mit  und  gingen  und  kauften  Sklaven 
und  schifften  sie  ein.  Und  sie  segelten  und 
kamen  ihres  Wegs  bis  zur  Einfahrt  von  Mfusi 
und  gingen  unter;  nicht  einer  kam  wieder  hoch; 
sie  starben  allesamt.  Nur  zwei  Marin  kamen 
wieder  hoch,  und  die  retteten  sich  (an  Land). 
Die  Kunde  kam  nach  der  Stadt  Mroni,  und 
die  Leute  weinten,  bis  sie  erschöpft  waren. 
Seit  dem  Tage  sind  keine  Leute  wieder  nach 
Mfusi  gefahren.  * 

"2.  Und  (auch)  über  Madagaskar  tobte  (einst) 
ein  Orkan;  da  gingen  zwanzig  Fahrzeuge  unter. 
Ein  einziger  rettete  sich  (an  Land).  Die 
(andern)  Leute  allesamt,  welche  in  jenen 
Schilfen  waren,  starben  zwischen  Nossibe 
und  Analalava. 

3.  An  einem  Tage  des  Dienstagsjahres*  kam 
ein  Schiff  von  Mayottc.  Der  Besitzer  war 
llama,  und  er  kam  nach  der  Stadt  Mroni  und 
kaufte  Kokusnüssc  und  entfaserte  sie.  Da 
machte  sich  eine  Frau  mit  Kamen  Mngadaho 
auf  und  ging  an  den  Strand  und  sammelte 
die  Kokosfasern  und  ging  damit  nach  Hause. 

An  dem  Tage,  da  das  Schiff  abfuhr,  nahm 
es  noch  einen  Mann  aus  der  Stadt  Mroni  mit 
Namen  Bunu  wa  Hamadi  an  Bord  und  ging 


'  Auch  in  diesem  Text  sind  die  Cerebrallaute  unbezeichnet  geblieben. 

^  =  Infussi,  siidl.   von  Mozambique. 

^  Im  Makua:     Om(uJhipiti  oder  -biti  nach  Abdallah  bin  Muhammed. 

*  Dies  war  Tor  ca.  25  Jahren,  Abd.  bin  AVazir  sagt:  seither  gehen  Mronilente  nicht  in  größerer 
Zahl  in  eins  ihrer  kleinen  Fahrzeuge. 

»  im  Jahre  1910. 

*  msihu  =  S.  mfuo  (Stockspitze,  auf  der  die  Kokosnüsse  entfasert  werden). 
'  ^  S.  mwunya  numba  „Verbinderin,  Hüterin,  Helferin   des  Hauses". 

*  D.  h.  des  Jahres,  an  welchem  die  Neujahrszeremonie  des  Badens  (S.  Koga  mwaka),  nach 
der  auf  den  Komoren  üblichen  Monatszählung  zu  Anfang  des  neunten  Monats  nach  dem  Raraasan, 
auf  einen  Dienstag  fällt.  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  die  islamische,  sondern  um  die  persische 
Nenjahrsfeier,  den  nauruz;  vgl.  Polak,  Persien  Lpzg.  1865.  Bd.  I.  S.  367  ff.,  besonders  S.  373. 
Siehe  unten  S.  142,  Anm.  1. 
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imhahiza  isafiri.  Na  Bunu  haha 
hasomeiva  Badiri  '  na  mzee  Sadali 
wa  Micini  Mkuu  hafaiia  mdrongoo 
mbi,  Tide  mana  yamsomea  halal 
Badiri  (=^  ahl  el  hadr)  yende  hata 
vahanu  vadungohamhwa  Ndavo- 
innazi'^,  ntsihu  mfu  mne  iroro. 
Kavadjasia  mdru,  wontsi  leafu- 

Entaihu  ya  rora,  Mngadaho 
voyarenga  emav>ndo  hende  Jiaehantsi 
djumica  iihura  hodzihonihata  entiihn 
mfu  mne  yazama  edjahazi Mngadaho 
hapiha  zio  hali.  Handjiu  hondani 
halala.  Valaica  tseiie  lä  mvo  lindjia 
oharnmwa  emavindo  yandjia  ruro 
hata  yandisa  huvisa  enumha  hata 
enumba  ivi  yoonisi  hata  zet'mmba 
zaka  homrani  zindjia  mro  zoontsi 
zivi  u-akati  ira  azuhuri  wavi  wandru 
kuine  na  icatsanu  na  nkuhii  zahava 
zeiiumba  zahava  zoontsi  upara  inengo 
mitsamt. 


Kawadjaka  wandru  honidjini 
wandru  wakaupua  swai  hombwani. 
i'Vara  mbio  hombwani  wadja  u-aka 
uzima  omro.  Vowahisa  wazima 
wende  zao  wakaufana  zehazi  zahao 
has.  Omraa  ledzina  la  homraya 
Ndosundani.  Mngadaho  hasia 
kadjava,  Enumba  ya  hahe  voyandjia 
omro  hadjuha  hathawa.  Owahava 
wandru  icandruadji  mudjir'ani  ndo- 
wahava. 


ab.  Und  über  Bunu  wurde  von  dem  alten 
Sayyid  'Ali  wa  Mwini  Mkuu  Badiri  gelesen.' 
Er  hatte  Böses  getan;  das  ist  der  Grund,  wes- 
wegen über  ihn  Ahl  el  Badr  gelesen  wurde  — 
und  es  fuhr  bis  zu  einer  NdaYomnazi^  (=da 
ist  eine  Kokospalme)  genannten  Stelle.  Am 
Dienstag  ging  es  unter.  Niemand  kam  davon, 
alle  starben. 

Am  Tage,  da  es  unterging,  —  Mngadaho 
war,  nachdem  sie  die  Kokosfasern  (geholt) 
genommen,  hingegangen  und  hatte  sie  auf  die 
Mauer  über  der  Herdstelle  gelegt  —  an  jenem 
Dienstage  nun,  an  dem  das  Schift  unterging, 
kochte  Mngadaho  Essen  und  aß.  Sie  ging  in 
die  Kammer  und  schlief.  Da  flog  ein  Funke 
vom  Feuer  hinein  in  die  Kokosfasern,  und 
sie  gerieten  in  Brand  und  begannen  sogar  das 
Haus  in  Brand  zu  setzen,  und  das  ganze  Haus 
stand  in  Flammen,  und  alle  Häuser,  die  in  der 
Nachbarschaft  standen,  brannten  (lichterloh). 
(Es  war)  ura  die  Mittagszeit,  und  es  verbrannten 
fünfzehn  Menschen  und  dieHühner  verbrannten, 
und  die  Häuser,  welche  abbrannten,  waren 
zusammen  wohl  fünfzig  an  der  Zahl. 

Und  e.s  waren  keine  Leute  in  der  Stadt. 
Sie  waren  beim  (Kalk-)  Steinhauen  am  Strande. 
Und  sie  kamen  eilends  vom  Strande  gelaufen 
und  löschten  das  Feuer.  Und  als  sie  fertig 
waren  mit  dem  Löschen,  gingen  sie  ihrer 
Wege  und  verrichteten  ihre  Arbeiten.  Der 
Name  des  Stadtteils  ist  Ndoschundani.  Mnga- 
daho kam  (mit  dem  Leben)  davon;  sie  ver- 
brannte nicht.  Ihr  Haus,  in  dem  es  brannte, 
verließ  sie  und  entfloh.  Die  verbrannten,  waren 
andere  Leute,  die  Nachbarn,  die  verbrannten. 


14.  Die  Eseldiebe  von  Tsidje.^ 
Von  Abdallah  bin  Muhammed   18.  2.   13. 
Haie  kavadjaka  mpunda  Äga-  In  alten  Zeiten    gab    es  in  Ngazidja  noch 

zidja   sehindu   saka  Ngazidja  mbe       keine  Esel;  was  vorhanden  war,  waren  Rin- 

^  wird  n.  a.  g^elesen,   wenn  jemand  gestohlen  oder  sonst  etwas  verbrochen  hat,   vgl.  C.  H.  Becker, 

Materialien  zur  Kenntnis  des  Islam  in  Ostafrika;  Der  Islam   Bd.  II.   S.  37. 
'   Vorsprung  zwischen  Mwandzaza  nnd  Salimani,   südlich  von  Mroni. 
'  Tsidje  ist  ein  Ort  östlich  von  Mroni. 


^  Ileepe,  Komoren. 


82 


na  mbuzi  bas.  Vakaya  mdru  Mroni 
linkä  nä  mpundä  r/aliahe.  Hencli', 
haifungu  ohondze.  Watsidje  waiono 
liata  vomasihu  walawa  loadjä  we- 
ndoiba.  Wendoifunga  kwadJaSinda. 
Ini  yendotscndjelea  yaifunge  ngu- 
tsoremica  ndarii  liaiya  vontsi  hapulwa 
e  mano.  Owasaya  icakazira  niano 
iiempunda  liata  woontsi  icandva 
mcngo  mine  kavatsi  mdru  yahende 
na  dzitio.  Wamba  mbe  ya  manga 
na  ndarü  waskuru  tcende  zao 
wairantsi.  E  mana  icowo  wadoa- 
mboeseyt  mbe.      Walvindu  Ui  mbe. 


Mana  Wangazidja  waka  ica- 
djinga  kawadji  (kwadjaka  huidjua 
oder  kawaidji)  mpunda  kawadji  fa- 
rasikawadjingamiaxcotsodjuambena 
mbuzi  bas.  Wangazidja  woontnihuwa- 
para  Watsidje  wedziwa  mpunda.  Na 
randzi  yehabari  inu  iviri  ngeparao 
maha  mengo  mine  na  mitsanu. 


der  und  Riegen.  Da  war  ein  Mann  in  Mroni, 
der  besaß  einen  Esel,  und  er  ging  und 
band  ihn  draußen  (auf  dem  Felde)  an.  Die 
von  Tsidje  sahen  ihn,  und  bei  Xacht  machten 
sie  sich  auf  und  kamen,  ihn  zu  stehlen.  Und 
sie  versuchten  ihn  zu  binden,  konnten  es  aber 
nicht.  Jeder,  der  es  versuchte,  ihn  zu  binden, 
ward  von  den  Hufen  getroffen  und  fiel  zur 
Erde,  und  die  Zähne  wurden  ihm  ausge- 
schlagen. Die  übrigen  wurden  auch  vom  Esel 
ihrer  Zähne  beraubt,  bis  von  allen  vierzig  Mann 
keiner  mehr  einen  Zahn  besaß.  Und  sie  sagten: 
Es  ist  ein  fremdes  Rind  mit  Hufen.  Und  .sie 
verzichteten  darauf  und  gingen  ihrer  Wege  und 
ließen  ihn.  Denn  sie  waren  der  Meinung,  es  sei 
ein  Rind,  und  fanden,  daß  es  kein  Rind  war. 
Die  Ngazidja  waren  nämlich  dumm,  sie 
kannten  weder  Esel  noch  Pferd  noch  Kamel, 
sie  kannten  nur  Rind  und  Ziege.  '  Alle 
Kgazidja  pflegen  die  von  Tsidje  Eseldiebe 
zu  nennen.  Und  seit  diesem  Geschehnis  sind 
wohl  45  Jahre  vergangen. 


(l.  Berichte  zur  (xeschichte  yoii  Ngazidja. 

15.  Unterwerfung   von    Ngazidja    durch    Sayyid   'Ali. 
Von  Abdallah  bin  Wazir.     19.  und  21.  8.   12. 


1.  Emfaume  yaka  Itsandraya 
Fumnau^  na  Jlsafum  na  Fumbani 
na  Ntibembamba  ^ ;  wao  ndo  wafaume 
wa  Itsandraya. 

0 wafaume  wa  Bambao'^  Mwini 
mkuu  na  Mioini  mdji  na  Ahmed  bin 


1.  Herrschorvon  Itsandraya  warenFumnau* 
und  Msafum  und  Fumbavu  und  Ktibemba- 
mba^;  das  waren  dieHerrschervonltsandraya. 

Herrscher  vonBambao*  waren  Mwini  Mkuu 
und  Mwini  Mdji  und  Ahmed  bin  Sultan  und 


Hierzu  bemerkt  Abdallah  bin  Wazir,  daß  auch  er  den  ersten  Hund,  den  er  zu  sehen  bekommen 

habe,  zunächst  für  eine  Art  Ziege  angesehen  habe.  Die  Ersten  Hunde  soll  M.  Humblot  nach  Ngazidja 

gebracht  haben,  ebenso  wie  die  Schweine.    Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich,   daß   die  nach  der 

Laiitveränderang    scheinbar   echte  Ngazidjabe/.oichnung  p(h)urunku,  pl.  mavurunku  für  Scliwein 

nur  das  aus  dem  Französisclien  entlehnte  Wort  porc  darstellt. 

sein  Vater  hieß:  Kori. 

Tgl.   Voeltzkow,    a.  a.  O.    S.   Ufiff.     „Sultan    Tliibe"    als    Titel;    siehe    auch     unten    Seite    96^ 

Anm.  6  und  S.  95,  Anm.  7. 

Für  die  Namen  der  Landschaften  von  Ngazidja  vgl.  die  Karte  bei  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  G3,  Abb.  7. 

die  allerdings   ebenso  wie  die  große  Karte  II    die  Namen    in    französischer  Umschreibung    bringt» 

und  die  diesem  Buche  beigegebene,  danach  angefertigte  Kartentafel. 
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Sulidwan  na  Msafuin  ira  Mavonzo- 
iiga  na  Sayyidi  ahu  Bakav  na 
Sullioani  'Abdallah  na  Sayyid  ' AU^. 

Owafaume  icaka  MitsamihuU^ 
Bivanafum  na  Msafinn  na  Tramliavu 
na  M baa7it8i  na  Fefmn  na  Mhafurn; 
irao  ndo  icafaume  wa  Mitsamihuli. 

Oicafaume  wa  Mbadjini^: 
(W)uma  na  Mahongoo  na  Hadidja 
na  Sultwani  Hasini;  wao  ndo  loa- 
faume  ica  Mbadjini. 

Mwini  mkuu  na  Fiunnau 
ivafana  t'ikodo  wakauwanu.  Yeiikodo 
vjo  yohwambwa  nde  nkodo  iikuu. 
Iivana  Ilamahaine  na  IWisili  yende 
iivana  Mbeni.  Warudi  wende  wawana 
Tddje  yiwana  Mbude  yiwanu  Mböa- 
nktm.  Waitsandraya  icasindwa.  Ye 
nkodo  yinn  yiwana  inaha  midi 
C=  mili).  Ranziyavo  kaicadjawana 
nkodo.  Malta  djana  na  kunie  iviri 
ranyu  yiwana  hata  avasa. 

2  Nkodo  nkuu  ya  Sayyid  'Ali  na 
Msafum. 

Waka  hatä'  miida  wa mahamengo 
mfukarena  minane  Sayyid  ' AlUiasa- 
firi  hende  zalie  Maka  ;  na  Sayyid  'Ali 
hakaamahahiminamiraruhendeha- 
kaantsi  Maka  niaha  rnitsanu  hartidi. 

Hafana  safari  hadja  zähe  Nzicani 
hakadntsi  Nzwani  inezi  rnitsanu. 
Mbuba  hahe  Sayyidi '  Dmari  hasafiri 
Maore  hadJa  Nzwani  hadja  haonana 
neimcann  hahe  Sayyid  'Ali  hamioa- 
mbia  hukaya:  safiri  wende  zaho 
Ngazidja  walawiiliye  mdzadza  haho 
no  wananuho.  Vahe  hambia  nibaba 
haheya  hukaya:  ntsuhenda  Ngazidja' 
nalauliye  wandru  nirudi,  yeka  nga- 
m  iven  do  Ngazidja'  nga  mna  tsa  heyeezi 
nirume. 


Msafum  wa  Mavonzonga  und  Sayyidi  abu  Bakar 
und  Sultan  'Abdallah  und  Sayyid  'Ali  '. 

Herrscher  von  Mitsamihuli^  waren  Bwana- 
fum  und  Msafum  und  Trambavu  und  Mba- 
antsi  und  Fefum  und  Mbafum.  Das  waren 
die  Herrscher  von  Mitsamihuli. 

Herrscher  von  Mbadjini  ^  waren  Wuma  und 
Mahongoo  und  Hadidja  und  Sultan  Haschim. 
Das  waren  die  Herrscher  von  Mbadjini. 

Mwirii  Mkuu  und  Fumnau  führten  Krieg 
und  kämpften  (miteinander).  Dieser  Krieg 
wird  der  große  Krieg  genannt.  Elr  wurde 
geführt  in  Hamahame  und  Wasclu'li  und  reichte 
bis  nach  Mbeni.  Und  man  eröffnete  den 
Kampf  aufs  neue  in  Tsidje  und  focht  bei 
Mbude  und  Mboankuu.  Die  von  Itsandraya 
wurden  besiegt.  Dieser  Krieg  dauerte  zwei 
Jahre.  Seitdom  haben  sie  (ist)  nicht  wieder 
Krieg  geführt.  Hundertzehn  Jalire  sind  ver- 
gangen seit  dem  Kampfe  bis  heute. 

2.  Der  große  Krieg  zwischen  Sayyid  'Ali 
und  Msafum. 

78  Jahre  danach  reiste  Sayyid  'Ali  nach 
Mekka;  und  Sayyid 'Ali  war  (damals)  13  Jahre 
alt,  er  blieb  fünf  Jahre  in  Mekka  und  kehrte 
dann  zurück. 

Er  machte  eine  Reise  nach  Nzwani  und  blieb 
da  fünf  Monate.  Sein  Vater  Sayyidi  'Umari 
kam  von  Mayotte  nach  Nzwani  und  begrüßte 
seinen  Sohn  Sayyid  'Ali  und  sagte  zu  ihm: 
Fahre  nach  Ngazidja  und  begrüße  deine  Mutter 
und  deine  Geschwister.  Da  sagte  er  zu  seinem 
Vater :  Ich  gehe  nicht  nach  Ngazidja,  um  die 
Leute  zu  begrüßen  und  wieder  zurückzukehren, 
sondern  wenn  ich  nach  Ngazidja  gehe,  so 
möchte  ich  auch  die  Macht  bekommen  zu 
regieren. 


'  Die  Aussprache  des  Namens  Sayyid  und  Seyyid  o—,  wechselte  im  Munde  meiner  beiden  Gewährs- 
männer ständig.     Auch  das  dem  Ngazidja  fremde  f-  wurde  nicht  immer  gesprochen. 
'  vgl.  S.  82,  Anm.  4. 
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Mhaha  hahe  Sayyidi  '  Umari 
liamwambia  hukaya:  wewe  nc/aive 
mnaidjana  mtutu,  kunahunikiwa 
ye'^ezi  Jyyaziilja  ururne.  Ba  ^'ffa- 
zidja  ngavo  wafaiinie  wendza  zindru 
rahana  naive.  Msafum  '  kanaliuvou 
Sultwan  'Abdallah  ye'ezi  yahunike. 

Ilesa  Sultwani  'Abdallah  iinie- 
dji  wa  Msafum.  AJsafum  wa  Fef- 
iirn  halola  ye  miranamswa  hahe 
Sultwani  'Abdallah.  Basi  titsike 
na  iaiiia'  ya  hukaya :  Msafumu 
ngudjohunika  ye'vzi.  Kanauhunika 
ne  na  Wangazidja.  Hesa  kutsina 
hindru   icadjowanika. 

Vahe  Sayyid  'Ali  hainbia  mbaba 
hahe  ya  hukaya:  ngamwendo  Nga- 
zidja  narenge  warumwa  loamdzadze 
hangu  niwanike  nowanike  ye'ezi. 
Yehika  wahuraya  ngamdjofaria 
nkodo  niwarie  nao.  Mbaba  hahe 
hamwambia  hukaya :  we  kudji  Wa- 
ngazidja. Wangazidja  td  hiiidrii, 
wandru  wayi  kawanza  mdru,  ia 
wouwo  wo  utsohanza  zindrii.  Basi** 
yeka  hwende*  Ngazidja  djua  ye 
hali  tvudjohukaya.  Yehika  Maa- 
fum  loa  Fefiim  hakiri  haunika 
yeezi  ndjema.  Yehika  haharaya 
utsikaentsi  Jygazidja,  saßri  udje 
zaho  Nzwani  udje  ukaentd.  Vahe 
Sayyid  'Ali  hamwambia  mbaba 
hahe  ya  hukaya  :  tdnahuruäi  hudja 
Nzwani  tseiia.  Ilesa  m'hni  tsi 
Mnzwani  Sa  m'hni  Mhgnzidja.  Ha- 
safiri  halja  zähe  Mwali  hakaantd 
Mwali  mezi  miraru.  llafana  safari 
ya  hudja  zähe  Ngazidja  hadungana 
ne  na  tnfauine  ica  Mwali  ' AbJer- 
rahmani  bin  Sayyidi  Mkadara. 
Wadja   zao  Ngazidja    leasi    vontn 


Sein  Vater  Sayyidi  'Umari  sagte  zu  ihm: 
Du  bist  noch  ein  kleiner  Junge,  du  wirst 
nicht  die  Macht  bekommen,  in  Ngazidja  zu 
regieren.  Denn  in  Ngazidja  sind  Herrscher, 
die  melir  Mittel  zur  Verfügung  haben  als  du. 
Msafum  1  wird  Sultan  'Abdallah  ^  nicht  die 
Herrschaft    nehmen    und    sie    dir   geben. 

Denn  Sultan  'Abdallah  ist  Msafums  Schwager. 
Msafum  wa  Fefuni  hat  die  Schwester  von  Sul- 
tan 'Abdallah  geheiratet.  Denke  also  nicht, 
Msafum  werde  dir  die  Herrschaft  geben.  Er 
gibt  .'iie  dir  nicht,  er  so  wenig  wie  die  Leute 
von  Ngazidja.  Denn  du  hast  nichts,  das  du 
ihnen  geben  könntest. 

Da  sagte  Sayyid  'Ali  zu  seinem  Vater  also: 
Ich  gehe  nach  Ngazidja  und  nehme  die  Knechte 
meiner  Mutter  imd  gebe  ihnen  (Geld),  und 
sie  sollen  mir  die  Herrschaft  verschaffen. 
Wenn  sie  nicht  wollen,  werde  ich  Krieg  be- 
ginnen und  mit  ihnen  kämpfen.  Sein  Vater 
sagte  ihm :  Du  kennst  die  Leute  von  Ngazidja 
nicht.  Es  ist  keine  Kleinigkeit,  die  Ngazidja 
sind  schlimme  Leute,  sie  mögen  niemand, 
denn  sie  sind  habsüchtig'.  Wenn  du  also  nach 
Ngazidja  gehst,  so  wisse,  woran  du  bist. 
Wenn  Msafum  wa  Fefum  einwilligt  und  dir 
die  Herrschaft  gibt,  so  ist  es  gut.  Lehnt  er 
es  ab,  so  bleibe  nicht  in  Ngazidja,  sondern 
mach  dich  auf  und  komme  nach  Nzwani  und 
bleib  hier.  Da  sagte  Sayyid  'Ali  zu  seinem 
Vater  also :  Ich  werde  nicht  wieder  nach 
Nzwani  kommen.  Denn  ich  bin  kein  Nzwani, 
sondern  ein  Ngazidja.  Und  er  machte  sich 
auf  imd  begab  sich  nach  Mwali  und  bli(>b 
dort  drei  Monate.  Dann  reiste  er  weiter 
nach  Ngazidja  in  Begleitung  des  Herrschers 
von  Mwali  'Abderrahmani  bin  Sayyidi  Mka- 
dara. Sie  kamen  nach  Ngazidja  und  landeten 
in  Mroni.  Ganz  Ngazidja  war  nach  Mroni 
gekommen,  um  Sayyid  'Ali  zu  sehen,  als  er 


'  Abdallah  bin  Wazirs  Vater  war  der  Mutterbrader  von  Msafum.     Msafums  Mutter  war  die  Sehwester 

von    Mndroawuvöreha   bin  Djunibe  fnm. 
*  vgl.   S.  95,  Aum,  1.  '^  d.  h.  sie  wollen  von   Menschen   nichts  wissen,   sondern  nur  von   Geld. 

'    *  bezeichnet  einen   nur  halbhohen  Ton  gegenüber  dem  mit  '  bezeichneten  Hochton. 
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Mroni.  Ye  Xgazidja  ijoontsi  pia 
yiilja  Mroni  wadjornwona  Sai/yid 
'Ali  voyahadja.  Hesa  Wanfjazidja 
wendji  kaicamdji  ya  huhaya  ye 
mfaume  yitso  ndavo  ya  Jiadja  vanu. 
Hakaantsi  ohao  hosasaiwngo  lioha- 
djanard. 

Oicandrn  wadoJnidja  wemica- 
ndjia.  Hakaantsi  muda  iva  mezi 
mitsanu.  HaUaha  mciseha^  na 
maziri  na  oicafanme  wa  iiui/iazi^ 
hawa/iuiidru  hadjnha  hende  Itsa- 
ndraya  hende  woha  Msafuin.  Hende 
hamicaniliia  hukaya :  tsami  tsidja 
ngamwanzo  iinike  ye'ezi  ndruine*. 
Msafum  lutmicamlna  hukaya:  ngari- 
djoufana  muri.  Ba  yeindo  neyeezi 
Sayyid  Bakari  (Mroni):  Xa  nga- 
fidjohiifana  muri  rihunike  ye'ezi 
rimhohe  Sayyid  Bakari  ye'ezi 
rikitnike.  Basi  yende  zaho  wende 
wakaeiiisi.  Ngamdjopara  ye  maziri 
110  wandru  ivahuit  werii  ye  masawiri 
yahe   Ngazidja   niwambie. 

Sayyid  'Ali  harudi  hadja  z  .he 
Mroni  hakaantsi,  rnwezi  wa  handa, 
mwezi  wa  vili,  rnwezi  wa  raru  kadja- 
ona  djairabu  ya  hukaya  ngudjoni- 
kiwa  ye'ezi  (h)au  kanahunikiwa. 
Hadjuha  hende'  zähe  Yikoni  hende' 
hakaantsi  hapara  Mhummadi  hin 
Ahmad^  waziri  mhuu  hatnioambia 
hukaya:  aye sawiri  ridjoufana  hindi? 

llamwambia  hukaya :  wewe 
kaantsi'  Yikoni  uiilinle;  utsende 
Itsandraya  utsende  oha  Msafum, 
yeudjohenda  mhuni.  Sayyid  'Ali 
hakaantsi  Iko.ii  harua.  Mhummadi 
wa    IJumadi    hadjuha     hadjifungu 


kam.  Denn  viele  von  Ngazidja  kannten  ihn 
nicht  und  erfuhren  erst  jetzt,  als  er  zu  ihnen 
kam,  daß  er  der  Herrscher  war.  Und  er  nahm 
Wohnung  in  Schaschanongo   (in  Badjanani)'. 


Und  die  Leute  kamen  und  besuchten  ihn. 
Und  er  blieb  fünf  Monate.  Und  er  beriei 
(sich  seine)  Berater-  und  Wazire  vmd  Ober- 
kadi und  versammelte  sie  und  machte  sich 
auf  nach  Jtsandraya  zu  Msafum.  Er  kam  und 
sagte  zu  ihm:  Ich  bin  gekommen  und  wünsche, 
daß  du  mir  die  Oberherrschaft  (die  Macht, 
daß  ich  herrsche)  gibst.*  Msafum  sagte  zu 
ihm:  Wir  woUen  darüber  verhandeln.  Denn 
die  Herrschaft  hat  jetzt  Sayyid  Bakari  (in 
Mroni).  Wir  worden  also  darüber  beraten,  ob 
wir  dir  die  Herrschaft  geben  und  sie  Sayyid 
Bakari  nehmen  sollen.  Gehe  indes  und  warte. 
Ich  werde  die  Wazire  und  die  Edlen,  die  Be- 
rater Ngazidjas,  berufen  und  es  ihnen  sagen. 


Sayyid  'Ali  kehrte  zurück  nach  Mroni  und 
blieb  dort  den  ersten  Monat,  den  zweiten  Monat, 
den  dritten  Monat,  ohne  irgend  eine  Antwort  zu 
erhalten,  ob  er  dieHerrschaftbekommenwerdo 
oder  nicht.  Da  machte  er  sich  auf  nach  Ikoni, 
nahm  dort  Wohnung  und  rief  Mhummadi 
bin  Ahmad',  den  großen  Wazir,  und  fragte  ihn: 
Was  sollen  wir  in  dieser  Angelegenheit  tun? 

Der  sagte  ihm :  Bleib  du  hier  in  Ikoni  und 
erwarte  mich ;  geh  nicht  wieder  nach  Itsan- 
draya zu  Msafum,  ich  (selbst)  werde  hingehen. 
Sayyid  'Ali  blieb  also  in  Ikoni  und  wartete. 
Mhummadi  wa  Hamadi  machte  sich  auf,  gür- 
tete sich  und  ging  nach  Itsandraya  zu  Msafum 


'  ein  Stadtteil  von  Mroni,  vgl.   S.  94   oben. 

^  die  Lente  seiner  Umgebung,  seine  persönlichen  Begleiter;  vom  arab.  t»^,  pl.  ^y—* 

"  Sing,   kazi,  vom  arab.       ^,\i 

*  vergl.  Auszüge  S.  95,  Anm.  5. 

'  vergl.  Auszüge  S.  95,  Anm.  4. 
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halaica  hende  zähe  Itsaridraya  oha 
Msafum  hende  hamba  ukaya:  nga- 
tnwanzo  nidjue  ye  masauwii'i  mlonayo 
bo  /==  nie]    Waitsandraya. 

Msafum  wa  Fefum  rnfaume  wa 
Itsandraya  hamba  ukaya:  ye'ezi  tsiisa 
tsiniha  Sullwani  'Abdallah;  bas'i 
djuha  wende  zaho,  wende  wamwambie 
Sayyid' Ali  ya  hukaya  ye'ezi  tsinika 
Sultwani  'Abdallah  neziiidni  inwa- 
rinika  rizili  bas.  Vahe  Mhunimadi 
wa  Ilamadi  hamwambia  Msafum 
j/a  hukaya:  aridjalia  nyamwendo 
zangu.  Yehika  Miigu  havenze  tsi- 
nahudja  Yiisandraya  tsena  hudja 
Jiutsaha  ye'ezi  wohaho  bo  Msafum. 

llalawa  hadja  zähe  Ikoni  hadja 
hamicambia  Sayyid  'Ali  ze  habari. 
Hamba  Sayyid  'Ali  ya  hukaya: 
djuha  rende  zaiu  Mbadjini  rakaentsi 
rangalie  ze  suguli  za  hatu  rifane 
masauri  ye  hali  ridjohufana.  11a- 
djuha  ne  noicandvu  loa  habe  ye 
maseha  ne  maziri  no  wafaume  wa 
mahazi  walaica  wende  zao  Mba- 
djini wende  wakaantsi  ivarua.  Sayyid 
'Ali  hanziha  barua  havesea  mbaba 
hahe  Maore  hamwainbia  ze  habari 
zamhundra  zontsi.  Mbaba  hahe 
Sayyid  '  Umari  hamwereha  barua 
ya  madjibu  hamwambia  hukaya : 
zinu  tsihoambia  ranzi  haleya  hukaya: 
utsende  Ngazidja  utsaha  ye'ezi,  ba 
Wangazidja  kwanaukiri  waunike  ye- 
'ezi urume.  6a  kaantsi  Mbadjini 
waiigalie  owandru  toa  haho  ulonao 
yehika  wuridru  wa  nkodo  unambie. 
Sayyid,  'Ali  hanziha  barua  tsena 
hambeiea  mbaba  hahe  hamwambia 
hukaya:  owandru  nlonao  wo  hama 
niano.  Ba  emario  yo  kayaranlsiliana 
sarti  dzima  lipuhe.  Owandru  wa 
hangu     nlonaoö    nde    namna    iyo. 


und  sagte :    Ich    möchte    wissen,    was  ihr  für 
einen  Beschuß  gefaßt  habt,  ihr  von  Itsandraya. 


Msafum  wa  Fefum,  Herrscher  von  Itsandraya, 
sagte:  Die  Herrschaft  habe  ich  endgültig  Sul- 
an  'Abdallali'  übergeben;  gehe  also  und  sage 
Sayyid  'Ali,  daß  icii  die  Herrschaft  an  Sultan 
'Abdallah  gegeben  habe  und  daß  wir  das  Geld, 
das  ihr  uns  gegeben  habt,  behalten.  Da  sagte 
Mhummadi  wa  Haraadi  zu  Msafum:  Leb  wohl, 
ich  gehe.  Wenn  es  Gott  gefällt,  werde  ich 
nicht  wieder  nach  Itsandraya  kommen  und 
bei  dir  um  die  Herrschaft  nachsuchen,  Msafum. 


Und  er  brach  auf  und  kam  nach  Ikoni  und 
brachte  Sayyid  'Ali  die  Nachrichten.  Der 
sagte:  Auf,  laß  uns  nach  Mbadjini  gehen  und 
uns  dort  niederlassen,  unsere  Angelegenheiten 
bedenken  und  erwägen,  was  wir  tun  sollen. 
Und  er  machte  sich  auf  mit  seinen  Leuten, 
den  Aeltosten  und  Waziren  und  Oberkadi, 
und  sie  kamen  nach  Mbadjini  und  ließen  sich 
dort  ruhig  nieder.  Sayyid  'Ali  schrieb  einen 
Brief  und  schickte  ihn  an  seinen  Vater  nach 
Mayotte  und  teilte  ihm  alles  mit,  was  ihm 
begegnet  war.  Sein  Vater  Sayyid  'Umari 
antwortete    ihm    in    einem  Brief    und    sagte: 


Das  habe  icli  dir  längst  vorher  gesagt:  Geh 
nicht  nach  Ngazidja  um  der"  Herrschaft  wil- 
len, denn  die  Ngazidjaner  willigen  nicht  darein, 
dir  die  Herrschaft  zu  geben,  daß  du  hinfort 
regierest.  Bleibe  nun  in  Mbadjini  und  prüfe 
deine  Leute,  die  du  hast,  ob  sie  kriegstüch- 
tig sind,  und  teile  es  mir  mit.  Sayyid  'Ali 
schrieb  abermals  einen  Brief  an  seinen  Vater 
und  benachrichtigte  ihn:  Die  Leute,  die  ich 
habe,  sind  wie  Zähne.  Die  Zähne  nämlich 
lassen  einander  nicht  im  Stich,  es  sei  denn, 
daß    einer  herausfällt.     Von  dieser  Art    sind 


'  vgl.  Auszüge  S.  95,  Anm.  3. 
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Mbalia  halte  Sayißd  '  Ürnari  haisia 
Juim'iea  marahaha  haniwamhia  hu- 
kaya :  tulia  ye  roho  ya  haho  uka 
yentsi  Mhadjhii  liatö!  nihuen'ye 
soi'oda. 

Sayyid  'Ali  hin  Sayyid  'L'iiiari 
liakaanUi  Mhadjini  maha  mits'.inu 
hata  omwalia  oicarandaru  icahake 
wa  hwenJa  Mhadjini.  Mhaha  hahe 
liamwereya  soroda  lala  Nzwarn; 
wandru  madjana  mararu  idzo  bu- 
nduki  za  hao  wadja  Mhadjini. 
Sayyid  'Ali  hadjuka  ne  nowandra 
wahahe  waka  Mhadjini  walawa 
warenge  le  soroda  lila  wadnngu 
ye  nzia  wadja  zao  hata  ye  ntsihu 
ya  rarii  vo  saa  raru  za  trasi  zähe 
yahoa  fS.  alyamin)  waivaswili  Yi- 
kotd.  Waioaha  Uwe  ('S.  boma)  wa- 
kaantsi  Yikoni.  Ilarua.  lyo  nde 
hahavi  ya  Sayyid  'Ali  hawasili 
Ikoni. 

Zehabari  zihondro  Mroni  naltna- 
ndraya ;  Msufum  haviizia  hadjuha 
halawa  hadja  zähe  Mroni  hadja 
hakaantsi.  Yeitsandraya^  yontsi  ne 
Mbiide  yontsi  ne  Hamahame  ne 
Wa^ili  ve  Mitsamihidi  ne  Mboankuu 
ne  Hambnu  oioandru  wontsi  wadja 
Mroni  wadja  icawaha  Uwe  wo- 
djumwa  mdji  Mhnde'^  wakaantsi. 
Yina  ntsihu  ye  nkodo  ya  Msafutn 
ngairohao  f-laicaoj  yende  zayo  oho- 
ndze  wehenda  werenga  bonga^  wehidja 
zao  vo  djumwn  mdji,  muda  u'a  inezi 
mili. 

Ye  nkodo  ya  Sayyid  'Ali  kai- 
djapara  hnlawa  Yikoni  hwenda 
vahanu,  sa  itsokaantsi  Yikoni  warua 
nizo  iuguli  za  hao.  Ilatä'  womwezi 
ica  raru   ye  nkodo  ya  Sayyid  'Ali 


meine  Leute  hier.  Als  das  sein  Vater  Sajyid 
'Umari  hörte,  beglückwünschte  er  ihn  und 
sagte :  Gedulde  dich  und  bleibe  im  Lande 
Mhadjini,  bis  ich  dir  Soldaten  schicke. 

Und  so  blieb  Sayyid  'Ali  bin  Sayyid 'Umari 
in  Mbadjini  fünf  Jahre  bis  in  das  sechste 
Jahr  nach  seiner  Ankunft  in  Mbadjini.  Da 
sandte  ihm  sein  Vater  Soldaten  von  Nzwani; 
dreihundert  Mann,  mit  ihren  Gewehren  be- 
waffnet, kamen  nach  Mbadjini.  üa  brach 
Sayyid  'Ali  mit  seinen  Leuten,  die  in  Mba- 
djini waren,  auf,  und  sie  vereinigten  sich  mit 
diesen  Soldaten  und  verfolgten  ihren  Weg, 
bis  sie  am  dritten  Tage,  einem  Donnerstage, 
in  der  Frühe  um  9  Uhr  nach  Ikoni  gelangten. 
Da  bauten  sie  eine  Befestigung  und  blieben 
in  Ikoni.  Und  er  verhielt  sich  ruhig.  Dies  ist 
die  Geschichte,  wie  Sayyid  'Ali  nach  Ikoni  kam. 


Und  die  Kachricht  davon  gelangte  nach 
Mroni  und  Itsandraya ;  und  Msafum  war 
erzürnt  und  machte  sich  auf  nach  Mroni  und 
ließ  sich  dort  nieder.  Ganz  Itsandraya'  und 
Mbude  und  Hamahame  und  Waschill  und  Mi-' 
tsamihuli  und  Mboankuu  vmd  Hambuu,  sie  alle 
kamen  nach  Mroni  und  bauten  eine  Befesti- 
gung in  dem  Stadtteil  Mbude  ^  oberhalb  der 
Stadt  und  ließ(m  sieh  dort  nieder.  Jeden 
Tag  machte  sich  der  Heerbann  Msafums  auf 
und  zog  hinaus,  unternahm  irgend  einen 
Beutezug 3)  und  kehrte  in  die  Stadt  zurück, 
zwei  Monate  lang. 

Sayyid  'Alis  Heerhaufe  dagegen  war  noch 
nicht  irgendwohin  aus  Ikoni  herausgekommen, 
sondern  sie  blieben  ruhig  in  Ikoni  bei  ihrer 
Beschäftigung.  Im  dritten  Monat  aber  brach 
Sayyid    'Alis    Heer    auf  und    zog    zu    einem 


'  Vgl.  S.  82,  Anm.  4. 

'  Mbude  ist  hier  nur  Ortsbezeichnung,  nicht  Name  der  Landschaft,  wie  wenige  Zeilen  vorher. 

'  Es  handelt  sich  wohl  in   erster  Linie  nra  gewaltsame  Fouragierung. 
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yilawa  yende'  wohondze  yendorenga 
bonga.  Wende  hat*a  icahondro  va- 
haini,  vahamhoa  Mvuni. '  Ye  nkodo 
ya  Msafumu  yilawa  Mroni  wadja 
zao  hatä  ivahondro  Mvuni  wahundu 
yenkodo    ya    Sayyid    'Ali    Mvuni. 

Oioandfu  wa  Sayyid  '^A  li  wanga- 
lia  ovalianu  walio  hukaya  ngwaico  ka- 
ribu  na  Mroni:  afazali  rithawe. 
Walawa  waduiigu  ye  ndzia  ngwadjo 
zao  Yikoni  wadohudja  hata  icaho- 
ndro   vahanu    vahambwa    Mwazini. 

Wemiwafana  rnaiauviya  hukaya: 
narikaentsi  vanu  rilinde  yenkodo 
ya  Msafumu  yekaidja  riwane  ri- 
wasinde  au  warisinde.  Ba  vanu 
rilio  tigasi  karibu  na  Ikoni  ngasi 
karibu  na  Mroni.  Wakaantsi  vala 
muda  utso  wahale,  ye  nkodo  ya 
Msafum  iwasili  vala.  Yenkodo  ire- 
ngana  hiiwanaranzinkati  wasaarara 
hat'a  uhondravosaaya  sabaa,ye  nkodo 
ya  Sayyid  'Ali  yende  zayo  Yikoni. 

Owandru  wa  Msafum  waulwawa 
wandru  wanane  wafu,  na  wandfu 
kume  na  watsanu  madjuruhi,  bas. 
Wakaantsi  warua. 

Hat*a  yentsihu  ya  kume  na  mbili 
mwenkodo  hmoana  Mwazini  Sayyid 
'Ali  hadjuha  harenge  ye  nkodo  ya 
hahe  —  haka  na  soroda  lala  Nzioani 
warulru  madjana  matsanu  nizo  hu- 
nduki  za  hao  —  harenge  bunduki  dja- 
nahaziehantsi  Ikoni  zangalie.womdji 
wa  Ikoni.  Harooha  nizo  bunduki 
madjana  mane  hende  zähe  vahanu 
vahambwa  Nandoni  hende  hawaha 
Siive  hakaantsi.  Ranzi  Msafum 
haono  zila  Sayyid  'Ali  ya  hudja 
Nandoni  yawahe  hadßia  hukaya 
haSindwa.  Msafumu  hatoowa  ye 
nkodo  ya  hahe  Mroni  hende  hawaha 


Streifzuge  aus,  um  Proviant  zu  holen.  Sie 
kamen  bis  zu  einem  Orte,  mit  Namen  Mvuni '. 
Msafums  Heer  brach  auf  von  Mroni  und  zog 
nach  Mvuni  und  traf  dort  Sayyid  'Alis  Heer 
in  Mvuni. 

Da  bedachten  Sayjdd  'Alis  Leute,  daß  der 
Ort,  an  dem  sie  sich  befanden,  nahe  bei  Mroni 
war:  Besser  ist  es,  wir  ziehen  uns  zurück.  Sie 
gingen  also  auf  der  Strasse  nach  Ikoni  zu- 
rück, bis  sie  an  einen  Ort,  mit  Namen  Mwa- 
zini, kamen. 

Dort  machten  sie  Halt  und  beschlossen: 
Hier  wollen  wir  bleiben  und  Msafums  Heer 
erwarten  und,  wenn  es  kommt,  angi-eifen,  ob 
wir  sie  oder  sie  uns  besiegen.  Denn  hier 
sind  wir  ebenso  nahe  bei  Ikoni  wie  bei 
Mroni.  Und  sie  waren  dort  noch  nicht 
lange  Zeit,  da  kam  Msafums  Heer  an.  Der 
Kampf  dauerte  von  neun  bis  ein  Uhr,  da 
ging  Sayyid  'Alis  Heer  zuiück  auf  Ikoni. 


Von  Msafums  Leuten  wurden  acht  getötet 
und  fünfzehn  verwundet.  Man  verhielt  sich 
ruhig. 

Aber  am  zwölften  Tage  nach  dem  Kampfe 
bei  Mwazini  machte  sich  Sayyid  'Ali  auf  und 
nahm  seinen  Heerbann  —  es  waren  mit  den 
Soldaten,  die  von  Nzwani  gekommen  waren, 
fünfhundert  Mann,  alle  mit  ihren  Gewehren 
bewafiiiet  —  und  legte  hundert  Gewehre  nach 
Ikoni  hinein  zur  Bewachung  der  Stadt.  Und 
mit  den  andern  vierhundert  zog  er  nach  einem 
Platze,  mit  Namen  Nandoni,  baute  eine  Be- 
festigung und  ließ  sich  daselbst  nieder.  Als 
Msafum  das  vernahm,  daß  Sayyid  'Ali  nach 
Nandoni  gekommen  sei  und  baue,  wußte  er, 
daß  er  unterliegen  würde.  Msafum  sandte 
sein  Heer  von  Mroni  aus  und  baute  Tsidje^. 


'  südöstlich  von  Mroni. 
'  'istlich  von  Mroni. 
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Tsiilje^.  Knum  iwalia  Tsidjeye  nusu 
nglyo  Mroni.  Sayijid  \ili  hadja 
Nandoni  hatvaha.  Rata  ye  ntsihu  ya 
ienda  ya  hiidja  Nandoni  yenkodo 
ya  Sayyid  'Ali  yilawa  Nandoni 
tuende  Tddje.  Yenkodo  ya  Msafum 
idjulia  icandim  huwana.  lianzi  ukati 
loa  saa  vili  za  t(r)asi  zähe  nUihu 
ya  mfu  mJäli  ye  nkodo  irengana, 
huwana   hata  vo  sa  yane. 

Mvulana  iva  Fumhamba  hau- 
Iwawa,  na  Mtj(iiiga  haulwaica  na 
Mzee  Fumbaniha  mna  Mfwaiuma 
(S.  mthu  mbaya  gana)  hauiwawa. 
Na  Mnadjamali  hauiwawa  na  Mica- 
nzeiima  iva  Fum  (nde  aziri  wa  Msa- 
fum)  hauiwawa. 

Yenkodo  iwana  ranzi  votasi  hafa 
vo  saa  kumi  za  djioni.  Ye  nkodo  ya 
Mfafnmu  yidunc/wa  yitiioa  homdjini 
Tsidje,  omdji  utiwa  mro.  Msafum. 
haluioa  Mroni  hadja  zähe  Txidje, 
hadja  hahmidrn  loomdji  vovatwa 
mro.  Hamba:  j-i.iindwa  na  ritawe 
rende  zatu.  Walawa  nkodo  ya 
Msafum  iiindwa.  Ye  nkodo  ya 
Sayyid  'Ali  ivmdungu  hata  iwasili 
Itsandra(ya)  mdjini,  omdji  hutica 
(-tiwa)  mro.  Wandru  walawa  voma- 
sihu  wataica  wende  zao.  Ovasaya 
wandru  waka  Mroni,  owafaume  iva 
Itsandraya  waka  Mroni  ranzi  waüia 
zehabari  ya  hukaya  M-mfumu  ha- 
Xindwa  na  Sayyid' Ali  tsuyo  ngudjo. 
Wandru  watawa  wafaume  wa  lUa- 
ndraya  ne  niaziri  ira  Itsandraya 
watsuka  honkodoni,  ^a  loakantsi 
homdjini  Mroni.  Wadjira  baharini 
wahelelea  ngwendao  zao.  Vobandarini 
vaka  djahazi  mbili  za  Sayyid 
Bargas  mfaume  wa'  Ungudja.  Wa- 
paiia  ze  djahazi  ziriha  zisafiri  zidja 
Ungudja  no  wafaume  wa  Itsandraya 


Die  eine  Hälfte  befestigte  Tsidje',  die  andere 
Hälfte  blieb  in  Mroni.  Sayyid  'Ali  kam  (unter- 
dos) nach  Nandoni  und  baute.  Am  neunten 
Tage  seines  Dortseins  brach  Sayyid  'Alis  Heer 
auf  von  Nandoni  gegen  Tsidje.  Msafums  Heer 
zog  heraus  und  eröffnete  den  Kampf.  Von 
8  Uhr  morgens  ab  an  einem  Sonntage  wurde 
gekämpft;    bis    10  Uhr    dauerte    der    Kampf. 


Da  fiel  Mvulana  wa  Fumbamba,  und  es 
fiel  Mtschinga,  und  es  fiel  Mzee  Fumbamba, 
Mfwaschumas  Sohn  (ein  sehr  gefährlicher 
Kämpe).  Und  es  fiel  Mnadjamali,  und  es  fiel 
Mwanzeuma  wa  Fum   (Msafums  Wazir). 


Und  der  Kampf  dauerte  vom  Morgen  bis 
vier  Uhr  nachmittags.  Da  ward  Msafums 
Heer  in  die  Flucht  geschlagen  und  in  die 
Stadt  Tsidje  hineingeworfen  und  Feuer  an 
die  Stadt  gelegt.  Da  kam  Msafum  von 
Mroni  nach  Tsidje  und  traf  die  Stadt  in  Flam- 
men. Und  sagte:  Wir  sind  geschlagen,  laßt 
uns  fliehen  und  unserer  Wege  ziehen.  Da 
zog  Msafums  Heer  ab  und  war  geschlagen. 
Und  Sayyid  'Alis  Heer  vorfolgte  sie  bis  zur 
Stadt  Itsandraya,  die  in  Brand  gesteckt  wurde. 
Die  Leute  verließen  sie  bei  Nacht  und  flohen. 
Zur  selben  Stunde  flohen  auch  die  Leute,  die 
in  Mroni  waren,  die  Vornehmen  von  Itsan- 
draya, die  in  Mroni  waren,  als  sie  die  Nach- 
richt erhielten,  daß  Msafum  geschlagen  sei 
und  Sayyid  'Ali  heranrücke.  Es  flohen  die 
Vornehmen  (Oberkadi)  von  Itsandraya  und 
die  Wazire  von  Itsandraya,  die  nicht  mit  beim 
Heere  waren;  denn  sie  waren  in  der  Stadt 
Mroni  geblieben.  Sie  warfen  sicli  ins  Meer 
und  schwammen  hinaus,  auf  und  davon. 
Und  es  befanden  sich  im  Hafen  zwei  Schifi"e 
von  Sayyid  Bargasch,  dem  Herrscher  von 
Zanzibar.  Und  sie  bestiegen  die  Fahrzeuge, 
und    (diese)  gingen  in  See  und  kamen  nach 


östlich  von  Mroni. 
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ne  maziri  wa  Itsandraya  wasi  vontsi 
Unf/udja  wakaaid.ii  icarua.  Sai/i/id 
'Ali  harenge  ye  Xgazidja  liatawala 
hakaantsi. 

Hadjuha  halaica  Sayyid  Ali 
hende  Mitsamihuli'  hahaa  Mitsami- 
hitli  ntsihu  kume  na  ntsanu.  Halawa 
hadja  zähe  Ntsaweni'^  (Mbude).  Ha- 
kaantsi hata  entgihu  yane  ya  hiidja 
Mbude  Msafum  halawa  na  nkodo 
ya  hahe  hadja  vahanu  vahamhwa 
Dzahadjuu  [Dzahani]  ^  hadja  ha- 
waha  liakauntsi.  Ze  habari  zidja 
Mbude  zihondo  Sayyid  "^Ali*.  Halawa 
harenge  nkodo  halaica  hadja  haCa 
liahondro  vahanu  vah(a)mbwa  Mi- 
fumbuni,  hawaha  iiwe  hakaantsi. 
Msafum  halawa  Dzahani  voniccsihu 
husihi  zähe  Ntsudjinv'  handjia  mdjini 
liahaya  ye  magoha  hakaantsi  ho- 
mdjini.  Vomasihu  ya  hiisa  toowa- 
ndru  wa  Sayyid  'Ali  walaioa  ngwe- 
ndao  Dzahani  waivane.  Wende  wa- 
hundru  Msafum  hatawa,  hadja  zähe 
Ntsudjini  handjia  homdjini  habaya 
ye  magoba ".  Ye  nkodo  ya  Sayyid 
'Ali  yirudi  idja  Mifumbuni  wakaa- 
ntsl,  hata  ledjua  litso  walala.  Hata 
yentsihu  ya  vili  ye  nkodo  ya  Sayyid 
'Ali  ilawa  isihi  Ntsudjini.  Wadja 
wahundru  womdji  ubalwa  ye  magoha. 
Kwatsudjua  hundjia  homdjini.  Ye- 
nkodo  irehgana  huwana  vo  ngotne 
djiiu.  Owandru  wa  Sayyid  'Ali 
warudi  wadja  zao  vo  siloe 
djuu  wakaantsi.  Hda  entsiliu  yane 


Zanzibar,  und  die  \'ornehmen  und  die  Wazire 
von  Itsandraya  gingen  in  Zanzibar  an  Land 
und  vorhielten  sieb  ruhig.  Und  Sayyid  'Ali 
nahm  Ngazidja  in  Besitz  und  trat  die  Herrschaft 
an  und  ließ  sich  (daselbst)  nieder. 

Und  Sayyid  'Ali  brach  auf  und  zog  nach 
Mitsamihuli  '  und  blieb  dort  15  Tage.  Von 
da  kam  er  nach  Ntsaweni^  (in  Mbude).  Aber 
am  vierten  Tage,  nachdem  er  nach  Mbude 
gekommen  war,  zog  Msafum  mit  seinem  Heer- 
haufen aus  nach  einem  Orte  mit  Namen  Dza- 
hadjuu (Dzahani)',  befestigte  ihn  und  ließ  sich 
dort  nieder.  Die  Kunde  (hiervon)  kam  nach 
Mbude  und  erreichte  Sayyid  'Ali  *.  Und  er 
brach  auf  und  nahm  den  Heerbann  und  zog 
aus  und  kam  bis  zu  einem  Orte,  mit  Xamen 
Mifumbuni,  und  baute  eine  (Steinwall-;  Be- 
festigung und  blieb  da.  Und  Msafum  brach 
von  Dzahani  bei  Nacht  auf  und  wandte  sich 
nach  Ntsudjini '  und  rückte  ein  in  die  Stadt 
und  verbarrikadierte  die  Festungstore  und  blieb 
in  der  Stadt.  Bei  Tagesanbruch  zogen  Sayyid 
'Alis  Leute  nach  Dzahani  zum  Kampf.  Sie 
gingen  aber  und  fanden  Msafum  entronnen; 
er  war  nach  Ntsudjini  gekommen,  in  die 
Stadt  eingerückt  und  hatte  die  Festungstore 
verbarrikadiert  ^.  Sayyid  'Alis  Heer  kehrte 
zurück  und  kam  nach  Mifumbuni,  und 
sie  blieben  dort  bis  Sonnenuntergang  und 
schliefen.  Am  zweiten  Tage  brach  Sayyid 
'Alis  Heer  auf  nach  Ntsudjini.  Sie  kamen 
und  fanden  die  Stadttore  verrammelt.  Sie 
vermochten  nicht  in  die  Stadt  einzudringen. 
Der  Kampf  tobte  um  die  Festung.  Sayyid 
'Alis  Leute  kehrten  zurück  und  kamen  nach 
ihrer  Befestigung  und  blieben  dort.  Am  vierten 
Tage  aber  sahen  sie  beim  Ausspähen  ein  Schiff 


'  an  der  N.  W.  Spitze  von  Ngazidja. 

'  südlich  von  Mitsamihuli,  bei  Voeltzkow,  a.  a.  0.   „Mtsaoueni". 

^  wörtlich  „auf  dem  Lavagestein",   nordöstlich    von  Ntsudjini   (bei  Voeltzkow,  a.  a.  O.   „Tsndjiui"). 

vgl.  S.  96,  Anm.  4  Majnwani  =  Maoneni  bei  Voeltzkow.     Vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  Tat'.  10,  Abb.  1. 

Diese  Steinplatten  werden  zur  Bedeckung  der  flaclien  Steinhäuser  gebraucht. 
'  vgl.  Auszüge  S.  96,  Anra.  5. 

°  nördlich  von  Itsandraya  (bei   Voeltzkow,  a.  a.  0.   „Itsandra"). 
'  vgl.  Auszüge  S.  96,  Anm.  2. 
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wendowaiiaafia  waono  djahazi  ngai- 
djao  ila  (^^  ilawa)  Uiig  u  dja  .Yeva  hiza 
sorodd  icandra  madjana  mara- 
ndarii.    Wawasili  Jtgandi-ui/a  mdjini. 

Yedjahazi  yita  nanga  yesixi 
le  sorodd  la  Msafum.  Zehabari 
zUioiidro  Msafum  ya  liukaya :  ye- 
djahazi ya  Sayyidi  wa  Subeta  yidja 
na  soroda  la  liaho,  lila  Ungudja. 
Oivandrit  ioaij(ia  zebunduki  vozidiao^ . 
Yenkodo  ya  Sayyidi  'Ali  icadjua 
yahukaya  Msafuiii  haerewa  nkodo 
yala  Ungudja.  Afazali  ridjuhe 
ritawe  rende  zafii  Mroni  randjie, 
hongomeni  ribaye  womdji  rivehe 
h'ibari  Nzwani  wohambabu  lutho 
yarifaiiie  sauivir,   bas. 

Sayyid  'Ali  icadja  zao  Mroiii 
wabaya  icomdji  icakaantsi'-.  Maafum 
halawa  ye  ntsihu  ya  raru  harenge  ye 
nkodo  yaliahe  hadja  hata  hawasili 
vahanu  valo  hodjumwa  oindji  wa 
Mroni  ledzina  lovalianu  Miliambani. 
Hadja  hawaha  hukaanUi  ne  nkodo 
ya  hahe.  llabaya  zendzia  zontsi  pia 
hatä  ye  baltavi  habayu '.  Wumjru 
leasamiziwa  hoiigomeni. 

Kicatsina  nafan  yaulawa  vondze: 
ina  mdru  yaoneha  vahanu  utsoremwa 
risds(i)  haulwaioa,  muda  wa  tnezi 
mitsiinu.  JJata  omwezi  wa  randaru 
tvadja  sorodd  lala  Nzwani  lidja, 
icandru  djana  na  mengo  niiW .  Owa- 
ndru  wakaantsi  hata  wo  titwezi  nta- 
fukare  wadja  nkodo  yala  Nzwani 
icandru  djana  na  mengo  mitsamt  wasi 
vontsi  wakaantsi  homdjini  Mroni. 
Owandru  wangalia  ivahundru  womdji 
nguwo  intutu  ruJiana  owandru.  Oa-a- 
ndru  ngtvawo  we:idji.  Ye  nkodo 
yifana  sawiri  ya  hiikaya :  narende 
rawane    ri^indica    hau    riwa^indef 

'  von  Ti.'Ula  schreien. 

^  vgl.  Auszüge  S.  9G  Mitte. 

'  vgl.  nnten  Auszüge  S.  96,  Anm.  1  i. 


von  Zanzibar  kommen.     Es  brachte  600  Sol- 
daten.   Die  kamen  nach  der  Stadt  Itsandrava. 


Das  Schiff  ging  vor  Anker  und  .schiffte  für 
Msafum  Soldaten  aus.  Msafum  wurde  gemel- 
det: Sayyidi  wa  Subetas  Schiff  ist  mit  Soldaten 
für  dich  von  Zanzibar  gekommen.  Man  hörte, 
wie  die  Gewehre  knallten '.  Da  wußten  Sayyid 
'Alis  Truppen,  daß  Msafum  von  Zanzibar 
Truppen  bekommen  hatte,  (und  sagten  ihm:) 
Besser  wir  machen  uns  auf  den  Rückweg 
nach  Mroni,  besetzen  die  Festung  und  ver- 
rammeln die  Stadt  und  benachrichtigen  deinen 
Vater    in  Kzwani,    daß    er   uns  Hilfe    sende. 


Sayyid 'Ali  kam  nach  Mroni, sie  verrammelten 
die  Stadt  und  blieben  dort'^.  Am  dritten 
Tage  brach  Msafum  auf  mit  seinem  Heer- 
bann und  kam  bis  zu  einem  über  der  Stadt 
Mroni  gelegenen  Orte,  mit  Namen  Miliambani. 
Und  er  kam  und  verschanzte  sich  und  blieb 
dort  mit  seinem  Heerbann.  Und  er  versperrte 
alle  Wege,  ja  sogar  das  Meer'.  Da  kamen 
die  Leute  in  der  Festung  in  grosse  Bedrängnis. 

Sie  konntennicht  herauskommen:  Denn  jeder 
Mensch,  der  irgendwo  sichtbar  wurde,  ward 
von  einer  Kugel  getroffen  und  getötet;  fünf 
Monate  lang.  Im  sechsten  Monat  kamen  Sol- 
daten von  Kzwani,  120  Mann  kamen.  Man 
wartete  bis  zum  siebenten  Monat,  da  kamen 
Truppen  von  Nzwani,  1 50  Mann,  gingen  an  Land 
und  bli(>ben  in  der  Stadt  Mroni.  Da  erkannte 
man  und  überzeugte  sich,  daß  die  Stadt  zu 
klein  war.  Es  war  zuviel  Volks.  Da  hielt 
das  Heer  Rat:  Sollen  wir  gehen  und  kämpfen, 
ob  wir  nun  besiegt  werden  oder  (sie  be-) 
siegen? 


—      ')-2 


Ye  nkodo  ya  Saijyid  "^Ali  ilawa 
vomasihu  yende  izunf/iisa  ye  sitoe  ia 
Msafum  hata  usiku  uie  ye  nhodo 
yandisa  huwana.  Ranzi  votrasi  hut'ü' 
le  djua  litso.  Vafu  wandni  kaznwa- 
kaza.  Ye  nkodo  ya  Sayyid  "^Ali  yirudi 
idja  zähe  Iwmdjini  ikaantsi. 

Hata  wo  mwezi  wa  raru  yilawa 
ye  nkodo  ya  Sayyid  ^Ali  yilawa 
Iwmdjini  yende'  vahanii  va(a)inbwa 
Nkanwadjuu ',  icawaha  Uwe  wa- 
kaantsi  hata  omwezi  wa  .vili.  Ye- 
nkodo  ya  Msafum  yilawa  Miha- 
mbani  yende  zayo  Itsandraya  wende 
wandjia  honyomeni  icakaantsi  wa- 
baya  ye  magoba  waknantsi  hom,djini. 
Wasamiziwa  hata  kavatsi  mdru 
yakauhundra  mba  nafasi  yahulawa, 
Wandru  ivakaantn  vosiire  djuu.  Ye 
zio  zina  kavatsi  zio  oharumwa  yentsi. 
Wandfu  kawatsuhundra  mba  hindru 
wahala.  Owandru  watsinzi  zembe 
nizo  mbuzi  hata  zisa.  Owandru 
leakauha  wetsinza  ye  minazi  wehila 
le  sale.  Ye  minazi  yisa  owandru  wali 
hata  nyozi  zanihoa.  Owandru  waka 
Itsandraya  mdjini  na  Ntsudjini  iva- 
ndisa  hufa  hizo  nzaa.  Kavatsi  mdru 
yakauiinda  hudziha.  Owandru  loa- 
hafa  waolo  mwezitanda  djuu.  Numba 
ndzima  ngiyo  na  wandru  waiie  na 
watsanu  na  warandaruwafu,  wandru 
kaioatsudjua,  kavatsi  mdru  nsindo 
höenda  huaiigalia  mdru  hodahoni 
hahe. 

Msafum  wa  Fefum  mfaume  ica 
Itsandraya  h'aono  zila  oicandru 
ngwafao  hapara  owandru  ica  hahe 
hawambia  hukaya :  narifungue 
wonidji.  Wowaridru  wasalia  loan- 
Iwawa  ni  Sayyid  '^Ali  hau  yawa- 
rentsi  yatsiwaue.  Ba  vtiimx  Msafum 
nganilao  nende  zangu.     Yeka  tsipa- 


Und  Sayyid  'Alis  Hoer  zog  aus  bei  Dunkelheit 
und  umzingelte  Msafums  Verschanzung,  und 
bei  Tagesanbruch  eröffneten  sie  den  Kampf. 
(Er  dauerte)  vom  Morgen  bis  zum  Sonnen- 
untergang. Und  es  starben  da  so  und  so  viel 
Leute.  Dann  kehrte  Sayyid  'Alis  Heer  zurück 
zur  Stadt  und  blieb  dort. 

Im  dritten  Monat  zog  Sayyid  'Alis  Heer 
wieder  aus  der  Stadt  nach  einem  Ort  mit 
Namen  Nkanwadjuu',  und  sie  bauten  eine  Be- 
festigung und  blieben  bis  zum  zweiten  Monat. 
Da  rückte  Msafums  Heer  von  Mihambani  aus 
nach  Itsandraya,  und  sie  zogen  in  die  Festung 
und  blieben  dort  und  verrammelten  die 
Festungstore  und  blieben  in  der  Stadt.  Und 
sie  kamen  in  Bedrängnis,  indem  niemand  auch 
nur  ein  kleines  Plätzchen  fand,  um  heraus- 
zukommen. Und  die  Leute  blieben  oben  in 
der  Befestigung.  Die  Vorräte  waren  zu  Ende. 
Es  gab  keine  Lebensmittel  mehr  im  Lande. 
Man  fand  auch  kein  bißchen  zu  essen.  Da 
schlachtete  man  die  Rinder  und  Ziegen,  bis 
sie  zu  Ende  waren.  Dann  fällte;  man  die 
Kokospalmen  und  aß  das  Herz.  Und  als  sie 
zu  Ende  waren,  aß  man  sogar  die  getrock- 
neten Felle.  Und  es  begannen  die  Leute  in 
der  Stadt  Itsandraya  und  Ntsudjini  vor  Hun- 
ger zu  sterben.  Und  doch  war  niemand  da, 
der  hätte  begraben  können.  Und  die  Men- 
schen starben  und  verwesten  auf  ihren  Lager- 
stätten. Ein  Haus  hatte  wohl  vier,  fünf,  ja 
sechs  Tote,  ohne  daß  die  Leute  es  wußten, 
denn  es  war  niemand  da,  der  hätte  hingehen 
und  sich  um  den,  der  in  seinem  Hause  war, 
hätte  kümmern  können. 

Und  Msafum  wa  Fefum.  Herrscher  von 
Itsandraya,  sah,  wie  die  Leute  starben,  und 
berief  seine  Leute  und  sagte  zu  ihnen:  Wir 
wollen  die  Stadt  ötfnen.  Die  Leute,  die  noch 
übrig  sind,  mögen  von  Sayyid  'Ali  getötet 
werden,  oder  er  mag  sie  frei  lassen  und  nicht 
töten.  Denn  ich  mache  mich  jetzt  auf  und  gehe 
davon.     Wenn  ich  von  Sayyid  'AU  gefangen 


'  nahe  bei  Mroni,  zwischen  Mroiil  und  Itsandraya. 
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risiwa  ni  Sayyid  'Ali  yaniue.  Ha- 
lawa  vo  niasihu  owatidru  icasaya 
walawa  ngicendo  zao  ngwatawao. 
Ye  nkoclo  ya  Sayyid  Ali  yipara 
zehabari  ya  Inikay a:  Msafum  hulawa 
honyomeni.  Owandru  ngwamtsahao 
hafa'  usiku  wadjohiisa.  Msafum 
hanhöa  harengwa  hatendeziwa  hafa' 
liahondro  vo.siioe  djuii  Sa  Sayyid 
'Ali.  Sayyid  'AU  hamnika  ivandru: 
na  iiiuinrenge  rmvende  naye  Mroni 
rnitmhelie  hodahoiii  ha  Mzce  Sululiu 
hobuidi '  rnwamicehentn  Jiata  nidje. 
Wamrenge  waintendeza  liaCa'  tvende 
nayi'  hobaidi  wamtia  hondani  wa- 
mbalia  icoinirango.  Sayyid  'Ali 
haluira  Nkatiicadjim  hadja  zähe 
Mroni.  Hatowa  Wanzwani  kume  na 
waili  hawambia  hukaya:  nainwende 
mwanikelentsize-!  Vuttiindjie  rndru 
hata  mdzinia!   — 

I \  Wide  \Vaiizwa7ii  wakaant,n.  Ye- 
hika  valawa  zio  ivoha  Msafum  yae- 
reiva,  Waiizwairi  ngawatsungo  hure- 
nga  icali.  Hata  yentsi/iu  yakiime  na 
ntsanii  yu  hudja  Mroni  Wanztvani 
icaka  hundaiii  wamtia  yenkabaya 
hontiingoni  ivam.so7igo  hafit.  Ye 
Ngazidja  yootttsi  yigafiiiha  ■'  ina 
nidru:  Ydrabi  rabi  nafusi!  Mcua 
ya  niasihu  na  mtsana  na  mazitni. 
Wedunga  nzia  hwenda  ngotsohundra 
mdru  yahiifa.  Kiiisntiinda  wahende 
~niudd  iva  nusu  saya  nawedjahundra 
mdru  yahafa.  iVgazidja'  yoonfsi 
wawlriurase  na  wandruwawne  kava- 
dja<alia  mdru.  Walawa  icasafiri, 
wala  wende  Bufini,  wala  wende 
Mwali,  K'asaa  icadja  Ungudja,  bas. 


genommen  werden  sollte,  mag  er  mich  töten. 
Und  er  brach  auf  bei  Dunkelheit,  und  die 
Übriggebliebenen  zogen  aus,  umj  zu  entrin- 
nen. Sayyid  '  Alis  Heer  erhielt  Nachricht : 
Msafum  ist  aus  der  Festung  aufgebrochen. 
Man  suchte  ihn  bis  Tagesanbruch.  Da  ward 
Msafum  gegriffen,  gefangen  und  auf  Sayyid 
'Alis  Befestigung  gebracht.  Sayyid  'Ali  gab 
ihm  Leute  mit  (mit  dem  Auftrage)  :  Nehmt 
ihn  und  bringt  ihn  nach  Mroni  in  Mzee  Su- 
luhusHaus  inBaidi '  und  laßt  ihn  dort  bleiben, 
bis  ich  komme.  Und  sie  nahmen  ihn  und 
führten  ihn  nach  Baidi  und  legten  ihn  ins 
Haus  und  verrammelten  ihm  die  Tür.  Und 
Sayyid  'Ali  brach  auf  von  Nkahwadjuu  und 
kam  nacli  Mroni.  Und  er  wählte  zwölf  Nzwani- 
Leute  aus  und  sagte  zu  ihnen  folgendes : 
Geht  und  bewacht  ihn!  Daß  auch  nicht  ein 
Mensch    hineinkomme !  — 


Die  Kzwani-Leute  gingen  hin  und  blieben 
dort.  Und  wenn  das  Essen,  das  für  Msafum 
gebracht  wurde,  kam,  so  paßten  die  Nzwani- 
Leute  auf,  daß  sie  es  bekamen,  und  aßen  es. 
Endlich  am  15.  Tage,  nachdem  sie  nach  Mroni 
gekommen  war(>n,  da  legten  ihm  die  Nzwani, 
die  vor  dem  Hause  lagen,  einen  Strick  um  den 
Hals  und  erdrosselten  ihn,  und  er  starb.  Ganz 
Ngazidja  erschrak',  (indem)  joder  (sprach): 
0  Herr,  Herr,  meine  Seele  !  Regen,  Tag  und 
Nacht,  und  Kälte.  Wenn  man  auf  die  Strasse 
ging,  fand  man  einen  Toten.  Man  konnte  keine 
halbe  Stunde  gehen,  ohne  auf  einen  Toten  zu 
stoßen.  In  ganz  Ngazidja  blieb  von  Frauen  und 
Männern  niemand  zurück.  Sie  machten  sich  auf 
die  Reise,  die  einen  gingen  nach  Madagaskar, 
die  andern  nach  Mwali,  die  übrigen  kamen 
nach  Zanzibar. 


'  Name  eines  Stadtteils. 

'  K.insativendung  -za  angehängt   an   das  Nomen   ntsi  (Erde),    das  mit  ka,  kala  (sitzen)    zu   einem 

Begriff  versclimolzen  ist :  kaantsi. 
^  ;;  =  Y,  arab.   i;  vielleicht  sind    in    dem  Worte   yafiliha    mit    intransitiver  findung    -iha    (S.  -ika) 

für  den  Erzähler  die  beiden    arabischen   Stämme  JlC-  X  und  Jit  zusammengefallen. 


—     94     — 

Sayyid  'Ali  hatawala   ye  Nga-  Und    Sayyid    'Ali    herrschte    über    ganz 

zidjayontsi  pia.(ßahaüyahendjema      Ngazidja    insgesamt.      (Er    hatte  viel  Glück, 
sana,  si  rtitliu  hodari.^)  war    aber   kein  bedeutender  Mann  '   [Held].) 

Namen  von  Stadtteilen  in  Mroni:  miraa  (S.  mitaa)  ya  Mroni:  sasaiim'igo, 
rnra  mbicani  (Fischerstadtteil  am  Strand),  taleni,  irungudjani  (vgl.  S.  109  unten), 
ngometsini  (unterhalb  der  Burg),  haidi  (vgl.  S.  93,  bei  Anm.  1),  ivundzoni  (an  der 
Wegbiegimg),  mfubani  (Käme  einer  Mattenart),  sindoni,  mndjenini,  djumwa  vumwe 
(oberhalb  der  Felsen),  ziraruni  (an  der  Wegkreuzung),  kurantsini  (unterhalb  der 
Mauer),  djumwa  mdji  Mhude  (oberhalb  der  Stadt),  milemheni  (Stadtviertel  der  Seiler), 
iundani  (Hof-  oder  Werkstättenviertel),  badjanani  (s.  S.  101,  Anm.  5),  mtsangani 
(am   Sande,  Strande). 

Auszüge 

aus:  Slave  Trade.  Nr.   1.  (1833).  Correspondence  with  British  Eepresentatives  and  Agents  Abroad, 

and  Reports  from  Naval  Officers  and  the  Treasury,  relative  to  the  Slave  Trade:  1882 — 83. 

(London:    Printed  by  Harrison  and  Sons) 

enthalten  in 

Accounts  and  Papers:    Slave  Trade.     Vol.  LXVI.   1883. 

S.  93.  No.  121.  Zanzibar,  January  7.  1882. 

„Tbere  cannot  be  a  doiibt  tbat  Saeed  Ali^,  who  lately  usurped  the  Saltanship  of  the  Grand 
Coraoro,  was  instigated  tliereto  and  assisted  therein  by  the  King^  and  those  associated  with  him 
in  obtaining  slaves  from  the  African  coast. 

Saeed  Ali  has  now,  however,  to  provide  a  large  sum  to  indemnify  the  King  of  Johanna  for 
the  expenses  of  the  mercenaries  lent  to  him,  ,and  for  the  losses  sustained  in  counoction  with  the 
slaves  who  were  freed  by  Sir  John  Kirk.  To  meet  this  paynient  Saeed  Ali  has  been  compelled 
to  resort  to  confiscatiou  and  heavy  taxation,  and  the  seizure  and  shipment  to  Johanna  of  the  do- 
mestic  slaves  of  those  nnable  to  pay  the  amount  demanded  of  them.  This  is  a  conrse  which  is 
rapidly  alienating  even  that  part  of  the  population  of  Grand  Comoro  which  favours  Saeed  Ali's 
policy  of  reviving  the  Slave  Trade". 

S.  107.  No.   139.  Zanzibar,  March  4,  188  2 

„The  principal  eharge  against  the  dhow  was  that  she  had  conveyed  to  Johanna  a  nnmber  of  slaves 

whom  Saeed  Ali,  of  Grand  Comoro,  had  seized  from  the  two  Chiefs  he  had  recently  deposed. 

Ample  proof  was  produced  that  Saeed  AU  liad   seized  such   slaves  and  that  he  proposed  to 

send  them  to   the  King  of  Johanna  as  part  payment  of  the  King's  claim  against  him  for  installing 

him  in  bis  present  position ;  it  was  pretty  clear  »Iso  from  the  evidence  that  some  forty-five  of  these 

slaves  had  actually  reached  Johanna.  .  .  ". 

S.  109.  No.   140.  Zanzibar,  March  8.  1882. 

„In  the  meantime  I  have  to  report  that  the  brothers  of  Moosa  Fam',  one  of  tlie  Comoro 
Chiefs  deposed  by  Seyyid  Ali,  have  saiied  hence  with  a  force  of  about  200  wellarmed  men  to  join 
their  brother,  who  has  coUected  a  large,  but  ill-armed,  body  of  his  adherents  at  a  strong  position 

'  Diese  letzte  Bemerkung  fügt  der  Erzähler  auf  Suaheli  hinzu  und  gibt  durch  sie  zu  erkennen,  daß 
er  ein  Angehöriger  der  Gegenpartei  ist,  vgl.  oben  S.  84  Anm.  1.  Nach  einer  Mitteilung,  die 
ich  im  November  1918  von  einem  Komorenser  im  Kriegsgefangenenlager  Wünsdorf  erhielt,  ist 
Sayyid  'Ali  im  Dezember  1915  in  Tamatava  an  der  Ostküste  von  Madagaskar  gestorben. 

^  d.  i,  Sayyid  'Ali.         '  the  King  of  Johanna.         '  d.  i.  Msafum. 
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in  the  monntains  of  Grand  Comoro.  Unless  extraneoiis  aid  be  afforded  to  the  iisiirper,  the  two 
forces,  united,  will  have  little  difficnlty  in  driving  him  from  tlie  coiintry. 

His  Highuess  Seyyid  Bargliash  has,  I  believe,  privately  found  this  force  in  arms,  amnuinition, 
and  funds,  and    it  is  accompanied  by  his  conüdential  Agent,  who  secretly  arranged  the  expedition. 

His  Highness  has  made  no  secret  of  his  objection  to  the  presence  of  these  refugees,  though 
tliis  would  scarcely  acconnt  for  his  present  action.  It  is  known,  howerer,  that  Seyyid  Ali's  failure 
to  reimburse  the  King  of  Johanna  for  the  heavy  expenses  he  lately  incnrred  on  his  behalf  had 
caused  considerable  strain  in  the  relations  between  them,  and  it  is  not  improbable  that  the  King 
would  turn  against  the  Comoro  Chief  altogetlier,  in  event  of  this  neglect  continuing.  This,  indeed, 
may  already  have  occurred,  and  the  facts  have  been  coramunicated  to  His  Highness  Seyyid  Barghash. 

Sultan  Abdallah'  has  not  joined  with  this  party,  but  he  has  since  left  for  Grand  Comoro 
with  seventeen  followers,  no   doubt  for  the  purpose  of  watching  events. 

Sultan  Abder  Rahman  of  Mobilia,  who  arrived  here  a  month  since  on  a  Visit  to  His 
Highness  Seyyid  Barghash,  has  left  in  the  mail  for  Mozambique,  doubtless.  hoping  to  obtain 
early  intelligence  from  the  Comoros  there.  This  Prince  got  no  encouragement  from  His  Highness 
Seyyid  Barghash,  who  is  fuUy  aware  of  his  character." 

S.  124.  No.  153.  Zanzibar,  May  5.  1882. 

„The  departure  of  the  expedition  organized  and  dispatched  by  His  Highness  Seyyid  Barghash 
with  the  brothers  of  Moosa  Foora  was  reported  in  ray  despatch  of  the  8th  March,  and  from  the 
Information  now  received  there  appears  little  doubt  ot  its  ultimate  success  in  expelling  Seyyid  Ali 
from  Mroni. 

S.   I24/.i.  Memorandum.     Inclosure  1  in  Nr.  153. 

„I  arrived  at  Comoro  on  the  19th  April,  188'i,  and  went  to  Kitanda',  where  I  found  Moosa 
Foom  and  Abdulla-bin-Hamga''.  Moosa  Foom  inforraed  me  that  Mroni  had  formerly  belonged  to 
Seyed  Ahmed,  who,  at  his  death,  had  left  it  to  his  son,  Mohamed.^  Seyed  Moliamraed 
bequeathed  it  to  Mumya  Umuji,  who,  before  dying,  gave  the  preference  to  Sej'ed  Abdulla-bin-Hamga 
who  is  older  than  his  half-brother,  Seyed  Ali.  Four  years  ago  Seyed  Ali  went  to  Moosa  Foom 
and  asked  him  to  deliver  over  Mroni  to  him  (Ali).'  Moosa  replied  that  he  (Ali)  was  too  young, 
but  that  in  two  or  three  years  he  would  do  so.  Ali  then  came  to  Zanzibar,  and  ohtained  a  letter  in 
his  favonr  from  Seyed  Barghash  to  Moosa  Foom.  On  taking  it  to  the  latter,  liowever,  he  gave 
the  same  reply  as  before,  namely,  to  wait.  Seyed  Ali  then  applied  to  his  fatlier  at  Mayotta  for 
assistance,  and  his  father  gave  Iura  a  letter  of  recomniendation  to  Sultan  Abdnlla,  of  Johanna,  in 
which  he  promised  to  hold  himself  responsible  for  any  e.xpense  incurred  by  the  Sultan  in  sending 
soldiers  to  assist  his  son  in  obtaining  Mroni.  Sultan  Abdulla  promised  the  assistance,  and  told 
Seyed  Ali  to  return  to  Comoro  and  wait  at  Shindini".  He  soon  after  sent  aeross  150  soldiers  and 
their  arms  in  one  of  his  own  dhows.  This  was  about  six  months  ago.  Moosa  Foom  perceiving 
Ali's  hostile  intentions  iraniediately  acquainted  Seyed  Barghash,  who  sent  over  his  man  Kava  Hajji, 
a  native  of  Comoro.  Kara  was  not  listened  to  by  Seyed  Ali,  who  overtook  him  on  the  road  after 
he  had  been  dismissed,  and  would  have  killed  him,  had  not  Kara  escaped  to  an  Arab  dhovv.  Ali 
also  attacked  and  would  have  killed  one  Muttar-bin-AbduUah,  auother  man  whom  Seyed  Barghash 
had  sent  aeross  on  business.  Muttar,  liowever,  managed  to  escape.  Seyed  Ali  then  attacked  his 
brother's  house  at  Mroni,  but  Seyed  AbdÄla  and  his  wife  escaped  on  board  an  Arab  dhow.  The 
town  however  was  taken,  and  49  people,  including  3  women,  were  killed  in  the  affair.  Ali,  after 
leaving  Mroni,  went  to  Kitanda  to  e.xpel  Moosa  Foom.  The  latter,  having  no  power  to  resist, 
_fled,  and  Kitanda  was  easily  taken  and  handed  over  to  Tibi  Bamba',  a  cousin  of  Moosa  Foom. 
From  Kitanda  Ali  wrote  to  Bwana  Foom,  the  Sultan  of  Mvitu  Fule*,  threatening  to  attack  him 
unless  he   submitted.     Bwana  Foom  accordingly  yielded,  and  was  sent  by  Ali  to  demand  the  sub- 

'  Sayyid  'Alis  Stiefbruder,  vgl.  S.  84,  Anm.  2.  '  d.  i.  Itsandraya.  '  d.  i.  die  beiden  von 
Sayyid  'Ali  abgesetzten  Sultane,  Haraga  ist  Schreib-  oder  Druckfehler  für  Hamza,  vgl.  unten  S.  97, 
Anm.  5.  ■•  vgl.  S.  85,  Anm.  5.  "  vgl.  S.  85,  Anm.  4.  "  im  S.  O.  '  vgl.  oben  S.  82, 

Anm.  3.         "  d.  i.  Mitsaraihuli. 
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mission  of  Seenya,  the  Snltana  of  Mboodi'.  The  Queen  making  no  resistance,  Ali  next  proceeded 
to  Tajini^,  a  place  belonging  to  Moosa  Foom,  and  lield  by  one  of  bis  men.  In  tbis  expedition 
he  also  sncceeded,  and  drove  out  Moosa  Foom's  man.  He  thence  went  to  Hama  Hami'  and 
took  that  place  also,  seizing  all  of  Sultan  AbduUa's  slaves  on  bis  tt*'o  shambas,  named  Silleyt 
and  Biladi.  Seyed  Ali  seized  all  Moosa  Foom's  property  at  Kitanda,  slaves,  Ornaments,  raoney 
and  cut  off  the  bands  of  bis  motber-in-law.  In  the  meantime,  Moosa  Foom  liad  been  lüding 
in  the  jnngle,  and  he  novv  went  to  Galiaui,  froni  whence  he  procured  100  men  to  assist  bim 
against  Ali.  Marching  then  to  Majuwani'  a  place  near  Tajini,  he  wrote  to  Ali,  who  at  this  time 
was  at  Mboodi,'  offering  to  fight  bim.  Ali  at  once  returned  to  Tajini.  and,  after  observing  Moosa 
Foom's  Position,  started  against  bim.  Tbis  was  on  the  17th  Rabi  el  Awal,  and  at  the  same  time 
Moosa  Fooiu  leaving  half  bis  force  at  Majuwani  took  the  other  half  witb  bim,  and  making  a 
detour  entered  Tajini  as  Ali  left  it.  Ali  bad  a  sligbt  skirmisb  witb  Moosa  Foom's  men  in  wbicb 
3  were  killed,    and  then,  leaving  Moosa  Foom  in  possession  at  Tajini,  returned  to  Mroni. 

On  the  8th  of  the  next  month  (Rabi  El-Akhir),  the  dbovv  with  Seyed  Barghasb's  troops  on 
board,  in  command  of  Kara  Hajji,  arrived  off  Kitanda,  and  at  sigbt  of  tbem,  Seyed  Ali's  man, 
Kiti^  Bamba,  retired  at  once  on  Mroni.  Kara  Hajji  landed  bis  force,  and  sent  Mohammed  Jan  on 
to  fetch  Moosa  Foom,  and,  on  bis  arrival,  the  wholo  party  proceeded  to  Mroni,  wbere  Seyed  Ali 
is  now  being  besieged.  Mroni  bas  five  gates,  and  fifty  men  are  placed  at  each  gate  to  prevent 
the  egress  of  the  besieged.  On  the  2Gth  Rabi  El-Akbir,  Seyed  Omar,  who  bad  joined  bis  son  Ali 
from  Mayotta,  fled  to  Mobilia,  togetber  witli  Mohammed  Otbman,  the  Agent  of  the  Sultan  of 
Johanna.  Seyed  Ali  is  said  to  have  built  up  the  gates  of  Mroni  inside.  Moosa  Foom  bas 
since  taken  the  foUowing  villages,  besides  smaller  bamlets — Mfooni',  Wankazi',  Nginia- 
gaha,  Mfoongoni",  and  Mindi'".  Ekoni",  a  large  village  in  tbe  interior,  was  taken,  sacked 
and  burned,  but  no  one  killed.  Seyed  AbduUa-bin-Hamga  went  to  Comoro  in  a  separate  dhow 
from  Kara  Hajji,  and  went  to  bis  brother  Ali,  witb  wbom  he  stayed  tbree  days.  Ali  offered  to 
share  Mroni  with  bim,  provided  be  would  not  join  Moosa  Foom.  Abdulla,  bowever,  on  pretence 
of  going  to  his  shamba  at  Mroni,  went  to  Kitanda,  and  joined  Moosa  Foom,  by  wbom  be  was 
stationed   at  Mkongoni,    at  the  north    end   of  Mroni  Harbour,    to  prevent    dbows   ancbbring  tbere. 

In  tbe  fighting  that  bas  oceurred  at  Mroni  Seyed  Ali  has  lost  21  men,  15  of  wbom  are  Makua 
slaves.  Moosa  Foom  bas  lost  13  killed  and  6  wouuded.  Of  Seyed  Burgbasb's  troops  2  have  been 
killed  and  3  wounded. 

When  Seyed  Omar  went  to  Mobilia,  he  asked  Abdul  Rabnian,  tbe  Sultan's  brother,  for  aid, 
but  tbis  was  declined,  on  the  ground  that  forty  soldiers  bad  been  given  to  Seyed  Ali  in  bis  first 
expedition,  and  that  the  Sultan  bad  not  received  his  share  of  the  plunder  in  return.  Seyed  Omar 
then  went  to  Mayotta,  but  received  no  support  there.  He  has  now  gone  to  Marambosi  to  get 
belp  from  Mohammed-bin-AbduIla  Ba  Kushweni,  the  former  Governor  of  Mombasa,  and  Moosa  Foom 
has   sent  spies  after  bim   to   watch   bis   proceedings". 

Seite   126.   Inclosure  2  in  Nr.   153.  „Eclipse",  at  Sea,  April  20,  1882. 

„On  onr  arrival  at  Mroni,  Comoro  Island,  on  the  15tb  April,  I  found  the  town,  which  is 
walled  round,  occupied  by  tbe  present  so-called  Chief  of  Comoro  Lsland,  ßaeed  Alli'^,  and  his 
foUowors.  At  the  same  time,  he  was  besieged  by  the  former  Chief  of  Comoro,  Saffuma",  whose 
head-quarters  were  at  tbe  village  of  Izandar"),  about  l'/j  mile  distant.  He  was  assisted  by  about 
150  soldiers,  sent  by  tbe  Sultan  of  Zanzibar  some  two  jnontbs  ago. 

Saeed  AUi  and  bis  followers  were  completely  surrounded,  and  could  not  move  out  of  the 
town.  A  dhow  had  lately  arrived  witb  rice,  wbicb  raay  enable  bim  to  hold  out  a  little  longer. 
The  boats  landing  the  cargo  within  a  cable's  length  of  this  sbip,  were  fired  at  by  Saffuma's  people 
after  our  arrival".  ' 

'  d.  i.  Mbude.  ^  Tsudjini.  ^  d.  i.  Hamabame.  *  Maweni(?)  vgl.  S.  90,  Anm.  3.  °  vgl. 
Text  S.  90,  Anm.  4.  '  vgl.  S.  95,  Anm.  7.  „Tibi".  '  vermutlich:  Mvuni  („Mvouui"  der  Karte). 
*  vgl.  S.  102,  Anm.  3.  Unkazi.  "  vielleicht  „Vouvouni"  der  Karte.  '"  vielleicht  „Mde"  der  Karte. 
"  d.  i.  Ikoni  (Iconi  der  Karte)  südl.  von  Mroni,  am  Meere.  "  d.  i.  Sayyid 'Ali.  '•'  d.  i.  Msafum. 
"  d.  i.  Itsandraya.         "  vgl.  oben  Text  S.  91,  Anm.  3. 
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I  had  an  interview  with  Saffania  and  the  officer  in  Charge  of  the  Sultan's  soldiers,  on  board 
this  ship,  They  told  rae  that,  sliould  tliej'  capture  the  town  of  Mroni  (which,  being  surrounded, 
is  only  a  matter  of  time),  they  wonld  respect  all  private  property  and  send  Saeed  AUi  to  Zanzibar. 
I  informed  the  Chief  that  it  was  a  matter  on  which  I  could  give  no  opinion  myself,  but  that,  on 
the  town  being  captured,  any  unnecessary  privation  imposed  on  the  inhabitants  wonld  be  sure  to 
incur  tlie  displeasure   of  the  English  Government." 

S.  127.  No.  15G.  Jnly  9.  1882. 

„All  the  independent  Comoro  Islands  have  been  used  as  places  for  landing  slaves  in  transit 
for  Mayotta  and  Nossi-be;  and  there  is  no  doubt  the  ex-Chiefs  of  Comoro,  who  have  been  expel- 
led  by  Seyd  Ali  of  Mayotta,  connived  at  the  Traffic.  We  are  under  no  Obligation  to  any  one  of 
them;  still,  I  think  the  Traffic  wonld  be  much  more  largely  carried  on  under  Seyd  Ali  than  it  has 
been,   and  it  is  not  to   be  regretted  that  events  should  be  tending  to  his  overthrow". 

S.  128.  Inclosure  1  in  Nr.  156.  (Fortsetzung  zu  Nr.  140)  Foreign  Office,  London,  June  17.  1882. 

„Grand  Comoro  was  twice  (in  1849)  ofl'ered  to  the  British  Government  by  Sultan  Abdullah's 
predecessor.     The  oifer  was  declined  on   each  occasion. 

The  Island  is  divided  into  two  principal  districts,  ruled,  until  reeently,  by  Sultans  Musa 
Fum  and  Abdullah-bin-Hamga.l  These  Chiefs  were  deposed  by  one  Sayjid  Ali:  they  are  now, 
hovvever,  reported  to  have  recovered  the  whole  of  their  country  except  the  town   of  Mroni. 

Our  Treaties  with   Grand  Comoro  are  for  the  suppression   of  the  Slave  Trade" 

„During  the  time  Saj-yid  Ali  remained  in  power  after  his  Usurpation  he  ignored  tliese  Trea- 
ties, and  declined  to  recognize  our  right  to  land  on  his  Island  or  anchor  in   its  ports. 

Wliilst  in  Zanzibar  as  a  refugee,  Sultan  Abdullah  ofi'ered  to  make  a  nevv  Treaty  abolishing 
slavery  in  Grand  Comoro.  Considering,  however,  that  such  a  docnment  would,  under  the  circum- 
stances,  be  invalid,  I  declined  to  proceed  with  the  matter" 

„That  he^  was  responsible  for  the  invasion  of  Grand  Comoro  by  Sayyid  Ali,  and  that  he 
was  influenced  to  support  that  Chief  by  the  hope  of  obtaining  large  consignraents  of  slaves  from 
him,  is  well  known.  The  result,  however,  has  disappointed  bis  expectations,  and  I  am  informed 
he  is  now  inclined  to  turn  against  his  fo^mer  protegii" 

S.  14.5.  Nr.   176.  Zanzibar,  November,  2.  1882.  (Telegraphic.) 

„Holmwood  returned.  Has  negotiated  Treaties  Johanna,  Mobilia,  and  Sultans  Moosafum 
and  Abdullah,  Comoro,  abolishing  slavery  in  seven  years;  meantime  offieial  registration,  Consular 
protection,  and  other  advantages  for  slaves.  Seyid  Ali  still  Mroni;  his  soldiers  ravaging  Comoro 
villages',  retaliation  for  dhows  destroyed  by  our  ships". 

Report  by  Cousul  Huliuwood^. 

Inclosure  4  in  Nr.  187.     Johanna,  Extracts  from  Journal.  Mobilia.     Ngazidja  (Grand  Comoro  Island) 
S.  166.  October  3.  1882. 

„Found  Mroni  invested  by  Sultan's  Moosa  Fum  and  Abdullah  -  bin  -  Hamza  * ;  the  read  to 
Bajiui  (i.  i.  Mbadjini,  die  Landschaft  im  Südosten  der  Insel),  the  only  line  of  retreat  by  land, 
commanded  by  an  earthwork  with  two  guns,  but  Sultan  Abdullah  informed  me  he  had  no  ammu- 
nition  left.  This  work,  which  is  on  the  hill  400  yards  above  Mroni,  is  occupied  bj'  130  Wanya- 
mwezi,  sent  by  the   Sultan   of  Zanzibar,  armed   with  short  enfield  rifles. 

1  siehe  oben  S.  95,  Anm.  3.  ^  the  King  of  Johanna. 

"  vgl,  oben  S.  87,  Anm.  3.  Auch  Msafum  unternalim  danach  solche  Beutezüge,  vgl.  unten  S.  99,  Anm.  1. 

*  Dieser  ausführliche  Bericht,  auf  den  ich  schon  oben  S.  14.  Anm.  1.  (vgl.  Vorwort)  hingewiesen 
habe,  enthält  wertvolle  Beobachtungen  auch  in  Einzelheiten,  ist  aber  zu  umfangreich  (S.  165 — 
175  in  4°),  um  hier  vollständig  wiedergegeben  zu  werden.  Die  nachstehenden  Auszüge  betreffen 
die  im  vorstehenden  Text  behandelten  Verhältnisse. 

°  vgl.  oben  S.  95,  Anm.  3. 

7  Heei>e,  Komoren. 
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Ali-bin-Omer'  sent  off  Bakher  Hamadi,  a  notorious  slavedealer,  who  informed  me  they  hrid 
recently  received  large  reinforcements  from  Johanna  and  Mayotte,  that  the  dhow  of  Awathi  (another 
well  known  slave  trader)  and  two  other  vessels  in  the  harbour  had  only  two  days  since  landcd 
more  than  100  Johannamen  arnied  «ith  gnns,  besides  three  montlis  provisions  and  a  quantity  of 
ammunition,  all  sent  by  the  King  of  Johanna.  Tliey  were  only  waiting  for  somo  friends  from 
Madagascar  to  assurae  the  offensive.  He  was  very  anxioos  to  ascertain  whether  it  was  my  Inten- 
tion to  interfere,  butlraerely  informed  him  the  vessel  wasproceeding  at  presentto  Johanna  on  business". 

S.   173/5.  October  23  und  24. 

„Grand  Comoro  Island  is  divided  into  two  districts:  that  to  the  north  is  calied  Itsandaa, 
and  is  under  the  rule  of  Sultan  Moosa  Fum;  the  southern  conntry  is  calied  Bambao',  and  its 
Chief  is  Sultan  Abdullah-bin-Haraza.  Eath  town,  however,  is  under  a  separate  Chief,  who  claims 
more  or  less  independence. 

During  the  past  two  years  a  younger  half-brother  of  Snjtan  Abdullah,  named  Alibin-Oraer, 
has  been  in  rebellion.  At  one  time  he  seized  the  whole  island  with  the  help  of  the  King  of  Jo- 
hanna, but  he  was  quickly  compelled  to  shut  himself  up  in  the  walled  town  of  Mroni  with  bis 
foUowers,  where  he  bas  been  invested  for  nearly  a  year  by  the  forces  of  botli  Sultans. 

By  the  sale  of  a  number  of  slaves  and  free  Comoro  children,  whom  he  had  captured,  to 
the  King  of  Johanna,  and  to  numerous  friends  who  own  slave-dhows,  he  has  however  kept  him- 
self well  supplied  with  food  and  ammunition,  while  the  numeroiis  fraternity  of  slave-dealers,  who 
have  lately  been  growing  desperate  from  want  of  employment,  have  been  joining  him  from  every  point. 

Such  was  the  Situation  when  I  first  arrived  at  Mroni  on  the  3rd  October,  as  already  repor- 
teJ';    I  mnst  refer  to  my  Journal  for  what  has  since  occurred" 

October   11. 

„Visited  Itsandaa,  Moosa   Fum's    capital,    with  Ponsford.     It   is    a  town,  of  abont 

3  00)  inhabitants  snrrounded  by  high  walls  and  towers.  It  is  only  1 '/j  miles  from  Mroni;  and  at 
about  the  same  distance  up  the  hill  is  another  walled  town  belonging  to  Moosa  Fum  calied  Shujini*. 
'I'he  two  Sultans  came  down  to  the  shore  to  meet  us.  Moosa  Fum  is  a  fine  man,  but  terribly 
Ignorant;  he  has  nevör  left  the  island  and  knows  no  other  language  but  Ngazidja.  Sultan  Ab- 
dullah informs  me  that  grain  is  becoming  scarce" 

October  12.  (Mroni) 

„Ali-bin-Omer  sent  to  say  if  I   would  come  and  visit  him  peace  would  at  once 

be  arranged.  On  leaving  the  house  I  found  him  waiting  for  me  attended  by  a  body  of  about 
100  persons  richly  dressed  and  well-armed.  He  escorted  me  to  bis  quarters,  and  the  majority  of 
his  retinue  entered  with  us.  I  at  once  recognized  niany  of  these  as  persons  who  had  been 
before  Sir  John  Kirk  and  myself  in  connection  with  Slave  Trade  cases,  and  my  interpretpr  knew 
both  the  name  and  history  of  fully  half  of  those  present.  He  pointed  out  the  young  Chief  of 
Lurio    ßiver^   and    other   notorious  slave-runners. 

Ali-bin-Omer  conversed  in  French;  he  is  quite  a  youth,  and  I  could  see  is  entirely  under 
the  guidance  of  the  band  of  slavetraders  which  surrounded  him. 

He  was  quite  open  and  straightforward  in  referring  to  his  position. 

He  hoped  I  would  bring  about  a  compromise;  he  feit  sure  I  could  arrange  matters. 

I  told  him  I  had  really  no  official  knowledge  of  him,  except,  I  regretted  to  say,  as  a  most 
persistent  runner  of  slaves.  I  did  not  propose  at  present  to  have  anything  to  do  with  the  internal 
affairs  of  the  country;  my  business  was  of  another  nature,  and  it  was  with  the  two  Sultans  of  the 
conntry  who  acknowledgod  the  Treaties  we  had  made  with  their  predecessors. 

At  the  same  time,  if  when  at  Itsandaa  I  saw  a  chance  of  restoring  order  and  tranquillity 
to  the  country,  I  should  not  refuse  to  mediate. 

Walking  down  to  the  beach  Ali-bin-Omer  said  he  was  himself  most  anxions  to  end  this 
fighting.     He  knew  how  it  would  be  when  I  was  gone  unless  I  could  settle  matters.    The  English 

1  d.  i.  Sayyid  'Ali.         '  vgl.  Karte.         '  siehe  S.  97  unten.         '  d.  i.  Ntsudjirii. 
*  im  heutigen  Portugiesisch-Ostafrika. 
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sliip  had  that  morning  seued  dhows  belonging  to  some  of  Iiis  niost  inflaential  people.  They 
thonght  Moosa  Fnm  had  informed  the  Commander  about  tliese  vessels,  and  they  wonld  destroy 
many  villages,  perhaps  even  towns,  in  retaliation,  and  he  even  feared  they  might  kill  all  the  cattle, 
and  bnrn  the  crops,  wlien  thonsands   of  women  and  children    raust  inevitably  starve. 

I  told  him  that  this  ought  to  show  him  the  respoiisibility  he  had  nndertaken  in  bririging 
together  such  a  horde  of  seonndrels.  He  replied  that  he  was  obliged  to  do  tlie  best  for  himself, 
but  he  dared  not,  even  if  he  wished,  now  retire  from  the  eontest". 

October   13. 

„Sultany"   went  round  to  Itsandaa.     Wont  on  shore  to  arrange  about  new  Treaties. 

Sultan  Abdullah  said  he  was  ready  to  carry  out  the  promise  he  had  niade  a  year  ago,  to 
agree  to  the  total  abolition   of  slavery  at  once. 

Moosa  Fun)  had  no  real  objection  to  urge,  but  bis  ignorance  and  suspu-ion  gave  almost 
as  much  trouble  as  the  more  trickery  of  the  Mobilia  Chief. 

Eventually  both  Treaties  were  signed  and  ratified.  Sultan  Abdullah's  Vizier,  an  old  man 
of  wonderful  vigour,  although  certaiiily  over  80  years  of  age,  endeavoured  to  introduce  Mroni 
into  bis  Treaty.  I  informed  him  that  as  Ali-bin-Omer  was  at  the  present  moment  the  de  facto 
ruler  of  that  town,  I  could  not  allow  it  to  be  mentioned  by  nanie,  but  when  it  again  became 
practically  within  the  territory  of  Bambao,  it  would  also  come  under  the  Treaty. 

October  U. 

Sent  my  interpreter    on    shore    with    note    to   Ali-bin-Omer,    informing    him  that 

new  Treatie-s  had  been  concluded,  and  I  desired  that  he  would  do  nothing  to  interfere  with  their 
fulfilment.  I  also  said  I  had  no  reason  to  believe  that  if  he  would  consent  to  a  truce  it  might 
be  possible  to  arrange  matters  so  as  to  satisfy  both  parties,  but  I  should  have  to  go  to  Zanzibar 
in   Order  to   comnninicate  with   Government. 

1  had  been  informed  by  General  Abder-Rahman  that  the  Johanna  people  positively  refused 
to  leave,  and  f-eeling  that  before  1  could  obtain  fresh  instructions  from  home  thousands  might  be 
dying  of  starvation,  I  thought  that  even  a  permanent  division  of  the  country  would  be  better  than 
the  possible  alternative. 

Ali-bin-Omer  returned  no  answer,  but  bis  people  informed  my  interpreter  that  they  should 
commence  offensive  Operations  as  soon  as  I  left,  and  he  was  also  told  that  the  Johanna  men  had 
announced  their  intention  of  ravaging  the  whole  conntry". 

October  24. 

Returned    to    Mroni.       There    has    been    a    skirmish    during    my    absence.     After 

several  hours'  fighting  the  Mroni  people  were  driven  back,  leaving  their  killed  on  the  field.  Badly 
as  the  short  Enfields  are  haudled,  they  evidently  are  feared  by  the  rebel  horde. 

October  2.5. 

Sent    Snltan    Abdullah     with     a    guard     to     look    after    the    woodcutters,    one    of 

whom  had  been  killed  by  some  of  Ali-bin-Omer's  mercenaries.  These  now  make  regulär  nightly 
raids.'  They  are  afraid  to  try  fighting  in  the  open  again,  but  they  can,  I  fear,  effectually  min  the 
country,  and  the  misery  now  being  endured  by  the  villagers  in  the  interior,  who  are  witbont 
protection,   must  be  very  great. 

Ali-bin-Omer  sent  oft'  Saeed-liin-Sultan  at  Susi.  I  instantly  recognized  this  man  whom  I  had 
myself  placed  in  the  fort  at  Zanzibar  for  running  slaves.  I  knew  he  had  also  been  captured  by 
the  „üaphne"  with  300  slaves  he  was  running  to  Madagascar.  He  said  he  was  to  ask  why  the 
three  dhows  were  being  burnt;  was  it  by  Order  of  Moosa  Fum  or  by  my  Order?  I  told  him  that 
I  feit  Sure  he  had  not  been  sent  by  his  Chief,  but  by  bis  brotber  slave-traders.  It  was,  I  thought, 
a  piece  of  impertinence  their  sending  him,  bat  now  he  was  here  I  would  examine  him  ou  oath 
regarding  the  dhows,  as,  from  bis  antecedents,  he  should  know  sometlüng  about  them.  I  after- 
wards  told  him  to  inform  his  friends  that  the  Captain  of  the  man-of-war  had  burnt  their  dhows 
having  obtained  füll  proof  of  their  having  landed  slaves  here. 

'  vgl.  oben  S.  87,  Anm.  3,  S.  97,  Anm.  3. 
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October  29.  —  Sent  my  Interpreter  to  Ali-bin-Omer  to  >ee  if  a  triice  could  be  arranged. 
He  was  told  tiiat  tliey  dld  not  wish  for  a  truce  or  any  otlier  arrangement.  Information  had  reached 
them  that  all  our  ships  had  been  destroyed  at  Alexandria,  and  now  they  knew  why  there  was  not 
a  steamer  on  the  Station.  As  soon  a.s  I  was  gone  they  wonld  pnnish  the  Coraoro  people  for 
giving  Information  to  tlie  cruizer.  They  were  in  a  great  State  of  excitenieut,  and  would  not  give 
their  Chief  an  opportunity  of  .speaking.  He  was  able  afterwards  to  see  my  messenger  alone  for 
a  raoment,  and  he  requested  him  to  teil  me  that  he  was  not  respon.sible  for  what  these  people 
did;  he  would  gladly  make  a  truce,  but  th'e  soldiers  «ould  instantly  kill  him  were  he  to  attempt 
it" 

S.   17ü.  Inclosure  in  No.  188.  Zanzibar,  November  21,   1882. 

„Ali-bin-Omer,  who  at  the  time  was  in  occupation  of  Mroni,  deilined  to  acknow- 

Jedge  our  Agreement  with  the  late  Sultan  of  Bambao  district,  signed  at  this  very  town  in  iMil ; 
bnt  Cases  18  and  19  came  clearly  within  the  provisions  of  this  Treaty. 

Gase  20  was  that  of  a  dhow  declared  by  Ali-bin-Omer  to  belong  to  bis  father,  a  Johanna 
man,  living  under  Frenoh  protection  at  Mayotte". 

S.  180.  Nr.  192.  Zanzibar,  December  Vi.  1882. 

(,S.   181.)  ......   „The  King  of  Johanna  had  comnienced  to   withdraw  liis  soldiers,  paying 

back  the  advance  which  they  had  received  froni  Ali-bin-Omer.  There  were  still,  however,  about 
250  Johanna  men  left  at  Mroni.  These,  with  Ali-bin-Omer's  foUowers,  were  well  supplied  with 
food,  which  was  obtained  from  French  dhows,  but  the  townspeople,  who  are  mostly  adherents  of 
Sultan  Abdullah,  were  said  to  be  snftering  from  faniine,  and  many  liad  died  during  the  past  few 
days.  Native  report.s  are  exaggerated,  but  no  donbt  the  miserable  people  are  snffering  from  the 
protraction  of  the  war". 

S.  181.  Nr.   193.  Foreign  Office,  January  27.  1883. 

„I  am  directed  by  Earl  Granville  to  achnowledge  the  receipt  of  your  despatch  of  the  1.8th 
November,  containing  Mr.  Holmwood's  repojt  on  his  visit  to  the  Comoro  Islands,  as  well  as  four 
Treaties  which  he  succeeded  in  negotiating  with  the  rnlers  of  the  different  Islands. 

I  am  to  intrust  you  to  express  to  Mr.  Holmwood  his  Lordship's  great  satisfaction  with  the 
terms  of  these  Treaties,  and  his  entire  approval  of  the  steps  taken  to  obtain  them. 

Those  with  the  Sultans  of  Johanna  and  Mobilia  will  be  submitted  to  the  Queen  for  Her 
Majesty's  ratificatiou,  which  will  be  duly  notified  to  you.  As  regards  those  with  the  Chiefs  of 
Great  Comoro,  it  seems  doubtfnl  whetlier  the  persons  signing  them  would  be  successful  in  the 
civil  war  in  which  they  were  engaged  at  the  time  of  Signatare,  and  Lord  Granville  thinks  it  desirable 
to  delay  the  ratification  of  the  Treaties  until  he  hears  again  from  you  as  to  the  issue  of  the  struggle 

With  reference  to  the  general  politics  of  the  Islands,  his  Lordship  is  of  opinion  that  no 
Steps  slionld  be  taken  which  would  in  any  way  compromise  Her  Majesty's  Government,  or  commit 
them  to  the  snpport  of  one  political  party  more  than  another,  althougb  the  Chiefs  and  Rulers  who 
have  now  signed  Treaties  may  be  snre  of  the  good-will  of  Her  Majesty's  Government,  so  long  as 
they  faithfuUy  execute  their  engagements'. 

Bat  the  political  and  commercial  interest  of  this  country  in  the  Comoro  Group  are  not 
snfficient  to  call  for  any  active  interference  except  in  regard  to  the  suppression  of  the  Slave  Trade. 
Nor  does  his  Lordsliip  eonsider  that  the  past  conduct  of  the  Sultan  of  Johanna  has  been  such  as 
to  entitle  him  to  any  special  consideration  from  Her  Majesty's  Government;  he  will  delay  replying 
to  the  Sultan's  letter  until  notice  of  the  ratification  of  the  Treaty  is  given  to  his  Higbness." 

S.  190.  Nr.  202.  „SeaguU",  at  Mayotta,  Peeember  28.   1881. 

„With    reference  to   Comoro    Islands,    matters    appear    not    to    have  changed  since 

my  Report,  dated  17th  September  last,  uuless  it  be  that  Seyed  Ali  being  in  want  of  means  has 
been  extorting  money  from  the  adherents  of  the  late  Sultan  (Abdullali)  in  addition  to  the  ordinary 
taxation." 

'  Hiernach  ist  die  Darstellung  von  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  149.  zu  berichtigen,  bezw.  zu  erganzen. 
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16a.  Absetzung  des  Herr 
Von  Abdallah 

Sdi/ijid  '^lli  nifaume  ica  A'gra- 
::>dja  hafaiiit  mapfiaa  hadja  nao 
oharumwa  i/e  ntsi  ya  Ngazidja 
haa-atnhia  uka:  ngamwanzo  ntie 
mapesa  (ic)oharumiva  ye  ntsi  \ja 
Ngazidja.  Wangazidja  ivahavaa 
wainwamhia  ya  huka:  sisi  karidji 
mapesa  sisi  uhanguna  zio,  ina  mdru^ 
uhangana  zio  azunzao'^.  Sayyid  ^Ali-^ 
liawamhia  huka:  ivjamdjoiia  mapesa. 
Waikojii^  ica/iaraa.  Wu7nba  iiia 
■indru  ridjoliuinwona  hende  hurenge 
mapesa       ya,yo       ngaridjoliumwua. 

Wamtsangani  wende  ivarenge  e 
mapesa.  Wahadjanani  kwadjenda 
warenga.  Wadjuha        Waikoni^ 

nampanga  ivadjotsaha  Sayyid  'Ali 
icumwue.  Hata  vomasihu  Sayyid 
'Ali  haoaya  nguo  harna  mrumie^, 
vakaya  djahazi  ya  mwarabu  vo 
l^ndarini.  Sayyid  'Ali  halaioa  vo 
masihu  hende  hombwani  hende  han- 
djia  harumwa  ngalawa  ya  mzee 
Usuß.  iva  Idjabu.  Hende  naye 
ohunimwa  e  djahazi  yahe  mwarabu 
isaßri  vomasihu   yavo   yende   zayo. 

Waikoninga(wa)inboseye,Sayyid 
Ali  ngiho  mdjini,  kawatsudjua  ukaya 
hasafiri.  Hende  zähe  Nzwani  hende 
zähe  Maore  hende  hawambia  o 
Wafrantsa  ya  hukaya:  Wahgazidja 
ngawanzao  waniue.  Halawa  gucer- 
neri^  hurenge  merkabu  nkuu  hadJa 


Sehers  von  Ngazidja,  Sayyid 'Ali. 

bin  Muhammed  9.   11.   12. 

Sayyid  'Ali,  der  Herrsclier  von  Ngazidja, 
ließ  Geld  herstellen  und  kam  damit  in  das 
Land  Ngazidja  und  sagte  zu  den  Leuten  also: 
Ich  will  Geld  hineinbringen  in  das  Land  Nga- 
zidja. Die  Ngazidjaner  lehnton  ab  und  sagten 
zu  ihm  also:  Wir  kennen  kein  Geld,  wir  pflegen 
Lebensmittel  (nur)  zu  tauschen.  Jedermann 
tauscht  die  Lebensmittel,  die  er  will^.  Sayyid 
'Ali-'  sagte  ihnen:  Ich  werde  (doch)  Geld  ein- 
führen. Die  Leute  von  Ikoni*  sträubten 
sich.  Sie  sagten:  Jedermann,  den  wir  mit 
solchen  Geldstücken  sehen,  werden  wir  töten. 

Die  Bewohner  von  Mtsangani'  gingen  und 
nahmen  das  Geld,  die  von  Badjanani  •"'  taten  es 
nicht.  Und  die  von  Ikoni  machten  sich  auf 
mit  Schwertern  und  suchten  Sayyid  'Ali,  um 
ihn  zu  töten  Da  verkleidete  sich  Sajnäd  'Ali 
bei  Nacht  als  Frau ',  und  es  war  da  ein  Schiff 
eines  Arabers  im  Hafen.  Und  Sayyid  'Ali 
machte  sich  auf  bei  Nacht  und  ging  an  den 
Strand  und  stieg  in  das  Boot  von  Mzee  Usufi 
wa  Idjabu.  Und  er  fuhr  mit  ihm  nach  dem 
Schiff'  des  Arabers,  und  es  ging  daselbst  ab 
bei  Nacht  und  fuhr  von  dannen. 

Die  Leute  von  Jkoni  wähnten,  Sayyid  'Ali 
sei  dort  in  der  Stadt,  sie  wußten  nicht,  daß  er 
abgereist  war.  Und  er  fuhr  nach  Nzwani  und 
weiter  nach  Mayotte  und  ging  und  sagte  den 
Franzosen  folgendes:  Die  Ngazidjaner  wollen 
mich  töten.  Da  brach  der  Gouverneur''auf  und 
nahm  ein  gxoßes  Schiff  und  kam  nach  Nga- 


'  Cerebrale  Artikulation  ist  in   diesem  Text  unbezeichnet  geblieben. 

^  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  ().  S.  1.57  f. 

''  er  wobnte  in  Ikoni  und  hatte  dort  geheiratet;  geboren  war  er  in  Mroni.     A''gl.  S.  85  unten. 

'  südlich  von  Mroni.  Die  hier  geschilderte  Entstehungsursache  der  auch  von  Voeltzkow,  a.  a.  O. 
S.   152  erwähnten  Unruhen  (Juli  1890)  ist  auch  kolonialpolitisch  von  Interesse. 

'  Stadtteile  von  Mroni,  vgl.  S.  94  oben ;  M.  nördlich.  B.  südlich. 

°  Hier  und  im  folgenden  ist  die  dem  Bantu  fremde  und  wohl  auf  arabischen  Einfluß  zurückzu- 
führende Voranstellung   des   Verbs  vor  das  Subjekt  zu  beobachten. 

'  Vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  152  unten  (März  1891). 

'  von  Mayotte    vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  0.  S.  1.53. 
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zähe  NgaziJja.  Hadja  Sayyid''Ali 
hamwambia  guverneri  ya  htika:  nga- 
mioanzo  mdzadza  wa  liangu  nimha- 
hize.  Wangazidja  waharaa  warnba 
katsuhenda  (kutsnmrenga);  ne  kadja- 
silia  hombwani  haka  omerkabuni. 
Hasihi  vontsi  guverneri  hapara 
Wangazidja.  Wende  honuni(a  ya) 
omdji  homenani '  hawainbia  hnkaya: 
e  ma'ana  mtsohandza  Sayyid  '^Ali 
/nind(?  Wamba:  knritsumioanza. 
Hauzisa  e  sibabu  wamwamhia  iikaya: 
karitsumivanza  bas.  Hawalaziinisa 
(==  hawasiirutiza) ya  liukaya:  htziina 
(==  iaruti)  mwisie  yaniri  ya  Sayyid 
'Ali  na  Msambvlo.  Halawa  guver- 
neri hende  zähe  oharuunoa  e  nieri- 
kabu.  Sayyid  'Ali  hamwambia 
hukaya:  ngamwamo mdzadza  hangu, 
bn  Wangazidja  kawatKunandza. 
Havehn  masua  guverneri  yadje 
yamrcnge  nidzadze  ica  Sayyid  'Ali. 
Wangazidja  ivaharaya  watnba 
katsuhenda.  Ilata  vutan  inafiri  e 
merikabu  yende  Saliinani^. 

Wadjuha  Waikoni  waka  utsiha 
owandru  loa  Sayyid  'Ali  toncaue. 
Halawa  Mwi/ii  'Abudu  iva  Sehe  na 
Mdonhoma  ica  Mwalimu  na  Karihila 
na  Himidi  bin  'Abdullah,  icandru 
wontii  ngwaparao  toandru  kiime  na 
watsano.  Watliawa  wende  zao  oha 
MSambulo.  K  ntsihn  ya  vili  halaioa 
Mwini  ' Abadii  na  Mdouhoma  Afwa- 
lim  wakahan  ha  wendeoha  Msanihdo 
wende  ivasihöa  vo  ndziya.  djuu  ni 
Waikoni  wawarenge  wende  nan  Ikoni 
wawofungu  h.rumwa  e  idnia  iihanga 
hata  enUihu  ya  vili.  Msaiiibu'o 
hatoa  waskari  wasenzi  na  icazungn 
leende  oharumwa  wuindjitoa  Unkazi^. 


zidja.  Und  Sayvid  'Ali  kam  und  sagte  dem 
Gouverneur  also:  Ich  will  raoino  Mutter  ein- 
schiffen. Die  Ngazidjancr  wollten  das  nicht 
und  sagten,  sie  soll  nicht  gehen  (du  darfst 
sie  nicht  holen);  und  er  ging  nicht  an  Land, 
sondern  blieb  auf  dem  Schiff'.  Da  ging  der 
Gouverneur  an  Land  und  rief  die  Ngazi- 
djancr zusammen.  Und  sie  gingen  vor  die 
Stadt,  nach  Moiiani  ',  und  er  sagte  zu  ihnen 
also:  Weswegen  mögt  ilir  Sayyid 'AU  niciit? 
Sie  sagten:  Wir  mögen  ihn  niciit.  Und  er 
fragte  nach  dem  Grunde,  und  sie  sagton  zu 
ihm:  Wir  lieben  ihn. nicht.  Und  er  nötigte 
sie  also  :  Es  ist  nötig,  daß  iiir  dem  Befolile 
von  Sayyid  'Ali  und  M.  Humblot  gehorcht. 
Und  der  Gouverneur  brach  auf  und  gins; 
zurück  auf  das  Schiff.  Sayyid  'Ali  sagte  zu 
ihm:  Ich  will  meine  Mutter  haben,  denn  die 
Ngazidjaner  lieben  mich  nicht.  Da  sandte 
der  Gouverneur  ein  Boot,  um  die  Mutter  von 
Sayyid  'Ali  holen  zu  lassen.  Die  Ngazi- 
djaner lehnton  ab  und  sagten,  sie  solle  nicht 
gehen.  Am  andern  Morgen  fulir  dann  das 
Schiff  nach  Salimani  2. 

Es  machten  sich  auf  die  Leute  von  Ikoni 
und  wollten  die  Leute  von  Sayyid  'Ali 
suchen  und  sie  töten.  Da  machten  sich  auf 
Mwiiii  'Abudu  wa  Scheche  und  Mdouhoma 
wa  Mwalimu  und  Karihila  und  Himidi  bin 
'Abdallah,  alle  zusammen  waren  es  fünfzehn 
Mann.  Und  sie  entkamen  und  gingen  zu 
M.  Humblot.  Am  zweiten  Tage  machte  sich 
auf  Mwii'ii  'Abudu  und  Mdouhoma  Mvvalim 
und  wollten  zu  M.  Humblot  gelien,  und  sie 
gingen  und  wurden  auf  dem  Wege  von  den 
Leuten  von  Jkoni  aufgegriffen,  und  sie  naii- 
men  sie  imd  gingen  mit  ihnen  nach  Jkoni 
und  sperrten  sie  bis  zum  andern  Tage  in 
einem  ausgetrockneten  Brunnen  (Zisterne)  ein. 
Und  M.  Humblot  sandte  Soldaten  aus,  Ein- 
geborene und  Europäer,  damit  sie  nach  der 
Stadt  Unkazi-'  gingen. 


^  Name  eines  Feldes. 


südlich  von  Ikoni. 


'  s.  S.  9G,  Anni.  8  Wank  azi. 
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Wareiiiehundukiza  handani  kazi- 
Jjaua  mdru  waka  hmungaza  wandru. 

Wareme  bunduki  mara  ya  vili 
kawadjaua  Ttidru  icata   omdji   mro. 

Walawa  wende  zao  oharumwa 
woiiidji  wa  Vuvuni'  ivauta  f=  utia) 
mro. 

Wangazidja  wamwarnhia  Msa- 
tnbido yahukaya:  nyarandzao amani, 
m  'ana  karitsuliandza  nko  lo.  Msa- 
iitbalu  liawanibia  ukaya:  ekaya 
kamtsuliandza  r'ikodo  naindje  nizo 
inpangazaliaiiu.  Wende  nizo  inpanya. 

Wurenge  zempanga  wavelia  oha 
Msambulo.  lyo  nde  ntsihu  zempanga 
za  Ngazidja  zarcngwa'^.  Sayyid'Ali 
liurud.i  hadja  zähe  Ngazidja  haka 
iituza  wundi  u  feza  za  ziUwa^.  Huica- 
valiiza  emaziri  wa  Ngazidja  wontsi 
liawaveha  JSocel  Kaledonia. 

Kaidjalwnda  maha  inindji  Msa- 
mbulo haultvawahamba:  Sayyid  'Ali 
nde  yariima  e  mdru  yadje  yaniue*. 
Msambulo.  hasituki  oharutnica  e 
s  fkali  ya  wafrantsa.  Sayyid  'Ali 
haJja  hareiigwa  na  Sayyidina  wa- 
vehöa  Maare  wende  wahukumiwa. 
Sayyid  'Ali  hafungwa  mezi  käme 
na  iiiinane  oharumwa  omdji  wa 
Bu7-bon^.  Sayyidina  havehöa  Busini. 
E  maziri  warudi  loadja  zao  Nga- 
zi'lja. 


Harenge  yenlsi  ya  Ngazidja 
Msambulo  hawauzisa  ye  serkali  ya 
Fraiitsa.  Sayyid' Ali  hasitaki  Ulaya 
haveha  barua  hende  hasitaki  ya 
hukaya:    yentsi  ya  hangu  tsivohwa 


Und  sio  schössen  zuerst  dio  Gewehre  ab, 
oline  jemanden  zu  töten;  sie  sollten  dio  Leute 
nur  erschrocken.  Und  sie  schössen  zum  zweiten 
Male,  ohne  einen  Menschen  zu  töten,  und 
steckten  die  Stadt  in  Brand.  Und  sie  brachen 
auf  und  gingen  nach  der  Stadt  Vuvuni '  und 
steckten  sie  in  Brand. 

Und  die  Ngazidjaner  sagten  zu  M.  Humblot 
also  :  Wir  wünschen  Frieden,  denn  wir  lieben 
nicht  den  Krieg.  Und  M.  Humblot  sagte  zu 
ihnen  also:  Wenn  ihr  nicht  den  Krieg  liebt, 
so  liefert  eure  Schwerter  ab.  Und  sie 
gingen  hin  mit  den  Schwertern.  Und  sie 
nahmen  dio  Schwerter  und  übergaben  sie  M. 
Humblot.  Das  ist  der  Tag,  an  dem  dio 
Schwerter  von  Ngazidja  abgenommen  wurden-. 
Und  Sayyid  'Ali  kehrte  zurück  und  kam  nach 
Ngazidja  und  begann,  den  Leuten  die  Kopf- 
steuer' aufzuerlegen.  Und  er  schiffte  alle  die 
Wazire  von  Ngazidja  ein  und  brachte  sie  nach 
Noukaledonien. 

Es  vergingen  nicht  viele  Jahre,  da  ward 
M. Humblot  angefallen  und  behauptete:  Sayyid 
'Ali  ist  es,  der  den  Mann  gesandt  hat,  daß 
er  komme  und  mich  töte*.  Und  M.  Hum- 
blot klagte  bei  der  französischen  Regierung. 
Und  Sayyid  'Ali  kam  und  ward  mit  Sayyi- 
dina (seinem  Bruder)  zusammen  abgeholt, 
und  sie  wurden  nach  Mayotte  gebracht  und 
sie  gingen  und  wurden  verurteilt.  Sayyid 
'Ali  wurde  achtzehn  Monate  gefangen  gesetzt 
in  der  Stadt  auf  Bourbon  (Reunion)*.  Und 
Sayyidina  wurde  nach  Madagaskar  gebracht. 
Und  die  Wazire  kehrten  zurück  und  kamen 
nach  Ngazidja. 

Und  M.  Humblot  nahm  das  Land  Ngazidja 
(in  Verwaltung)  und  befragte  die  französische 
Regierung.  Und  Sayyid  'Ali  klagte  in  Europa 
und  sandte  einen  Brief  und  ging  und  klagte 
folgendermaßen:  Ich  bin  meines  Landes  von 


'  südöstlich  von  Jkoni. 

»  vgl.  Voeltikow,  a.  a.  O.  S.  153,  bezw.  1:53  (1891  bezw.  1892). 

"  vgl.  S.  104  ff. ;  Voeltzkow  a.  a.  O.  S.  153  laut  Vertrag  vom  G.  Januar  1892  (2'/2  Rupies). 

*  vgl.  unten  Text  17,  S.  109,  Aura,  a,  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  48,  154. 

'  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  154  unten. 
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ni  Mkcmbulo.  Wafrantsa  tcadja 
tcamrenge  yeye  na  Sayyidina  wende 
Ulaya  wende  wahukumnea  w.iSlndi. 
Mfranisa  huwayiyariia  ya  hukaya  : 
ngamdjomninkani  ye  ntsi  ya  hanu, 
na  ina  mwaha  mdonliva.  Sayyidina 
haharaa:  Ngazidja  kawana  liindru. 
Kawana  hazi,  lelo  mwaha  iinu  ri- 
para  fcsa  riicaninka.  Mwaha  mro- 
adji  eka  karidjapnra  feza  rawaninka 
icadjohurudi  warenge  ye  ntsi.  xV« 
wadoriiiinka  feza  ina  mwaha,  na  ina 
hukumu  leadjohuifana  wadorisawiri. 
Nao  wakiri  owafrantsa,  ügaieah'vao 
msahura  wamninka  Sayyid  'Ali  na 
Sayyidina^. 


M.  Humblot  beraubt.  Und  die  Franzoson 
kamen  und  nahmen  ihn  und  Sayyidina,  und 
sie  fuhren  nach  Europa,  und  es  wurde  über 
sie  verhandelt,  und  sie  bekamen  Recht.  Und 
Frankreich  stellte  ihnen  folgendes  zur  Wahl : 
Ich  werde  euch  euer  Land  geben,  aber  jedes 
Jahr  habt  ihr  mir  zu  zahlen.  Und  Sayyidina 
lehnte  das  ab.  (Er  überlegte:)  Ngazidja  hat 
nichts.  Sie  haben  auch  keine  Arbeit.  Jetzt 
in  diesem  Jahre  bekommen  wir  (vielleicht) 
Gold  und  geben  es  ihnen,  Wenn  wir  im 
andern  Jahr  kein  Geld  bekommen,  um  es 
ihnen  zu  geben,  werden  sie  wiederkommen 
und  das  Land  nehmen.  So  mögen  sie  denn 
uns  Geld  geben  jedes  Jahr  und  bei  jeder 
{Gerichts-)  Sache,  die  sie  vornehmen  werden, 
.sollen  sie  uns  um  Rat  fragen.  Und  die  Fran- 
zosen stimmten  zu.  Sie  bezahlen  einen  monat- 
lichen Betrag  und  geben  ihn  Sayyid  'Ali 
und  Sayyidina'. 


16.  b.     Kopfsteuer   in  Ngazidja. 

Von  Abdallah  bin  Muhanimed.      IS.  '>.  20. 

E  ntsihu  wandru'^  ivakahaiulisa  hu-  An  dem  Tage,  an  welchem  die  Leute  zum 

toozwa  zerializa  zitswa  Sayyid' Ali ^      ersten  Male  Kopfsteuer  zahlen  sollten,  sagte 

hambia  icandru  ukaya:  ngarnwanzo      Sayyid  'Ali  zu  den  Leuten  also:  Ich  wünsche, 

mdotoa  riali  za  zitswa.     Ye  ma'ana      daß  ihr  einen  Real  als  Kopfsteuer  zahlt.  Denn 

ich  bin  von  Monsieur  Humblot  gehalten,  seine 
Aufwendungen  für  die  Kanonen  und  für  die 
Leute,  die  in  den  Kämpfen  bei  zilimadjuu 
(d.  h.  oben  auf  den  Bergen)  über  Mroni  ge- 
fallen sind,  zu  bezahlen.  Und  die  Leute  sagten 
also :  Wir  vermögen  die  Kopfsteuer  nicht  zu 
kari  na  feza,  kari  na  hindru.  Ze  bezahlen,  denn  wir  hier  in  Ngazidja  haben 
mali  za  Ngazidja  nibe  na  inbuzi.  weder  Geld  noch  son.st  etwas.  Die  Besitztümer 
lyo  nde  mali  ya  Ngazidja.  Sayyid  von  Ngazidja  sind  Rinder  und  Ziegen.  Das 
'Ali  hawambia  hukaya:  lazima  ist  der  Reichtum  von  Ngazidja.  Sayyid 'Ali 
ngamdjohuliva.  Haehantsi  maiefu  *,  sagte  ihnen  also :  Ihr  müßt  (aber)  zahlen. 
ina  mdji  nguo  na  Sefu  na  wandru  Und  er  setzte  Beamte  ein:  jede  Stadt  erhielt 
kaicatsudjua  zehabari  rahu.  E  mase-  einen  Chef,  und  die  Leute  (Einwohner) 
fu,    ina    iefa    ulo    hariimwa    mdji      hatten  noch  keine  Nacliricht  hiervon  (wußten 


tsisihioa  niMiambülo  nilive  zehasara 
zähe  mizinga  no  wandru  wahafa 
oharumwa  ye  nkodo  yavo  zilimadjuu 
3from.  Na  wandru  loamwamliia 
hukaya:  karinahuknda  huliva  riali 
za  zitswa,  e  nia'ana    sini  Ngazidja 


'  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  155  (jährlich  17  000  Fr.). 

^  Cerebralpunkte  sind  hier  nur  vereinzelt  gesetzt. 

'  meist  gesprochen  Sedali.  *  vom  französischen  chef. 
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hapara  mdjahaziluujormviizisa owaii- 
(iruwa.ie  walo  oharumwa  ze  immba, 
e  mdcma  icandruwaie  wa  Nqaziilja 
wo  kwathlatcd  vonilze.  Na  ola  sefu 
kat-suwailjua,  nde  ma'ano  yapara  ye 
nuljahazi  i/aka  humwuzisa  owandrn- 
waie  walo  hnrumwa  ze  numba.  Na 
ola  nuljahazi  Itamwarnhia  owandrn- 
icaie  walu  oharurawa  ze  numba 
liaicandziha  wonUi  liawadjua  ije 
hisabn  i/a  Jiao.  Oicandruwatime  leao 
iigiiwadjuo  ,e  Se/ii  huwandziha  wontsi 
110  watoto  wa  mdji  no  w.nm(wa)mdji 
hawandziha  ivontii,  iiia  mdru  ham- 
biioa  yatoioe  riali  wa  sumni  ',  na 
miiini  yeliurenga  e  ie/u,  e  riali  hende 
haliri  (hambeHea)  o/ia  Sayyid'Ali- 

Hata  Sayyid  'Ali  havahiziwa 
iiowafarantsaliavehwaBurubonliasa- 
lia  Miambulo  Ngazidja.  üyo  nde 
yadotooza  icandru  ze  riali  za  zitswa- 
E  ntsihu  yaha  liwandisu  hutooza 
wandru  hadja  Mroni  vo  Budjanani 
haeliantsi  meza  na  mifuko  ya  mapena 
hapara  oioatoto  wa  rndji,  wonUi 
wadja  hawambia:  na  mdje  uireiige 
yeiiiapesa.  Na  wo  kwaUudjua  ze 
habari,  ^vadja  wontsi  randzi  voiasi, 
haka  uwaninka  ni  ibwankanga  ^  ina- 
raru  ina  milrii.  Ne  yaka  uwaninka 
mzungti  le  dzina  la  halte  endo 
Msedosi,  naye  haka  uicandziha  ye 
tnadzina  ya  hao. 

Hata  omwaha  vowahisa  hadja  ho 
Badjanani  vo  msiri  djuu  ica  Mwini 
hakaantsi  ne  mapelisi  wa  hahe. 
Hadosoyna  yewapara  yemadzina  ya 
hao  ne  mapelen  icohwenda  homa- 
djumbani  hao  wawarengeu-adja  nao 
vo  Badjanani.    M-sedo-n  huioauzisa: 


noch  nicht,  was  ihnen  bevorstand).  Jeder  der 
Beamten  berief  in  der  Stadt,  in  der  er  war, 
eine  Sklavin  und  befragte  sie  wegi^n  der  Frauen, 
die  in  den  Häusern  waren;  denn  die  Frauen 
von  Ngazidja  pflegen  nicht  herauszugoiien. 
Und  dieser  Beamte  kannte  si(^  daher  nicht, 
darum  berief  er  die  Sklavin  und  befragte  sie 
nach  den  Frauen,  die  in  den  Häusern  waren. 
Und  diese  Sklavin  nannte  ihm  die  Fravien, 
die  in  den  Häusern  waren,  und  er  schrieb 
sie  alle  auf  und  erfuhr  so  ilire  Zahl.  Die 
Männer  kannte  der  Beamte  selbst  und  schrieb 
sie  alle  auf  und  ebenso  die  Jungen  und  die 
unverheirateten  jungen  "Leute  und  schrieb  sie 
alle  auf,  und  jedem  wurde  gesagt,  er  solle 
einen  Real  und  einen  Sumni '  bezahlen,  und 
den  Sumni  sollte  der  Beamte  bekommen,  den 
Real  sollte  er  an  Sayyid  'Ali  abliefern. 

Als  Sayyid  'Ali  eingeschifft  und  von  den 
Franzosen  nach  Bourbon  gebracht  wurde, 
blieb  Monsieur  Humblot  allein  in  Ngazidja 
zurück.  Und  er  war  es,  der  nunmehr  von 
den  Leuton  die  Kopfsteuer  fl  Real)  einzog. 
An  dem  Tage,  als  er  zum  ersten  Male  von 
den  Leuten  die  Steuer  erhob,  kam  er  nach 
Mroni  und  stellt(!  in  Badjanani  einen  Tisch  auf 
und  legte  darauf  Säcke  mit  Kupfergeld  und 
rief  die  Jungen  der  Stadt,  und  sie  kamen 
alle,  und  er  sagte  zu  ihnen :  Kommt  und  nehmt 
die  Kupforstücke.  Und  sie  wußten  von  nichts 
und  kamen  alle  vom  frühen  Morgen  an,  und 
er  gab  einem  jeden  von  ihnen  drei  Kupfer- 
stücke (je  10  Centimes)'-'.  Und  der  Europäer, 
der  sie  ihnen  gab,  hieß  Monsieur  Dosi  (?),  und 
er  war  es  auch,  der  ihre  Namen  aufschrieb. 

Als  dann  das  Jahr  zu  Ende  war,  kam  er 
nach  Badjanani  und  setzte  sich  bei  der 
Moschee  des  Mwini  nieder  mit  seinen  Polizei- 
soldaten. Und  er  las  und  rief  sie  bei  ihren 
Namen  und  die  Polizisten  gingen  hin  in 
ihre  Häuser  und  holten  sie  und  brachten 
sie  nach  Badjanani.     Und  Monsieur  Dosi  (?) 


'   1  sumni  =   Vi  Rupie. 

'  vgl.  bei  Voeltzkow,  a.  a.  O.  Taf.  3,  Abb.  2,  bwankanga  =   10  Centimes. 
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e  riali  ngiyo  ndahu  ?  Eka  nge  niijo 
huiiinika,  e'.a  katgi  nlyo  Itumwamhia 
liahaya:  mi  iitn  na.  Nui/e  huin- 
wambia :  enda  icatsake,  rnda  wa 
nUihu  mhili  eka  kudjadjaniyongam- 
djohufunga.  Eka  zisa  nUiliu  mhili 
kadjenda  niyo,  ye  huruma  e  mapelisi 
icende  wamrenge  wadja  wamfungu. 


Mhaha  halte,  eka  nge  niyo  ye 
huiveha,  eka  kaUina  mbaha  hake, 
mdzadzahahe  huiUahae riali haveha, 
hende  liafungulwa  hadja  zähe. 

Hata  omwaha  wa  vili  ika  utsahiva 
ye  feza  ya  zitswa,  wandru  u-a- 
mwainbia  Msambulo  hukaya:  micaha 
djatia  rili  iiibe,  rili  mbuzi,  rili  mali, 
rili  iiyuo  zu  kaiani.  Unu  mivalia 
ngamitia  riali  ba^i,  niisn  (=  mmni) 
tttsina.  Hawanibiya  hukaya:  laziina 
ngaindjohidiva,  mwehandza  ngam- 
djuhuliva,  kamdjandza  ngamdjohu- 
lioa.  jVa  mdzima  hahcza  wimbo 
haiiiba:  „Yeido  namande  hadjitlwa, 
ye  ulo  sungwa  umbe'^  harauibulwa. 
Tsai:dza  nihudee  hale  Isidji,  lelo 
tsisimbisia  vahanu  naiiibe  tsihundu 
zi  Iwa  zohudea".  Inu  iide  habari 
y'Jie  ffza  ya  Ngazidja  voyaka 
Ji  ranlisa  hutooa  ze  riali  za  zitswa. 


dJ  yanditsa  Sayyid  'Ali,  hata 
Miambiild  yavesee  ze  riali  Sayyid'  Ali 
voyalawa  yasafiri.  Xdo  Msatiibülh 
ya  kituoza  Wangazidja  ze  riali. 
Alsambiilo  voyavohica  ivo  urazida 
hadja  ruzida  mruadji,  nde  yadoresea 
ze    riali    yeveht     ülaya    Farantsa. 


pflegte  sie  zu  fragen:  Wo  ist  der  Real?  Und 
wenn  der  Betreffende  ihn  hatte,  so  pflegte 
er  ihn  ihm  zu  geben;  wenn  er  keinen  hatte, 
so  pflegte  er  zu  ihm  zu  sagen:  Ich  habe 
keinen.  Dann  pflegte  er  ihm  zu  antworten: 
Gehe  und  hole  ihn,  du  hast  zwei  Tage  Frist, 
wenn  du  ihn  dann  noch  nicht  gebracht  hast, 
werde  ich  dich  einsperren.  Wenn  dann  die 
beiden  Tage  herum  waren  und  er  nichts  ge- 
bracht hatte,  pflegte  er  die  Polizisten  auszu- 
schicken, und  sie  gingen  und  holten  den 
Betreff'enden  und  kamen  und  sperrten  ihn  ein. 

Und  dann  pflegte  sein  Vater,  wenn  er  konnte, 
für  ihn  zu  bezahlen:  und  wenn  er  keinen  hatte, 
pflegte  seine  Mutter  für  ihn  einen  Real  zu  be- 
sorgen und  brachte  ihn  hin,  und  dann  wurde 
er  frei  gelassen  und  konnte  heimgehen. 

Aber  im  zweiten  Jahr  der  Kopfsteuer- 
erhebung sagten  die  Leute  zu  Monsieur  Humblot 
also  :  Im  vergangenen  Jahr  haben  wir  unsere 
Rinder  und  Ziegen  und  unser  Geld  und  die 
Kleider  in  den  Koffern  (Truhen)  verbraucht. 
In  diesem  Jahr  habe  ich'  nur  einen  Real,  den 
Sumni  habe  ich  nicht.  Da  sagte  er  zu  ihnen: 
Ihr  müßt  bezahlen;  ob  ihr  wollt  oder  nicht 
wollt,  ihr  müßt  bezahlen.  Und  einer  sang 
ein  Lied  und  sagte :  „W^as  eine  Möwe  ist,  das 
weiß  ich,  was  ein  sungwa  umbe'^  ist,  ist  mir 
bekannt.  Ich  wollte  dich  schon  lange  be- 
schimpfen, aber  ich  wußte  nicht  wie,  heute 
habe  ich  ©inen  Grund  hier  gefunden,  den  ich 
anführen  kann,  ich  habe  eine  Beschuldigung 
gefunden,  mit  der  ich  dich  beschimpfen  kann". 
Dies  ist  die  Nachricht  von  der  Steuer  in 
Ngazidja,  wie  maa  anfing  einen  Real  als  Kopf- 
steuer zu  bezahlen. 

Sayyid  'Ali  war  es,  der  damit  anfing;  dann 
erhielt  Monsieur  Humblot  den  Real,  als . 
Sayyid  'Ali  aufbrach  und  abreiste.  Damals 
liat  Monsieur  Humblot  den  Real  von  den 
Ngazidja-Leuten  erhoben.  Als  Monsieur 
Humblot  der  Residentschaft  enthoben  wurde, 
kam  ein  anderer  Resident,  und  auch  er  erhob 


'  Der  Sprecher  der  Leute  exemplifiziert  liier  auf  sich  allein. 


Vogel  mit  langem  Hals. 


lyo  nde  hahuri  ya  hizo  rlali  za 
Ngazülja.  Wandru  wakahunza  ze 
mbe  nizo  inhiizi  ne  zlunga  nizo  nguo 
iceliva  ze  riali. 
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die   Realen    und  schickte    sie    nacii    Europa, 
nach   Frankreich. 

Dies  ist  die  Nachricht  von  den  Realen 
(als  Kopfsteuer)  in  Ngazidja.  Die  Leute 
mußten  ihre  Rinder  und  Ziegen  und  die 
Felder  und  die  Kleider  verkaufen,  um  die 
Realen  zu  bezahlen. 


17.  Attentate  auf  Ch 
Von  Abdallah 
S  ivile  MfaranUa  hauhcawa  ni 
IlamadiMicdlimK  E mana:  llainaili 
Micalhn  hafiina  Jiazi  oha  Msambnlo 
kadjatidiva  inape-(i.  Afsarnl/ulo 
liamnika  duka  Hamadi  Mwalimu 
ende  yahuze,  kadjaparo  mliva  iiia- 
pesa,  ina  ritnhu  AJsambulo  tifju- 
tsnjntoza-  ILimadi  Mwnlim  inappsa, 
hat  i  Ha)nadl  hahea  nsiu  ■*,  halaiva 
vomasihn  lenle  oharuinwa  eiiumba 
ya  Sarile  hatsaUaa  (liadjidzihi). 
Sarile  hilaica  hendohenda  ousironi 
Hamadi  Mwalim  hawreme  ynafnmu 
maili  vofuzi  djuu  liathawa  hende 
zähe.  Hadoambesee  Msambulo  nde 
mana  yamrema.  Ilata  entsiha  ya 
vili  hmde  hadhwa  Djumwa  Al/ia- 
mwf^zi*,  hauziaiwa  inara  n  laru  hau- 
zisiwa  hamba:  tn  ndaini.  Hareiiywa 
hende  hafungwa  no  iincongori  ica 
Songodunda  hafungwa  itainhaa  Sa 
bafta  hafungwa  e  nuitso,  haremwa 
risad  kiimi  na  mblli  harengwa  hende 
hadzihwa. 


arles    Legros    und    M.  Hum  bio  t. 
bin  Muhammed   1.  9.   13. 

Der  Franzoso  Charles  wurde  tätlich  an- 
gegriffen von  Hamadi  Mwalim  '.  Das  kam 
so:  Hamadi  Mwalim  arbeitete  bei  M.  Hum- 
blot,  und  er  bezahlte  ihm  kein  Geld.  M.  Hum- 
blot  gab  Hamadi  Mwalim  einen  Laden,  daß 
er  gehe  und  verkaufe,  aber  er  gab  ihm  keine 
Gelder  (keinen  Lohn);  jeden  Tag  pflegte  M. 
Humblot  von  Hamadi  Mwalim  die  (einge- 
kommenen) Gelder  zu  verlangen ;  darüber 
ärgerte  sich  Hamadi ',  und  er  machte  sich  auf 
bei  Nacht  und  ging  nach  dem  Hause  von 
Charles  und  versteckte  sich.  Und  Charles 
kam  heraus,  um  zum  Abort  zu  gehen, 
und  Hamadi  Mwalim  stach  ihn  zweimal  mit 
dem  Speer  in  die  Schulter  und  lief  fort  und 
ging  seiner  Wege.  Er  war  der  Meinung 
(gewesen),  es  sei  Humblot,  darum  stach  er 
nach  ihm.  Am  andern  Tage  wurde  Djumwa, 
ein  Namwozi*,  aufgegriffen  und  wurde  drei- 
mal gefragt  und  sagte  auf  Befragen:  Ich  war 
CS  nicht.  Und  er  wurde  fortgebracht  und  ward 
an  den  (Flaggen)mast  von  Schongodunda  ge- 
bunden, und  ihm  wurden  mit  einem  Leinen- 
tuch die  Augen  verbunden,  und  er  bekam 
zwölf  Kugeln,  und  er  wurde  fortgebracht  und 
beerdigt. 


'  vgl.  Voeltzkow,  .1.  a.  O.  S.  1  3.  Charltis  Legros  war  der  Schwager  von  M.  Humblot. 

^  In   diesem   Text  sind   weder  Velar-  noch   Cerebralpankte  gesetzt. 

^  da  stieg  Hamadi  der  Arger  (Zorn)  empor. 

*  Die  Namwezi  waren  von  Msafnm  mit  Hilfe  von  Sultan  Baragaseh  nach  Grol3-Komoro  gebracht.  Nach 
Voeltzkovv  a.  a.  O.  S.  153.  ist  ,Djonma'  wirklich  der  Täter  gewesen.  Aber  er  gibt  damit  nur  die 
offiziell  gewordene  Auffassung  wieder,  die  von  der  hier  gegebenen  Darstellung  der  Eingeborenen 
in  diesem  Punkte  abweicht. 
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Hata  hantsiliu  Msamhnlo  halawa 
lifiulc  zähe  Saliinani,  hata  voyaka 
icruJi,  hamrumu  ye  boi  loa  halie 
yinde yapue  mhoyo.  Hamadi  Mwa- 
lirnu  na  Kari  walawa,  Hamadi 
hadjißniha  ntsa  ya  kuri  Msambulo 
yaUimicone  Habalia  na  fumu  na 
Kari  habalia  ■  upanga  hamdungu 
H'imadi  Mu-alim.  Msambulo  haka 
utieiia  ulu  mhogo,  odjumwa  em- 
punda.  Hamadi.  Mwalim  hende 
hamreme,  fumu  vomba  djuii.  Le- 
■  fumu  lioundzisia  hombani.  J/s«m- 
bulo  haiya  vontsi.  Kari  i^oyaona 
Msambulo  yahaioa  hakauthawa. 
Hamadi  hamdunyu  Kari  hamu-a- 
mbia  hukaya:  iininke  oupanc/a  nende 
nammalize.       Kari      kadjamninka. 


MSambulo  hamreme  Hamadi 
Mwalimu  risad  mbili  yoinhono  djuu. 
Ye  boi  haivambia  ukaya:  tsimdjuani. 
Hamadi  Micalimu  hadjusa(-renge) 
bwe  hamreme  ye  boi  vomano  djuu 
ematio  yapuha  yoontsi.  Hende  zähe 
bongodunda  ola  boi  hende  hawambia 
zehabari.  Owazringu  nowasenzi 
warioawa  wabalia  ithanda  wadja 
wamrenge  Msambulo  wende  naye 
Hongodumia.  Wende  wakahtimfailia 
malalao. 

Hata  entsihu  ya  nane  Hamadi 
Mwal.mu  haparixiwa  harengwa  ha- 
fungwa.  Owandu  wambiwa  watsahe 
Karl.  Wazungu  wende  warenge 
Dokter  Maore,  hadja  hakaumfa nia 
malalao.  Hata  havono,  haparwa 
Hamadi  Mwalim  hudja  haninki- 
wa  feza  hambiwa  hukaya:  renga 
e   feza    inu     no     urambie    eyahu- 


Danach  machte  sich  eines  Tages  M.  Hum- 
blot  auf  und  ging  seiner  Wege  nach  Sali- 
mani,  und  als  er  auf  dem  Rückwege  war, 
schickte  er  seinen  Diener  fort,  daß  er  ihm 
Maniok  hole.  Da  kamen  Hamadi  Mwalim 
und  Kari  hervor ',  und  Hamadi  hatte  sicli 
hinter  dem  oberen  Stück  von  einem  Kokos- 
palmwedel vorsteckt,  damit  M.  Humblot  ihn 
nicht  sähe.  Und  er  trug  einen  Speer,  und  Kari 
trug  ein  Schwert  und  ging  hinter  Hamadi  Mwalira . 
M.  Humblot  kaute  gerade  an  dem  Maniok, 
oben  auf  dem  E.sel  (sitzend).  Da  ging  Ha- 
madi Mwalim  und  stach  ihn  mit  dem  Speer 
in  den  Leib.  Und  der  Speer  zerbracli  (ihm) 
im  Leibe.  Und  M.  Humblot  fiel  zur  Erde. 
Als  Kari  sah,  daß  3L  Humblot  gefallen  war, 
lief  er  davon.  Und  Hamadi  folgte  Kari  und 
sagte  zu  ihm :  Gib  mir  das  Schwert,  daß  ich 
ihm  den  Rest  gebe.  Aber  Kari  gab  es  ihm 
nicht. 

Und  M.  Humblot  traf  Hamadi  Mwalim 
mit  zwei  Kugeln  in  den  (Unter)arm.  Und 
der  Diener  sagte  zu  ihnen :  Euch  kenne  ich. 
Und  Hamadi  Mwalim  hob  einen  Stein  auf 
und  warf  ihn  dem  Diener  an  die  Zähne,  so 
daß  alleZähne  herausflogen.  Und  jener  Diener 
lief  nach  Hause  nach  Schongodunda  und  be- 
richtete denen  dort  die  Vorgänge.  J^uropäer 
und  Eingeborene  trugen  und  brachten  eine 
Tragbahre  und  kamen  und  holten  M.  Hum- 
blot und  gingen  mit  ihm  nach  Schongodunda. 
Und  sie  gingen  und  bereiteten  ihm  Arzneien 
(legten  ihm  einen  Verband  an). 

Acht  Tage  danach  wurde  Hamadi  Mwa- 
lim angetroffen,  herbeigeschafft  und  gebun- 
den. Die  Leute  wurden  beauftragt,  Kari  zu 
suchen.  Und  die  Europäer  gingen  und  hol- 
ten den  Doktor  (Arzt)  von  Mayotte,  und  er 
kam  und  (verband  ihn  und)  bereitete  ihm 
Arzneien.  Als  er  genesen  war,  wurde  Ha- 
madi Mwalim  gerufen  und  er  kam;  und  ihm 
wurde  Silber  (Geld)  gegeben  und  ihm  gesagt : 


'  vergl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  154.,   wo    neben  .Aniadi  Moiliraou'   und   ,Cari   Mondoha'    noch    ein 
dritter:   ,Tamou'  erwähnt  und  der  Vorfall  in  Einzelheiten  etwas  anders  geschildert  wird. 
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ruma^  iidje  imiime  MSa»ibulo.  11k- 
u-amhia  hukaya :  mimi  Uidjariunwa 
ni  niib'it.  Tsiinfariia  hazi  kaJjaniliva 
zernvuu  za  hangu.  Vanffu  Uandzu 
niminie.  Kavatsi  )iulru  yandnana. 
Wamwuzisa  mara  ndaru  liawambia: 
havatsi  iiidru  yaiuh'iima.  Wende 
icainrenge  icamfangu  no  mivongori 
wa  Songodunda  wamfungu  itlia- 
inhaa  einatso  wanireme  risasi  kunii 
na  uilnli. 


Kari  wnndu  wand  aha  kioa- 
dj'imwona,  hata  (li)iivaha  kadja- 
onelia.  Kari  haka  vfana  hazi  oha 
Msambulo  naye  haka  sawir'i  ndzima 
ne  na  Hamadi  Micalim,  nomdjini 
hao  Ikoni,  walemewa  nehazi.  Nde 
mana  ivahenda  loamwue  Miamhnlo. 
iSagf  kadjavohwa  liindru,  hatsodunga 
Hamadi  Mioalim   huica  ye   ninaice. 


Nimm  dieses  Geld  und  sage  uns,  wer  dich 
beauftragt"  hat,  daß  du  kommst  und  M.  Hum- 
blot  tötest.  Und  or  sagte  zu  ihnen :  Ich  bin 
von  niemandem  geschickt  (und  beauftragt) 
worden.  Ich  habe  bei  ihm  (für  ihn)  gear- 
beitet, aber  er  hat  mir  meine  Arbeitsleistungen 
nicht  bezahlt.  Da  habe  ich  gedacht,  ich  wolle 
ihn  töten.  Geschickt  hat  mich  niemand.  Sic 
fragten  ihn  dreimal,  und  er  sagte  zu  ihnen : 
Niemand  hat  mich  geschickt.  Da  gingen  sie 
und  banden  ihn  an  den  Flaggenmast  von 
Schongodunda  und  banden  ihm  ein  Tuch  vor 
die  Augen  und  gaben  ihm  zwölf  Kugeln. 

Den  Kari  suchten  die  Leute,  ohne  ihn 
finden  zu  können,  er  ist  bis  heute  nicht  zum 
Vorschein  gekommen.  Kari  hatte  ebenfalls 
bei  M.  Humblot  gearbeitet  und  war  mit 
Hamadi  Mwalim  eines  Sinnes  gewesen.  Er 
stammte  aus  der  Stadt  Ikoni,  sie  waren  der 
Arbeit  müde  gewesen.  Das  war  der  Grund, 
warum  sie  hingegangen  waren,  M.  Humblot 
zu  töten.  Aber  ihm  war  nichts  genommen 
(vorenthalten)  worden,  er  folgte  nur  Hamadi 
Mwalim,  weil  er  sein  Freund  war. 


18.    Straßenaufl 
zwangsweiser    Heranziehun 
Von  Abdallah 
T'VrÄ'o'  mzungti,  le  dzina  la  halte: 
Bovie  mfuraritsa.  Haka  Mroni,  mezi 
mirandaru.     Maha^  kume  na  mili, 
hale  hali'<.     Haka  indrtt  mwi  kalma. 
Fe'  kaiidza^   icandru  wa  swali,  ye* 
kandza  wandru  wa  icazini.    Ye*  hu- 
halia  bunduki  yende  yamreme  emwa- 
zini.     Ika    hiifanwa    ndzia    Mroni, 
parc  (franz.)  iho  Irungudjani  (=  S. 
djina  la  mtaa;  j)nle pahali  ilipohava 
ikiunzwa  hii  ndzia;  mti  inodja  iina- 


a u f  in    Mroni    aus    Anlaß 

g    der   Eingeborenen    zum    Wegebau.'' 

bin  Muhammed.    1.  4.  12. 

Da  war  ein  Europäer,  mit  Namen  Bovie, 
ein  Franzose.  Er  lebte  in  Mroni,  sechs  Mo- 
nate —  vor  zwölf  Jahren,  das  ist  schon  lange 
her.  Und  er  war  ein  sehr  schlechter  Mensch. 
Er  liebte  weder  die  Beter,  noch  die  zum  Ge- 
bete rufen.  Er  pflegte  das  Gewehr  zu  nehmen 
und  hinzugehen,  um  damit  den  Gebetsrufer 
zu  schießen.  (Ein.st)  wurde  ein  Weg  in 
Mroni  angelegt,  eine  Chaussee,  dort  in 
Irungudjani  (das  ist  der  Name  eines  Stadt- 
teils; das  war  die  Stelle,   wo   die  Straße  be- 


a  Der  Verdacht  der  Urheberschaft  dieses  Attentates   war    auf    .Sayyid  'Ali    gefallen,    vgl.  Voeltzkovv, 

a.  a.  O.     S.  48,  154. 
•>  vgl.  Voeltzkovv,  a.   a.   O.   S.  154   unten,   158  unten.     Dieser  Text  ist  bereits  veröffentlicht  in  meiner 

Dissertation  S.  51.    Die  Zahlenverweise  im   Text  beziehen  sich  auf  die  dort  wie  hier  nachfolgenden 

„Bemerkungen   morphologischer  Natur",  S.  113. 
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itica  tungudja).  Haka  mlnm  u-ahe. 
mapelis. 

HaJjnha  harongoi  hrmhalurit- 
mwa'  e  ntsi  ya  Ngaziija  yont<(i): 
Ngamwandzo^'  iii  ioandru:vaumf  na 
wandruwasi'.  mdje  nifune  hazi  ya 
ndzia  biire,  kapatn'  m:aliara.  Wa- 
djuha  Wamroni  wende,  wandruwase 
kwadjenla.'^  Walawa  Waikoin  wende 
0  hazini. ' 

Natu  huinia  ule  rambuu  kupara 
ruhsa,  mdru  hoenda  liafungica.  Hata 
entsihn  ya  rarn  Waikoni  waharaa. 
Adjiiha  e  vizungu  na  mapelisi  wakati 
wa  saa  senda.  Wahalia  hunduki  na 
risasi  loende  Ikoni.  Wandjia  Ikoni 
vo  masihu.^  Hende  handjia  oharu- 
mica^  ze  numha  haka  huwafunga 
vo  masiliu.  Hata  mtasi^  hadja  nao 
Mroni,  wandru  wahuu  kume.  Hadja 
hawauwa.  Voyahisa '  ya  tcaua  hende 
hawafungu  sUisiii.  Haruinu  mdru 
yende  yampare  Aluhammed  bin 
Sultan  e  mwana  wahe  mfaume  wa 
Itsaiidraya.  E  mzangu  halemewa 
ende  zähe  o  hahe  ende  halala. 

Hende  hampara  Mulinmmed  bin 
Sultan  hamwambia:  ndzoo  ba  ngo- 
parwaJ'  Hilawa  Mnhamrned.  Wai- 
tsandraya (tvamba)  warongoa:  Nari- 
djuhe,  rimdunge  Muhammed.  ,,A'«- 
mrudi  ba  kamdjuparwa''.^  Waha- 
ra(a).  Wamba  hiikaya  ngarihiulii- 
figawo.^  Ina  zidjoka^  vhuhwidra 
nasi  nawe. 

Walawa  wadja  zao  o  nidjini.^ 
Vowahadja  wadjimilia  o  haruinwa^ 
ouwandza.  Haparwa  Muhammed 
bin  Sultan  hahea  o  djuu.    . 

JResida  hampara  polisi  hamrumu 
hamwambia:  enda  wampare  Bovie 
hawambia  e  mapelis:  namwadumize 
hawa,  Waitsandj-aya  wende  zao,  ba 


gonnon  wurde;  eine  Baumart  heißt  Tungudja). 
Und  er  war  Führer  der  Polizoitruppe. 

Und  er  machte  sich  auf  und  s{)racli  und 
verkündigte  im  ganzen  Lande  Ngazidja:  Ich 
wünsche,  ihr  Männer  und  Frauen  sollt 
kommen  und  freiwillig  Wegearbeit  leisten, 
ohne  Lohn.  Und  es  machten  sich  die  Be- 
wohner von  Mroni  auf  und  gingen  hin,  die 
Frauen  gingen  nicht.  Und  es  kamen  auch 
die  Leute  von  Ikoni  und  gingen  zur  Arbeit. 

Nicht  einmal  zu  stehen  und  Betel  zu 
kauen,  war  gestattet;  man  wurde  eingesperrt. 
Am  dritten  Tage  weigerten  sich  die  Leute  von 
Ikoni.  Es  machte  sich  der  Europäer  mit  der 
Polizeitruppe  um  neun  Uhr  auf.  Sie  nahmen 
Gewehre  und  Munition  und  gingen  nach  Ikoni. 
Und  sie  gingen  nach  Ikoni  bei  Dunkelheit 
hinein.  Und  er  ging  in  die  Häuser  hinein 
und  nahm  die  Leute  bei  Nacht  fest.  Am 
Morgen  kam  er  mit  ihnen  nach  Mroni,  (es 
waren)  zehn  vornehme  Leute.  Und  er  kam 
und  ließ  sie  schlagen.  Als  er  mit  dem  Schlagen 
fertig  war,  ging  er  und  legte  sie  in  Ketten. 
Und  er  schickte  einen  Mann  zu  Muhammed 
bin  Sultan,  dem  Königssohne  von  Itsandraya, 
daß  er  ihn  rufe.  Und  der  Europäer  war  müde 
und  ging  nach  Hause  und  legte  sich  schlafen. 

Und  (der  Mann)  ging  und  rief  Muhammed 
bin  Sultan  und  sagte  zu  ihm:  Komm,  denn 
du  wirst  gerufen.  Und  Muhammed  machte 
sich  auf.  Und  die  Bewohner  von  Itsandraya 
sagten:  Laßt  uns  denn  uns  aufmachen  und 
Muhammed  folgen.  „Ihr  sollt  umkehren, 
denn  ihr  seid  nicht  gerufen."  Sie  weigerten 
sich  und  sagton  also:  Wir  folgen  dir  nach. 
Was  sich  auch  alles  ereignen  mag,  wir  bleiben 
bei  dir. 

Und  sie  zogen  aus  und  kamen  zur  Stadt. 
Als  sie  hinkamen,  stellten  sie  sich  mitten 
auf  den  freien  Platz.  Und  Muhammed  bin 
Sultan  ward  gerufen  und  er  ging  hinauf. 

Und  der  Resident  rief  einen  Soldaten  und 
schickte  ihn  aus  und  sagte  zu  ihm:  Gehe 
und  rufe  Bovie.  Und  er  sagte  zu  den 
Polizeisoldaten:     Und  ihr,  verjagt  diese,  die 
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kwadjaparifo.^  Wasilii  vnntsi  ma- 
polis  na  mznngu  mdzima,  dzin'i 
Iahe  Barem.  Hadja  nrjuwasindiho^ 
{hnmsiha  ende  iho).  Bovie  lia^lja. 
N<jrttsowadeya^    Waitsandraya . 

Halawa  mdrit  mdzima  hamveme 
(n)kode  ndzima  Mse-barem  (=mon- 
siour  B.).  Halawa  mdru  mudu  hn- 
mba:  utsimreme  uijo.  Ba  tsi  ndiiijo 
(z^r.  S.  siye  hnyo),  rimUahao.^  Ha- 
lawa mdrn  hamreme  Buvie.  Ha- 
mreme  (haremwa)  e  hwe  e  mario. 
Hazunguha''  hau  Bovie.  Halaiva 
Seha  hamsiha  Bone  haicana  naye 
hata  hamra  vontsi. '  Hapga  esononde 
hamreme  wo  fitzi  djuii.  Halawa 
wasaa,  le  dzina  la  hake  Gandu, 
hamreme  sononde  wo  marumbo  djnn. 
E  triapidisi  luareme  (zz=  wadisa)  zebii- 
nduki,  Sa  kazidjanwa^  mdru. 

Hadjuha''  yiile  mzitnr/u  hanha  e 
marumbo  hahea  (o  djiiu  habe)  ho 
darini.^  Hende  Rezida  hadjusa''  o 
mhono  ho  djnu  mwa^  e  marumbo, 
hakaJiandza  yamwaüqalie.  Bovie 
humwambia  Rezida  hukaya:  nga- 
mfo.      Hafa  esa{a)   iln. 

Seha  hawavoho''  (S.  poka)  wa- 
akaribunduki.  Waitsandraya  waireme 
mawe  enumba  ya  Rezida  ivende 
zao  wende  irafungua  Waikoiü  e 
vusu  (num  Mi.  nde jowafnngtia). 
Wende  zao   Itsandraya. 

Mi.  haveiewa  (=  S.  j>elekewa) 
habari.  Halawa  na  askari  na  mzu- 
ngu  wasaa,  le  dzina  Iahe  Sarile'*,  ivasi 
Mroni  wakati  ica  saa  kume.  Mi. 
hamdea  Rezida  halis,  le  dzina  Iahe 
Diplanüe^,     Mi.    hamwambia:     we 


Leute  von  Itsandraya  sollen  ihrer  Wege 
gehen,  denn  sie  sind  nicht  gerufen.  Da 
gingen  sie  hinunter,  die  Polizeisoldaten  und 
ein  Europäer,  mit  Namen  Barem.  Und  er 
kam  und  drängte  sie  zurück.  Und  Bovie  kam'. 
Und  er  schalt  über  die  Leute  von  Itsandrava. 

Da  kam  einer  heraus  und  versetzte  Mon- 
sieur Barem  einen  Faustschlag.  Da  trat 
ein  Schwarzer  heraus  und  sagte:  Schlage 
nicht  diesen.  Denn  nicht  dieser  ist  es,  den 
wir  suchen.  Da  kam  einer  heraus  und 
schlug  Bovie.  Und  traf  ihn  mit  dem  Stein 
an  die  Zähne.  Und  Bovie  drehte  sich  herum 
und  fiel.  Und  es  kam  heraus  Seha  und 
faßte  Bovie  und  rang  mit  ihm,  bis  er  ihn 
zur  Erde  warf.  Und  er  zückte  das  Schwert 
und  hieb  ihm  über  die  Schultor.  Dann  kam 
ein  anderer  (einer  von  den  übrigen),  mit 
Namen  Gandu  und  schlug  ihn  mit  dem 
Schwerte  über  den  Bauch.  Und  die  Soldaten 
schössen  ihre  Gewehre  ab,  aber  sie  töteten 
(trafen)   keinen  Menschen. 

Und  es  erhob  sich  jener  Europäer  und 
hielt  sich  den  Leib  und  stieg  hinauf  (in  sein 
Haus)  aufs  Dach.  Und  der  Resident  ging 
hin  und  legte  die  Hand  oben  auf  den  Leib 
und  wollte  nach  ihm  sehen.  Und  Bovie 
sagte  zum  Residenten  also :  Ich  sterbe.  Und 
er  starb  zu  jener  Stunde. 

Und  Seha  entwand  den  Soldaten  ein 
Gewehr.  Und  die  Leute  von  Itsandraya  be- 
warfen das  Haus  des  Residenten  mit  Steinen 
und  gingen  ihrer  Wege  und  gingen  und 
banden  die  von  Ikoni  zur  Hälfte  los;  (die 
(andere)  Hälfte  hatte  Monsieur  Humblot  los- 
gebunden).   Und  sie  gingen  nach  Itsandraya. 

Und  M.  Humblot  hatte  Nachricht  (davon) 
erhalten.  Und  er  kam  heraus  mit  Soldaten  und 
einem  andern  Europäer,  mit  Namen  Cliar- 
les",  imd  sie  stiegen  hinab  nach  Mroni  um 
zehn  Uhr.  Und  M.  Humblot  schalt  den 
Residenten,    du    Plantier''    mit   Namen,    sehr. 


"  Charles  Legros,  der  Schwager  von  M.  Hnmblot,  siehe  ob^n  S.  107,  Anni.  1. 
!■  vgl.  Voeltzkovv,  a.  a.  O.  S.  3H. 
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kiicJji  WangaziJjaf  Mimi  Miamhu- 
loo  wjamuiccutjuo.^  Tsika(a)  naml 
iiao  ntsiliu  zlndzl,  huwatafazali  na 
huwangaliazehalizahao,nainaioand- 
zo'^  feza  ngamumpatso^;  ina  wandzo^ 
Mncju,  ngninumninko.^  Ko  wawlru 
iLHiL  Nguono  mimi  waniua.  Woi 
Bovie  kadjaJndirawa'-'  ni  rndru, 
liadjiua  e  inicirii;  e  wma  ya  reiiga 
waiingwuna  na  icandru  ivaae  icaliao 
no  wanasica  hao;  icaruma  burre. 
Ba><i  nti  ntsi  o  hartimica^  ze  dawa 
zinu,  ngamwendo  zangii. 


Halaica  Iiendf  za/ie.  Rezida  hupara 
waiujru  UT-i  Mroni  haioumhia  ukaya: 
Namdje  mkelenUize  bendera  iie 
zinrJni  zähe  serkali.  Waitsandraya 
watfidjohudja  wafai'ut  (i'i)kodo  (inu 
itdji)  tsena. 


Inawiliwa  djaliazi  ha  rupia 
madjana  mane,  ibalia  bavuu,  iveha 
Ungildja,  haveseiva  konsuU Mfrantsa 
Vngudja  haveha  siinu  Mdjangaa'' ; 
hairanibia;  nambehe  mariktibu  Nga- 
zidja.  Ba  (sababu)  wazungu  waka 
Ngozidja   icaiibcaica  (w)ontsi(i). 

Idja  Ngazidja  einerikabu  irakati 
loa  saa  kumf  na  modja,  rnerikabu 
nthuntha  halis.  Ha'awa  Mkimbuloo 
hcnde  ohariunwa  e.  merlkabu  hende 
hamwambla  nahozu  ukaya  izo  ndra- 
bo.  Hadjiua  e  mwini  (hamba  hau- 
Iwawa).  Nahoza  hamba:  mimi  tsiiia- 
husinda  huhukum.  Ngamioendo  ohe 
mhuu  hafigu  (Admeri). 

Wende  toampara  la  stasion ''.  Na 
gimerneri  wadja  Xgazidja  waija 
wahiikum(u).      Ye    luihnn  ye   onisi 

»  an  der  Westküste  vou  Madagaskar,   vgl. 


Uud  il.  Hiiinblot  sagte  zu  ihm:  Kennst  du 
die  Ngazidja-Leute  nicht?  Ich.  M.  Humblot, 
ich  kenne  (verstehe)  sie.  Ich  habe  viele 
Tage  mit  ihnen  zusammen  gelebt,  ihnen 
Freundlichkeit  erwiesen  und  ihr  Verhalten 
beobachtet;  und  so  oft  jemand  Geld 
gebraucht,  verschaffe  ich  es  ihm;  und  so  oft 
jemand  einer  Sache  bedarf,  gebe  ich  sie  ihm. 
Und  die  Leute  sind  schlecht.  Du  siehst  mich, 
wie  sie  mich  sclilagen.  Dieser  Bovie  ist  nicht 
von  einem  andern  getötet  worden,  er  hat 
sich  selbst  getötet.  Denn  er  nahm  die  Edlen 
und  ihre  Frauen  und  ihre  Schwestern  und 
schickte  sie  ohne  Entgelt  zur  Arbeit.  Kun 
gut,  ich  habe  mit  dieser  Sache  nichts  zu 
schafl'en.     Ich  gehe  nach  Hause. 

Und  er  machte  sich  auf  und  ging  nach 
Hause.  Und  der  Resident  rief  die  Leute 
von  Mroni  und  sprach  zu  ihnen  folgender- 
maßen; Kommt  und  sammelt  euch  unter  der 
Fahne  der  Regierung  (und  helft],  ihr  Eigentum 
zu  schützen,  damit  die  Leute  von  Itsandraya 
nicht  wiederkommen  und  noch  einmal  (sol- 
chen großen)  Aufruhr  machen. 

Es  wurde  ein  Fahrzeug  gemietet  für  vier- 
hundert Rupien,  das  trug  einen  Brief  nach 
Zanzibar;  und  der  französische  Konsul  in 
Zanzibar  empfing  (die  Kachricht)  und  über- 
mittelte sie  telegraphisch  nach  Majunga*  und 
teilte  dahin  mit:  Wohlan,  sendet  ein  Schiff 
nach  Ngazidja.  Denn  die  Europäer,  die  auf 
Ngazidja  leben,  sind  alle  getötet. 

Es  kam  das  Schiff  nach  Ngazidja  um 
1 1  Uhr,  ein  ganz  kleines  Schiff'.  Und  M. 
Humblot  erschien  und  ging  aufs  Schiff'  und 
ging  und  sagte  zum  Kapitän  also:  Das  sind 
Lügen.  Er  hat  sich  selbst  getötet  (aber  er  hat 
gesagt,  er  sei  getötet).  Der  Kapitän  .sagte ; 
Ich  habe  nicht  das  Urteil  zu  fällen.  Ich  gehe 
zu  meinem  Vorgesetzten  (Admiral). 

Und  sie  gingen  vmd  holten  ihn  und  kamen 
mit  dem  Gouverneur  auf  dem  Schift'e  „la 
Station"  **  nach  Ngazidja,  und  er  richtete.  Und 

oben  S.  9,  Anni.  2.  !>  vgl.  .S.  76  unten. 
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isa:  kuvatsi  ruhusa  ya  hurunia  die  ganze  Verhandlung  ging  (so)  aus:  Es  ist 
märu  bure.  Na  Rezida  yakavo'^  nicht  erlaubt,  einen  Menschen  ohne  Entgelt 
hafuiigwa  havahiziica.  Na  hukumu  zur  Arbeit  zu  schicken  (mit  etw.  zu  beauf- 
ya  Seha:  hafungwa  malm  wengo  tragen).  Und  der  damalige  Resident  wurde 
villi  havahiziica  hende  Maore  hende  verhaftet  und  eingeschifft.  Und  das  Urteil 
hafu.  über  Seha  war:    Er  erhielt  20  Jahre  Gefängnis 

und  wurde  eingeschifft  imd  ging  nach  Mayotte 

und  starb. 


Einige  Bemerkungen  morphologischer  Natur  zu  dem 
vorstehenden  Texte. 

'  Das  Lokativpronomen  va  (=  S.  pa)  kommt  ähnlich  wie  im  SuaheU  in  \'iel- 
fältiger  Weise  zur  Anwendung.  So  stellt  es  als  Subjekt  in  raia  (=  S.  palikuwa), 
von  kaa  „bleiben",  und  in  kavatn,  das  dem  Suaheli  hapana  entspricht.  Über 
die  Entstehung  des  -tsi  wage  ich  hier  nichts  zu  behaupten. 

Die  Form  ro  dieses  Pronomens  mit  suffigiertem  -o  tritt  ebenso  wie  das 
in  gleicher  Weise  gebildete  lio  (S.  ko)  und  mo  vielfach  jien  Substantiven 
vorangestellt  auf:  z.  B.  ho  darini  auf  dem  Dach,  ho  djiiu  oben,  vo  masihu  bei 
Nacht,  votasi  am  Morgen,  vontsi  zur  Erde,  neben  montd  an  der  Erde.  Vo 
findet  sich  so  auch  in  Verbindung  mit  Verben,  z.  B.  voyahisa  als  es  fertig  war. 
Der  Genetiv  des  Lokativpronomens  mu  steht  auffallend  z.  B.  in  der 
Verbindung  ho  djuu  niwa  e  marumho  oben  auf  den  Leib.  Für  harumwa  ist 
Entstehung  aus  havi  (S.  kati)  mwa  unter  Assimilierung  des  auslautenden  i  an 
die  folgenden  Laute  zu  vermuten. 

Die  den  Substantiven  angehängte  Lokativendung  -ni  findet  sich  im  Ngazidja 
ebenso  wie  im  Suaheli;  z.  B.  hazini  zur  Arbeit,  mdjini  zur  Stadt. 

^  Das  Präfix  Kl.  4  mi-  verliert  vor  folgendem  Vokal  seinen  Vokal  i;  z.  B.  maha 
die  Jahre,  von  micaha  das  Jahr,  vgl.   oben  IV.  4.  S.  26,  a. 

^  Neben  der  im  Ngazidja  häufigeren  Negation  des  Perfekts  mit  Hilfe  von  dja 
„kommen"  (vgl.  oben  S.  50  V.  2.  C.)  findet  sich  auch  die  nur  aus  Negation, 
Pronomen  und  Verbstamm  zusammengesetzte  Form;  z.  B.  kandza  er  liebte  nicht. 

*  Bemerkenswert  ist  der  Gebrauch  des  nichtreduplizierten  Pronomens  ye  der 
3.  P.  Sg.  vor  einem  Infinitiv  oder  einer  andern  Verbalform;  z.  B.  yehuhalia 
er  pflegte  zu  tragen,  yekandza  er  liebte  nicht. 

'  Zu  den  Formen  des  Pronomens,  sowie  zur  Endung  -o  bezw.  -ao  im  Präsens 
vgl.  oben  S.  33  u.  36,  IV.  6.  7.  und  S.  49  V.  2.  A.  2. 

®  Die  Präsensformen  ohne  präfigiertes  npa-  worden  als  llelativsätze  gebraucht, 
wodurch  die  in  V.  2.  A.  2  angegebene  wörtliche  Bedeutung  jener  Formen 
ihre  Bestätigimg  findet;  z.  B.  ina  zidjoka  alles  was  sich  ereignen  wird,  ina 
icandzo  jeder  der  will;  vgl.  auch  yakavo  der  dort  war. 

'  Als  Kausativ  zu  djuha  „sich  erhoben"  erscheint  den  Lautentsprechungen  des  Nga- 
zidja gemäi3  djusa  „erheben".     Die  beiden  Formen  hadjuha  und  hadjusa  zeigen 

*  Ileepc,  Koraoren, 
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zugleich,  daß  die  Vokalassimilation  im  Perfektum  bei  den  abgeleiteten  Stämmen 
nicht  eintritt;  vgl.  auch  haziinguha  und  er  drohto  sich  herum,  u.  a.  Dagegen 
Jiaioavoho  und  er  nahm  ihnen  von  voJia  (S.  poka),  bei  dem  die  zweite  Silbe 
-ha  zum  Stamme  gehört. 


e.  Zur  Volkskunde  von  Ngazidja. 

19.  Berichte  über  die  H  oc  h  zeit  s  gebrauche  in  Ngazidja. 
a.  Von  Sa'idi  bin  'Amur.     "24.   (J.   12. 

Nclola  ya  Ngazidja.  Ngazi  dj  a-Ho  chzeit. 

llama  mimi  ngarmcanzo  hulola  Wenn    ich    heiraten    will,    werde    icfc  zu- 

ngamdjokadimu    (-thende)     uveeha  vörderst  Geld  beibringen.  Dies  ist  eine  kleine 

feza.  hin  harusi  vtsuntm,  Ui  harusi  Hochzeit,  keine  große  Hochzeit.    Ich  werde 

nkhuu.     Ngamdjoveeha  feza    liali '  zweihundert  Realen' Geld  für  die  Frau  bringen, 

madjana  maili  liamrumse,  hawazee  zu  ihren  Eltern.    Jene    zw(>ihundert  (Realen), 

icahaJie.     Zila  madjana  maili  ndo  das  ist  der  Anfang  der  Hochzeit.  Dann  werden 

mwanziso  wa  harusi.    Wehisa  ng(a)-  sie  jenes  Geld    nehmen    und  werden    gehen, 

wadjohvrenga  ila    feza    ngawadjo-  die    Sachen    für    die    Frau    zu    kaufen.     Sie 

henda     hnla     zindu     za     mrunixe.  werden  gehen,   eine  Bettstelle  zu  kaufen  und 

Ngawadjohevda    hula   slthanda    na  Matratzen    und  Kopfkiss(>n    und  Spiegel  und 

flodoro,  na  miro,  Till  ziJoo^,  na  ziri,  Stühh^  und  Kannen    und  Tassen   vmd  Schüs- 

na    mabirika,    na    ihasa,    na  sinia,  sein    und    Kochtöj)fe    und    Behälter    für    das 

na  zungv.  za  hupi^ia,  na  ulseo  (^  Mehl  und  Seihgefäße.    Danach,  w(;nn  du  jenes 

S.  nngo),  na  zikumto.    tJalafu  wisa  Geld  hingebracht  hast,  werden  sie  dir  sagen: 

hitveha  feza    ila,    ngawadjohambia :  Jetzt  sind  wir  bereit,  nämlich  die  Eltern  der 

avasa    inu    ngasi    t(w)ayari,    wazee  Frau.    Und  du  wirst  nun  um  einen  Tag  bitten, 

wa  hahe  mrumse.  Na  wewe  ngudjo-  an  dem  du  ins  Haus  hineingehst.     Sie  werden 

tsaha  ntsihu  ya    huindzia^   dahoni.  dir  sagen:    Wenn    zehn  Tage    vorüber   sind, 

Ngawadjohambia:      zihisa      ntsihu  sind  wir  bereit.  Und  du  wirst  dich  aufmachen, 

kliume sisingasitayari. Naweicengu-  um    zu   deinen  Freunden   zu    gehen    und    zu 

djodjuha  wende  ha  wendzani  wa haJio  ihnen  zu  sagen:  (du  wirst  ihnen  sagen:)  Wenn 

uwamhie:    (ngudjowambia:)     hama  zehn  Tage  verflossen  sind,  werde  ich  ins  Haus 

nisihu     khiime     zihisa    ngamdjohi-  eintreten.     Deine  Freunden  werden  kommen, 

ndjia^  dahoni.     Wendzani  ica  haho  dich  abzuholen  (und)  dich  zum  Hause  zu  ge- 

ngawadjohudja   uhurenga,  icauveehe  leiten,  um  zur  Hochzoitsfeicr  hineinzugehen. 

dahoni  huindzia'^  haru-ii.  Ngiidjokaa  Du    wirst    sieben    Tage    im    Hause    wohnen 

ndairi  niitda  wa  ntdhu  saba.     Ku-  (bleiben).  DuhastkeineAusgabenwedorfür  das 

idna  garama*  ya  .^ahiila  sa  mtsana  Mittag-  noch  für  das  Abendessen.    Alle  Kosten 

loala  ia  masihu.     Garama*  yoontsi  (kommen)  auf  die  Frau,  sieben  Tage  lang.  Wenn 

ha  omruriiKe  muda  ica  ntii/iu  mfu-  die    sieben  Tage    zu    Ende    sind,    (liegt)    der 

'  1  Real  =  2  Rupien  =^2,(56  .JC. 

'  von  B.  •  lola  sehen. 

■''  die  verschiedene  Schreibung    deutet    die    Unsicherheit    des    Gewährsmannes    hinsichtlich    der  Hei- 

behaltnng  einer  bestimmten  Aussprache  an,  auch  sonst  ist  seine  Sprache  nicht  rein. 
■*(;  =  *■,  vgl.  oben   S.  93,  Anm.  3. 
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hure.  NtsUiu  infukare  zihisa,  saliiila      Lebensunterhalt  jeden  Tag  dir  ob,  bis  Mann 
Jdla    ntsiliu    djuu    ya    haho,    liufa      oder  Frau  sterben. 
iitrumieuo  hufa  mruiiime. 


b.  Von  Abdallah 
£!ka  ngoandiso  ndola '  i/a  n/ja- 
zidja  sariiti  upl/ie  mhuzi.  Na  ekä- 
rujhpiflib  ye  mhnzi  hutshiza  mfule  ne 
eindzima  mhitu  vokoyehili  Jnndtt 
it.io  nkafu^.  Sahahu  emafura  mendzi 
yekali  mani.  Uyo  nde  walie  hirimu. 
Yapihe  maele  siiri  *  ndaru  za  maele 
woko  zohusindiliwa  zoudjaya  hatu 
zihondo  ^eifuba.  Jzo  dezalie  Iiii'ini(fi). 
Na  ramhiiH  ndzi  na  mikate  wandru 
o/uila  ntsihii  ndaru  ye  mikate.  Ntsiliu 
yave  yäpilnva  emae.le  ya  kirim, 
//ata  vo  azzulmri  waparwa  oioandu 
icahirim  icadzawäli.  Nasurindzima 
Inda  loandu  wanane  au  wandu  .sendet, 
iiao  tsoliula  m.aliavu  na  nama.  Ukä 
na  mitsundji  mengo  mirandaru  ya 
dziiou  na  rambuu  ndzi  na  msi.  Wehisa 
ivali  huiiöa  le  dziica  icarehge  ramhnu 
no  msi  wende  wäana.  '  E  garama 
yooutxi  rnpia  madjana  tnane. 


Art  ekä  ngololo  uvehe  fezä  rupia 
madjana  mane  wende  wapose  emrit- 
mse  halafii  wende  icat.^ahe  feza  zasaa 
zahu(i)ndzia  dalioni.  No  hemdrumse 
entsihu  uvehao  e  feza  liutnnzwa 
inbene  waninkiwa  owandi'u  toa  mdzi 


bin  Muhammod.     11.  2.  13. 

Wenn  du  eineNgazidja-Hochzeitsfeier  ver- 
anstaltest, so  mußt  du  Ziegenbraten  (fleisch) 
liefern.  Und  zum  Ziegenbraten  schlachtet 
man  Vier  (kastrierte)  männliche  Tiere,  und 
zwar  muß  eins  davon  ein  großes  sein,  das 
nur  Erde  2  frißt.  Denn  das  gibt  viel  Fett, 
wenn  es  kein  Grünfutter  bekommt.  Und  dies 
ist  für  seine'  Altersklasse  bestimmt.  Dann  muß 
er  Reis  kochen,  drei  Maß^)  mit  gekochtem 
Reis,  die  bis  zur  Brusthöhe  gefüllt  und  aufge- 
häuft sein  müssen.  Und  das  ist  für  seine  Alters- 
klasse. Und  (dann)  viel  Betel  und  Brot;  drei 
Tage  essen  die  Leute  von  den  Broten.  Am 
vierten  Tage  wird  Reis  gekocht  für  die  Alters- 
klasse. Um  Mittagszeit  werden  die  Leute 
der  Altersklasse  gerufen,  und  sie  kommen  und 
essen.  Und  eine  Schüssel  (Reis)  pflegen  acht 
oder  neun  Leute  zu  ver»ehren,  und  zwar  essen 
sie  ihn  trocken  mit  Fleisch  dazu.  Daneben  gibt 
es  60  Krüge  Milch  und  viel  Betel  und  Tabak. 
Wenn  man  fertig  ist  mit  Essen,  trinkt  man 
die  Milch  und  bringt  Betel  und  Tabak  und  ver- 
teilt sie.  Die  Kosten  betragen  alles  in  allem 
vierhundert  Rupien. 

Und  wenn  du  heiratest,  so  mußt  du  vier- 
hundert Silberrupien  hinbringen,  um  damit  um 
die  Frau  anzuhalten.  Und  du  mußt  weiteres 
Geld  beschaffen,  um  ins  Haus  eintreten  zu 
können.  Und  bei  der  Frau  werden  an  dem  Tage, 
da    du    das  (iold  hinbringst,  vier  Rinder  ge- 


'  In   diesem   Text  ist  die  cerebrale  Artikulation  nicht  bezeichnet. 

^  Sowohl  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  78  und  138,  wie  auch  Schmidt,  Kol.  polit.  Korrespondenz  Bd.  III, 
1887,  S.  2 1 1  a  berichten,  daß  die  graue  und  rote  Töpfererde  vielfach  „von  Frauen,  die  guter  Hoffnung 
sind",  aber  auch  sonst  „aus  reiner  Liebhaberei"  gegessen  wird,  „da  ilir  eine  günstige  Wirkung  auf 
die  Leibesfrucht  zugeschrieben  wird".  —  Auch  bei  diesem  Tierfutter  handelt  es  sich  nicht  etwa 
um  Trockenfutter  in  Gestalt  von  Heu,  sondern  um  wirkliche  Erde,  die  die  gemästeten  Tiere 
neben  ihrem  sonstigen  Futter  fressen,  aber  nur  in  trockenem  Zustande.  Vgl.  oben  S.  54,  Anm.  2 
nkafu  im  Sinne  von   „nasser"  Erde,  die  nicht  gefressen  wird. 

^  d.  h.  des  Bräutigams. 

*  Ein  Gefäß  aus  gebranntem  Ton  von  ca.   1  m  Durchmesser  und  ca.   '/j  m   Höhe. 
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wall.  Inu  nJe  dästuri  ya  ho  mcizi: 
ina  mdru  ukofana  ndolä  tsotnnza 
mhene  haninka  owavdu  u-a  mdii 
wall.  Eka  Inipara  feza^  ule  zenguo 
zu  haho  ne  zähe  mi'uiiiSe  ufiie  hiili'a 
yuhe  mruiiiie.  Hulia  ya  zuhahu  na 
feza  eka  huziparisa  ndoindzie  dahoin. 
Ekä  huUa  huindzia  dahoni  iimniiike 
enirumie  ehulia  ya  hahe  embahä 
wa  hahe  emrumie'  hufuna  karam(u), 
halisa  omdzi  ntsiitu  Senda. 


Nentsihu  ya  handani  huUinza 
vibuzi  mernjo  mili,  zentsiliu  ezasalia 
huUiiizwa  inbuzi  mb^li  au  nduru 
au  ne  hata  ntsÜM  senda.  Ntsihu 
ya  senda  huvehöa  zigozi  niengo  mili 
za  maele  na  nazi  madjana  maili 
na  mirengo  '  kuine  ya  ndrovi  na  mbe 
na  ngito  ntengu  miiie,  e  nusu  zähe 
mru7nse  no  wadzadze  wahahe  no 
wandru  waka  hamdrumiilha  oharu- 
mwa  endola.  Zehisa  zintsihu  senda 
bwana  harud  hulawa  hende  halaulia 
zedjamaa  za  halte,  na  hiirudi  hadja 
zähe  hakaantsi  hodahoni  ne  nemru- 
mse  wa  hahe  ohai'umwa  e  numba  ya 
hahe.  Wandru  woontsi  pia  wende 
zao.  Nde  garania  ya  hahe  sihwi 
na  madjana  inane  na  mengo  initsanu. 
Hü  nde  garama  yahe  mruinine,  lakini 
yahe  nirumse  raha. 

Na  eka  ye  mrumie  hazaa,  hu- 
vehöa zigozi  mehgo  mjli  za  maele 
na  ndroci  na  nazi  na  mbe.  A'a  eka 
ye  rnwana  mwanamse  ngudjofaiiiwa 
wadjau  ndoldi  ekangulolöa.  Eka  ye 
rnwana  niirananiine  mbaba  hahenqu- 
djonirina  (njgudjotsinza  mbe  nda- 
daru    na   feza  yanike  oivandru  ica 


schlachtet  und  den  Leuten  der  Stadt  gegeben, 
zum  Essen.  So  ist  es  Sitte  in  der  Stadt:  Jeder, 
der  eine  Hochzeitsfeicr  veranstaltet,  sciilachtet 
vier  Rinder  und  gibt  sie  den  Leuten  der  Stadt 
zum  Essen.  Und  wenn  du  (dir)  Geld  ver- 
schafft hast,  so  kaufst  du  Kleider  für  dich 
und  die  Frau  und  lassest  den  Schmuck  für 
die  Frau  herstellen  (schmieden).  Wenn  du 
den  Gold-  und  Silberschmuck  bekommen  hast, 
dann  kannst  du  deinen  Einzug  im  Hause 
halten.  Und  wenn  du  ins  Haus  eingezogen  bist, 
so  gibst  du  der  Frau  ihren  Schmuck,  und  der 
Vater  der  Frau  pflegt  ein  Fest  (-essen;  zugeben 
(veranstalten)  für  die  (ganze)  Stadt,  neun  Tage 
lang  (speist  er  sie). 

Am  ersten  Tage  werden  zwanzig  Ziegen 
geschlachtet,  an  den  übrigen  Tagen  je  zwei, 
drei  oder  vier  bis  zum  neunton  Tage.  Am 
neunton  Tage  werden  zwanzig  Sack  Reis  ge- 
bracht und  200  Kokosnüsse  und  10  Tragstangen' 
Bananen  und  ein  Rind  und  40  Tücher,  die 
Hälfte  davon  für  die  Frau  und  (die  Hälfte)  für 
ihre  Mutter  und  ihre  Gehilfinnen  (Dienerinnen) 
bei  der  Hochzeitsfeier.  Wenn  die  neun  Tage  um 
sind,  so  pflogt  der  Bräutigam  herauszukom- 
men und  zu  seinen  Verwandten  sich  zu  be- 
geben und  sie  zu  begrüßen,  und  danach  kehrt 
er  zurück  und  nimmt  Wohnung  im  Hause  seiner 
Frau.  Und  alle  Leute  gehen  heim.  Und  die 
Kosten  hierfür  betragen  1450  (Rupien).  Das 
sind  die  Kosten  des  Mannes,  die  der  Frau 
sind  noch  nicht  dabei. 


Und  wenn  dieFi-au  geboren  hat,  so  werden 
zwanzig  Sack  Reis  hillgebracht  und  Bananen 
und  Kokosnüsse  und  ein  Rind.  Und  wenn  das 
Kind  ein  Mädchen  ist,  so  wird  für  sie  eine 
ebensolche  Hochzeitsfeier  veranstaltet,  wenn 
sie  vorheiratet  wird.  Wenn  es  ein  Junge  ist, 
beschneidet  ihn  sein  Vater  und  schlachtet 
dazu  6  Rinder   und    gibt  jenen    Leuten    der 


vgl.  S.  119,  Anm.  3. 
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riidji  tvale,  ndoyamrine emimnäliahe. 
Hata  entsihu  ya  hurina  hufsinziva 
mhe  ndzima  uomwa  lialal  hddiri  '. 
Wamrini  ye.  mwana.  Hukaantsi 
hondain  inezi  mirarii  hata  cntsiliu 
ya  hulaica  vondzh  ina  mdrii  ndulmze 
liumpisia  maele  Itapara  icandu  tretide 
irali. 

Na  Ngazidja  eka  hidjahla  ku- 
tsina  ruhtsa  yahuvaa  nguo  djoho^ 
au  husti  au  djamlda  saruti  iifaiie 
endola.  Konto  Indola  raiidzi  nge 
uvae.  Wandu  nywadjouliudeya  hauka 
kudjalola,  naive  nguvayo  nguo 
ndjenia.  Eka  ngoanzo  ucae  nguo 
ndjema  mda  wähle  randzi  ndouvae 
nguo  ndjema. 


Stadt  Gold,  weil  er  sein  Kind  beschneiden  will. 
Und  am  Tage  der  Beschneidung  wird  ein 
Ochse  geschlachtet  und  Halal  Badiri  '  ge- 
lesen. Dann  beschneidet  man  das  Kind. 
Danach  bleibt  es  drei  Tage  im  Hause,  und 
am  Tage,  da  es  heraus  kommt,  pflegen  alle  seine 
Verwandten  ihm  (zu  Ehren)  Reis  zu  kochen 
und   dazu    die  Leute   zum  Essen  einzuladen. 

Wenn  (du)  in  Ngazidja  noch  nicht  ge- 
heiratet hast,  so  darfst  du  keinen  Mantel  ^ 
tragen  und  keinen  Dolch,  es  sei  denn,  daß 
du  eine  Hochzeitsfeier  veranstaltest.  Erst 
wenn  du  geheiratet  hast,  dann  darfst  du  sie 
tragen.  Die  Leute  würden  dich  schelten, 
wenn  du  gute  (feine)  Kleider  anzögest  (trügest), 
solange  du  noch  nicht  geheiratet  hast.  Wenn 
du  feine  Kleider  zu  tragen  wünschest,  so  gehe 
zuvor  und  veranstalte  eine  Hochzeitsfeier, 
erst  dann    darfst    du    gute  Kleider    anziehen. 

In  Ngazidja  darfein  Kind  nicht  zusammen 
mit  den  Erwachsenen  (seines  Hauses)  essen. 
Es  darf  sich  nicht  hinsetzen  zum  Essen,  es 
muß  im  Stehen  essen.  Und  Zukost  (Fleisch) 
darf  es  nicht  essen,  es  sei  denn,  daß  sie  ihm 
gegeben  wird.  Dagegen  hat  es  ihnen  die 
Hände  zu  spülen.  Und  auf  der  Veranda  wagt 
es  nicht  vorbei  zu  gehen  oder  sich  dort  hin- 
zusetzen, wenn  die  Erwachsenen  (seines 
Hauses)  dort  sind.  Und  wenn  es  Fleisch 
oder  Fisch  gibt,  so  wagt  es  nicht  davon  zu 
nehmen,  bis  ihm  gegeben  wird,  dann  (erst) 
nimmt  es  davon.  Wenn  ihm  nichts  gegeben 
wird,  so  nimmt  es  nichts  für  sich.  Und  wenn  es 
über  die  Veranda  geht  und  fortgeschickt  wird 
und  nicht  gehorcht,  so  wird  es  von  den 
Erwachsenen  geschlagen. 

'  =ahl  badr,  die  Liste  der  Badr-Kämpfer,  vgl.  C.  H.  Becker,  Materialien  zur  Kenntnis  des  Islam 
in  Deutsch-Ostafrika,  Der  Islam  Bd.  II.  S.  37,  siehe  oben  S.  81,  Anm.  i. 

^  Mit  d^oho  ( =  Suah.  joho)  bezeichnet  Abdallah  den  in  Ostafrika  üblichen  arabischen  Mantel, 
wie  er  bei  Voeltzkow,  a.  a.  O.  auf  den  Bildern  zu  sehen  ist,  vgl.  Taf.  16.  Abb.  1.  und  3., 
Taf.  17.  Abb.  1.,  Taf.  19.  Abb.  1.  3.  4.  und  6.  Mit  busti  bezeichnet  er  einen,  besonders  auf 
dem  Rücken  noch  kostbarer  mit  Brokat  ausgestatteten  und  bestickten  weiten  Mantel  mit  kurzen, 
offenen  Ärmeln,  wie  ihn  Sayyid  'Ali  auf  Taf,  19.  Abb.  5.  trägt,  vgl.  auch  Stnhlmann,  Handwerk 
und  Industrie  in  Ostafrika,  S.   117.  f.  und  Abb.  65. 

'  vgl.  den  Aufsatz  von  Dempwolff  über  die  etymologische  Form  in  den  Ostbantuspraclien  in  Zeit- 
schrift für  Kolonialsprachen,  Bd.  V,   1914/15,  S.  324  ff. 


Na  harumwa  pntsi  ya  Ngazidja 
mnaidjana  katnna  ruhusa  ya  Inda 
zio  ne  nowähn  tculie.  Ka(tsi)na 
ruhtisaya  hukaantsi  zio,  laruti  yeme 
xitsohda  vojiahima.  Ne  ireo  (S.kito- 
iceo)ka>iuhutlhulasarutiyavaiva.  No- 
huwahosa  e  mihono  ngiidjowahos'i^. 
Na  vothengweni  kasubuti  huvira  wala 
hukaantsi,  ekh  owähu  wahe  eka 
ngwawo  yavo  (^  S.  hapo).  Na  eka 
iiama  au  mfi  kasubuti  hur enna,  saruti 
yavawa  ndoijarenge.  Eka  kadjava- 
wa,  basi  kadjirengea.  Na  hothe- 
ngweni  evira  harumwa  liaharaya 
huremica  nowahu  loahe. 
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Inu  nde  habari  yähe  ndola  ya 
Ngazidja,  nde  desturi  yäho  wana- 
zidjana  wa  Nffazidja. 


Das  sind  die  Angaben  über  die  Hoch- 
zeitsfeier in  Ngazidja,  und  das  sind  die  Vor- 
schriften für  di(>  Kinder  (so  ist  es  Sitte  bei 
den  Kindern)  in  Ngazidja. 


c.  Von  Abdallah  bin  AVazir.    IS.   7.    13. 


Inu  \idola  ya  iingazidja. 

[Eka  mdru  ngulblo  vohunJani 
owandru  wakaya  hale  zendola  zahuo 
wadolola  na  hulozaj  '  yehika  mdru 
ngwanzo  yalole,  mdru  liuveha  zi- 
'Tidru  ne  zindru  xcadoveha  owandru 
wakaya  hale  kawadjadoveha  feza. 
Yezindru  wadove/iA  nguo  na  waru- 
inwa.  Mdru  liuveha  nguo  ntsanu  na 
loadjahazi  icararu  na  watwana  icajli. 
Jzo  nde  zind(r)u  wadoveha  voha- 
Tidani.  Na  ehika  mdru  hesa  haveha 
ezindru  wowandru  wa  mdji  huni- 
kiwa  nguo  mbili  na  mhe.  Nde  karAm 
ya  hao.  Mbabä  (wa)he  mrumse 
hutöa  nibe  ndadaru  na  riali  me/'igo 
mili  na  ntsanu  hamka  owäwjru  v:a 
mdji.  Nde  kai-am  ya  mdji  yahe 
mwanä  liahe  mwana7n.se.  Mbabä 
wahe  mrumse  ye  liukaya  ntsi  hado- 
rengeza  ezindru  zähe  ndola  yahe 
mwanä  hähe,  hutsaka  maele  mendji 
na  nazi  zindji  na  ndj\zi,  ndji  na 
mbuzi  zi^ndji  hakaantsi  tayari  ya- 
linde  ye  mrumuume  xcälic  mwana 
habe  yehikä  nge  tayari,  ngwanzo 
yandjie  dahoni,  yadje  yamtie  dahoni. 

Nentsihuye  mwanayakao  hwenda 
dahoni  wandru  hufaiia  mikate-  na 
zikate  na  zombo  na  mbuzi  zitsinzwao 
yehika  kume  hau  kume  na  ntsanu 
hau  mengo  mi^li,  nde  halt  mdru 
yadjohusinda.  Yehikä  yemivana  hesa 
hadja  dahoni  huvasua  ye  mikate'' 
ila    vezikate    ne    zombo    nizo   naina 


Dies  i.st  eine  Ngazidja-Hochzeit. 

[Wenn jemandheiratet, zuerst,  —  die  Leute, 
welche  vor  Zeiten  lebten,  ihre  Heirat,  wie  sie 
heiratetenundverheirateten  —  ] '  Wennjemand 
zu  heiraten  wünscht,  so  bringt  er  Sachen 
hin;  und  die  Sachen,  die  die  Leute  früher 
hinzubringen  pflegten,  bestanden  nicht  in  Geld. 
Die  Sachen,  die  sie  hinbrachten,  waren  Kleider 
und  Sklaven.  Ein  Mensch  pflegte  fünf  Kleider 
und  drei  Sklavinnen  und  zwei  Sklaven  zu 
bringen.  Das  sind  die  Sachen,  die  man  zuerst 
hinzubringen  pflegte.  Und  wenn  jemand  die 
Sachen  hingebi'acht  hatte,  so  pflegten  die  Leute 
der  Stadt  zwei  Kleider  und  ein  liind  zu  er- 
halten. Das  ist  ihr  Festessen.  Dann  pflegt 
der  Vater  der  Frau  (für  diesen  Zweck) 
sechs  Rinder  und  fünfundzwanzig  Realen  zu 
geben  und  gibt  sie  den  Leuten  der  Stadt. 
Das  ist  das  Essen  der  Stadt  aus  Anlaß  der 
Hochzeit  seiner  Tochter.  Der  Vater  der  Frau 
begibt  sich  daran,  die  Sachen  für  die  Hoch- 
zeit seiner  Tochter  vorzubereiten,  er  besorgt 
viel  Reis  und  viele  Koko.snüsse  und  viel  Honig 
und  viele  Ziegen  und  hält  sich  dann  bereit, 
den  Mann  seiner  Tochter  zu  erwarten,  um  ihn, 
wenn  er  fertig  ist  und  ins  Haus  zu  kommen 
wünscht,  kommen  und  eintreten  zu  lassen. 

Und  für  den  Tag,  da  der  Bräutigam  ins 
Haus  einzugehen  wünscht,  bereiten  die  Leute 
Brote  -  und  Pfannkuchen  und  Kuchengebäck 
und  Ziegen,  von  denen  zehn  oder  fünfzehn 
oder  (auch)  zwanzig  geschlachtet  werden,  ent- 
sprechend der  Leistungfähigkeit  eines  jeden. 
Wenn  der  Bräutigam  ins  Haus  eingetreten 
ist,    teilt  man  jene  Brote  ^   und  Pfannkuchen 


'  der  Erzähler  setzt  hier  zum  zweiten  Male    ein,    nachdem    er    sich    znvor   unterbrochen    hatte,    um 

hervorzuheben,  daß   er  auch   die  frühere  Sitte  mit  berücksichtigen  will. 
'  Nz.  mihare. 
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za   mhuzi  zahohöa.    Waaria  waveha 
liomalalioni. 

Owarujru  wa  mdji  wohudja : 
hiriniH  ya  hauda  wafoma  '  mdji 
wamkiwä  mikäte  inirändaru  na 
mbiizl  ne  nezikate  za  liazo  waana 
wende  zao.  Vadjohuilja  liir'tmü  ya 
vili  wanazikofia  '  toadja,  wanikiwä 
inikate  miUanu  nezikate  zaJtazo  na 
rnbuzi  ndaru  waana  wurenge  wende 
zao.  Vadjohudja  hirimu  nganase,^ 
loanikiwä  mikate  mirarii  na  mhuzi 
mhili^  waana  warenge  wende  zao. 
Owandru  wudjorudi  wende  wapura 
owanamdji^  wadje  ivande  woiibü  wdde 
le  duinbn.'<Q  lä  liao  owanurndji. 


Tnu  nde  utbiku  yc  rnwana  yend.o 
dahoni.  Nentsöa^  vili  wandrn  hufana 
mikate  mitsann  ya  ivowafoma  mdji 
waisinzi  na  mbuzl  nd(r)aru.  Wousiku 
iva  vili  wafoma  mdji  ndowalao  yezio, 
yeni-wa'^  raru  ye  mwuna  yendo  dahoni 
yeüveha  mbuzi  ndzima  na  zigozi  zine 
za  maele  na  mirengo^  mineya  ndrovi 
na  midzo  mine  ya  nazi.  Ye  ntn/m 
yane  hufana  mikate  mine  na  mbuzi 
mbili  zaliao  wanazikoßa,  ndowalao 
ezio  yentsihu  yane.  Yentsöa^  tsanu 
hwenda  yehirimu  iiqanafte  hufanitca 
mikate  mirarii  na  mbuzi  ndzima. 
Yentsihu yarandarundekeso.  Wandra 
waseaao  e  maulidi*  yahe  mwaiia. 
Yeuveha    zigozi    zitsanu    za    maele 


und  das  Gebäck  und  das  Ziegenfleisch,  das  ge- 
röstet ist.  Und  die  Leute  teilen  es  (unter  sicli^ 
und  tragen  es  nach  Haus. 

Dann  kommen  die  P]inwohner  der  Stadt: 
die  erste  Gruppe  sind  die  Vornehmen  '  der 
Stadt,  .sie  erhalten  sechs  Brote  und  vier  Ziegen 
und  die  dazu  gehörigen  Pfannkuchen  und  teilen 
sie  und  gehen  heim.  Und  es  kommen  die  der 
zweiten  Gruppe,  die  Mützenträger',  und  sie 
erhalten  fünf  Brote  und  die  entsprechenden 
Pfannkuchen  und  drei  Ziegen  und  teilen  sich 
darein  und  nehmen  sie  und  gehen  heim. 
Alsdann  kommt  die  Gruppe  der  Jungleute  ';  sie 
erhalten  drei  Brote  und  zwei  Ziegen  und  teilen 
sich  darein  und  nehmen  sie  und  gehen  heim. 
Die  Leute  gehen  wieder  hin  und  rufen  die 
Unverheirateten',  daß  sie  kommen  und  die 
Suppe  essen  (trinken)  und  ihre  Mahlzeit,  die 
der  Unverheirateten,   einnehmen. 

Das  ist  der  Tag,  an  dem  der  Bräutigam 
im  Hause  ist.  Und  am  andern  Tage  bereiten 
die  Leute  fünf  Brote  für  die  Vornehmen  der 
Stadt  und  schlachten  drei  Ziegen.  Und  in 
der  zweiten  Kacht  essen  die  Vornehmen  der 
Stadt  die  Speisen,  und  am  dritten  Tage,  da 
der  Bräutigam  im  Hause  ist,  pflegt  man  eine 
Ziege  und  vier  Sack  Reis  und  vier  Trag- 
stangen'' Bananen  und  vier  Lasten  Kokos- 
nüsse hinzubringen.  Am  vierten  Tage  bereitet 
man  vier  Brote  und  zwei  Ziegen  für  die  Mützen- 
träger; die  essen  am  vierten  Tage.  Am  fünften 
Tage  gehen  die  Jungleute  und  erhalten  drei 
Brote  und  eine  Ziege.  Am  sechsten  Tage  ist 
Tanzfeier  die  Nacht  über.  Die  Leute  tanzen 
während  der  Nacht  und  lesen  das  Maulid*) 
für  den  Bräutigam.    Und  er  bringt  fünf  Sack 


'  vgl.  oben  S.  3G  und  Zfiitsclirift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft  1920,  Bd.  74,  S.  40, 
Z.  36.  Die  Gruppe  der  hirimu  nganaie  .scheint  die  Jungverheirateten  und  andre  unverniögende 
Verheiratete  zu  umfassen,  die  noch  nicht  die  Kosten  für  das  große  Festessen  für  die  Stadt  auf- 
gebracht haben,  während  die  wanazikoßa  dieses  bereits  bezahlt  haben  und  zum  Zeichen  dessen 
wohl  eine  besondere  Kopfbedeckung  tragen.  ^  =  ?/«  ntsihu  ya. 

'  an  einer  Stange  werden  vorne  und  hinten  je  eine  große  Traube    mit 'Bananenfrüchten    getragen. 

*  Sharaf  el  anäm,  vgl.  C.  H.  Becker,  Materialien  zur  Kenntnis  des  Islam  in  Deutsch-Ostafrika, 
der  Islam  Bd.  II.  S.  27.  f.  Das  Maulid  des  Barzandji  (vgl.  ebenda)  war  nach  Angabe  meiner 
Gewährsleute  früher  im   Gebrauch. 
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na  mfule  mbilj^  na  mirengo  mitsanu 
ya  tidrovi  na  midzo  mitsanu  ya 
nazi  haveha  ekeso.  Yentso  '  fukare 
irandru  hufana  mihate  mine  na 
mfule  mhili  nezikate  za  hazo.  Wa- 
fomä  mdji  icende  wali.  Yentsöä  nane 
mikate  miraru  na  mfule  mdzima, 
wanazikoßa  wende  wali.  Ye- 
ntsöä '  ienda  nde  hirimu  ya  mwiso. 
Uka  namikate  mili  nezikate  za  hazo 
na  mfule  mdzima  wende  wali 
wende  zao. 


Woumbiza  wa  mdji  xoisa.  Ye 
mwana  nguveho  yentsöäsenda.  Ye 
uveha  zigozi  mengo  mitsanu  za  maele 
na  mbe  dume  na  midzo  mengo  mi- 
tsanu ya  nazi  na  mirengo  mengo 
mitsanu  ya  iidrovi.  Haveha  na  nguo 
kume  na  mhili  za  hariri  na  nguo 
mengo  mitsanu  za  uzi  na  nkunku 
ndradaru  za  feza  na  kekee  mbili 
za  feza  na  zahahu  na  ihbo^  wa  za- 
hühu  na  mkufn  wa  feza. 


Reis  und  zwei  Ziegenböcko  und  fünf  Doppol- 
lasten Bananen  und  fünf  Lasten  Kokos- 
nüsse und  bringt  sie  zum  Nachtfest.  Am 
siebenten  Tage  pflegen  die  Leute  vier  Brote 
zu  machen  und  zwei  Ziegenböcke  zu  bringen 
und  die  dazu  gehörigen  Pfannkuchen.  Und 
die  Vornehmen  der  Stadt  gehen  uud  essen. 
Am  achten  Tage  (gibt  es)  drei  Brote  und 
einen  Ziegenbock,  und  die  Mützenträger 
gehen  und  essen.  Am  neunten  Tage  (kommt) 
die  letzte  Gruppe  (an  die  Reihe).  Sie  be- 
kommen zwei  Brote  und  die  dazu  gehörigen 
Pfannkuchen  und  einen  Ziegenbock  und  gehen 
und  essen  und  gehen  heim. 

Damit  ist  die  Hochzeit  für  die  Stadt  zu 
Ende.  Am  neunten  Tage  bringt  der  Bräutigam 
(Sachen  in  das  Haus  der  Braut).  Er  bringt 
fünfzig  Sack  Reis  und  einen  Ochsen  und 
fünfzig  Lasten  Kokosnüsse  und  fünfzig  Dop- 
pellasten Bananen.  Und  er  bringt  auch  zwölf 
seidene  Kleider  und  fünfzig  Zwirnkleider 
und  sechs  silberne  Fußknöchelringo  (je  drei 
an  jedem  Gelenk  zu  tragen)  und  zwei  silberne 
oder  goldene  Armringe  und  ein  goldenes 
Stirnband^    und    eine    silberne   (Hals-)  Kette. 


d.  Von  Abdallah  bin  Wazir.   19.  7.   13. 


Habari  za  singazidja  zo  harumwa 
womdji  wa  Mroni. 
Ndizo  yada  za  hao:  Yehika 
mdru '  handjia  hirimuni  mdru  hupiha 
mbuzi  ya  hirim.  Nizo  mbuzi  zahi- 
rimu  zinu  zandisa  hale^  noioandru 
toakaya  hale  zembuzi  zk  hao  icadb- 
piha  ze  garama  za  hao  zikaya 
ntsasi.  Mdru  hakaüpiha  mbuzi 
hariali  ntsanu,  mdru  yepiha  mbuzi 
ya  riali  kume.  lyo  mbuzi  ^kuu 
halisi  owandru  wakaya  hale.  Nizo 
mbuzi  za  hatu  sisi  wandru  wavaha 
zousindana  nizo  ndola  za  hao  wa- 
dolola    hale   ze   garama    za    mbuzi 


Ngazidja-Berichte  aus  der  Stadt  Mroni. 

So  ist  es  Sitte  bei  ihnen :  Wenn  jemand  in 
eine  Altersklasse  eintritt,  so  pflegt  er  die  Ziege 
für  die  Altersklasse  zu  schlachten  (kochen). 
Und  diese  Ziegen  der  Altersklassen  sind  seit 
Alters  Brauch,  und  bei  den  Leuten,  die  vor 
Zeiten  lebten,  waren  die  Ziegen,  die  sie  zu 
ihren  Festfeiern  schlachteten  (kochten),  gering 
(an  Zahl).  Der  eine  schlachtete  eine  Ziege 
für  fünf  Realen,  der  andere  eine  Ziege  für 
zehn  Realen.  Das  war  eine  sehr  große  Ziege 
für  die  Leute,  die  früher  lebten.  Dagegen 
übertreffen  unsere  Ziegen,  die  wir  jetzt  haben 
und  die  wir  jetzt  schlachten,  bei  weitem  die- 


1  vgl.  Anm.  2,  S.  119.         '  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  0.  Tat'.   16.  Abb.  2. 
'  In  diesem  Text  sind  keine  Cerebralpunkte  gesetzt. 
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zinu  ripihao  yavasa  yuni.  Mhiizi 
ndzima  mdru  yajnhao  ya  avasa  mu 
hasara  riali  djana  na  meiigo  mi- 
isanu  hau  riali  madjana  maili. 

Yinu  nde  liuhari  ya  hizo  mbuzi 
za  kirim  zoliariimwa  omdji  ica 
Mroiv'.  Nizo  ndola  icalolao  yavasa 
kazina  hisabu.  Mdru  nyutsolola 
ye  liali  yaiindawo.  Wundru  ngica- 
vehao  zindru  zindji.  Mdru  huveha 
riali  madjana  maili  na  meiigo 
mitsnnu  na  niadjana  mararn  na 
madjana  man/'  na  madjana  majie  na 
mem/o  mitsamt.  Hizo  nde  zindru 
wadungouvpJia    havasa. 

Na  ekä  mdru  nguveho  yezindru, 
owandruwase  wohwenda  wakaantsi 
hodalwni  hemrrimse  huvesewa  e 
zindru,  wadoheza  na  hnzina.  Yehika 
H-andruwaume  icadja  nezindru  wa- 
>yha  yehika  riali  madjana  maili, 
owandru  u-a  mdji  hunikiiva  riali 
djana.  Nde  karam  ya  mdji.  Yehika 
mdru  haveha  riali  madjana  mar  am, 
mdru  toowa  karamu  ya  riali  djana 
na  mengo  mine;  yehika  mdru  haveha 
riali  madjana  mane,  mdru  toowa 
riali  djana  na  mengo  mirandaru, 
nde  karam  ya  mdji  yahe  zindru 
zavehöa.^ 

Mdru  yeka  hesa  haveiea  ezindru 
hatoowa  yekaramu  ya  mdji,  mdru 
hurudi  hat.sindzi  mbe  za  karam 
tsena.  Ngrttsinzo  mfulöa  mbe  na 
mbe  diime  mdzima  >a  mbe  neue 
ndzitna.  Yizo  ndizo  mbe  za  karam 
bas.  Mdru  hakaantsi.  Hadorengeza 
ezindru  yadjourumia  yesa  yemioana 
yadjoka  hudja  dahoni.  Yizo  ndizo 
habari  zähe  mbaba  wahe  mrum^e. 
Yemrumuume  vahe  yehika  hesa  ha- 
veha   ezindru     hatolewa    yekaramu 


jenigen,  die  sie  bei  ihren  Hochzeiten  vor 
alters  zum  Festschmaus  hatten.  Die  Ausgabe 
für  die  Ziegen,  die  jemand  jetzt  schlachtet, 
beträgt  schon   150  oder  .'00  Realen. 

So  ist  es  mit  den  Ziegen  der  Altersklasse 
in  der  Stadt  Mroni.  Und  die  (Ziegen)  bei 
den  Hochzeiten  sind  ohne  Zahl.  Jemand 
heiratet  entsprechend  seinem  Vermögen.  Die 
Leute  bringen  viele  Sachen,  Ein  Mann  pflegt 
250  oder  300  oder  400  oder  450  Realen  zu 
bringen.    Soviel  pflegt  man  jetzt  zu  bringen. 


Und  wenn  jemand  die  Sachen  bringt,  so 
pflegen  die  Frauen  hinzugehen  und  im  Hause 
der  Frau  zu  sitzen,  der  die  Sachen  gebracht 
werden,  und  zu  spielen  und  zu  tanzen.  Wenn 
die  Männer  mit  den  Sachen  kommen,  und 
sie  etwa  200  Realen  bringen,  so  erhalten  die 
Leute  der  Stadt  davon  100  Realen.  Das  ist 
das  Fest  der  Stadt.  Wenn  jemand  300  Realen 
bringt;  so  veranstaltet  er  ein  Fest  für  140 
Realen;  wenn  jemand  400  Realen  bringt,  so 
gibt  er  davon  160  Realen  aus;  das  ist  das 
Fest  der  Stadt,  das  aus  den  Sachen,  die  hin- 
gebracht werden,  bestritten  wird.' 


Wenn  jemand  die  Sachen  fertig  abgeliefert 
hat  und  das  Fest  der  Stadt  gegeben  hat,  so 
kehrt  er  zurück  und  schlachtet  nochmals  Rinder 
zum  Fest.  Er  schlachtet  einen  Mastochsen 
und  einen  Stier  und  ein  fettes  Rind.  Das 
sind  die  Rinder  für  die  Festfeier.  Und  dann 
ruht  er  sich  aus.  Und  er  bringt  die  Sachen 
in  Ordnung,  die  er  hinschicken  wird,  wenn 
der  Bräutigam  ins  Hau.s  seinen  P^inzug  hält. 
Dies  sind  die  Nachrichten  vom  Vater  der 
Frau.  Der  Mann  seinerseits,  wenn  er  die 
Sachen  liingebracht  hat  und  das  Fest  gegeben 


'  Auf  die  Gepflogenheit,    große  Festfeiern  zn  veranstalten,  die  das   Venuögen  eines  einzelnen  über- 
steigen, weist  anch  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  133  hin. 
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hatslnziwa  nizo  uibe  :a  karain  za 
hahe  hurengeta  ,,yipamkono"  sahahe 
mrumSe.  Ye  mrumunnie  hufoowa 
pauni  kume  (kidani ')  hanika  fundi 
hatoowa  pauni  kume  na  ntsann  na 
ptauni  kume  na  nihili  na  pauni 
ndraru  na  pauni  ntsanu  na  pauni 
mbili  na  pauni  ndzima.  Yunike 
fundi  yamfulie  ezombo  zähe  „yipa 
nikono"  ialiahe  mrumSe.  Yesa  ye- 
mdrnmuume  yendao  dahoni  hiiha- 
lia  ie  „ipa  mkono"  sinu  haveiea 
yemrunise. 

JiJsa  yandjia  hodahoui  hakaantsi 
hondani  hata  yentsihu  yane,  huveha 
rupia  mengo  mitsanu  na  djunia 
nUanu  ya  nisohole  na  mfnle  mdzima 
na  midzo  tnitsanu  ya  nazi  na  mi- 
rengo  miisanu  ya  ndrovi  haveha 
hodahoni.  Uctta  yentsihu  yarandaru 
nguveho  rupia  mengo  mirandaru 
na  mfule  mbili  na  madjunia  nia- 
randaru  ya  ntsohole  haiy.ha  hoda- 
honi. Hata  yentsoäietida  ^  i'iguveho 
levao.  Yerdaöäienda  emdvumuume 
huveha  rupia  djann  na  menqo  mi- 
tsanti  na  mbe  äume  mhnu  halisi  na 
r'iguo  djana  na  mengo  miraru,  ilo 
ndilo  vao  laoyavazao  hodahoni.  Mdru 
hufua :  kidani  na  mbo  na  kekee  na 
bin  agiri  na  mitale  na  zipuli  na 
mkufu  na  ipini^  na  mbere  mhili:  iso 
nde  „ipa  rnkono''  wandru  wavehao 
yavaha.  Kidani  ya  zahabu  na  mbo 
wa  zahabu  na  zipuli  za  zahahu  na 
kekee  za  zahahu  na  bin  agiri  za 
zahabu  na  ipini  ^a  zahahu  na 
mhere  mbili  za  zahahu  na  mitale 
ya  ffza  na  mkufu  ica  feza. 


hat  und  die  Rinder  für  das  Fest  hat  schlachten 
lassen,  pflegt  das  „Handgebon"  für  die  Frau 
vorzubereiten.  Der  Mann  nimmt  zehn  (engl.) 
Pfund  (Gold)\  und  gibt  sie  dem  Goldschmied 
und  nimmt  15  £  und  12  £  und  3  £  und  5  £ 
und  2  £  und  1  £.  Die  gibt  er  dem  Gold- 
schmied, damit  er  ihm  die  Gegenstände  für 
das  „Handgeben"  für  seine  Frau  her.steUt. 
Zu  der  Zeit,  wenn  der  Mann  in  das  Haus 
einzieht,  nimmt  er  diese  als  „Handgeben" 
mit  und  gibt  sie  der  Frau. 


Wenn  er  hineingegangen  ist,  bleibt  er  bis 
zum  vierten  Tage,  dann  bringt  er  fünfzig 
Rupien  ■  und  fünf  Sack  enthülsten  Reis  und 
einen  Ziegenbock  und  fünf  Lasten  Kokos- 
nüsse und  fünf  Tragstaugen  Bananen,  die 
bringt  er  ins  Haus.  Am  sechsten  Tage  bringt 
er  sechzig  Rupien  und  zwei  Ziegenböcke  und 
sechs  Sack  Reis  und  bringt  sie  ins  Haus. 
Und  am  neunten  Tage  bringt  er  die  Kleidungs- 
stücke hin.  Am  neunten  Tage  bringt  der 
Mann  hundertundfünfzig  Rupien  und  einen 
sehr  großen  Ochsen  und  130  Kleider,  das 
sind  ihre  Kleidungsstücke,  die  er  ihnen  im 
Hause  gibt.  Er  läßt  schmieden :  den  Brust- 
schmuck und  das  Stirnband  und  die  Armringe 
und  das  dreifache  Armband  und  die  Fuß- 
knöchelringe und  die  Ohrringe  und  die  Hals- 
kette und  den  Nasenschmuck  '  und  zwei 
Fingerringe;  das  ist  das  „Handgeben",  das 
die  Leute  heutzutage  hinbringen.  Der  Brust- 
schmuck  besteht  aus  Gold  und  das  Stirnband 
aus  Gold  und  die  Olirringe  aus  Gold  und 
die  Armringe  aus  Gold  und  das  dreifache 
Armband  aus  Gold  und  der  Nasenschmuck 
aus  Gold  und  die  beiden  Fingerringe  aus 
Gold  und  die  Fußknöchelringo  aus  Silber 
und  die  Halskette  aus  Silber. 


'  für  den  Brustschmack.  —  Die  verschiedenen  im  folgenden  aufgefiilirteu  Teilsummen  entsprechen 
ungefähr  dem  üblichen  Werte  der  einzelnen,  unten  näher  bezeichneten  goldenen  Schmuckgegenstäude. 
'  vgl.  S.  119,  Anm.  2.         '•'  im  rechten  Na.senfiügel  getragen. 
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rolui  ivohulaioa  owatswa  mbe  wahalia 
zeaniali  iveiide  wanüsaha  icamivono 
waimconesa  ze  amali.  YeliuwaJunga 
wamreuge  icadja  naije  wamtia  ho- 
prmeni.  Zilala  hata  votasi,  owana- 
rndji  woliudja  vomwangoni  hilo  pa.se 
icadjiniilia,  owasaa  n-ohutnmina 
gtingunontsi  oharumwa  le  bangwe, 
liandjla  emUwa  mbe  oharumwa  le 
pa.se    hadotoa    ha    indzima    yelawa. 


19.  e.     Ochsens  chlachten  in  Xgazidja. 
Von  Abdallah  bin  Muhammcd.     3.  3.  20. 
Ngazidjn  mru'  i/eka  uliha  ze  mbe  WeunjomandinNgazidjaOchsenschlachtot, 

yeliupara  owatswa  mbe  hutsindza  so  ruft  er  die  Hirten,  und  sie  schneiden  Stöcke 
mbuda  za  miiiemba  icabalia  ivende  von  dem  Mnemba-Baum  (die  leicht  und  biegsam 
homfiireni  waungiia  mbe dume  mengo  sind),  und  sie  gehen  mit  ihnen  zu  der  Yieh- 
viiraru  ivazithii.sa.  Mdzima  huthende  Umzäunung,  und  sie  teilen  30  Ochsen  ab  und 
habalia  zeamalp  zembezohumdu7iga  treiben  sie  hinaus.  Einer  pflogt  vorauszu- 
zitsidjotsambalia,  wazihonkho  wazi-  gehen  und  den  Zauberstock  ^  zu  tragen,  und 
tliusa  hata  wadja  nizo  homdjini  die  Rinder  pflegen  ihm  zu  folgen,  so  daß 
waz'äla  Jiopaxeni.     Eka  ndzima  ivo-      sie  sich  nicht  zerstreuen;  uad  man  lockt  sie 

und  treibt  sie  (vorwärts),  bis  man  mit  ihnen 
zur  Stadt  kommt  und  sie  dort  in  das  Gatter 
bringt.  Wenn  ein  Ochse  widerspenstig  ist, 
so  machen  sich  die  Hirten  auf  und  nehmen 
den  Zauberstock  und  gehen  und  suchen  ihn, 
bis  sie  ihn  linden  und  halten  ihm  den  Zauber- 
stock hin.  Dann  pflegt  er  ihnen  zu  folgen 
und  sie  nehmen  ihn  und  kommen  mit  ihm 
und  tun  ihn  in  die  Umzäunung  (das  Gatter). 
Und  sie  bleiben  daselbst  bis  zum  Morgen, 
dann  kommen  die  Jungen  an  das  Tor  dieses 
Gatters  und  stellen  sich  da  auf,  und  andere 
knieen  ni(>der  auf  dem  freien  Platz,  und  ein 
Hirte  geht  in  das  Gatter  hinein  und  läßt  die 
Ochsen  einzeln  herausgehen. 

Dann  ergreifen  die  Jungen  einen,  einer  am 
huka  oupande  ontdzima,  na  mdzima  der  einen  Seite  und  ein  anderer  ergreift  ihn  an 
humsiha  erioriga  endzima,  ne  mbe  einem  Hörn,  und  dann  pflegt  der  Ochse  zu 
dume  yehuruka  hawavuriza  vontsi.  springen  und  sie  nieder  zu  ziehen.  Und  die 
Owa.saa  watiimbia  le  gungunoi^ontsi,  übrigen  knieen  nieder,  und  wenn  der  Ochse 
eka  ngudjo  wohumsiha  zeiionga  hara  kommt,  so  orgreifen  sie  ihn  an  den  Hörnern,  und 
mbio  wandru  wamdungu  wende  er  läuft  schnell  davon  und  die  Leute  folgen  ihm 
wamsihu  wnmtdnlzi  tcarudi  loadja  und  gehen  und  ergreifen  ihn  und  schlachten  ihn 
wadoUnda.  Ezasaa  zilo  hopaieni  und  kehren  zurück  und  kommen  und  warten. 
zidotolwa  ha  mdzima  zetsinzwa.  Eka  Und  die  übrigen  Ochsen,  die  in  dem  Gatter 
icesa  watsindzi  ze  mbe  zo  mengo  sind,  werden  ebenso  einzeln  herausgelassen 
iniraru  zohuvasulwa  zaiiiwa  zivehwa  und  geschlachtet.  Und  wenn  sio  die  30  Ochsen 
homalahoni  howandrn  wadzima,  geschlachtet  haben,  so  werden  sio  zerlegt  und 
yende  eiiama  ipihwa  na  ndrovi,  verteilt  und  in  die  Häuser  gebracht  zu  den 
waparwn  owanamdji  loukansiha  ze  erwachsenen  Leuten,  und  das  Fleisch  wird 
mbe  wende  wali.     lyo    nde    habai-i      gekocht  mit  Bananen,  und  die  jungen  Leute 

^  Es  sind  weder  Velar-  nocli   Cerebralpunkte  gesetzt. 

'  der  mit  eingeritzten  Zauberbuchstaben    aus  dem    Koran    versehene    Stiel    (bezw.  die  Rippe)    eines 
Bananenblattes. 


Oicana  mdji  wohumsiha  mlzima 
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ya    nidru    eka    uli/ta    ze 
harusi. 


ihe 


Na  Ngazidja  eka  vafu  infaunie 
au  mru  mJmu  oicadjahazi  wohurenga 
mauni  warea  kiyemlia,  eyasaa  hutia 
hontnngoni  loende  zao  vobaiic/weni 
wadolila  nodumhia;  hata  ntsiliu 
ienda  hutsinzwa  nihe  za  madziho 
vapihica  maele  yaninkiwa  wandru 
wali,  waninkiioa  na  feza  wavurn 
tahalili'^  waliisa  waan  t  yefeza  wende 
zao  Jiomalahoni.  lyo  nde  halniri 
ya  Ngazidja  eka  vafu  mfaume  au 
mru  tnhuu. 


werden  gerufen  und  erhalten  das  Ochsenfleisch 
und  gehen  und  essen.  Das  ist  der  Bericht  davon, 
wenn  jemand  Ochsen  schlachtet  bei  der  Heirat. 
Und  wenn  in  Ngazidja  ein  Sultan  oder 
ein  vornehmer  Mann  stirbt,  so  nehmen  die 
Sklavinnen  trockene  Bananenblätter  und 
wickeln  sie  sich  als  Turban  um  den  Kopf, 
und  andere  (Blätter)  tun  sie  sich  um  den  Hals 
und  gehen  auf  den  freien  Platz  und  wehklagen 
und  tanzen ;  und  am  9.  Tage  werden  die 
Trauer-(Begräbnis)-Rinder  geschlachtet,  und 
es  wird  Reis  gekocht  und  den  Leuton  gegeben, 
und  sie  essen ;  und  sie  erhalten  auch  Geld 
(durchschnittlich  jeder  1  Rupie),  und  sie  ver- 
richten die  vorgeschriebenen  Gebote  und 
danach  verteilen  sie  das  Geld  und  gehen  heim 
in  ihre  Häuser.  Das  ist  der  Bericht  davon, 
wenn  in  Ngazidja  ein  Sultan  oder  vornehmer 
Mann  stirbt. 


■20.  a 
Von  Abdallah 
Hahari  ya  ho  niwezi  wa  tsutnu'^. 
Eka  wandru  ^  wafungao  etsumu 
icandru  hunuuia   vomasihu    einanu- 
nizi* yahe  tsuniu.  Hata  vutasiwundru 
wafungu  eUumu  mdru  kali   hindru 
kano  i/iadji  kacuru  mni  kameze  mare 
hata    vpmagaribi,    eki,    ledjua  litso. 
Wandru  hupUia  z^o:  iiiikaie  nandrovi 
na  u'Oii^'  wandru  wall,  hata  vo  saa 
uane  za  masihu  wandru  Inda  maele 
na  dziwa. 


.    Vom  Fasten. 

bin  Muhammed.   30.  8.   13. 

Nachricht  vom  Fastenmonat. 
Wenn  die  Leute  das  Fa.sten  halten,  so 
pflegen  sie  (schon)  bei  Nacht  die  Absicht 
des  P^astens  auszusprechen*.  Und  mit  Tages- 
anbruch halten  sie  das  Fasten,  man  ißt  nichts 
und  trinkt  nichts,  (auch)  kein  Wasser,  man 
raucht  nicht  und  verschluckt  auch  keinen 
Speichel  bis  zum  Abend,  wenn  die  Sonne 
untergegangen  ist.  Dann  pflegen  sie  Essen 
zu  kochen :  Brote  und  Bananen  und  Suppe, 
und  die  Leute  essen ;  und  um  2  Uhr  in  der 
Nacht  pflegen  die  Leute  Reis  mit  Milch  zu  essen. 


'  das  Verbum  vura  „ziehen"  weist  auf  die  Benutzang  des  Tasbih ;  die  Ableitung  des  Wortes 
tahalili  von  dem  arabischen J».  oder  Ja  erscheint  gleicherweise  unsicher;  vielleicht  handelt  es 
sich  lediglich   um  eine  Wortkomposition  im   Anklang  an   die   Worte:  lä  'iläha  'iUa  'lläh. 

'  vom  arab.  .j^  '  Von  diesem  Texte  ab  sind  weder  Velar-  noch  Cerebralpunkte  gesetzt. 

*  JuynboU,  Handbuch  des  islamischen  Gesetzes,  Lpzg.  1910,  S.  120. 

'  vgl.  nda  vo  tangweni  auf  dem  freien  Platze. 
U  bu:   dieses  'b  ist  noch  genauer  zu  untersuchen,  weil  nach   der  Beschreibung  von  Abd.  b.  Wazir  die 
Explosion  nur  mit  den  Mundorganen  vollzogen  wird  ohne  Beteiligung  des  Luftstroms  ans  der  Kehle; 
vgl.  dagegen  mbuda.,    wobei  infolge  des  Nasals  die  Kehle  weit   geöffnet  bleibt   (s.  a.  mbili  etc.). 
nkoäe  (vgl.  S.  ma-koade)  Krieg  zeigt  ebenfalls  5  mit  Kehlverschluß;  vgl.  ndaäaru  sechs. 
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1 1  'anJru  hifiuuja  (v)tsUm  mmyo 
miraru.  ICntnihn  oiiiivezi  uoneliao, 
emfaiune  liudiau  inizinga.  Ilata 
votasi  Iahe  ntsilni  ya^  idi  wandru 
huyela  ivavaya  nguo  zä  immeni 
icende  zao  homsirini  wende  icukaa- 
ntn  wuveha  ze  takabiri ',  ivandru 
wehisa  wavehu  husali  ye  idi  raka 
i/ibili'-.  Wandru  wehka  waswali 
yehatibu  ii/iea  hornimbariniliahiitubu. 
Yehisa  liasi(hi)  vonlsi  owandru 
wanmika  yeiniJwno  tsena  wandru 
warolia.  Wandru  icalawa  wende 
ohariimwa  ye  malaho  wende  wali 
inikate  nu  nama.  Wuhii<a  icende 
zao  uadoUavoha  huwanu  tnbuda^  hau 
ivandru  liuwana  nkode*  hau  icabiha 
ngonut. 


Dio  Leute  faston  30  Tage.  An  dem  Tage, 
an  welchem  der  Mond  erscheint,  läßt  der 
Sultan  Kanonenschüsse  abfeuern.  Und  am 
frühen  Morgen  des  Festtages  pflegen  die 
Leute  zu  baden  und  ziehen  dann  neue  Kleider 
an  und  gehen  (ihrer  Wege)  zur  Moschee  und 
gehen  und  knieen  nieder  und  bringen  ihre 
Takbir  '  dar,  und  wenn  die  Leute  damit  fertig 
sind,  so  pflegen  sie  das  Festgebet  zu  halten 
mit  zwei  Rak'ah'.  Und  wenn  die  Leute 
fortig  sind  mit  Beten,  so  pflegt  der  Prediger 
auf  dio  Kanzel  (nnmbar)  zu  steigen  und  zu 
predigen.  Wenn  er  fertig  ist,  steigt  er  herunter, 
und  die  Leute  geben  ihm  die  Hände  und 
gehen  hinaus.  Und  die  Leute  gehen  hinaus 
und  gehen  in  ihre  Häuser  und  gehen  und 
osson  Brot  und  Fleisch.  Und  wenn  sie  fertig 
sind,  gehen  sie  ihrer  Wege  und  spielen  und 
führen  Stockkämpfe ^  oder  Faustkämpfe*  aus. 
oder  sie  schlagen  dio  Trommel   (d.  h.  tanzenj. 

Dies  ist  die  Nachricht  vom  Fastenmonat. 
Und  wenn  ein  Junge  das  Fasten  nicht  hält 
und  schon  der  26.  Monatstag  herangekommen 
ist,  so  pflegen  seine  Altersgenossen  Stöcke 
anzufertigen  aus  sogenannten  dünnen  Ruten, 
und  dio  Leute  schlagen  diejenigen,  dio  das 
Fasten  nicht  halten  •>. 


Jnu  nde  habari  yaho  niwezi  wa 
tsuinn.  Na  ekaya  mnaidjana  kadju- 
fu)iga  etstnnu  yehondra  eniwczi 
menijo  uiili  na  nduäaru^  owariawe 
(=:  hS.  wenziwf.)  hufaria  mbuda 
zohuparwa  niaijumja  wandru  wawa- 
reme  owatsufunga  etsuniu. 

20.  b.     Stockkämpfe  in  Ngazidja. 
Von  Abdallah  bin  Muhammed.      18.  2.   20. 
Na  habari  ya  Ngazidja  entnihu  Nachricht  von  dem  Tage  des  Festes '  und 

ya  idi'  au  nfsihu  ya    sohu>nwedja**      dem  Tage  dos  eintägigen  Fastens"  (Himmel- 

'   vgl.  Jaynboll,  a.  a.   O.   S  77  f.   \il.  '  a.  a.   O.   S.    1-20. 

^  Scliniidt  hat  einen  solchen  Kampf  in  Mbadjini,  im  Südo.'sten  der  Insel,  selbst  gesehen:  „Hierund 
da  hat  man  auch  wohl  Gelegenheit,  ernsthafteren  Kanipfspielen  beizuwohnen.  So  kämpften  zur 
Feier  des  kleinen  Belramfestes  zu  Bajini,  Gr.  Komoro,  zwei  mit  Schildern  und  zugespitzten  Knüppeln 
bewafineis  Parteien  gegeneinander."  Stoekkämpfe  sind  uns  in  Afrika  bekannt  z.  B.  bei  den  Nyaturu 
und  Sandawe,  vgl.  Reche,  Zur  Ethnographie  des  abflußlosen  Gebiets  S.  .')5.  K.  W.  Schmidt, 
Sansibar,  Lpzg.  1888,  S.  3G,  derselbe,  Kolonial-Politische  Korrespondenz  1887,  Bd.  III,  S.  210  a 
Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  136  unten. 

*  Näliere  Beschreibung  der  Faust-  und  Stockkämpfe  siehe  Text  Nr.  20  b.   und  c  S.  125  ff. 
°  vgl.  Anni.  .5,  S.  124. 

"  das  angegebene  Datum  weist  darauf  hin,  daß  es  sich  hier  um  einen  eigentümlichen  Volksbraucli 
zum  Gedächtnis  der  für  besonders  heilig  gehaltenen  „Nacht  des  göttlichen  Ratschlusses"  (Lailat 
al-Kadar)  handelt,  in  der  die  Herabsendung  des  Korans  erfogt  sein  soll,  vgl.  Jnynboll,  a.  a.  O. 
S.  124  f.   131  f. 

'  Gemeint  Ist  das  „kleine"  Fest  am  Ende   des  Fastenmonats,  vgl.  Juynboll,  a.  a.  O.  S.   126. 

*  =  miradji  im  Monat  Rajabu  am  27.,  vgl.  Juynboll,  a.  a.  0.  S.   131. 
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(sanm  modja?).  Wandru  hwenda 
omahuu  wende  waisindzi  miri  idu- 
iKjohuparwa  zinazi ',  warenge  wadja 
zao  homdjini  wadja  zcaupastia  ha 
xoha. 

Warenge  waveiea  e  mafundi 
wende  waziwadja  wnzirengeza  wazitia 
uso  na  sembe  icazirenge  loazuua 
oupande  onulzima  wafungu  hnnha. 


Wende  watsindzi  rnri  wa  mhü 
wadja  nuo  homdjini  wavesea  eina- 
fundi.  El  mafundi  wende  waiingua 
wawadja  wafana  mbinga  wazitia 
zarizi"^. 

Wehisa  hwenda  watsindzi  mahuri 
wadja  icavahasa  mpade  nihili  wasono 
ha  inainda^  icazitia  mauni*  vohari 
icende  watsindzi  mri  ,jnzungu'  wa- 
wadja wafungu  ze  ntsa  na  ntsa 
irafaria  sarizi;  izo  huparwa  mbinga 
za  nkhuri^. 


Hataentsihuya  soha  mwedja,eka 
wandru  wafungu  esohamwedja,  wan- 
dru hurenga  ezinazi  nizo  mbinqa  za 
miri  nizo  mbinga  za  nkhuri  loende 
zao  hombwani,  yemiraa  yo  mili. 
}sgwao  hombwani,  eka  lefumbu  livo, 
wadoranda;  liata  wehisa  wararida 
wahondana  wandisa  liuwana.  Ne 
zinazi  zohutzindza  hama  upanga, 
mdru  yeremwa  inazi  vohitswa  djuu 
yeapasuha  iehitswa.  Au  eka  haremwa 
mdru  oharumwa  eziungo  hutsindza 
wadjau,  au  hitrengwainazi ntongolwa 
hama  fumu,  ierungioa  mdru  hama 


fahrtstag  im  Monat  Rajab)  in  Ngazidja.  Die 
Leute  pflegen  auf  die  Höhe  des  Berges  hinauf- 
zusteigen und  gellen  und  schneiden  Bäume, 
die  inazi '  genannt  werden.  Und  sie  nohmen 
sie  und  kommen  heim  zur  Stadt  und  kommen 
und    spalten    sie    mit    dem    Beil. 

Und  sie  nehmen  sie  und  bringen  sie  zu 
den  Handwerkern  (Zimmerleuten),  und  die 
gehen  und  behauen  sie  und  richten  sie  her 
und  machen  sie  sch.arf  (auf  beiden  Seiten) 
und  spitz  und  nehmen  sie  und  durchbohren 
sie  am  einen  Ende  und  binden  einen  Strick 
daran. 

Und  sie  gehen  und  fällen  einen  mhii- 
Baum  und  kommen  mit  ihm  heim  zur  Stadt 
und  bringen  ihn  zu  den  Handwerkern.  Und 
die  Handwerker  gehen  und  zersägen  ihn  und 
behauen  ihn  und  machen  Schilde  und  bringen 
Handgrifl'e  daran  an. 

Wenn  sie  damit  fertig  sind,  gehen  sie 
und  schneiden  Kokoszweigo  und  kommen 
und  flechten  sie  auf  beiden  Seiten  und  nähen 
sie  mit  Bast  zusammen  und  legen  trockene 
Bananenblätter  dazwischen  und  gehen  und 
fällen  einen  iiizungu-QsMm.  und  behauen  ihn 
und  verbinden  beide  Enden  und  machen  einen 
Griff;  und  diese  nennt  man  dann  Schilde  von 
Kokos  blättern"'. 

Am  Tage  des  eintägigen  Fastens,  wenn 
die  Leute  das  eintägige  Fasten  halten,  nehmen 
sie  die  »(«ri-Stöcke  und  die  Holzschilde  und 
die  Kokosblattschilde  und  gehen  damit  zum 
Strande,  (die  Bewohner)  aller  beider  Stadtteile. 
Und  w(mn  nun  die  Ebbe  eingetreten  ist,  so 
tummeln  sie  sich  am  Strande  und  springen 
herum  (mit  ihren  Waffen"),  und  danach  werden 
sie  handgemein  und  beginnen  zu  kämpfen. 
Und  die  t^a^i-Stöcke  pflegen  wie  ein  Schwert 
zu  schneiden;  wenn  jemand  mit  einem  inazi- 
Stock  auf  den  Kopf  getroffen  wird  (einen 
Schlag  auf  den  Kopf  erhält),  so  erhält  er  ein 
Loch  in  den  Kopf.     Oder  wenn  jemand  einen 


üg.  mazi. 


sg.   sarizi. 


sg.  hinda. 


*  sg.  huni. 


°  Sie  lialten  nur  3  Tage  und  sind  nicht  für  die  Dauer  bereclinet. 


«  vgl.  Voeltzkow,  .S.  327. 
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mdru     luirungwa    fnitiu     la     stiina. 
Xo  mri  wuo  kaucuitdzilia  mhuhuru. 


Woliuwniii  randzi  votasi  hata  vo- 
azzuhuri,  wandru  wende  u-asali. 
Warudi  vola'^asiri  icadja  wandisa 
liuranda,  wehisa  waranda  hweiida 
walion  lana  wandino  Imwana  hata 
vodjioni.  Warantsi  loenle  zao  ica- 
dorengeza  ezio  zähe  tsumn  ice,'de 
zao  ohondze  wavundzu  miira  icapua 
na  zidjavu  ica^via  na  marunda^  na 
maandzi-  wabalia  icalja  zao  Iw- 
mdjini.  Wadja  icakaantsi  vobangioeni 
hata  emwazini  hawazini  (jeinaffaril/i. 


Wende  watawaza  wasicaü  icadja 
icali  yerniwa  ne  zidjavu  ne  marunda 
wende  zao  homalahoni  wende  icali 
ezio  zapihwa  homalahoni.  Ne  ntsilin 
ya  idi  wadjau  hitwana  nibuda:  eka 
teandru  wahisa  loaswali  ye  idi  letasi 
Iahe  idi  liuwana  inimda  hata  vodjioni; 
hnwana  mbuda  nkodo  (n)khuu  haiin, 
hata    vohufa    wandru    hizo    mbuda. 


Badi  kavana  nidru  humbuti 
hiiiooa  sononde  hureina  md^'u,  wala 
npanffa.  Wandru  utsoicuna  zinasi 
ban. 

lyo  nde  habari  yaho  wandru  wa 
jSyazidja,  weka  uwana  ze  mbuda 
entxiha  ya  soha  mwedja  ne  ntsihu 
ya  idi. 


Schlag  auf  den  Körper  bekommt,  so  trägt  or 
ebenfalls  eine  Verletzung  davon ;  oder  auch 
man  nimmt  den  nzu-i'-Stock,  der  wie  ein  Speer 
zugespitzt  ist,  und  sticht  jemanden  damit,  wie 
man  jemanden  mit  einem  Eisenspeer  sticht. 
Und  diese  Holzart  zerbricht  nicht,  so  hart  ist  sie. 

Und  man  pflegt  zu  kämpfen  vom  Morgen 
bis  zum  Mittag,  dann  gehen  die  Leute  zuin 
Beten.  Und  sie  kehren  am  Nachmittag 
zurück  und  kommen  und  beginnen  wieder 
sich  zu  tummeln  und  herumzuspringen,  und 
danach  gehen  sie  und  werden  handgemein 
und  beginnen  zu  kämpfen  bis  zum  Abend. 
Dann  hören  sie  auf  und  gehen  heim  und 
bereiten  das  Fastenessen  und  gehen  ihrer 
Wege  nach  draußen  (vor  die  Stadt)  und 
brechen  Zuckerrohr  und  pflücken  frische 
Kokosnüsse  und  holen  -sich  auch  Apfelsinen 
und  kleine  Mandarinen  und  nehmen  sie  und 
kommen  heim  zur  Stadt.  Und  kommen  und 
setzen  sich  auf  der  Beratungsbank  nieder,  bis 
der  Gebetsrufer  ruft  am  Abend. 

Dann  gehen  sie,  verrichten  ihre  Waschung 
und  beten  und  kommen  und  essen  das  Zucker- 
rohr und  die  frischen  Kokosnüsse  und  die 
Apfelsinen  und  gehen  heim  in  ihre  Häuser  und 
gehen  und  essen  das  Essen,  das  gekocht  ist  in 
ihren  Häusern.  Und  an  dem  Tage  des  Festes 
pflegen  sie  ebenfalls  Stockkämpfe  aufzuführen: 
wenn  die  Leute  das  Festgobet  beendigt  haben, 
so  pflegen  sie  am  Morgen  des  Festos  Stock- 
kämpfe aufzuführen  bis  zum  Abend;  und  das 
pflegen  besonders  große  (ernste)  Stockkämpfe 
zu  sein,  so  daß  auch  Leute  bei  diesen  Stock- 
kämpfen zu  Tode  kommen. 

Aber  niemand  wagt,  das  Messer  zu  ziehen 
und  jemanden  damit  anzugreifen,  auch  nicht 
mit  dem  Schwert.  Die  Leute  pflegen  nur 
mit  den  zna^i'-Stöcken  zu  kämpfen. 

Dies  ist  die  Nachricht  von  den  Stock- 
kämpfen, die  die  Leute  von  Ngazidja  auf- 
zuführen pflegen  am  Tage  des  eintägigen 
Fastens  und  am  Tage  des  Festos. 


fg.  tunda. 


sg.   bandzi. 
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•20.  c.     Faust  kämpfe    in  Ngazidja. 
Von  Abdallah  bin  Muhammod.   18.  2.  '20. 


„Mwatamani  zitu  mwadjuha 
mtsahe  dawa.  Hemvambuhoa  na 
Ngazidja  e  namsi  ilawalelo.  Usudja 
tai  darizi  ndruvu^  tsindohufna  zikoi 
eza  hariu  huteza  nai.  Nlotari 
mlimenao  na  mwende  mioandjie  Sioni 
msome  na  umdjuieawo." 

Inu  nde  habari  yahilo  djimho  lu 
hizo  nkode  za  Ngazidja  ena  (iyo) 
owandru  wakouwana  ze  nkode.  E 
mdana  Ngazidja  ina  nUihu  djumwa 
votasi  wandrii  hwenda  liombicani 
wende  wadohombea  ze  nkode.  Hwa- 
ndisa  owatoto  wathuthu  '^  loadowana 
hata  zidja  za  wundru  waduhazi'', 
wawana  hata  vo  azzuhuri  warants^ 
ze  nkode  wende  zao  hornsirini  wata- 
icaza  wasali  e  djunnca  icende  zao 
Iwmalahoni  wende  loali  hata  vold- 
siri  wende  wasuli  eldsiri  wende  zao 
vahanu  vodoparwa  ndavo  djumwa 
vurnwe.  Wende  wahombea  ze  nkode 
hwandisa  owatoto  wathuthu  hata 
owandru  waduhazi  wandisa  huwana. 


Huwana  hata  voinasihu  vo  saa 
handa  ya  masihu.  Oieasindwaivo 
wodorenga  bwe  werema  wala  wendza 
ze  mvnu  wawaiinda. 

Owaiidruwaume  wehisa  wawana 
ze  nkode  hioenda  zao.  Owadjahazi 
wa  Mtsangani  no  loo  Badjanaui 
wohuwana  nkode  wadjati.  Eka  wo 
Badjanaui      waSindwa     wohuw-swa 


„Ihr  wollt  Krieg,  ihr  macht  euch  auf  und 
sucht  Streit.  Ihr  seid  bekannt  in  Ngazidja, 
aber  der  Stolz  ist  heute  verschwunden.  Tapfer- 
keit ist  kein  leerer  Schmuck,  ich  habe  eure 
Lendentücher  nicht  gewaschen,  damit  ihr 
schlecht  spielt.  Ihr  habt  den  Tamburintanz 
verdorben,  nun  gehet  (wieder)  zur  Schule 
und  lernt  von  denen,   die  es  verstehen". 

Dies  ist  der  Bericht  von  dem  Liede  bei 
den  Faustkämpfen  in  Ngazidja,  wenn  die  Leute 
Faustkämpfe  aufführen.  Nämlich  in  Ngazidja 
pflegen  die  Leute  an  jedem  Freitag  in  der 
Frühe  an  den  Strand  zu  gehen  und  zum 
Faustkampf  herauszufordern.  Den  Anfang 
machen  die  kleinen  Jungen^  und  kämpfen,  bis 
die  Erwachsenen-^  an  der  Reihe  sind,  und  diese 
kämpfen  bis  zum  Mittag,  dann  stellen  sie  die 
Faustkämpfo  ein,  begeben  sich  zur  Moschee, 
vollziehen  die  Waschungen,  halten  das  Freitags- 
Gebet,  begeben  sich  in  ihre  Häuser  und  essen, 
und  am  Nachmittag  gehen  sie  zum  Nachmittags- 
gebot und  dann  begeben  sie  sich  an  einen  Ort, 
dov ndavo  djumwa vumwe {d.h. ind('nFohen[9\), 
genannt  wird.  Und  sie  gehen  und  foi'dern 
heraus  zum  Faustkampf,  und  es  machen  den 
Anfang  die  Jungen  (von  8 — 10  Jahren),  bis 
die  Erwachsenen  (im  Alter  von  30 — 40  Jahren) 
an  die  Reihe  kommen  zu  kämpfen. 

Und  sie  kämpfen  bis  zum  Einbruch  der 
Dunkelheit,  bis  .sieben  Uhr  abends.  Die  dabei 
besiegt  sind,  nehmen  Steine  und  vv(>rfen  die 
andern,  die  mehr  Kraft  hatten  und  sie  be- 
siegt haben. 

Wenn  die  Männer  die  Faustkämpfe  be- 
endigt haben,  gehen  sie  heim.  Die  Sklavinnen 
von  Mtsangani  und  Badjanaui  pflogen  gleich- 
falls Faustkämpfe  auszufechten.  Wenn  die 
von  Badjanani  besiegt  sind,  pflegen  sie  davon- 


'  entsprechend  Suah.  -tupu  leer,  nur  wäre  im  Ngazidja  -ruvu  zu  erwarten;  unter  Einflnß  eines 
adjektivischen  *-d  wird  aber  v  zu  v,  daher  -ruvu;  z.  li.  ripiha  zio  ziruvu  au  zendza  ireo  wir 
haben  Essen  mit  oder  olme  Zukost  gekocht. 

^  im  Alter  von  8—10  Jahren.  '  im  Alter  von  30—40  Jahren. 
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nihio  ivathawa  wende  zao.  Eka  ndo 
Mtsangani  ndo  icarosira  ze  mbio 
huihawa  wende  zao  homalahoni. 


Izo  ndizo  liabari  za  hizo  nkode 
za  NgaziJja. 


gejagt  zu  werden,  und  laufen  schnell  davon 
und  gellen  heim.  Wenn  die  von  Mtsangani 
(besiegt  werden),  so  sind  sie  es,  die  in  die 
Flucht  gejagt  werden,  und  sie  pflegen  eilends 
zu  fliehen  und  heimzukehren  in  ihre  Häuser. 
Das  sind  die  Nachrichten  von  den  Faust- 
känipfcn  in  Ngazidja. 


"21.  Von    der   Landwirtschaft    in   Ngazidja. 

a.    Zuckergewinnung. 

Von  Abdallah  bin  Muhammed.    U.  2.   13. 


Hahari  ya  Ngazidja  mdru  liu- 
lima  siunga  Sa  iniwa.  IJawala 
miwa,  liata  irendeha  mihuii  liata 
ili  sale^  hende  liafana  guli-,  Iiende 
hatsinzi  iniri  hawaha  ihimba.  IJabari 
ya  guli  lujodjotsinza  ^  miri  udje  niyo 
homdjini  udje  uitsimbe  ufarie  mabao 
maili  na  ziwe*  zine  na  foromali 
na  mindu  inili  ya  guli.  Ulirenge 
wende  nilo  ohondze  wende  icali- 
tsimbie  voriUi.  Wehiaa  Initsimbia 
vonUi  wende  warerne  ze  nkuni  za 
üpti'iä yendjizi.  Yehika  hwisa  hureine 
zenkiniindoudjao  ^  hwandisa  huvonda 
ye  miwa,  xcende  wavundze  miw^l 
wiwadje  uitie  oharumwa  leguli  na 
wandrn  wane  wadosindiha  e  foro- 
mali namdzima  adoveieaye  maliande^ 
na  mdzima  adolisa  Leguli,  yaehentsi 
nunyii  Iiontspii  rnwiloguli,  emadji 
yalie  miwa  yadosiha  oharumwa 
enungii.  Ne  miwa  mdru  hurudii<a 
mara  ndani,  ye  mara  ya  r(f.rü  mdru 
hulatsa  emahande  '. 


Hawaha  iiumba^  hafaria  niafuba 
m.engo  mi^l'i  hakaza  i'iungu  mengo 
mi^li  vodzjhö  hurenga  ye  madji  yahe 


Wie  jemand  auf  Ngazidja  ein  Zuckerrohr- 
feld bestellt.  Er  pflanzt  Zuckerrohr,  und 
wenn  es  groß  ist  und  blüht,  so  geht  er  und 
macht  eine  (Zuckerrohr-)  Presse  2;  er  fällt 
Bäume  und  baut  ein  Haus.  Um  eine 
Presse  herzustellen,  fällt  man^  Bäume  und 
bringt  sie  zur  Stadt  und  bearbeitet  sie  und 
macht  zwei  Bretter  und  vier  Stützpfeiler  und 
einen  Querbaum  und  zwei  Pressepfeiler.  Dann 
nimmt  man  sie  und  geht  mit  ihr  aufs  Feld  und 
gräbt  sie  ein.  Und  wenn  man  mit  Eingraben 
fertig  ist,  so  geht  man,  um  Feuerholz  zu 
schlagen  zum  Kochen  des  Zuckersaftes.  Wenn 
das  Feuerholz  geschlagen  ist,  dann  kommt 
man'  dazu,  mit  dem  Brechen  des  Zuckerrohrs 
zu  beginnen,  und  man  geht  und  schneidet 
die  Zuckerrohre  ab  und  schält  sie  und  steckt 
sie  in  die  Presse,  und  vier  Leute  drehen  an 
dem  Querbaum,  und  einer  nimmt  die  aus- 
gepreßte Faser  in  Empfang  und  einer  steckt 
die  Rohre  in  die  Presse  (speist  die  Presse) ; 
und  man  setzt  einen  Topf  unten  unter  die 
Presse  für  den  Saft  des  Zuckerrohrs,  der  in 
den  Topf  horabfließt.  Und  die  Zuckerrohre 
pflogt  man  dreimal  durchzupressen,  beim  dritten 
Mal  wirft  man  die  (ausgepreßten)  Fasern  fort. 

Und  (dann)  baut  er  ein  Haus "  und  macht 
zwanzig  Herdstellen  und  setzt  zwanzig  Töpfe 
auf  den  Herd  und  nimmt  den  Zuckerrohrsaft, 


'  pl.  masale.  ^  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  85/G.  Tafel  18,  Abb.  3,  siehe  daza  unten  S.  164. 

'  im  Ngazidjatext  2.  P.  Sg.  „du".  ■•  Sg.  Uwe.  '  Sg.  kande  la  mwa. 

"  Hier  wird  die  oben  bei  Zeile  5  unterbrochene  Erzählung  wieder  aufgenommen. 

9  Heepe,  Komuri  □. 
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miwayehendaetiaoharumwazenunciu 
ende  hatsinzi  zenkuni  liadja  liazi- 
vtiziza  mro  zidoiva  emadji  yalw 
miwa  randzi  vo  saa  sita  mtsana 
huta  vo  asubuhi,  ifaiiilia  ndj\:'i. 
Wandru  walawa  homdjini  wabalia 
mitsundji  wadja  ohondze  wadja  iva- 
renge  ndjizi  waveha  homdjini  wende 
wadohuza. 


den  er  in  die  Töpfe  getan  hat,  und  geht  und 
schlägt  Feuerholz  und  kommt  und  entzündet 
Feuer  unter  ihnen  (den  Töpfen),  so  daß  sie 
den  Zuckorrohrsaft  darin  kochen  lassen  von 
zwölf  Uhr  mittags  bis  zum  Morgen,  dann 
ist  er  zu  Honig  (»Sirup)  geworden.  Und  die 
Leute  kommen  aus  der  Stadt  und  tragen 
Krüge  und  kommen  aufs  Feld  und  holen  den 
Sirup  und  bringen  (ihn)  zur  Stadt  und  gehen 
und  verkaufen  ihn. 


Von  Abdallah 
Vongazidjä*  wandru  weka  hidima 
tnaele  mdru  hwenda  halpni  mda '. 
—  Hulima  ha  mbaya^,  hutongoica 
mri  wa  hulimia.  —  Hulaliha  wa- 
ndru mengo  mili  roende  icamlimia. 
Hiipiha  nungu  ntsanu:  zemb^li,  za 
maele  zembili  za  nd(r)on  e  ndzinia 
ya  inuhogo  hauntsambo^.  Warwatva 
wandruira.se  waveha  homdani  wawa- 
veieya.  Wende  wali.  Hata  vo  djioni 
wadja  zao  homdjjm. 

Hata  votasi  Iahe  enUihu  ya  vili 
ola  mwini  wo  mda  hadjuha  hende 
homdani  hende  haveya  emani  he 
mihono  yehisa  havea  hafana  mabii* 
hayatamro  (nguviso  mabii).  E  mabii 
yoontsi  yavi.  0  mro  huvehetsa  ha- 
rumwa  utsontso,  mrunda  ntsole  ao 
mgungimo  ngwautsotsao^,  nguvehetso 
0  mro,  iigomhali. 

Halawn  liadja  zähe  omdjini  hadja 
harenge  e  mbeu  ya  maele  hende 
hawala  hawaha  numba  ya  man(i) 
(y)a  m'l.uimbu  '■'  ohondze  homdani 
hadothusa  zenuni  hadolalia  e  maele 
yatsiliwe  ni  nuni.   Hata  yarendeha 


b.  Reisbau. 

bin  Muhammed.    18.  2.   13. 

Wenn  die  Leute  in  Xgazidja  Eeis  bauen, 
so  geht  jemand  und  beackert  ein  Feld.  —  Man 
gräbt  mit  dem  Grabstock;  man  pflegt  den 
Grabstoek  zuzuspitzen.  —  Er  ruft  zwanzig 
Leute,  und  sie  gehen  und  hacken  für  ihn. 
Man  kocht  fünf  Töpfe:  zwei  mit  Reis,  zwei 
mit  Bananen  und  einen  mit  Maniok  oder 
mit  den  Kernen  der  Frucht  der  Mtapu-Palme.^ 
Und  die  Frauen  tragen  sie  (auf  dem  Kopfe) 
und  bringen  .sie  aufs  Feld  und  reichen  sie 
ihnen  hin.  Und  sie  gehen  und  essen.  Und 
am  Abend  kommen  sie  dann  heim  in  die  Stadt. 

Am  Morgen  des  zweiten  Tages  sodann 
macht  sich  jener  Feldbesitzer  auf  und  geht 
nach  dem  Feld  und  geht  und  sammelt  das 
Stroh  mit  den  Händen,  und  wenn  er  fertig 
ist  mit  Sammeln,  so  macht  er  Bündel  (Haufen) 
und  zündet  sie  an.  Und  alle  Haufen  verbrennen. 
Feuer  pflegt  man  zu  quirlen  mit  dem  Quirlstock 
aus  dem  Holz  mrunda  ntsole  oder  mgunguno, 
damit  quirlf"  man  und  erzeugt  Feuer,  das  brennt. 

Und  er  macht  sich  auf  und  begibt  sich 
zur  Stadt  und  kommt  und  nimmt  die  Reis- 
saat und  geht  und  sät  und  baut  eine  Hütte 
aus  den  Blättern  der  Mtapu-Palme  ^  draußen 
auf  dem  Felde  und  verscheucht  die  Vögel 
und  bewacht  den  Reis,    damit    er    nicht  von 


'  pl.  minda. 

^  pl.  mivxya,  Grabstock  zum  Lockern  des  Bodens  (mit  der  rechten  Hand  geiührt),  vgl.  S.  32f. 

'  ein  Palmfarn,  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  75  u.  85,  Cycas   Thouars'd  R.  Br.,  Abb.  2    auf  Tafel  7. 

*  Sg.  bii. 

'  das  Anbohren  der  Quirlstelle. 
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mnhmi  yandisu  ]iHza>ja.  Uata  ya- 
ndiso  ica.  Hata  enfsihu  i/auvuna 
lienJe  halalilia  wandru  mengo  mili 
wadja  omdani  watshizi  emaele  ice- 
hina  wayatüinzi  icaundjilia.  Wadja 
zao  homdjini.  Hata  entsihu  ya  vili 
irabalui  e  mbuni  na  maba,  —  na  maba 
huvaha»ica  hamxili  tcankari.  Wende 
rcala  e  mbuni  iratsiyizi  iniri  ivafana 
mbuda  za  liubiha  e  mae^fe  wadubiha 
ye  inaele  liodjumwa  e  mbuni  randzi 
votani  hata  vodjioni.  Vapih'va  zio 
ziralwa  zivehoa  icavieica,  wendewaK. 


Waienge  ycnkundza  '  ivavimi  ye- 
mnele  wadotia  oharumwa  ye  maba, 
na  mtvaba  nidzimu  Jiuvira  üjoz'i' 
ia  maele.  Na  nkundza  ya  mvi:  liu- 
tsinztna  mri  mncne  utdmbwa  vohari 
ha  silmne  na  rttezo.  Sdezitaimbia-ao 
wo7nri  Inifaniwa  enkundza,  wandru 
wadovimia.  Hutiimbwa  vohari 
oupanle  omdzima  hnvambica  ngozi. 
lüo  nde  irimo  Sa  Ngazidjar'  (na 
mpüi  na  kurusi^).  Kurusi  titsano  au 
ndadaru  rnpisi,  na  mpiH  mengo 
niili  nkundza.  Waliisa  watia  oha- 
rnmiva  ye  maba  wafungu  ye  maba. 
Ina  inwaba  igozi  ia  maele.  Warwawa 
zlgozi  mengo  mine  za  maele  wadja 
nizo  homdjini.  Ye  mwirii  harenge 
zigozi  ziraru  liumbeir'a  e  uiwini 
exiunga.  Harenge  zigozi  mengo  mili 
hoza.  Zasalia  harenge  hapjhä  enia- 
vunguu*.  Haninka  icandru  wa  mdji 
e  maele  na  mbe  wali. 


den  Vögeln  gefressen  wird.  Wenn  er  (der 
Kois)  dann  groß  geworden  ist,  beginnt  er 
Frucht  zu  tragen.  Und  dann  beginnt  er  zu 
reifen.  Und  am  Tage  der  Ernte  geht  er 
und  ruft  zwanzig  Leute,  und  sie  komraon  auf 
da;:  Feld  und  schneiden  den  Reis,  und  wenn 
sie  fertig  sind  mit  Schneiden,  sammeln  sie 
ihn.  Und  sie  kommen  zur  Stadt.  Am  an- 
dern Tage  nehmen  sie  dann  Matten  mit  und 
Säcke;  —  und  die  Säcke  werden  geflochten 
aus  Kokospalinblättern.  Und  sie  gehen  und 
breiten  die  Matten  aus  und  fällen  Bäume 
und  rnachen  (sich)  Stöcke  zum  Reisklopfen, 
und  sie  klopfen  den  Reis  auf  den  Matten  vom 
Morgen  bis  zum  Abend.  Dazu  wird  Speise 
gekocht,  auf  den  Kopf  gesetzt,  hingebracht 
und  ihnen  gereicht;  und  sie  gehen  und  essen. 
Und  sie  nehmen  das  Holzmaß '  und  messen 
den  Reis,  den  sie  in  die  Bastsäcke  tun,  und 
(zwar)  ist  ein  Bastsack  gleich  einem  igozi ' 
Reis.  Und  das  Holzmaß :  man  fällt  einen 
dicken  Baum  und  höhlt  ihn  in  der  Mitte 
aus,  mit  Stemmeisen  und  Axt.  Damit  höhlt 
man  den  Baum  aus,  um  ein  Holzmaß  her- 
zustellen, mit  dem  die  Leute  messen.  Man 
höhlt  ihn  in  der  Mitte  aus  und  spannt  auf 
der  einen  Seite  ein  Fell  darüber.  Das  ist  das 
Ngazidjamaß'  (neben  dem  mpiSi  und  kurusi^). 
Fünf  oder  sechs  kurusi  sind  ein  mpiU,  und 
zwanzig  mpiii  ein  nkundza.  Wenn  sie  (den 
Reis)  in  die  Säcke  getan  haben,  machen  sie 
die  Säcke  zu.  Jeder  Sack  ist  ein  igozi  Reis. 
Und  sie  tragen  vierzig  igozi  Reis  fort  und 
kommen  damit  zur  Stadt.  Und  der  Pächter 
(Nutznießer)  nimmt  drei  igozi  imd  bringt  sie 
dem  Besitzer  des  Feldes.  Und  er  nimmt  zwanzig 
igozi  und  verkauft  sie.  Die  übrigbleibenden 
nimmt  er  und  kocht  niavnnguu*  (d.  h.  er  ver- 
anstaltet ein  großes  Fest).  Er  gibt  den  Leuten 
der  Stadt  Reis  und  ein  Rind,  und  sie  essen. 


'   =  12  mpitsi  =   12  zibakuU  =  2  misia.  ^  pl.  zigozi. 

'  mpiii  =  6  kurusi,  vgl.  unten  Text  Nr.  2"2.c,  S.  139,  ibakvli  =  4  kurusi,  ikomhe  =  2  kurusi, 
mhidi  =   Va  kurusi,  tliango,  pl.  marango  =  20  kurusi,  msi(y)a  =  15  kurusi. 

*  Sg-.  punguu;  maele  ya  mavunguu  nennt  man  auf  Ngazidja  den  Reis  minderer  Qualität  von  rost- 
brauner Färbung. 
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Ngazidja  mdi'ii  utsina  siunga 
hwenda  hazima  ha  indru  ulo  naUunga 
haUmi.  Hata  ezio  zeliidja  humbeiea 
ndroci  hau  mahanga  maruru  ya 
thama '  hau  igozi  Sa  niaele  hau 
zigozi  zili  za  maele.  humbeiea  ola 
mwini  esiunga. 

Ilurua'^  maele  harumwa  Uno 
na  intsi,  ina  ntsihu  wanzao  icapihe 
maele  hurica. 


Wer  in  Ngazidja  kein  Feld  besitzt,  geht 
und  pachtet  (borgt)  von  einem,  der  ein  Feld 
hat,  und  beackert  es.  Wenn  dann  die  Früchte 
(zur  Ernte)  kommen,  bringt  er  ihm  Bananen 
oder  drei  Körbe  Mais  oder  ein  «^ozj'Reis  oder 
auch  zwei  igozi  Reis;  die  pflegt  er  jenem 
Besitzer  des  Feldes  hinzubringen. 

Man  pflegt  den  Reis  in  einem  Mörser  mit 
dem  Stampfer  zu  stampfen,  (und  zwar)  pflegt 
man  an  jedem  Tage,  an  dem  man  Reis  kochen 
will,  zu  stampfen'. 


c.  Verwertung  der 
Von  Abdallah 
Ngazidja  vahea  mri  udungo- 
hambwa  intsambu  wohuzayantsambu, 
wandru  hulawu  hoindj^m  wende  oho- 
ndze  wende  wäpua  zentsambu  wazi- 
wanga.  Huwanga  ntsanibu  icazitia 
harumwa  mahanga  warwawa  wadja 
zao  homdji.ra  icadja  leazanilia  ziimu. 
Warenge  enusu  watia  harumwa 
maba,  enuxu  watia  harumwa  e  iiungu 
ndzima  warenge  mauni^  waßniha 
vodjuu  wadozitia  madji.  Hata  ntsihu 
ntsaiiu  zohudja  na  hariifu  zirengwa 
zitolwa  oharumwa  e/iungü  zosiwa 
zitiwa  nunguni  zipihwa  na  rnfi^, 
wandru  ivali. 


Zintsambu  ezasaya  zohurengwa 
zitiwa  harumwa  iino''  zifudithcu'' 
zifaniwa  unga ;  zifaniwa  mSm*  hu- 
taanganiwa  na  sukari^  loandru  wano. 
Ezasaa  zentsambu  huvahiziwa  zidja 
Ungudja  wandru  hitdohuza  (zi- 
donziwa). 


Früchte    der   Mtapu -Palme '). 

bin  Muhammed.   20.  2.  13. 

In  Ngazidja  wächst  ein  Baum,  der  heißt 
mtsainbu  und  seine  Früchte  ntsambu.  Die 
Leute  machen  sich  auf  aus  der  Stadt  und 
gehen  hinaus  und  schlagen  die  Früchte  ab 
und  spalten  sie  (schlagen  sie  auf).  Sie  schlagen 
die  Früchte  auf  und  tun  sie  in  Körbe  und 
setzen  sie  auf  den  Kopf  und  kommen  heim 
zur  Stadt  und  trocknen  sie,  und  sie  (die 
Früchte)  werden  trocken.  Und  sie  nehmen 
die  Hälfte  und  tun  sie  in  Säcke,  und  die 
(andre)  Hälfte  tun  sie  in  einen  Topf,  und  sie 
nehmen  trockene  Bananenblätter'  und  decken 
sie  darüber,  und  sie  tun  Wasser  darauf.  Nach 
fünf  Tagen  dann,  wenn  sie  stark  riechen,  werden 
sie  geholt  und  aus  den  Töpfen  herausgetan, 
gewaschen,  in  (andre)  Töpfe  getan  und  mit 
Fischen  gekocht,  und  die  Leute  essen  sie. 

Die  übrigbleibenden  Früchte  werden  ge- 
nommen, in  einen  Mörser  getan,  gestampft^, 
zu  Mehl  gemacht;  dann  wird  Suppe  daraus 
gemacht,  indem  sie  mit  Zucker  vermengt 
worden^,  und  die  Leute  trinken  sie.  Der 
Rest  der  Früchte  wird  verladen  und  kommt 
nach  Zanzibar  und  wird  (dort)  verkauft. 


'  pl.  marama.  '  vgl.  Suah.  twa-nga. 

^  Man  sagt:  ngamro  maele,  thama,  mrama  —  ich  stampfe  Reis,  Mais,  Hirse,     aber:  npamfuduo 

unga  —  ich  stampfe  Mehl  (vgl.  Suah.  funda). 
*  vgl.  Voeltzkow,   a.  a.  O.  S.  75  u.  85,  Taf.  7.  Abb.  2,  Cycas  Thouarsii  R.  Br.  vgl.  oben  S.   130. 
"  sg.  huni  la  tindi  (pl.  marindi).  '  einsilbig.  '  yino  Aussprache  von  Mroui,  sonst  liino. 

'  pl.  im'bü    vgl.  oben  S.  124,  Anui.  5. 
"  oder  hutiwa  ndjizi  es  wird  Honig  bineingetan  (hinzugefügt). 
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"21.  d.     Wassorsno  t  (Durstzoit)  in  Ngazidja. 
Von  Abdallah  bin  Muhammed.      18.  2.  20. 
Ngazidja  vekänoraowandruwase  Wenn  in  Ngazidja  Wassersnot  (Durstzeit) 


liurenga  rniridjo  icatia  harnmwa 
mahniic/a  warwan-a  na  magarando. 
Udjuha  esa  nku(hu)  dume  yaihao 
walawa  ivende  zao  hodjumivu  omdji 
wakaantsi  liata  usikii  nramhuha 
wadiingu  yendzia  wahea  zao  Bohoni  ' 
wende  oharumwa  le  dziwa  la  madji. 


ist,  pflogen  die  Frauen  leere  Kokosnüsse  zu 
nehmen,  sie  in  Körbe  zu  tun  und  auf  den 
Kopf  zu  setzen,  ebenso  Blechbehälter.  Sie 
pflegen  sich  aufzumachen,  wenn  die  Hähno 
krähen,  und  begeben  sich  zur  Stadt  hinaus 
und  warten,  bis  der  Morgen  graut,  und  ver- 
folgen  ihren   Weg   und    steigen    hinauf  nach 


Warehe   e   madji   hata   voazzuhuri      Boboni  und   gehen  nach  dem  (Krater-)  Se 


wariidi  tigicadjo  zao  homdjim,  icodo- 
heza.  Eka  mdru  haioauzisa:  amla- 
ndahu  ?  wohumwamhia :  rila  Bohoni. 
Ye  madji  mrehe  ndah'u,?  IVoJmin- 
wambi  I :    emadji    rireJie    oha    mtsi- 


Und  sie  schöpfen  Wasser,  und  um  Mittagszeit 
kehren  sie  zurück  und  kommen  heim  zur 
Stadt  und  singen  dabei.  Wenn  jemand  sie 
fragt:  Wo  kommt  ihr  her?  so  pflegen  sie 
ihm  zu  antworten:  Wir  kommen  von  Boboni. 


ndzangwe^.      Wadja  zao    homdjird      Wo    habt    ihr    das    Wasser    geschöpft'?    Das 


warenge  e  madji  wayatia  harnmwa 
balasi  au  mitsundji  wafiniha  ha 
zi/iaa  za  miri  tvadohunwa. 


Wasser  haben  wir  bei  dem  Strickschneider ^ 
geschöpft.  Und  sie  kommen  hin  zur  Stadt 
und  nehmen  das  Wasser  und  tun  es  in  große 
oder  kloine  Tonkrüge  und  decken  sie  mit 
Holzdeckeln  zu  und  trinken  davon. 

Die  andern  Leute,  die  nicht  nach  Boboni 
hivenda  Bohoni  wendoreha  e  madji      zu  gehen  vormögen,  um  Wasser  zu  schöpfen. 


Oioandru     owaxaa     watsousinda 


icohwen  la  honihwani.  Wende  ivu- 
isimhi  oharumwa  omtsanga  wadoreha 
fumhu  hl  mhivio^  (madji  mtio) 
loende  zao  wadohunwa  nopi.na  ezio. 
l'nu  ndo  mwino  wahe  habariya  hizo 
nora  za   Ngazidja  eka  kavntsuhunn 


gehen  zum  Strande.  Sie  gehen  und  graben 
im  Sande  (ein  Loch)  und  schöpfen  das  darin 
enthaltene  (trinkbare)  Salzwasser'  und  kelu-en 
heim  und  trinken  davon  und  kochen  damit 
das  Essen.     Dies  ist  das  Ende  des  Berichts 


von  den  Durstzeiten  in  Ngazidja,  wenn  kein 
mima,  na  Ngazidja  hupara  mda  wa  Regen  fällt;  und  in  Ngazidja  pflegt  man  eine 
mirnha   .kavadjaria  mviia'.  Jahreszeit    zu    nennen :     „es    hat    noch    nicht 

geregnet" . 


22.  a.   V^om   Zimmerhandwerk  und  Hausbau  in  Ngazidja. 

Von  Abdallah  bin  Muhammed.    20.  u.  22.  2.  13. 

Walawa  emaserninaa  ya  Mvuni  Es  machten  sich  Zimmerleute  von  Mvuni 

wende  homahuu  wende  wiAtainzi  miri      auf  und  gingen  in  die  Berge  und  fällten  Nguu- 

ya  nguu* — -  kanwolo  kauvunziha  na      Bäume*  —  deren  Holz  fault  nicht  und  bricht 

weura    hoba(ha)rini    wouzama    na      nicht  und  wenn  man  es  ins  Meer  wirft,  sinkt 

'   südöstlich  von  Mroni. 

^  die  Herkunft  dieses  Namens  konnte  ich  nicht  ermitteln.     Vom  gleichen  Stamme  wie  ngwe  bildet 

man  auch  igwe,  pl.  zigwe     nach  der  Ä;j-Klasse. 
''  vgl.  Anhang,  zu  Tafel  3,  Ahb.  7  ivia  Schöpfkelle;  vielleicht  also  hier  Salzwasser  zum  Schöpfen(?). 
*  etwa  unserer  Eiche  vergleiclibar,  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  95. 
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wandru  liiifana  mhao  wunnJu  dja- 
hazi  — na  zidjue^  wadja  nizo  Mnini. 
Wende  nizo  voiiwandani  wende  icai- 
pasua  ye  miri  loarenge  yc  ntisu 
ivawadja  wafana  zithanda  zitulala 
wadohuza.  Idzima  huziwa  riali  ao 
riali  kasrobo  ao  nusu  riali  na  Sa  7'obo 
na  sa  sumni,  nde  hei  ya  hazo  ezi- 
thanda.  Ä'e  miri  eyasaya  wohuwadja 
wafuiia  boroii  na  miri  ya.  mamba. 
Wadohuza   horothie  ha    iiui<u    riali. 

Watsinzi  phno'^  na  vau*  icadja 
luadohnza  nihani  mbili  za  phao  ha 
nusuriali. 

Weka  mvahioa  inimba  Ncfazidja 
mru  hweiida  halaliha  owanamilji 
hudjiiha  wulfddjiri  eka  mru  hanadi 
icalawa  loauamdji  wende  zao  ho- 
mahuH  wende  hata  icahoiido  ezungü 
za  dzaha.  Watsinzi  ye  miri  ya  nii- 
ivanga  waivaya  wafungu  icarwawa 
wadja  zao  homdjjni;  hnpiiiwa  nungü 
riane  za  z\6,  mbili  maele  na  mbili 
ndrbrj  na  mbili  mhogo  na  mbili 
ntsambu.  Esa  wadjao  loohwenda  ho- 
mbwarii  wende  waela  wa-iuiall  wadja 
zao  hodahoni  wadja  wavahidiica 
ezio  wall  ice^.de  zao.  Hata  entsiliu 
ya  uvaya  wende  waparica  wadja 
icahea  odjuniwa  e/iumbä  icavaya 
enumha  wa/nsiiva  zib  wali.  Tseiia 
icalaliliwa  wende  ohondze  icende  wati 
uhandza  wauSono  icaurwawa  loadja 
nuo  irouhaudza  —  ypärä  n  Iri  ma- 
djana  matsanu  —  wadja  wahea 
odjuinwa  lepaa  vale  waizjinbi  icasi 
vontii  icende  zao. 


OS  unter,  und  die  Leute  maclien  Brottor 
daraus  und  bauen  Schiffe  damit  —  und  kamen 
mit  den  Wurzeln  nach  Mvuni.  Und  sie  gingen 
damit  zur  Werkstatt  und  spalteten  die  Bäume  • 
und  nahmen  eine  Hälfte  und  bearbeiteten 
(glätteten)  sie  und  machten  Bettstellen  zum 
Schlafen,  die  sie  verkaufen.  Eine  kostet 
einen  Real-  oder  '/^  Real  oder  rV<  Rupie; 
das  ist  der  Preis  solcher  Bettstellen.  Und 
die  übrigen  Bäume  bearbeiten  sie  und  machen 
First-  und  Dachbalken.  Vier  Balken  ver- 
kaufen sie  für  einen  halben  Real. 

Und  sie  schneiden  (auch)  Latten  ^  und 
Sparren*  und  verkavifen  zwei  Bündel  Latten 
für  einen  halben  Real. 

AVenn  man  in  Ngazidja  ein  Haus  baut, 
so  geht  man  und  ruft  die  jungen  Leute  der 
Stadt  und  niaclitsich  auf  bei  der  ersten  Morgen- 
röte, wenn  der  Gebotsrufer  ruft,  und  die  jungen 
Leute  breciien  nuf  und  gehen  in  die  Berge  und 
geilen  bis  zu  den  Kratern.  Sie  fällen  die 
(dünnen)  Miwanga-Bäume  und  schälen  sie  ab 
und  binden  sie  zusammen  und  tragen  sie  und 
kommen  zur  Stadt;  und  es  werden  acht  Töpfe 
Speise  gekocht:  zwei  mit  Reis  und  zwei 
mit  ]5ananen  und  zwei  mit  Maniok  und  zwei 
mit  Mtapu-EVüchten.  Wenn  sie  kommen, 
gehen  sie  zum  Strand  und  baden  und  beten 
und  kommen  nach  Haus  und  erhalten  das 
Essen  ausgeteilt  und  essen  und  gehen  heim. 
Am  Tage  dos  Dachdeckens  werden  sie  wieder 
gerufen  und  kommen  und  steigen  hinauf  auf 
das  Haus  und  decken  das  Haus  und  erhalten 
Speise  gekocht  und  essen.  Dann  werden  sie 
nochmals  gerufen,  und  sie  gehen  hinaus 
und  schlagen  (Kokospalm-)  Blätter  ab  und 
flechten  sie  und  tragen  sie  und  kommen  mit 
den  Blättern  —  mit  etwa  fünfhundert  be- 
flochtenen  Stöcken  —  und  kommen  und  steigen 
hinauf  auf  das  Dach  und  decken  es  und 
steigen  herunter  und  gehen  heim. 


'  sg.  idjue.  '   1   Real  =  2  Rupien. 

'  pl.  mavao  =  dünne  Längs>parren. 

^  Vau  =  dicke  Quersparren,  vgl.  Suaheli  komhamoo. 
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Das  ist  clio  Art,  wie  man  ein  Haus  baut 
im  Lande   Ngazidja. 


li/o  mle  hall  waitdni  u-akao 
uioaha  (icawakao)  oharumica  yentn 
ya  Ngaziilja. 

■22.  b.     Inneneinrichtung  der  Häuser  in  Ngazidja. 
Von  Abdallah  bin  Muhammed.     18.  2.  20. 


Nizo  habari  zu  hizo  numlia  za 
Ngazidja.  Kazina  zumba  hama 
ndizo nuinba za manga''.  Zona Aumba 
nduni  na  bandani.  Ezasaa  zona 
mafuho  mararu,  le  dzima  ndo  üuniba 
nduni,  le  dzima  ndavo  fo-  la  hain, 
le  dzima  ndavo  bandani.  Na  kaSa^ 
lo  na  zifulio  za  liutia  zindru,  na 
meza  zona  zifuho  za  hityeha  zindru. 
Wandra  udoyeha  zindvu  na  zidaka 
zoharumwa  ze  t'nimba,  wandra  udo- 
yehantsi  sahaiii  za  sini  na  mabakuli 
ya  sini  na  tnidumu,  wodoyehantsi 
oharumwu  ezidaka  zoliavumwa  e 
numba.  Na  zenumba  ivandrii  hutia 
ziri  za  hukaantsi  na  za  hu  lala. 
Eziri  ezufaa zaHmanga,  ezirieza.iaa 
za  iingazidja,  eza  iingazidja  le 
dzina  la  hazo  hnparwa  ziri  za  ngice. 


Wandrii  liwenda  Mvunina  Tsidje 
ohe  maserumaa  wende  icahulu  eziri 
na  masitnbo  na  ndio  na  miwazi  na 
mahombe*  ya  huvahulia  zio  na  nkohe 
za  hunwea  iibu  na  mahasi^ya  iiramia 
ohai'innirazemimbayahureseamadji. 
Ye  mahombe  ne  m.ahasi  nizo  nkobe, 
hurengioa  nazi,  ipasulwa  (m)pade- 
ne  ha  msimano,  iiolwa  e  nazi,  iirengtca 
omtiele  ">  uralica  utolwa  e  viaptizi 
vfaniwa  zivini  ne  maserumaa  watia 
yemahombe  nizo   nkobe    ne  mahasi. 


Die.s  sind  die  Nachrichten  von  den  Häusern 
in  Ngazidja.  Sie  haben  keine  Zimmer,  wie  die 
Häuser  in  Übersee' .  Sie  haben  (in  der  Regel) 
ein  Frauengemach  und  einen  Männerraum. 
Andere  haben  drei  Gemächer :  das  eine  ist  das 
Frauongemach  fim  Innern),  das  andere  ist  der 
Mittelraum  (Zwischenraum),  und  das  dritte  ist 
der  Raum  für  die  Männer  (vorne).  Und  die 
Kiste  (Truhe,  Vorratsschrank)  hat  Fächer 
(Kästen),  um  Sachen  hineinzutun,  und  die 
Tische  haben  Schiebladen,  um  Sachen  weg- 
zulegen. Die  Leute  pflegen  auch  Sachen  in 
die  Wandnischen  zu  logen,  die  in  den  Häusern 
angebracht  sind,  und  zwar  pflegen  die  Leute 
chinesische  Teller  dort  hinzustellen,  und  kleine 
chinesische  Näpfe  und  Gläser,  die  pflegen  sie 
in  die  Wandnischen,  die  in  den  Häusern 
angebracht  sind,  zu  stellen.  Cnd  in  die  Häuser 
pflegen  die  Leute  Stühle  zum  Sitzen  und 
Liegen  zu  stellen.  Ein  Teil  der  Stühle  kommt 
von  Übersee  (auswärts),  die  übrigen  Stühle 
stammen  aus  Ngazidja  selbst.  Die  aus  Ngazidja 
stammen,  heißen:    geflochtene  Stühle. 

Die  Leute  pflegen  nach  Mvuni  und  Tsidje 
zu  den  Zimmerern  zu  gehen,  und  sie  gehen  und 
kaufen  Stühle  und  Lichthalter  und  Eßtische  und 
Rührlöft'el  und  FüUöftol  zum  Auftun  des  Essens 
und  Suppenlöft'el  und  Schöpfkellen  zum 
Gebrauch  in  den  Häusern,  um  damit  Wasser 
zu  schöpfen.  Die  Füllöftel  und  die  Schöpf- 
kellen und  die  Suppenlöfl"ol  werden  ausKokos- 
nußschalo  gemacht;  sie  wird  in  vier  Teile 
mit  der  Säge  zerlegt,  und  es  wird  das  frische 
Fleisch  daraus  entfernt,  dann  behält  man  die 
harte  Schale  übrig,  sie  wird  abgekratzt  und 
die  Fasern  werden  entfernt,   und    es  werden 


'  manga  bedeutet  in  der  Sprache  der  Koraorenser  nicht  nur  Arabien,  sondern  jeder  Platz  in  Übersee ; 
z.  B.  ngamsafiri  ngamwendo  manga  ich  verreise,  gehe  Übersee,  vgl.  die  Angabe  von  A.  Werner, 
Bulletin  of  The  School  of  Oriental  Studies,  London  Institution,  1918  p.  122,  Anm.  1. 


fuho. 


pl.   makaSa. 


sg.  kombe. 


sg- 


kasi. 


'  pl.  mitiele. 
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Wandru  v-olu  icarenge  wadja  zao 
liomdjini  icarenge  emahombe  wado- 
vahulia  ezio,  ye  mahafii  ivadoreSea 
madji yahunwa,  nizo  nkoheicndonolea 
u'bu.  Ne  miwazi  hudovindulia  ezio, 
eka  ngwapihao  ezio  za  hao.  lyo 
ndehabariyahizonumhazaXgazidja. 


"22.  c.  Vom  Bootsbau  un 
Von  Abdallah 
Nde  habari  yahowalozi  wa  ^gu- 
zidja.  Na  Ngazidja  vahea  mri  le 
dzina  la  liawo  indjendjee.  Owalozi 
woliuhalia  masolia  wadungaiia  na 
fundi  mdziina  wende  zao  ohondze 
icende  wungalia  omdjendjee  loano- 
ngoha  ndro.  E  fundi  liuwambia 
hukaya:  namuntsindze  unu,  ndo 
udjohurifaa,  huUimba  ngalawa  '. 
Waureme  masoha  wawuusa  vontsi 
wautsindzi  zenJracu  zoontii  hasalia 
ye  fundi  hado  uwadja  noutsimba 
vohari  hatongowa  ze  ntsa  nd  ntsa 
hautsiinbi  icoontsi  loisa.  Hamwambia 
ye  mwini    hukuya:   e  ngalaioa    isa. 


Ye  mwini  hapara  owalozi  wanawe 
wabalia  mkabaa  wende  zao  ohondze 
wende  waifungu  waihohora  loadja 
niyo  voiko  djuu  inra  mbwani. 


Harudi  e  fundi   hende    harenge 
ndravu    mbili    hazitsimi    ye    mani 


Stiele  angefertigt  von  den  Zimmerern,  und 
die  bringen  sie  an  den  FüllöfFoln  und  Suppen- 
löffeln nnd  Schöpfkellen  an. 

Und  die  Leute  kaufen  sie  und  nehmen  sie 
und  kommen  mit  ihnen  zur  Stadt  und  nehmen 
die  Füllöffol  und  tun  damit  das  Essen  auf;  mit 
den  Schöpfkellen  schöpfen  sie  das  Trinkwasser 
und  mit  den  Suppenlöffeln  essen  sie  die  Suppe. 
Und  mit  den  Rührlöffeln  pflegen  sie  das  Essen 
zu  rühren,  wenn  sie  ihr  Essen  kochen.  Das 
ist  die  Nachricht  von  den  Häusern  in  Ngazidja. 

d  Fischereige werbe  in  Ngazidja. 
bin  Muhammed.      1.  3.  20. 

Bericht  von  den  Fischern  in  Ngazidja. 
in  Ngazidja  wächst  ein  Baum  mit  Namen 
Mdjendjee.  Die  Fischer  pflegen  Äxte  zu 
nehmen  und  mit  einem  Zimmermann  zusammen 
hinauszugehen  und  einen  Mdjendjee-Baum  zu 
suchen,  der  ganz  gerade  gewachsen  ist.  Dann 
pflegt  der  Zimmermann  zu  sagen :  Fällt  diesen 
Baum,  der  wird  uns  dienen,  ein  Auslegerboot' 
daraus  zu  machen  (auszuhöhlen).  Und  sie 
behauen  ihn  mit  den  Äxten  und  legen  ihn  um 
und  schlagen  alle  Zweige  ab,  und  dann  bleibt 
der  Zimmermann  allein  zurück  und  bearbeitet 
ihn  (von  außen)  und  höhlt  ihn  von  innen  aus 
und  läßt  die  Enden  spitz  zugehen  (spitzt  ihn 
an  den  beiden  Enden  zu)  und  höhlt  ihn  fortig 
aus,  bis  alles  fertig  ist.  Dann  sagt  er  zu  dem 
Auftraggeber:  Das  Boot  ist  fertig.  Dann  ruft 
der  Auftraggeber  seine  Freunde,  die  Fischer, 
und  sie  nehmen  einen  geflochtenen  Kokos- 
faserstrick  und  begeben  sich  hinaus  imd  gehen 
und  binden  den  Einbaum  daran  und  ziehen 
(schleppen)  ihn  und  kommen  dann  bis  zu  den 
Felsen  unmittelbar  am  Strande. 

Und  der  Zimmermann  (Handwerker)  kcihrt 
noch  einmal  zurück  und  geht  und  nimmt  zwei 


*  vgl.  zum  Folgenden  die  Abbildung  bei  Kersten,  von  der  Ueckens  Eeisen  in  Ostafrikti,  Bd.  II, 
S.  22819,  au.s  der  die  Anbringung  der  Ausleger  erBichtlich  ist.  Ferner  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  134 
oben,  wonach  es  sich  um  ein  oder  zwei  Ausleger  handeln  kann,  während  Abdallah  hier  nur  die 
Herstellung  der  doppelseitigen  Ausleger  schildert.  Ebenda  S.  95  sind  die  Holzarten  angeführt, 
die  zum  Bootsbau  verwendet  werden.  Vgl.  auch  Stuhlraann,  Handwerk  und  Industrie  in  Ostafrika, 
H.imburg  1910,  S.  112  f. 
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hnyalatsa  liaiiicadja  hazltougja 
zentsandiitsa  hazizuuica  zeinp'xde 
zentm  zomhili,  izo  huparwa  ndizo 
ndrnhi.  Ilatsindzi  na  miri  rnili  ya 
(m)fuhahe.,  haitongoa  zenUandntsa 
hatsindzi  niri  h  dzina  la  liawo 
iruit'inba  '  Jtau>i(/ua  zipanle  zine 
hazilvadja  haziznmoa  toadjau,  izo 
huparwa  le  dzina  la  hazo  ndizo  vera,- 
Zireng wo  zoontsi  zidja  homrambivani 
ehe  iinoirii  erigalaica.  Yeliisa  irenge- 
ziira  Imtiwa  rnabao  mai'i  ija  hiika- 
<intsi,irengwa  'emirengoidja  ifungwa 
liodjinmca  ye  mahao  yomaifi. 


Ina  wrengo  mdzima  ufimgwa 
na  bao  ha  haniba  iUihitsiirao  ha 
hamba  (n)tsal'i  le  dzina  la  hayo 
hadjasi.  Warngezeverawatia  oha- 
rumwa  zen-lrubi  we'iiya  hurengo 
tidrubi  ndzima  iratia  upande  mdzima, 
warenge  ye  ndruln  ye  ndzima  iratia 
oupande  owasaa  oharumioa  ye  mi- 
rengu  Wehis  i  huisixa  icnndru  lo  ine. 
Ina  mdru  husiha  omrengo  mdzima 
waivuru  waixisi  hotia(ha)rini.  W<i- 
vahiza  na  nkasi  •'  inbili  za  hiiriirn 
nn   tivo*  wa  ulmva.  madji. 


Wapatsia  walozi  ivciili  Na  ireka- 
hwenda  hoha(ha)rini  wahwe  ze  mfi 
hutsaha  mizingasi  na  wahalia  zemisi 
ne  ziloo,  na  uloo  mdzima  wa  inkabaa 
dJKU  wende  zao  lionkoUoni  wadolowa. 


Äste  und  schlägt  die  Blätter  ab  und  wirft 
sie  fort  und  glättet  sie  (die  Äste)  und  spitzt 
sie  an  den  Enden  zu  und  durchbohrt  sie  an 
den  beiden  Enden,  und  diese  Äste  (Balken) 
pflegt  man  Auslegerbalken  zu  nennen.  Und 
dann  fällt  er  auch  zwei  Mfuhahe-Bäume  und 
spitzt  sie  an  den  Enden  zu  und  fällt  einen 
Baum  mit  Namen  Mnembai  und  schneidet  ihn 
in  vier  Stücke,  glättet  sie  und  durchbohrt  sie 
ebenfalls ;  und  diese  Stücke  pflegt  man  vera 
(Zwischenhölzer*)  zu  nennen.  Diese  alle  zu- 
sammen nimmt  man  und  kommt  dann  zum 
Strande  zu  dem  Auftraggeber  (Besitzer)  des 
Bootes.  Wenn  dieses  besorgt  ist,  so  pflegt 
man  zwei  Sitzbretter  darin  anzubringen  (in  dem 
Boot);  es  worden  die  Auslegerstangen  geholt 
und  auf   den    beiden   Brettern    festgebunden. 

Jede  (je  eine)  Auslegerstange  wird  an  ein 
Brett  gebunden  mit  einem  Strick,  der  aus 
ganz  dünner  Schnur  mit  Namen  h'idjasi  (ganz 
feinr  Kokosfaserschnur)  geflochten  ist.  Und 
man  nimmt  die  Auslegerverbindungsstücke 
und  bringt  die  Ausleger  daran  an,  und  wenn 
das  fertig  ist,  nimmt  man  einen  Ausleger, 
befestigt  (bringt)  ihn  auf  der  einen  Seite,  und 
man  nimmt  den  anderen  Ausleger  und  legt 
ihn  auf  die  zweite  Seite  und  befestigt  ihn  an 
den  Auslegcrstangen.  Ist  das  geschehen,  so 
läiH  man  das  Boot  zu  vieren  ins  Wasser 
herunter.  Je  einer  ergreift  eine  Auslegerstange, 
und  sie  schieben  das  Boot  und  lassen  es 
herunter  in  das  Meer.  Sodann  legen  sie  zwei 
Paddel  zun;  Rudern  und  ein  Gerät  zum 
Wasserschöpfen''  hinein. 

Und  zwei  Fischer  steigen  in  das  Boot. 
Wenn  sie  aufs  Meer  fahren  wollen,  um  Fische 
zu  fangen,  so  suchen  sie  sich  eine  Austernart 
als  Köder  und  nehmen  die  Angelschnuren 
und  Angelhaken,  und  einen  großen  Angelhaken 


^   Banm   mit  gnmmilialtigera   Saft. 

'  nach   Stuhlmann,  a.  a.  ü.  S.  112,  führen  diese  im  Suaheli  die  Bezeichnung  matengo,  während  im 

Ngazidja  mit  dem  Wort  mirengo    vom  gleichen  Stamme  die  Auslegers  tan  ge  n  bezeichnet  werden. 
'  Suah.  kafi. 
*  „üsfaß",  aus  den  Früchten  des   Affenbrotbaumes,    vgl.  unten  S.  139,  bei  Anm.  2,  Voeltzkow,  am 

angegebenen    Ort    S.  82,  Stuhlmann,   a.  a.  O.,   S.  112. 
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Yehikaya  icaloo  rnfl  yehiiwuza  liata 
Idja  vorigalawä  djuu,  harenge  ouloo 
wa  •  inkabaa  djuu  haireme  sehitsiva 
waiheza  ivaireme  zigongo  yifu  icaiva- 
hiza.  E  mdzima  hiihaantsi  selevu 
<sa  dingoni  wadovura  ze  nhasi  ngwadjo 
zao  homdjini.  / 


No  walozi  ivido  homdjini  ela 
waiono  e.ngalaini  ngedjao  ivaono 
yemlozi  emdzima  hakaantsi  selevu  ia 
dingoni '  wohudjua  hukaya :  wala 
waloo  mß'.  Ngwadjao  hata  voiko 
djun-  tcaivaliua  xcaiholiora  loende 
niyo  vomtsanga  djuu.  Wadja  owa- 
lozi  icandru  waduhazi  wadja  toai- 
vasua  ina  mdvu  huveiewa  inomfu'^ 
sa  mß  huveha  Iwmalahoni.  Wende 
enusu  liupisiwa  irali,  eitwoi  iiholiwa, 
zirengwa  votasi  zivehwa  iHyiindom 
wende    wadohuza. 

Np  walozi  wa  Ngazidja  veka 
hwenda  mbwani  wohulaira  viAad 
ehi  wancali  ye  asiibuhi  wohwenda 
karihu  no  mdji  wende  icadolowa 
wanazimfi  wathuthu.  Wehisa  waloo 
owanazimfi  wathuihu  huvura  wende 
zao  honkolsoni  wende  waka  iho 
hata  vodjioni.  Ndowako  uriidi  hudja 
zao  homdjini.  Owasaa  hidalamhwani, 
eyalowa  hindru  hudja  zähe  vomtsana 
hudja  havahua  ye  mß  haninka 
owazee  uhi  hahe  icaana  ivaveha 
homalaliord.  hjo  nde  hahari  yu 
hoioulozi  wa  Ngazidja  icekahauJza 
icende  walowe  zemfi. 


an  pinom  dicken  Strick,  und  fahren  dann  aufs 
hohe  Meer  und  fischen.  Wenn  sie  dann  einen 
Fiscli  gefangen  haben,  so  pflegen  sie  ihn  hin 
und  her  zu  zerren,  bis  er  ins  Boot  hinein- 
kommt, und  dann  nimmt  man  den  Angelhaken 
an  dorn  dicken  Strick  und  sclilägt  den  Fisch 
damit  über  den  Kopf,  und  dana  ziehen  sie 
ihn  hoch  und  schlagen  ihn  mit  den  kurzen 
Knüppeln,  bis  er  tot  ist;  und  sie  verstauen 
ihn.  Uann  pflegt  sich  einer  der  Fischer  an 
das  hintere  Ende  des  Bootes  zu  setzen,  und 
so  rudern  sie  mit  den  Paddeln  heimwärts 
zur   Stadt. 

Und  wenn  die  Fischer  in  der  Stadt  das  Boot 
kommen  sehen  und  wahrnehmen,  daß  ein 
Fischer  am  hinteren  Endo  des  Bootes  sitzt, 
so  wissen  sie :  die  haben  Fische  (einen  Fisch) 
gefangen.  Und  dann  kommen  sie  bis  zu  den 
Felsen  am  Strande  und  laden  ihn  aus  und 
schleppen  ihn  bis  oben  auf  den  Strand  (Sand). 
Und  es  kommen  die  alten  Fischer  und  zer- 
legen ihn,  und  jeder  erhält  sein  Teil  von  dem 
Fisch  und  bringt  es  ins  Haus  (trägt  es  heim). 
Und  man  geht  und  kocht  die  Hälfte  und  ißt 
sie;  die  andere  Hälfte  wird  gebraten,  und 
andere  Stücke  werden  am  Morgen  auf  den 
Markt  gebracht,  und  man  verkauft  sie. 

Und  wenn  die  Fischer  in  Ngazidja  zum 
Strand  (d.h.  zur  Ausfahrt)  gehen,  so  brechen 
sie  frühmorgens  zur  Zeit  des  Morgengebets 
auf  und  bleiben  in  der  Nähe  der  Stadt  und 
fischen  kleine  Fische.  Und  wenn  sie  die 
kleinen  Fische  bekommen  haben,  so  rudern 
sie  weiter  hinaus  auf  das  hohe  Meer  und 
bleiben  dort  bis  zum  Abend.  Dann  erst  pflegen 
sie  zurückzukommen  heim  zur  Stadt.  Andere 
bleiben  auch  die  Nacht  über  draußen,  und 
wer  etwas  gefangen  hat,  kehrt  heim  bei  Tage 
und  lädt  seinen  Fisch  aus,  gibt  ihn  seinen 
Eltern  (Angehörigen),  und  sie  teilen  ihn  und 
bringen  ihn  in  die  Häuser.  Das  ist  die  Nachricht 
von  den  Fischern  in  Ngazidja,  wenn  sie  auf 
Fischfang  gehen  wollen. 


^  pl.  malingo. 


vgl.  Suah.  kinofu. 
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Von  Abdallah 
Wandru  icfhahamiza  hufnria 
nkasi  hwenda  ohondze  watsindzi  mri 
ica  mhatni  ^  au  mri  nkudi  leahalia 
wadja  honidjhii  wamnika  yefuiidi 
itdowadja  zenkasi.  Haziwadja  hata 
zlsa  liapara  ijemwini  zenknsi  luimwa- 
mhia:  zciikasi  zahaho  zina,  ndzo  uzi- 
retuje.  Ilalaioa  \je  mioitn  hende 
ohe/undi  hende  hazirengi'  Jtadja  nizo 
oJiahe.  Hata  votad  liabalia  zomhili 
hende  zähe  homliwani  havahiz'i  oha- 
7'uinwa  engalaica  eka  ngweiido 
mbwani  yalowe  mfi.  hjo  iide  hahari 
ya  nkasi  za  huntria  nyalawa,  ehali 
icandi  u  wakohuzifaiia. 


Nemlozi  hulawa  hende  ohondze 
hahea  hodjuii  mwa  omhuyu  ha/iua 
mabuyu  habalia  hadja  zähe  homdjini 
Jiareiiye  ninniano  hwpama  vohari 
hatpowa  einabuyu  yalo  voliari  huva- 
ntd  oupande  Itarenge  onjnmde 
oni'/zima  hafaiia  uvo^  wa  vhuvia 
niadji  yahe  enytilawa  ya  halte. 
Owasaa  hurenya  inabuyu  woya- 
Uindzi  wayafana  kurud'^  za  huviinia, 
owasaya  wanJvu  hnrenga  mabuyu 
icayatsindzi  wayafana  ndau  za  htt- 
re^ea  rnadji yahutaicaziza*.  \Va7idru 
hweuda  wapua  yeniagozi  ya  mbm/u 
wadja  wafana  zlnkabaa  za  hutia 
ngoina.  lyo  nJe  habari  yaho  mri 
wa  mbuyu   Ngaziilja. 


i  e  mwliii yengalawa  huinliva  ye- 
Ju7idi  yakaufana  yengalawa  ya  hahe 


bin  Muhammod.     C.  3.  20. 

Wenn  die  Leute  Paddel  maciien  wollen, 
so  gehen  sie  hinaus  und  fallen  einen  Mhatsu-' 
Baum  oder  einen  Kotbaum  und  nehmen  ihn 
und  bringen  ihn  zur  Stadt  und  geben  ihn  dem 
Handwerker,  der  die  Paddel  herstellt.  Und 
er  bearbeitet  sie,  bis  sie  fertig  sind,  dann  ruft 
er  den  Auftraggeber  der  Paddel  (Paddelbo- 
steller)  und  sagt  zu  ihm:  Deine  Paddel  sind 
fertig,  komm  und  hole  sie.  Und  der  Besteller 
macht  sich  auf  und  geht  zu  dem  Handwerker 
und  holt  sie  und  kommt  mit  ihnen  nach  Hause. 
Und  am  Morgen  nimmt  er  die  beiden  Paddel 
und  geht  zum  Strande  und  steigt  in  das  Aus- 
legerboot, wenn  er  aufs  Meer  fahrt,  um  Fische 
zu  fangen.  Das  ist  der  Bericht  davon,  wie 
die  Leute  die  Paddel  herstellen,  mit  denen 
man  das  Auslegerboot  rudert. 

Und  ein  Fischer  pflegt  sich  aufzumachen 
und  hinauszugehen  und  auf  einen  Affenbrot- 
baum zu  steigen  imd  Früchte  abzuschlagen, 
und  trägt  sie  und  kommt  heim  zur  Stadt  und 
nimmt  die  Säge  und  sägt  sie  mitten  durch, 
und  tut  die  Kerne  heraus,  die  darin  sind, 
und  wirft  die  eine  Hälfte  fort  und  nimmt  die 
andere  und  macht  ein  Schöpfgefäß  (ösfaß)'^, 
um  damit  das  Wasser  aus  dem  Auslegerboot 
zu  schöpfen.  Andere  Leute  nehmen  die  Buyu- 
Früchto  uud  sägen  sie  durch  und  machen 
kurusi-'  zum  Messen  (Meßbehälter);  wieder 
andere  nehmen  die  Buyu-Friichte  und  sägen 
sie  durch  und  machen  Eimer,  um  damit  Wasser 
zu  schöpfen  für  die  Gebetswaschungen*. 
Außerdem  gehen  die  Leute  und  nehmen  die 
Rinde  von  dem  Afteubrotbaum  und  kommen 
und  machen  daraus  Stricke,  um  die  Trommel 
damit  zu  spannen.  Das  ist  der  Bericht  von 
dem  Affenbrotbaum  in  Ngazidja. 

Der  Auftraggeber  (Besteller)  des  Ausleger- 
bootes pflegt  dem  Bootsbauer,  der  sein  Aus- 


'  die  Fracht  heißt  katsu,  pl.  mahatsu  und  dient  zum  Säuern  der  MiKh. 

'  vgl.  S.  l;i7,  Anm  4. 

'  vgl.  Text  Nr.  "21.  b.  S.  131,  Anm.  ,3. 

*  vom    arab.    L^y  vgl.  JuyuboH,  a.  a.  O.  S.  73.     WudiV   „kleine"   Waschung. 
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yelutmliva  riali  kume.    Nde  üJjara 
Mhe  ngalawa  ya  hake  voyahisa. 

Nowalozi  wohwenda  oliondze  wa- 
hezamdru  harumwa  mnazi,  haisindzi 
mahuri  warenge  wadja  nayo  liomdjini 
u-ayaniha.  Yahumu  wareiige  zenkuri 
xeazitsanga  wavahnna  miUli  mintsala 
loafumu  magora.  Wodokaza,  eka 
ngwendao  homhwani  icaloice,  liubnya 
ledjua,  e  maana  ]toha(lia)rini  lio 
na  djua  kali.  lyo  nde  haliari 
yahowalozi  wa  Agazidja. 


Na  eka  eyasihazi  ngerao  wohu- 
sisa  zengalaica  hoba(ha)rin{  wunmi 
ivende  zao  liomivanibani  wadolinda 
yemalndja^  ngadjao.  Welelesa  zenga- 
laica zesiha  hokalaweni'^.  Nowandrn 
owasaa  wohudjivuriza  hoharini  wa- 
helelea  wende  liomwambani  wado- 
linda yemaludja  yadja;  wekaza  hele, 
zewarenga  hata  vokalaweni.  lyo  nde 
habari  yahe  adhazi  eka  ngerao 
Ngazidja. 


Noioandru  hulawa  wende  olwndze 
wahea  yeminazi  wapita  zitswa  za 
mavindu  loazicuriza  vontsi  wasihi 
vontsiioazirengewaziwadjawazaniha. 
Hata  zihiimu  warenge  wadja  nizo 
homdjini  wazirengeza  wazirowa 
hand(r)oo  wazitia  zigice  za  müili 
au  mbondzi  za  mainda  '  wadovamba. 


lyo    ndizo   nkabwa*    za    Ngazidja 
ivadiingo  himmba.   Owandru  oioasaa 


legerb o  ot  hergestellt  hat,  1 0  Realen  zu  bezahlen. 
Das  ist  der  Preis,  den  er  für  sein  Auslegerboot 
erhält,  wenn  er  damit  fertig  ist. 

Die  Fischer  begeben  sich  hinaus  und  lassen 
einen  auf  eine  Kokospalme  steigen,  und  er 
schneidet  Palmwedel  ab,  und  sie  nehmen  sie 
und  kommen  mit  ihnen  zur  Stadt  und  trocknen 
sie.  Und  wenn  sie  trocken  sind,  nehmen  sie 
die  Palmwedelblätter  und  schneiden  sie  in 
Streifen  und  flechten  dünne,  lange  Bänderund 
nähen  Hüte.  Die  setzen  sie  auf,  wenn  sie  zum 
Fischen  aufs  Meer  fahren,  um  sich  zu  schützen 
vor  der  Sonne  (der  Sonne  zu  wehren),  denn  aut 
dem  Meere  brennt  die  Sonne  heiß.  Das  ist 
der  Bericht    von    den  Fischern    in   Ngazidja. 

Wenn  der  Nordmonsun  weht,  pflegt  man 
die  Auslegerboote  ins  Meer  hinabzulassen  und 
rudert  und  fährt  bis  dort  hin,  wo  die  Klippen 
sind,  und  wartet,  bis  die  Wogen  (Brandung) 
kommen.  (Und  wenn  sie  kommen,)  so  läßt  man 
die  Boote  mit  forttragen,  bis  sie  auf  den  Strand 
gesetzt  werden  bei  der  Werft.  Und  andere 
Leute  werfen  sich  ins  Meer  und  schwimmen 
hinüber  zu  der  Klippe  und  warten  bis  die  Wogen 
(der  Brandung)  kommen ;  (und  wenn  sie 
kommen,)  so  halten  sie  sich  auf  den  Wogen,  und 
die  Wellen  tragen  sie  bis  zur  Werft.  So  tut 
man,  wenn  der  Nordmonsun  weht  in  Ngazidja. 

Und  die  Leute  machen  sich  auf  und  gehen 
hinaus  und  steigen  auf  die  Kokospalmen  und 
reißen  die  stehengebliebenen  Enden  von  ab- 
geschlagenen Palmwedoln  ab  und  werfen  sie 
hinunter  und  steigen  selbst  herab  und  nehmen 
sie  und  glätten  sie  und  trocknen  sie.  Und 
wenn  sie  trocken  sind,  nehmen  sie  sie  und 
kommen  mit  ihnen  zur  Stadt  und  bearbeiten 
sie  und  durchbohren  sie  mit  einem  (spitzen) 
Holz  und  ziehen  geflochtene  Bänder  hindurcli 
oder  Schnüre  aus  Kokoszweigbast-'  und  ziehen 
sie  an.  Das  sind  die  Sandalen*,  die  man  in 
Ngazidja   trägt.     Andere    Leute   tragen    auch 


'  sg.  dudja.       '  pl.  mahalaweni  (=  Suah.  madjahabuni  Schiffswerft).       '  sg.  binda  Kokoszweigbast. 

*  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  Taf.  16,  Abb.  3,  Taf.  17,  Abb.  1,  Taf.  19,  Abb.  7,  (hierzu  unten  Anhang 
S.  104);  S.  81  „Sandalen  aus  den  Rippen  der  Palraenblätter",  S.  124  „.  .  .  .  aus  den  Blattscheiden 
der  Kokosblätter,  d.  h.  ans  den  Achselstücken  der  Palmblattrippen,  die  in  Wasser  biegsam  gemacht 
und  dann  in  die  passende  Form  zugeschnitten  werden  .  .  .  .". 
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ahuvamba  nhibwaza  kiinanga.  Hltsw 
ia  nkabwa  huuzwa  ha  marike  (pi'na) 
ndaru  au  mabwankamja  maili.  lyo 
nJe  habari  ya  Ngazldja  ya  hizo 
nkabwa  wadungoliuvamba. 


Lcdersandalon  (von  Übersee,  von  auswärts). 
Ein  Paar  Sandalen  pflegt  man  für  3  oder  4 
Pesa  (2  Bwankanga)  zu  verkaufen.  Das  ist 
der  Bericht  von  den  Sandalen,  die  man  in 
Ngazidja  zu  tragen  pflegt. 


f.  Texte  in  der  Mundart  von  Mbadjinii. 

"23.  G  esprächssätze. 
Von  Abdallah  bin  Muhammed.    22.  u.  2i.  2.   13. 
Tsilä     hodähtni.  Wo   kommst   du    her"?      Ich  komme  von 

Ahulä  iirendA?  Ahulaho?  Tsilaho.  Hause.  Was  hast  du  getan?  Kommst  du 
Tdlahwangalia ye  mwana.  Angedje'?  daher?  Ich  komme  daher.  Ich  will  nach 
Anqemnono?     Ngemnom.     Angoe-      (meinem)  Kinde    sehen.     Wie  geht  es  ihm? 

Ist  es  gesund  ?  Es  ist  gesund.  Wohin  gehst 
du?  Ich  gehe  nach  draußen  (aufs  Feld),  ich 
will  nach  den  Rindern  sehen.  Denn  ich  habe 
gehört,  daß  da  eins  entlaufen  ist.  Ich  bin 
aufs  Feld  gegangen  und  habe  die  Rinder  ge- 
funden, sie  hatten  sich  zerstreut;  ich  habe 
sie  gesammelt  und  sie  in  die  Hürde  gesperrt 
und  bin  gegangen  und  habe  die  Kokosnuß- 
schalen genommen  und  habe  gemelkt  und 
habe  die  Milch  in  den  Schalen  fortgetragen 
und  bin  damit  zur  Stadt  nach  Haus  gekommen. 
Am  Morgen  habe  ich  mich  aufgemacht 
und  bin  aufs  Land-  gegangen  und  habe  drei 
Bananenbüschel  abgeschlagen  und  sie  getrag(>n 
und  sie  der  Mutter  des  Kindes  gebracht,  damit 
sie  sie  ihm  koche.  Denn  gestern  sind  sie 
hungrig  schlafen  gegangen,  ohne  etwas  ge- 
gessen zu  haben.  Das  eine  Kind  ist  unge- 
zogen, wenn  es  nicht  gegessen  hat.  Und  wir 
mreiige  (u^ihbehf)  nende  nainte  können  nicht  schlafen,  wenn  es  (solchen)  Lärm^ 
§ioni  *  yanoiiie.    Ba  yeua  hila  halisi.      macht.    Ich  will  es  nehmen  und  in  die  Schule 

stecken,    damit    es  was    lerne.     Denn  es  hat 
,  Dummheiten  (im  Kopfe). 


Ahliländä  ? 


ndonda'i  Ngamwendo  ohondze,  nende 
naanqalie  zeihbe.  Ba  tslisia  hukaya 
ngavu  ndzima  yathawa.  Tsende 
ohondze  tsende  Uizihundu  ze)nbe 
zitsambalia,  isizundjilia  tsiziüä  ho- 
paüeni  (sende  tsirenge  zeliara  tsidja 
tsihama  ledziira  tdbalia  ledziwa 
oliarumica  zehara  tsidjä  nilo  hu- 
iiidjini  hodahoni. 


Ilata  votasi  tsldjulia  tsende 
homreniani'^  tsende  tsiusa  ndrovi 
ndaru  tsizinoawa  tserea  nidzadzahe 
mwana  yadje  yampisie.  Ba  djana 
walala  na  ndzaa  kioadjala  mba 
hindru.  E  mwana yemdzima  na  zibui 
eka  kadjala  mba  hindru.  Kar'dala 
ntsodofaria  maliio^.   Agamwanzo  ni- 


1  Mbadjini  heißt  die  Landschaft  an  der  Südostspitze  von  Ngazidja.  Ihre  Bewohner  haben  sich 
stets  ein  gewisses  Maß  von  Unabhängigkeit  zu  bewahren  gewußt,  vgl.  die  letzte  Erhebung  unter 
Sultan  Haschim  (bei  Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  1.50  ö':  Achim)  gegen  Sayyid  'Ali.  Noch  heute  nehmen 
die  Leute  von  Mbadjini  aucli  in  Mroni  den  ersten  Rang  ein.  Sie  scheinen  eine  besonders  alter- 
tünllich«  Sprechweise  sich  erhalten  zu  haben.  In  der  Wiedergabe  meiner  Gewährsleute  war  der 
Tonfall  bemerkenswert,  den  ich  hier  durch  Bezeichnung  von  Hoch-  und  Tieftönen  darzustellen 
versucht  habe. 

'   =   Rodung,  vgl.  S.   tema,  fallen.  •■  Sg.  kio.  *  wana  zioni  =  die  Schüler. 
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Ngaml'in  lo  owändru  waele 
mwaha^  ngenimhehe  emwinn  Ito- 
^6ni  PiuU  yasomh. 

Angälia  utsi,d6nifaniä  iiziä,eka 
u  Jonifana  üziä  ngotindjo  henda 
Mrbni  nmde  naJiusjfsäk^.  Ba  djänä 
hudja  wohuiigu  ukaufänä  liukahura 
rnahio-,  n(f,nn  iiiw\n\  tsidjäkayavo 
ts'^/nuidi/ia  vomgj.A  djuu.  Wandrü 
icqdjä  iccjinämb^a.  Ts\läioä  ndje 
rn/iiiU(fhe  riicäne.  Ts\djä  tsidjahuoiK^ 
ts\rHdj  tsende  -angii  (w)oliängu. 
Basi  angäliä !  Ngami  nä  ndrongbo 
nihicambiäo  idsjfäiie  s<fr^  nami,  ha 
ngcLrjdjö  hmimän(f.. 


Enda  vohangweni^  wende  loatpare 
owqna  wamdji  icqdje  rile  ezib. 
irdü/Ja  wäll  ezifb  wciläwä  wende  zqo 
loqnib'lq,  bmfukb  (Nz.  aifumo)  ndiingp- 
zbea  hidilia^ileo.*  A  t-iitdjiia  nehändzq 
(yehika  tsandza)  nile  ^ileo  nga- 
■mdjolilia  ndavi. 


Walawa  icatiazidjana  tcaili 
waka  hu-enda  ISongodündq  wende 
icqqndzihe  Mz^  (w)ohäiiiS(nnbulq. 
Ngicavah'uiioao    ngwendab     Bushi^ 

nnwendab  wawäne  nkbdo  ride  nkoäo 

%/     \  II  (  i 

yahe  Mbusi  (Mbtvalambo)  nae  M^fa- 
rantsa. 


Ich  warte  bis  zum  Jahresanfang  (bis  die 
Leute  das  Jahresbad  nehmen)',  dann  bringe 
ich  das  Kind  zur  Schule,  damit  es  hingehe 
und  (lesen)  lerne. 

Hüte  dich,  daß  du  dir  nichts  gegen  mich 
zu  schulden  kommen  läßt;  wenn  du  mir 
Ärgernis  bereitest,  werde  ich  nach  Mroni  gehen 
und  dich  verklagen.  Denn  gestern  bist  du 
zu  mir  gekommen  und  hast  (großes)  Geschrei^ 
erhoben,  und  ich  selbst  war  nicht  da,  ich 
befand  mich  in  der  Moschee.  Und  die  Leute 
kamen  und  sagten  es  mir.  Und  ich  kam 
heraus,  um  dich  zu  suchen  und  mit  dir  zu 
kämpfen  (streiten).  Und  ich  kam,  sah  dich 
(aber)  nicht  und  kehrte  um  und  ging  meiner 
Wege  nach  Hause.  Also:  Hüte  dich!  Mit 
Worten  habe  ich  es  dir  nun  gesagt,  tu  mir 
nichts  Böses,  denn  (sonst)  werden  wir  mit- 
einander in  Streit  geraten. 

Geh  auf  den  (Spiel)  platz-'  (=  Marktplatz) 
und  rufe  die  Kinder  der  Stadt,  daß  sie  kommen 
und  mit  uns  essen.  Und  sie  kamen  und  aßen 
die  Speisen  und  machten  sich  auf  und  gin- 
gen ihrer  Wege  und  stahlen  mir  den  Beutel 
(die  Dose),  aus  dem  ich  Betel  zu  kauen  pflege. 
(Jetzt)  weiß  ich  nicht,  wenn  ich  Betel  essen 
will,  wie  ich  ihn  essen  soll,  (d.  h.  woher  ich 
ihn  bekommen  sollj. 

Zwei  junge  Leute  machten  sich  auf,  nach 
Schongodunda  zu  gehen  und  Arbeit  zu  nehmen 
bei  3Ionsi(nir  Humblot.  Sie  wurden  einge- 
schifl't  nach  Madagaskar,  um  (mitj  zu  kämpfen 
im  Kriege,  nämlich  in  dem  Kriege  zwischen 
Madagassen   (Mbwalambo)  und  Franzosen. 


24.    Von  dem  verschollenen  Sklaven  Mosclii. 

Von  Abdallah  bin  Muhammed.    '24.' 2.  13. 

Vqkä  mdru  ledz^nq  lahlihe  endo  Da  war  ein  Mann  mit  Namen  Moschi,  der 

MbSj   liqkq  nirumwq    wqiuscimbulo.      war  Sklave  bei  Monsieur  Humblot.    Und  M. 

MsqmbüU)  hqmninkA  mämä  yq  hähe      Humblot  gab  ihm  sein  Boot,  in  dem  er  (selbst) 

'  vgl.  oben  S.  81,  Anm.  8;  Polak,  Persien,  Lpzg.  1865.  Bd.  I.  S.  367  fif.  Der  Naurnz  (das  Neujahrsfest). 

*  Sg.  kio.  ^  PI.  mabangwe. 

*  XUeo  =  die  feitige  Kaumasse  gemischt  aus  Kalk,   popoo,   tumbako,  tambuu;  rambuu   =   Betel 
allein. 
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yadbifSäfirizä  hatä  liäntsihu  hatnhucä 
Mqsi:  rengä  e  mcimä  wende  woi,vahi:e 
mtsohole.  Hende  havihizä  entsohole 
na  feza  nfingub  hatnhiwä  yqzi^wehe 
SaVimäni.  Hq,rthä  yemaiüä  vo  mci- 
Ahü.  Ilala  Imhondb  omdjj  wq,  Ikoii'^ 
zembevo  nq\zo  nä  nivü,  zhhrnd^sa 
(idja  hatä  nängä  Mivni.  Entathu 
yqvili  hende  tsena,  zemhevo  zphrii- 
d^ki.  hqdjä  hatä  nängq  hqveiä  emicwl 
hqbcirj  msämbulo  yqhükäyä:  htsu- 
sindq  hwendq  zembevo  ng\zbnämnuif.. 
Msämbulo  hamwambia  na  hükäyq: 
lazim  u'ende  Mbsi.  llqrelie,  mädji 
hqvähizä  nä  iikitnj  Iieb'i  näiräiidru 
hqwqyähizä  hqtq  vo  'mäs^hic  hqrihä 
hende  hqtäwä  ne  niqmä.  Ilqtä  hä- 
cähä  ko  mdru  üdjiaoo  qvqhänu  yqlju 
fodor  yahenda).  Msämbulb  hq- 
intsäliä  hqtq  kädjämicqnq.  IlqSükiiru 
hqtul^q.  Rqndzi  entni  lyb  ka- 
iljämmnka  mrumwq  wä  hqhe  maSua, 
ye  huninkä  icqndru   irändricqdj\. 


zu  fahren  pflegte  bis  zu  dem  Tage,  da  Moschi 
den  Auftrag  erhielt:  Nimm  das  Boot  und 
golio  und  lade  Reis  ein.  Und  er  ging  und 
verlud  Reis  und  Silber  und  Stoffe  und  er- 
hielt den  Auftrag,  sie  nach  Salimani  zu  bringen. 
Und  er  ging  in  See  bei  Nacht.  Als  er  bis 
zur  Stadt  Ikoni  gelangt  war,  wurde  der  Wind 
übermächtig  und  ließ  ihn  umkehren  (warf 
ihn  zurück)  und  er  kam  und  warf  Anker  bei 
Mroni.  Am  andern  Tage  fuhr  er  wieder  ab, 
(aber)  der  Wind  warf  ihn  zurück  (nötigte 
ihn  zur  Umkehr),  und  er  kam  und  warf  Anker 
und  braclite  selbst  die  Nachricht  M.  Humblot 
folgendermaßen:  Ich  vermag  nicht  zu  faliren; 
der  Wind  ist  zu  stark.  M.  Humblot  sagte  zu 
iliin  also :  Du  mußt  gehen,  Moschi.  Und  er 
nahm  Wasser  ein  und  verlud  auch  Feuerholz 
und  nahm  (noch  ein  paar)  Leute  mit,  (die  sich 
fortstahlen)  und  schiffte  sie  ein  und  bei  Nacht 
stach  er  in  See  und  ging  und  entfloh  mit 
dem  Boot.  Noch  bis  heute  kennt  niemand  den 
Ort,  wo  er  (hingegangen)  ist.  Und  M.  Humblot 
ließ  ihn  suchen,  ohne  ihn  finden  zu  können. 
Und  er  gab  sicli  zufrieden  und  beruhigte  sich. 
Seit  jenem  Tage  liat  er  niemals  einem  seiner 
Sklaven  wieder  ein  Boot  gegeben,  sondern 
anderen  Leuten. 


25.  Die  glückli 
Von  Abdallali 
Uhqrunacä  ents'i  yq  Sgqzidjä 
väpqrb  hiirä  zärubä^:  ye  m^nqzi  yi,u 
ne  märi'ndi  ybbntsi'  yqu  eiit.fi  y^- 
rtndiiidq;  väkq.  mqdjqhäzi  hqmdj^ni 
Mrbni  yqrübuq  zenqngä  qicqlbz^ 
wäläwä  wende  wqzitsqhe  zedjqhäzi. 
Väkq  mnäidjqnq  ledzjnq  lähqhe 
yendq  Tqbibu  hqjyä  hq  bq(hq)rutl 
wandrq  wqpbteä  zedjqhäzi,  zängämiä 
bwqlbzj  wängäiniä ,  kqvqdjäheq 
engä  nidzvna^.     Wonts^  wäfti. 

Väkqq  djahäzi  yä  Muhindi  ire- 
ngwq  ne  mädji.    Olq  Tqbibu  vqyqjyq 


che  R  0 1 1  u  n  g  des  T  a  b  i  b  u. 

bin  Muhammed.    24.  2.   13. 

Im  Lande  Ngazidja  tobte  ein  Orkan' :  die 
Kokospalmen  fielen  und  alle  Bananenbäume 
fielen  und  die  Erde  bebte,  da  waren  Fahr- 
zeuge bei  der  Stadt  Mroni,  die  rissen  sich 
los  vom  Anker,  und  die  Fischer  machten 
sich  auf,  um  die  Schiffe  wieder  zu  bekommen. 
Da  war  auch  ein  Junge  mit  Namen  Tabibu, 
der  fiel  ins  Meer,  und  die  Leute  kamen  um, 
und  die  Schiffe  gingen  verloren,  und  die 
Fischer  kamen  (auch)  um ;  da  kam  auch  nicht 
ein  einziger  an  Land.     Alle  starben. 

Da  war  das  Schiff  eines  Inders,  das  vom 
Wasser  fortgetrieben  wurde.     Als  nun  jener 


Ng'.  idjundu  .?a  mbevo;  pl.  zidjundu  za  mhevo. 
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hobärjni  hasiha  rnkabua  (edpinäui^) 
icälie  djAhazj  i/ahe  Mhindt  nguUo,  q. 
inh,li\o.  Hata  entg^hu  ya  rarü  ndo 
WAhjndj  wä-^iiä  lekib  lä  Tablbu, 
kwadjaka  huiuwona  hehldza  va- 
ka  lüdza  nde  mana  watnumwona, 
wifthcuru  waimhesa  hodjahqzim  wa- 
thninkä  £^'i  hall.  W(Ji,mwuz^sa:  ätikci 
harumwa  djahazi  ndä\  f  Hamwänibja: 
tttidjakaya  djalmzini  tsi^kq.  härum:ca 
nyalmca.  Warhrenge  loende  naye 
Ungudja  liende  hqs^su'ä  voiitsi  wa- 
mbeha  olih  (oliä  konsel)  nifaranUa 
wa)iiwa.inbiq,  zehäbäri.  EmfäranUt^ 
hali,iidi  ye  mel\  voyähAdjA  hambä- 
liizä  lieiide  naye  Ngazjdjä.  Owändi  u 
w&saa  wA)igami(f  kwadjäoneha  hatä 
hctvAha.  \Va7id7'u  wawätsaha  kwci- 
d)äwaona  wasukürli  wanbrnb  hilimä^ 
(30  djuzu-)  u-awävesea  wawähiii- 
miä^  einanä   icafu. 


Tabibu  ins  Wasser  gefallen  war,  faßte  er  die 
Schote  des  Inderschiffes  und  erhob  (lautes) 
Geschrei.  Aber  erst  am  dritten  Tage  hörten 
die  Inder  des  Tabibu  Geschrei;  sie  hatten 
ihn  nicht  sehen  können  infolge  der  herrschen- 
den Dunkelheit,  das  war  der  Grund,  weshalb 
sie  ihn  nicht  sahen ;  und  sie  zogen  ihn  herauf 
aufs  Schiff  und  gaben  ihm  Speise  und  er  aß. 
Und  sie  fragten  ihn :  Auf  welchem  Schiffe 
bist  du  gewesen?  Und  er  sagte  zu  ihnen; 
Ich  bin  nicht  auf  einem  Segelschiff  gewesen, 
ich  war  in  einem  Auslegerboot.  Und  sie  nahmen 
ihn  (mit)  und  fuhren  mit  ihm  nach  Zanzibar, 
und  er  ward  dort  ausgeschifft,  und  sie  brachten 
ihn  zum  französischen  Konsul  und  erzählten 
ihm  den  Vorgang.  Uild  der  französische 
Konsul  wartete,  bis  der  Dampfer  kam,  und 
schiffte  ihn  ein  und  fuhr  mit  ihm  nach  Kga- 
zidja.  Die  übrigen  Leute  kamen  um  und 
sind  bis  heute  nicht  wieder  zum  Vorschein 
gekommen.  Und  die  Leute  suchten  nach 
ihnen,  ohne  sie  zu  finden,  und  sie  ergaben  sich 
darein  und  lasen  einmal  den  Koran  zu  Ende^, 
(alle  30  Teilabschnitte-),  und  sie  brachten 
dies  (als  Dankopfer)  für  sie  dar  und  sie  be- 
ondeteni  (die  Trauerfeier),  d.  h.  für  die  Toten. 


B.  Nzvvani-Texte. 

'2Ga.  Nzwani-Gesprächssätze. 
Von  Abdallah  bin  Muhammed.    G.   11.   12. 

1.  Ukaie?  1.  Wie  berindest  du  dich"? 

2.  'fsikaanto^  (Ng.ttiikaantii  nro).        2.  Mir  geht  es  gut. 
<V.    Usoenda  havi?  3.  Wo  gehst  du  hin? 

'  vgl.  Freytag,  Lexicon  anibico-latiimm,    Ud.   I.  p.  400/1   s.  v.   ^l-i.  totum  perLgit  Coranuni ;  festnm 
celebravit  post  absohitam   Corani  lectionpni. 
A^Z^   fustnin,  qnod  Arabes  celebrare   solent  post  absolntam   Corani  lectionem. 
kjL:».  partes  quaedam  Corani   mortnis  legi  solitae   (nisi  potius  haec  vox  significat  corani  integram 

lectionem). 
vgl.  Lane,  The  Thousand  and  one  Niglits.  Vol.  I.  p.  .UOff.  p.  382,  note  38.  40.    On  Kliatmelis, 

or  recitations  of  the  wliole  ot'  the  Kurilu  at  private  festivities. 
Lane,  Manners  and  Cnstoms  of  the  modern  Egyptians  s.  v.  Khatmeh  im   Index. 
Snouck  Hurgronje,  The  Acliehnese,  Leyden   1906,  vol.  1.  p.  284,  430  hatom. 
»  vgl.  .InynboU,  a.  a.  O.  S.  10. 

'  Hier  und  im  Folgenden  ist  dem   Nzwani-Text  der  entsprechende  Ngazidja-Ausdruck  vielfach  znm 
Vergleich  in  Klammern  mit   vorgesetztem   Xg.  beigefügt. 
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4.  Ntsohendarnatsahani '  (Ng.  iiga- 
mwendo  hondze). 

5.  Ntsohenda  (\i)vinga  malavu. 

6.  Narende   dzatu    o  dagoni    (Ng. 
ho  dahoni)! 

7.  Kiiza  rahenda  o  malavvnil 

8.  Vo  zana    (Ng.  djana)   tsiviri  o 
harumwa  omii  (Ng.  omdji). 

9.  Tmizunguha  tsahuona  (Ng.  tsiu- 
tsaha  tsidjaliiiona). 

10.  Kwende  wamwira  rnwana  mtsa 
{w)ule?  (Ng.  kwende  ipampara 
emivana  mtsa  olaf). 

11.  Tsihulindia  wozana  kwaza  (Ng. 
kudjadja) . 

12.  Tsilaha  pnharoni  (Ng.  isilä  o 
mwiso  wahomdji). 

13.  Tsilü  utsalia  ntovi  (Ng.  ndrovi). 

14.  Mttalie  uUimwone  nawemivona 
u'simwire  (Ng.  e7ida  rntsahe  utsi- 
rnwone  ekahumwono  utsimpare). 

15.  Mwanana  angalin  rnivanamtsa 
ule! 

16.  Ritsufana  (Ng.  narifana)  safari 
rafnda  (Ng.  rende)  oharwnwa 
ila  mall  (Ng.  e  merikabu)  ra- 
henda Miangaa  re(he)nde  ra- 
fana      ihazi      Miangaa      (Ng. 

Mdjangaa  bilrnaml  o  ha  de- 
wadji)  ha  dewaii,  ritsopara 
(Ng.  ngaridjopara)  feza  ningi 
(Ng.  nindji,  auch  rdnds)  riali 
ntsanti  (Ng.  tsano)  msahara 
karikaantsi  mwaha  mdzirna  mru 
atsofaiia  rasul  mali,  mwe  mivana 
nangu  (Ng.  ngudjokd  na  feza 
nindji  ho  nmangwi). 


4.  Ich  gehe  auf  die  Felder. 


5.  Ich  gehe  Blätter  zu  holen. 

6.  Laß  uns  unserer  Wege  nach  Hause  gehen ! 

7.  Komm    und    laß   uns  ins  Grüne    (in  den 
Busch)  gehen ! 

8.  Gestern  binichin  der  Stadt  umhergegangen. 

9.  Ich  habe  dich  überall  gesucht,  aber  nicht 
gefunden. 

10.  Willst  du  nicht  jenes  kleine  Kind  rufen? 


11.  Ich  habe  dich  gestern  erwartet,  aber  du 
bist  nicht  gekommen. 

12.  Ich  bin  am  Ende  (draußen  vor)  der  Stadt 
gewesen. 

13.  Ich  bin  hinaus  gegangen,  um  Bananen 
zu  suchen. 

14.  Suche  ihn,  ohne  daß  du  ihn  ansiehst; 
wenn  du  ihn  siehst,  rufe  ihn  nicht. ^ 

1.5.  Freund,  gib  acht  auf  jenes  kleine  Kind! 

16.  Laß  uns  auf  die  Reise  gehen,  ein  Schiff 
besteigen,  nachMajunga  fahren  und  Arbeit 
nehmen  bei  der  D.  O.  A.G.^;  wir  werden 
viel  Lohn  erhalten,  fünf  Realen.  Wenn 
wir  ein  Jahr  bleiben,  kann  man  ein  gutes 
Geschäft  machen,  Freund. 


*  Tgl.  Hildebrandt  S.  89,   „Amatsaha   Eingeborene  Johanna-Leute".     Voeltzkow,  a.  a.  O.  S.  233  ff. 

Matsaha  oder  Oimatsaha. 
'  So  sagt  man  z.  B.  zu  einem  Kinde,  wenn  ein  Gast  oder  Hausfreund  nicht  rechtzeitig  zum  Essen 

erscheint,  damit  man  sich  nachher  damit  entschuldigen  kann,  man  habe  ihn  gerufen  (suchen  lassen). 
'  Deutsch-Ost-Afrikanische  Gesellschaft. 


10  Heepe,  KomoreD. 
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n.  Risafiri  rende  Maore  riUoendo 
vahiza  siikari  riveleha  (Ng. 
ngarendao  ravaliize  stikari  rl- 
velia)   Mtsanidu. 

18.  Utsinione  djisi  (Ng.  eheli,  hau) 
nahonda! 

19.  Toci  (Ng.  zendrovi)  za  Bimbini^ 
tsili. 

20.  Enda  wamwire  mtumSe  yaie, 
ntsaha  ndrongoe  mpavi  minae 
(Ng.  enda  wampare  e  mruinie 
ola  yadjengamwanzo  nimwninbie 
mba  idjindru). 

21.  Rirongoaze    (Ng.    arambadje)? 

22.  Stsohenda  napihe  ezilo  ika  zivu 
ntsohuira  uze  rile,  eka  kazaiva 
Uitsohuira  (Ng.  ngamwendo  na- 
pihe ezio  eka  zivu  hgamdjo- 
hupara  udje  rile ;  eka  kazidjaiva 
tsinauhupara) . 

23.  Ntsaha  nende  nafuiie  iiahazi 
yangu  ifumwa  isula(wa)  mazi, 
ntsaha  na  irengedze  nipare 
nisafiri  nende  dzangu  Mwaii 
ntsaha  navahize  tsibaku  niie 
nayo  Nzuani  nize  niuze,  nsuzani 
(labda)  ntsopara  pavi  faida 
(Ng.  iigamwanzo  nende  nafane 
edjahazi  ya  haiigu  iforoha 
ngelawao  madji,  ngamwanzo 
na  irengeze  ndjoahusaßri  nende 
zangu  Micali  ngamwanzo  na- 
vahize omsi  nivehe  Nzuani 
nahuze  ambo  ese  ngamdjopara 
faida). 

24.  Ntsohenda  nabue  e  mazi,  ntsaha 
nize  nifue  pavi. 


17.  Wir  sind  nach  Mayotte  gefahren,  um 
Zucker  zu  verladen,  und  haben  ihn  nach 
Mtsam(u)du  gebracht. 

18.  Sieh  micli  nicht  (darauf)  an,  wie  mager 
ich  geworden  bin ! 

19.  Bananen  von  Bimbini*  esse  icli  nicht. 

20.  Geh  und  rufe  die  Frau,  daß  sie  komme ; 
ich  wünsche  etwas  mit  ihr  zu  besprechen. 


"21.  Was  haben  wir  gesprochen? 

22.  Ich  werde  gehen,  das  Essen  zu  kochen; 
wenn  es  gar  ist,  werde  icli  dicli  rufen, 
daß  du  kommst  und  wir  essen.  Wenn 
es  niclit  gar  ist,  werde  ich  dich  nicht  rufen. 


23.  Ich  wünsche  zu  gehen  und  mein  Fahr- 
zeug auszubessern,  es  ist  undicht  und 
leckt.  Ich  möchte  es  wieder  in  Ordnung 
bringen,  um  meine  Fahrt  nacli  Mwali  fort- 
setzen zu  können.  Ich  wUl  Tabak  ver- 
laden, um  damit  nach  Nzuani  zu  kommen 
und  (ihn)  zu  verkaufen.  Ich  denke,  ich 
werde  etwas   (dabei)  verdienen. 


24.  Ich  gehe  Wasser  zu  schöpfen ;    ich   wiU 
etwas  waschen. 


26.  b.     Die  Entschuldigung  des  Dieners. 
Von  Abdallah  bin  Muhammed.     4.  3.  20. 


Wami  tsilawa  nsuhenda  mpavi. 
Hata  tsipara  kari  ya  ndzia  tsipara 
icanatsa     waili,     mmoia    mtiti    na 


Und  ich  machte  mich  auf  und  ging  ein 
bißchen  spazieren.  Als  ich  in  die  Mitte  des 
Weges  kam,  da  traf  ich  zwei  Jungen,  einen 


1  Ort  au  der  Westspitze  von  Nzwani,  vgl.  Voeltzkow,  a.  a.  O.  Karte  IV. 
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mmoza  mlihavu  tsiwauzisa:  msoenda 
Jiavi?  Wanambia:  risoenda  dar/oni, 
ritsoendo  inioangalia  (b)hangu  na 
mmangu,  ntsihu  zindzi  karawaona. 
Wami  tsirudi  tsiia  dzangu  hangu 
tsikaantsi  tsimicambia  mtumse  wa 
hangu  anivahulie  ezilo  nih:  ntsu- 
tsaha  nende  hadzini,  wazungu  wa- 
tsunlinda  nawave  iahula.  Haniva 
ezilo  tsili  wami  isimwambia :  enda 
tcabue  mpavi  mazi  unive  ninwe. 
Hanivaye  mail  tsiiio.  Tsipindi  mwa- 
(i)ikoi  tsipindi  nkandu  ya  darizi 
tsivaa  mwako/iu  tca  darizi  tsivaa 
sederiya   tsirenge    edzuba  ^    Uiivaa. 


Tsilawa  Uende  dzangu  ohadzini 
tsihundu  owazungu  wa-iulagua  nkeinc 
warongoa:  wawe  uhomo  huza  uka 
urendani  ?  Rangu  votusi  hata  addu- 
hiwi  ritsutvaha  iahula  7'ile  karapara. 

Wami  tsiwambia:  tsizaka  na  na- 
/asi.  Mtumse  wa  hangu  haka  muicade, 
wami  tsilawa  tsikahwenda  natsahe 
dalao  nimbe  nipare  nidje  dzangu 
ohadzini.  Owazungu  tcarongoa: 
zintongo  izo  ndjema  utsizirende  tsena, 
ntsihu  yasaa  ritsohuva  mmhara  wa 
haho  wende  dzaho.  Au  eka  utsutsaha 
wende  valmnu  mthu  hurongoa  ura- 
inbie:  ntsutsaha  nihusa  nende  vahanu 
ntsuhenda  nafane  tttongo  (hadzi). 


kleinen  und  einen  großen,  und  fragte  sie: 
Wo  geht  ihr  hin  ?  Sie  sagten  mir :  Wir  gehen 
nach  Haus,  wir  gehen,  um  unsern  Vater  und 
unsere  Mutter  zu  begrüßen,  wir  haben  sie 
lange  Zeit  nicht  gesehen.  Und  ich  kehrte 
zurück  und  kam  meiner  Wege  nach  Haus 
und  setzte  mich  hin  und  sagte  zu  meiner  Frau, 
sie  möge  mir  Essen  auftun,  daß  ich  esse : 
Ich  will  zur  Arbeit  gehen,  die  Europäer  warten 
auf  mich,  daß  ich  ihnen  Essen  gebe.  Und 
sie  gab  mir  Essen,  und  ich  aß  und  sagte  zu 
ihr:  Gehe  und  schöpfe  ein  wonig  Wasser  und 
gib  mir  zu  trinken  (daß  ich  trinke) !  Und  sie 
gab  mir  Wasser,  und  ich  trank.  Und  ich  band 
das  Lendentuch  um  und  zog  das  Hemd  (Kanzu) 
mit  Brokatstickorei  an  und  setzte  die  gestickte 
Mütze  auf  und  zog  auch  die  Weste  an  und  nahm 
endlich  den  Mantel'  und  legte  ihn  um. 

Und  ich  brach  auf  und  ging  meiner  Wege 
zur  Arbeit  und  traf  di(!  Europäer,  die  schalten 
und  sagten :  Du  kommst  sehr  spät  (bist  sehr 
lange  ausgeblieben),  was  hast  du  gemacht? 
Vom  Morgen  bis  Mittag  haben  wir  nach  Essen 
ausgeschaut,  aber  wir  haben  nichts  bekommen. 

Und  ich  sagte  zu  ihnen:  Ich  hatte  keine 
Zeit;  meine  Frau  war  krank,  da  mußte  ich 
ausgehen  und  Medizin  für  sie  suchen  und  sie 
ihr  geben,  damit  ich  zur  Arbeit  gehen  könnte. 
Die  Europäer  sagten:  Es  ist  gut  so,  tue  es 
nicht  wieder,  sonst  geben  wir  dir  ein  anderes 
Mal  deinen  Lohn,  und  du  kannst  dich  trollen. 
Oder  aber  wenn  du  einmal  wünschst,  irgendwo 
hinzugehen,  so  sage  es  uns,  wie  es  sich  gehört : 
Ich  bitte  um  Erlaubnis  da  und  da  hinzugehen  : 
ich  habe  etwas  (eine  Arbeit)  zu  erledigen 
(zu  verrichten). 


27.    Heirat  zwischen   einem  Schorifcn   und  einer  arabischen  Frau. 

Von  Abdallah  bin  Muhammed.    6.   II.   11. 

Yakaa  sarifu-  mmoia  na  mtumse  Es  war  einmal  ein  Scherif  ^  und  eine  ara- 

mmoza  wasiarabu.      Yemtumse  ha-      bische  Frau.     Die  Frau    wünschte,    daß    der 

mtsaha  sai'ifu  yamlole.  Sarifu  ha-      Scherif  sie  heirate.    Und  der  Scherif  stimmte 

'  vgl.  Voeltzkovv,  a.  a.  O.  Tafel  19,  Abb.  7. 

^  Es  handelt  sich  um  einen  Angehörigen  einer  alteingesessenen  Ngazidja-Familie,  die  den  Anspruch 

erhebt,  zu  den  Nachkommen  des  Propheten  zu  gehören. 
10* 
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kiri  harongoa  narende  ha  seye. 
Wadungamana.  Wende  haSeye 
mtumse  harongoa  ntsutsaha  iarifu 
yanlole.  Basi  riia  vanu  tirifunge 
(uriloze)  hiituba}.  &eye  hawafungisa 
hntuha;  walawa  wende  zao  harumu-a 
etiumba  ya  hao  (hodagoni  hao).  \Va- 
sutmha  wafune  eharusi  (umhizi). 
Na  mtumse  ana  micananahemtumme. 
Hapara  zi  habari  ya  huka  niwa- 
natiahe  asoolewa ;  harongoa :  tsitsutsa- 
ha  yamlole.  Ma'^ana  wasi  icdarahu 
na  ule  sarifu,  zintongo  izo  kazitso- 
rendeha.  Wami  tsitsokiri  ntsohenda 
naiitaki.  Halawa  hende  hasitaki. 
Hende  haparoa  sarifu  na  intiimSe 
waia  ha  kasi^.  Ka'zi  huniwuzisa 
sarifu  mdana  ntini  wdmlola  mtumse 
unu?  Siirifu  harongoa:  leami  tsa- 
mtsaha  nimlule.  Wae  di(eya)anitsah<i 
nimlole.  Wami  tsimrenge  rende 
haseye  tsimiuHzisa  seye:  zintongo  zinu 
zitsodziizu  ha  mungu  nimlole  mtumse 
unu ?  ISeye harongoa  itsodztizu  um lole. 


Nami  tsimwambia  seye  arifmgie 
(-lodze)  hutuba.  Vahe  harifungia 
hutuha  tninlola.  Kazi  lianiwuzixa 
mtumsk:  ma'aiia  n^pl  wamreiiga 
sarifu  ya  hulola  usimrenge  mwarabu 
djama^a  yahaho  ya(h)iilola?  Yu'e 
tntumse  harongoa  tsitsutsaha  djamda 


zu  und  sagte :  Laß  uns  zum  Sclioch  gohon. 
Und  sie  begaben  sich  zusammen  dahin.  .Sie 
gingen  zum  Schech,  und  die  Frau  sagte :  Ich 
möchte,  daß  der  Scherif  mich  heirate.  (Und). 
nun  sind  wir  hierher  gekommen,  halte  uns 
die  Chutbah'.  Und  der  Schech  hielt  ihnen 
die  Chutbah ;  und  sie  machten  sich  auf  und 
gingen  ihrer  Wege  nach  ihrem  Hause.  Sie 
wollten  Hochzeit  feiern.  Und  die  Frau  hatte 
einen  Bruder.  Und  er  bekam  Nachricht  (davon), 
daß  seine  Schwester  sich  verheirate ;  und  er 
sagte :  Ich  will  nicht,  daß  er  sie  heirate.  Denn 
wir  sind  Araber  und  er  ist  ein  Scherif,  die 
Sache  läßt  sich  (so)  nicht  machen.  Icli  gebe 
meine  Zustimmung  nicht,  ich  gehe  und  klage. 
Und  er  machte  sich  auf  und  ging  hin  und 
klagte.  Und  er  ging  hin,  und  es  wurden  der 
Scherif  und  die  Frau  gerufen  und  sie  kamen 
vor  den  Richter.  Der  Richter  fragte  den 
Scherif:  Weswejen  heiratest  du  diese  Frau? 
Und  der  Scherif  sagte :  Ich  habe  (gar)  nicht 
das  Verlangen,  sie  zu  heiraten.  Aber  sie 
wünscht,  daß  ich  sie  heirate.  Und  ich  habe 
sie  genommen,  und  wir  sind  zum  Schech  ge- 
gangen, imd  ich  habe  den  Schech  gefragt: 
Ist  das  vor  Gott  erlaubt,  daß  ich  diese  Frau 
heirate  ?  Und  der  Schech  sagte  :  Es  ist  erlaubt, 
daß  du  sie  heiratest.  Und  (da)  habe  ich 
zum  Schech  gesagt,  er  möge  uns  die  Chutbah 
halten.  Und  er  hielt  uns  die  Clmtbah,  und 
ich  heiratete  sie.  Und  der  Richter  fragte 
die  Frau:  Warum  nimmst  du  einen  Scherif, 
daß  er  dich  heirate,  und  nicht  einen  Araber 
aus  deinem  Stamme  (Gemeinde),  daß  er  dich 


'  Äjaj.  Clmtbah,  vgl.  Juynboll,  Handbuch  des  islami.schen  Gesetzes,  Leiden  1910,  S.  214.  „X.nch 
dem  Gesetz  ist  es  für  den  Wall  der  Braut  außerdem  empfeli'euswert,  bei  der  Vertrag-schließung 
eine  Chutbah,  d.  i.  Ansprache  (womöglich  in  arabischer  Sprache)  zu  halten,  die  hauptsächlich 
in  Lobeserhebungen  Allahs,  Segenswünschen  für  den  Propheten,  Sprüchen  zum  Preise  der  Ehe 
sowie  frommen  Ermahnungen  bestehen  soll."    Vgl.  Freytag,  Lexicon  arabico-latinum,  IJd.  1.  pag.  500 

i^^  dictio  qua  matrimonium  inter  Arabes  saneiri  solebat.  Lane,  manners  and  customs  of  the 
modern  Egyptians,  p.  165,  khujbah  of  marriage,  „consisting  of  a  few  words  of  exhi>rtation 
and  prayer,  with  quotations  from  the  Kur'jin  and  Traditions,  on  the  excellence  and  advantages 
of  marri.'ige". 
^  Transscription  für  >i,[»;  der  Strich  über  k  und  z  bezeichnet  nach  Meinhof  die  Pressung,  mit 
der  die  arabischen  „emphatischen"  Laute  vielfach  gesprochen  werden. 
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tja  hanau  i/anilole.  Tsilawa  harumwa 
ekabila  (yajhatu.  Kazi  hamwuzisa 
nie  imvana/iahe  mtunime  hamwa- 
mhia  uiHa  (usuikia)  zintongo  hizo 
arongoa  iarifu  na  rntimiüe?  Miva- 
nariahe  harongoa  tsiüia  zintongo 
warongoa.  Lakini  tsitsokiri.  Mdana 
sarifu  katsina  feza  ya  humlola 
mwanarinngu.  Kazi  harongoa  riUo- 
mwamhia  Sarifu  yainliie  (Ng.  ya- 
rnrentsi)  ekakutvilumzayandole  ritso- 
mwambia  yarnliie  (Ng.  yamrentsi). 

Usurongoa  sarifu  katsina  feza.  Lelo 
ntsihu  yangavi  randzi  yamlola? 
Harongoa :  mezi  inili.  Basi  wawe 
usurongoa:  Sarifu  katsina  feza? 
A[wananalio  asula  nt-^nif  Asuvaa 
ntinif  Na  wawe  usurongoa  Sarifu 
masklni,  katsina  Sintu.  Na  waye 
asumba  zilo,  asuniha  iiguo  Juivaa, 
a-iumba  ma(n)ta  (Ng.  mafura)  amba 
mazi  hano,  hamweJiantsi  harumwa 
e  mimba  mezi  niili.  Usorongoa 
utsuduni  katsuSinda  Iiuka  naye.  Wau:e 
urongoa  sarifu  katsuSinda  liukaa 
naye  mezi  mili,  haka  naye  Sarifu. 
Utsuinba  zilo  wawe?  Harongoa 
tsitsuiiiba  zilo.  Kazi  hauzisa  asumba 
zilo  denk,  na  nguo?  Mwananahe 
harongoa  (atsumba)  Sarifu  deyambao 
zilo  na  nguo.   Kazi  harongoa   basi. 


Yule  inwarabu  harongoa  t<<aSindwa. 
Tsitsoki'i  rasa  (=  bado)  karesa.  Kazi 
harongoa  usutsaha  ntinif  Usutsaha 
mwananaho  atsipure  mtumme  ?  Utsu- 
onaie  rimwambia  sarifu  hamrentsi 
mtumSe  unu,  Sarifu  hamrentsi 
hende  dzahe  harumwa  e  numba  ya- 
hahe,  mtumSe  halawa  uku  hende 
harumwa  e  numba  ya  Sarifu  wende 
wafana    zina,     usonaze    utsofurahi 


heirate"?  Die  Frau  sagte :  Ich  will  nicht,  daß  einer 
aus  meinem  Stamme  mich  heirate.  Ich  bin  aus- 
getreten aus  unserm  Volke.  Und  der  Richter 
fragte  jenen  ihren  Bruder  qnd  sagte  zu  ihm :  Hast 
du  diese  Worte  vernommen,  die  der  Scherif 
und  die  Frau  gesprochen  haben  V  Der  Bruder 
sagte:  Ich  habe  gehört,  was  sie  gesagt  haben. 
Aber  ich  bin  nicht  einverstanden.  Denn  der 
Scherif  hat  kein  Geld,  meine  Schwester  zu 
heiraten.  Und  der  Richter  sagte :  Wir  werden 
dem  Scherif  sagen,  daß  er  sie  entläßt;  wenn 
du  nicht  willst,  daß  er  sie  heirate,  werden 
wir  ihm  sagen,  daß  er  sie  entläßt.  Du  sagst : 
Der  Scherif  hat  kein  Geld.  Wieviel  Tage 
sind  OS  heute,  seit  er  sie  gelieiratet  hat?  Er 
sagte:  Zwei  Monate.  Nun,  und  du  sagst: 
Der  Scherif  hat  kein  Geld?  Wovon  lebt 
deine  Schwester?  Was  zieht  sie  an?  Und 
du  sagst,  der  Scherif  ist  arm,  besitzt  nichts. 
Und  er  gibt  ihr  doch  zu  essen,  er  gibt  ihr 
Kleider  anzuziehen,  er  gibt  ihr  Öl,  er  hat 
ihr  Wasser  gegeben  zu  trinken  (und  sie  trank), 
und  er  hat  sie  in  sein  Haus  genommen  zwei 
Monate  lang.  Du  sagst,  du  glaubst  nicht, 
daß  er  mit  ihr  leben  kann.  Und  du  hast 
gesagt,  der  Scherif  kann  nicht  mit  ihr  zwei 
Monate  lang  leben,  und  er  hat  (doch)  mit 
ihr  gelebt,  der  Scherif!  (Oder)  gibst  du  ihr 
zu  essen?  Und  er  sagte:  Ich  gebe  ihr  nicht 
zu  essen.  Und  der  Richter  fragte :  Wer  ist 
es,  der  ihr  Essen  und  Kleider  gibt?  Und 
der  Bruder  sagte :  Der  Scherif  ist  es,  der  ihr 
Essen  und  Kleider  gibt.  Und  der  Richter 
sagte :  Gut  denn.  Aber  der  Araber  sagte : 
Ich  bin  noch  nicht  befriedigt.  Ich  gebe  meine 
Zustimmung  nicht.  Wir  sind  noch  nicht  zu 
Ende.  Und  der  Richter  sagte:  Was  willst 
du?  Wünschest  du,  daß  deine  Schwester 
keinen  Mann  bekomme?  Wie  denkst  du 
darüber,  wenn  wir  dem  Scherif  sagen,  daß 
er  diese  Frau  entläßt,  und  der  Scherif  ent- 
läßt sie  und  geht  seiner  Wege  in  sein  Haus, 
und  die  Frau  macht  sjch  bei  Nacht  auf  und 
geht  in  das  Haus  des  Scherifen,  und  sie  treiben 
Unzucht?     Wie  denkst  du   darüber?     Wirst 
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wawef  Ilarongoa  tsitsofurahi.  Kazi 
harongoa  ntsomwamhia  iartfu  ya- 
nirentsi.  Utsopara  mturnme  mwmgine 
yamlole?  ffar'ongoa  tsitsoj)ara.  Ha- 
rongoa hamwamhia  kazi  (y)ahuka: 


NUotsalia  yi  asiliya  Wangaziia. 
WakilP  harongoa  utsirongoezintongo 
izo  tsena,  maana  Wangaziia  tsi 
wariimwa,  hall  ya  Wangaziia  na 
Wdarahu  sawasawa.  Wapara  zi 
habari  Wangaziia.  Walawa  wende 
wamtsahe  wamhuhue.  Wantu  loawa- 
haradza  warongoa  mtsende,  itsokaa 
hasara  iuu  ya  lianu.  Harnpara 
mtumie  sanfu  hamrenge  hende  dzahe. 
Mwananahe  kampara  hasindwa. 


du  dicli  (darüber)  freuen?  Und  er  sagte: 
Ich  werde  mich  nicht  freuen.  Und  der  Richter 
sagte:  Ich  werde  dem  Scherif  sagen,  daß  er 
sie  entläßt.  Bekommst  du  (dann)  einen  an- 
dern Mann,  der  sie  heiratet?  Und  er  sagte: 
Nein.  Da  sprach  der  Richter  und  sagte  zu 
ihm  folgendermaßen : 

Ich  wünsche  (Auskunft  über)  den  Ursprung 
(die  Abstammung)  der  Leute  von  Ngazidja. 
Da  sagte  der  Wakili':  Sag  das  nicht  noch 
einmal,  denn  die  Leute  von  Ngazidja  sind 
keine  Knechte,  der  Rang  der  Leute  von 
Ngazidja  und  der  Araber  ist  völlig  gleich. 
Und  die  Leute  von  Ngazidja  bekamen 
Nachricht  davon.  Und  sie  machten  sich  auf, 
um  hinzugehen  und  ihn  zu  (er)schlagen.  (Aber) 
die  Leute  verhinderten  sie  daran  und  sagten : 
Geht  nicht  hin,  ihr  habt  (nur)  Nachteil  (Schaden) 
davon.  Und  es  bekam  der  Scherif  die  Frau 
und  nahm  sie  und  ging  seiner  Wege.  Ihr 
Bruder   bekam  sie  nicht;   er  war  unterlegen. 


28.  Erlebnisse  vonAbdallah  bin  Muh  am  med  (etwa  aus  dem  Jahre  1909). 

8.11.12.     Reise  von  Zanzibar  über  Tanga,  Mkumbaro,  Kihulio,  Gonja,  Moschi, 

Taveta,  Voi  nach  Mombasa  und  zurück. 


Tsika  Unguia  icaia  ivazungu 
tcajli  moza  zerman  na  rnoia  mfra- 
ntsa  wasutsaha  äntreprint  (=  inter- 
prete).  Tsiia  tsihiröa  wami.  Tsilawa 
tsende  hoho  ha  loazungu.  liende 
riparana  warongoa  watsoniva  rupia 
esrin  rnwezi  na  z\lb  na  mazi.  Ri- 
laiva  risafiri  rende  dzatu  harumwa 
mii  urongolwa  Tanga  le  dzina  laho 
mzi.  Rikaantsi  ntsihu  kumi  rivasiica 
harumioa  ligari  rende  dzatu  vahanu 
varongolwa  Mkumbaro.  Rende  rilala 
vala  hatä  asubuhi.  Rilawa  o  iioni 
rende  dzatu  uku  hatä  asubuhi  ri- 
ho?ido  vahanu  vasurongohcaKihuUo. 


Ich  lebte  in  Zanzibar.  Da  kamen  zwei 
Euroj)äer,  der  eine  ein  Deutscher,  der  andere 
ein  Franzose,  die  suchten  einen  Dolmetscher. 
Und  ich  kam  und  ward  gerufen.  Und  ich 
machte  mich  auf  und  ging  zu  den  Europäern. 
Und  wir  gingen  und  vereinbarten :  sie  sagten, 
sie  weiden  mir  zwanzig  Rupie  monatlich  außer 
dem  Essen  und  Trinken  geben.  Und  wir 
brachen  auf  und  reisten  und  gingen  nach  einer 
Stadt,  Tanga  genannt,  das  ist  der  Name  der 
Stadt.  Und  wir  blieben  da  zehn  Tage  und 
bestiegen  die  Eisenbahn  und  fuliren  auf  un- 
serer Reise  bis  nach  einem  Ort,  genannt 
Mkumbaro.  Und  wir  gingen  und  schliefen 
dort  bis  zum  Morgen.  Wir  brachen  am  Abend 
auf  und  gingen  bei  Nacht  bis  zum  (andern) 
Morgen.  Da  erreichten  wir  einen  Ort,  ge- 
nannt   Kiludio. 


'  Vgl.  JuynboU,  a.  a.  O.  S.  215.  >FaM  Bevollmächtigter;  Lane,  a.a.  O.p.  101,  165  „wekeel",  or  deputy. 
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Mzunguharoiigoa:  ''Abdallah  yi- 
nga  icantn  wanu  mrudi  mwende  dzariu 
Mkumbaro  mwavinffe  masanduhi 
yaliohoho.  Renga  na feda,  hainva^ 
rupia  ntsano  harongoa  aiigalia  wantu 
atsosihöa  na  uwade  mbe^  inawili 
andzie  oharumtca  le  gari,  ende  dzahe 
Tanga.  Rilala  vala  rikaantd  ri- 
sindi  hata  ozioni.  Rilawa  rende 
uku    Jutta    asubulii   rende     Kihulio. 


Tsimwambia  emzungu:  wantu  tva- 
ntawa  icararu  loende  dzao.  Tsitsuzua 
vahanu  icahenda.  Rikantsi  ntsiküne, 
rilaica  rende  dzatu  Ndungi  rilala. 
Rilawa  rende  vahanu  vasurongolwa 
Gondja  ^  rilala.  Rende  vanu  varo- 
iigolwa  Same'^  rilala,  rikaantsi.  Wann 
'Abdallah   taiorno  henda  o  karnbini. 


Tnika  hoenda  uku  tsende  tsihu- 
ndru  maboi  warbngba:  ritKilöa  (^Ng. 
rininkiwa)  entsohole,  warongoa  wawe 
kicavolöa  entsohole.  Tsirongoamdana 
nti,ni  tsaveöa  ?  Warongoa  mzungu 
harongoa:  utsula  feda  ningi  de  mana 
katiuhuva  zilb  wahala.  Tsiivambia 
e  maboi  toalio  vala  ya  huka  mimi 
'Abdallah  ntsurongoa  avasavan,  zi- 
ntongo  ntmrongoa  avaxavanu  mtso- 
kubali?  warongoa  ritsokubali.  Tn- 
leambia,  narirudiie  narimbeleiee^ 
entsohole  yä  hahe  mzungu.  Warongoa 
narivehe.  Rivingi  rimbelesea.  Ri- 
mhundu  asu  lazilo.Wami  tsiroiigoa  tsi- 
mwambia:  ntsohole  inu  kaelsuritoSa. 


Und  dor  Europäor  sagte :  Abdallah, 
niium  diese  Leute,  kehret  um  und  geht 
nach  Mkurabaru  und  holet  die  Kisten,  die 
dort  sind.  Nimm  auch  Geld  mit;  und  er 
gab  mir  fünf  Rupien  und  sagte:  Gib  acht 
auf  die  Leute ;  wenn  einer  von  Krankheit 
ergriffen  wird,  so  gib  ihm  das  Fahrgeld,  daß 
er  sich  auf  die  Bahn  setze  und  nach  Tanga 
fahre.  Wir  schliefen  dort  und  blieben  und 
verweilten  (ruhten)  bis  zum  Abend.  Da  brachen 
wir  auf  und  gingen  die  Nacht  über  bis  zum 
Morgen  und  gingen  nach  Kihulio. 

Und  ich  sagte  zum  Europäor :  Drei  Leute 
sind  mir  weggelaufen  und  ihrer  Wege  gegangen. 
Ich  weiß  nicht,  wohin  sie  gegangen  sind.  Und 
wir  blieben  daselbst  vier  Tage ;  (dann)  brachen 
wir  auf  und  gingen  nach  Ndungi  und  (lagerten) 
übernachteten.  Und  wir  zogen  weiter  nach 
einem  Orte,  genannt  Gondja  und  übernach- 
teten. Und  wir  gingen  nach  einer  Ortschaft, 
genannt  Schäme-,  und  schliefen  und  blieben 
(da).  Und  ich,  Abdallah,  war  erst  spät  ins 
Lager    gekommen. 

Und  als  ich  bei  Nacht  ankam,  traf  ich  die 
Diener,  und  .sie  sagten:  Wir  haben  Reis  be- 
kommen, und  sagten:  Du  lia.st  keinen  Reis  be- 
kommen. Da  fragte  ich:  Weswegen  habe  ich 
keinen  bekommen  ?  Sie  sagten :  Der  Europäer 
hat  gesagt:  Du  verbrauchst  viel  Gold;  das  ist 
der  Grund,  weswegen  er  dir  hier  nichts  zu  essen 
gegeben  hat.  Ich  sagte  zu  den  Dienern,  die  da 
waren,  also :  Ich,  Abdallah,  werde  euch  jetzt 
etwas  sagen.  Werdet  ihr  dem  zustimmen,  was 
ichjetzt  sagen  werde  ?  Sie  sagten:  Wir  stimmen 
zu.  Da  sagte  ich  zu  ihnen :  So  wallen  wir 
es  zurückgeben  und  dem  Europäer  seinen 
Reis  wieder  hinbringen.  Da  sagten  sie :  Wohlan, 
laßt  uns  (ihn)  hinbringen.  Wir  nahmen  ihn 
und  brachten  ihn  ihm  hin.  Wir  trafen  ihn 
(gerade)  beim  Essen.  Ich  sprach  und  sagte 
zu  ihm:    Dieser   Reis    genügt  nicht    für  uns. 

'  Beachte  die    unveränderte  Erhaltung    des  Pronomens  -ni-  vor  -va  und    die    Verschmelzung   des 

Pronomens  mn-  mit   -v  zu  mbe,  vgl.  oben   S.  32 f. 
'   vermutlich  identisch  mit  dem   Ort  Same,   Station  der  Usambarabahn. 
'  vgl.  Anm.   1.  •mu-  +  -vehha  y  -mbel- 
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Harongoa  icantu  icangavi  ?  Tsirongoa 
rawantu  watsanu.  Asulagua  nkeme. 

Wami  tsikasirika  tsende  dzangu 
haniira  mara  moza  tmrilia.  Hanira 
mara  ya  vili  tsariha  icazao.  E  mara 
ija  raru  tsende  halagua  zinkeme 
hizo  za  halie,  wami  tsatia  suguli 
na  zinkeme  zähe  hizo. 

Harongoa  mdana  nti.ni  zintongo 
zinu  ?  ika  intsohole  i^ivungua,  aze 
mtu  mmoza  aie  anamhie.  Rilaiva 
rende  dzatu  rende  ntsihu  moza 
Rimbeni.  Rikaantsi  ntsihu  ntsano. 
Rilawa  rende  inatsahani  rende  ra- 
reme,  rikaurema  nama  za  matsahani 
rireme  nama  moza  dzina  la  hahe 
huiröa  kongoni  liamadumeK  Iremwa 
nama  nekundu,  iremiva  risasi.  Watni 
'Abdallah  tsende  tsiitsindzi  tsiitia 
halali,  wantu  wäpare  hulä.  Rjiviiigi 
rifivelelia  kaimlnn^  icantu  wali.  Rilawa 
rende  dzatii  va7iu  vasuiröa  Kahe, 
riliila  hata  asubuhi.  Rilawa  rende 
dzatu  hata  ndziani,  wami  tsisihOa 
na  iiwäde  tsitsusinda  nahenda.  Wantu 
wanlisi  wende  dzao  tsilala  vale  hata 
azzühuri.  Tsilawa  nakohenda  mpole- 
nipole.  Tsihondo  Mosi  tsende  tsi- 
wähundu  wazungu.  Wavo  wukeentsi. 


Da  sagte  er :  Für  wieviel  Leute  ?  Ich  sagte : 
Wir  sind  fünf  Mann.  Da  begann  er  zu  schelten. 
Ich  ärgerte  mich  und  ging  meiner  Wege. 
Er  rief  mich  einmal,  ich  antwortete  ihm  nicht. 
Er  rief  mich  zum  zweiten  Male ;  ich  ant- 
wortete ihm  nicht.  Beim  dritten  Male  ging 
ich  hin.  Underschaltnochmohr;  ichkümmerte 
mich  aber  nicht  darum. 

Und  er  sagte:  Wozu  diese  Reden?  Wenn 
der  Reis  zu  wenig  ist,  so  mag  einer  kommen 
und  es  mir  sagen.  Und  wir  brachen  auf  und 
gingen  unserer  Wege  und  gingen  einen  Tag 
nach  Rimbeni.  Und  wir  blieben  da  fünf  Tage. 
Wir  brachen  auf  und  gingen  durch  die  Steppe 
(den  Busch),  um  zu  jagen.  Und  wir  erlegten 
Steppentiore  und  schössen  ein  Tier,  das  Kon- 
goni mit  Namen  genannt  wird,  ein  männliches. 
Und  es  ward  (noch)  ein  braunes  Tier  erlegt, 
von  der  Kugel  getroffen.  Ich,  Abdallah,  ging 
hin,  schlachtete  es  und  machte  es  erlaubt^, 
damit  die  Leute  etwas  zu  essen  bekamen. 
Wir  nahmen  es  und  brachten  es  zum  Lager, 
und  die  Leute  aßen.  Und  wir  braclien  auf 
und  gingen  bis  zu  einem  Ort,  der  Kahe  heißt, 
und  lagerten  dort  bis  zum  Morgen.  Und  wir 
brachen  auf  und  gingen  weiter.  Da  wurde 
ich  unterwegs  von  Krankheit  ergriffen  und 
vermochte  nicht  (mehr)  zu  gehen.  Die  Leute 
ließen  mich  zurück  und  gingen  ihrer  Wege, 
und  ich  blieb  dort  liegen  bis  zum  Mittag. 
Dann  machte  ich  mich  auf  und  ging  ganz 
langsam.  Ich  erreichte  Moschi  und  ging  und 
traf  die  Europäer.  Sie  waren  dort  geblieben. 
Und  wir  blieben  einen  Monat  in  Moschi  und 
brachen  auf,  und  ein  Europäer  wurde  von 
Krankheit  ergriffen  (befallen)  und  wurde  ge- 
tragen und  ins  Hospital  gebracht.  Und  wir 
blieben  (daselbst)  und  arbeiteten.  Als  der 
Europäer  (wieder)  gesund  war,  kam  er,  und 
ich  bekam  Urlaub  und  ich  verfolgte  den  Weg 
(ging  zu  Fuß)  und  kam  nach  Taveta.  Und  ich 
'  ohne  anlautenden  Nasal. 
Die  Muhammedaner  in  Ostafrika  pflegen  vom  Wild  nur  zu  essen,  wenn  einer  ihrer  Glaubens- 
genossen vor  dem  Ausschlachten  durch  einen  einfachen  Messerschnitt,  bisweilen  auch  unter 
gleichzeitigem  Sprechen  einer  Gebetsformel,  gewissermaßen  die  vorgeschriebene  Schlachtung  des 
Tieres  nachgeholt  hat. 


Rikeentsi  mioezi  moia  Mosi  rila- 
wa,, mzungu  hasihöa  na  uwade  ha- 
rengwa  havelehwa  o  lopitali.  Wcisif 
rikeentsi  ritsufana  yihazi.  Hata 
yemzungu  havono  haia,  wdmj  tsipara 
rühusa  tsidungu  montsi  tsiza  dzangu 
Taveta.  Tsivingi  barua  ya  mgereza. 
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Tniiu  dzangu  Viii.  Taiügia  haruinwa 
lüjari.  Tsiza  dzangu  Moinhasa  ttsi- 
vasia  ohärumica  ila  mall.  Tsiza 
dzangu   Unguza. 


trug  einen  Brief  für  einen  Engländer.  Ich 
kam  auf  meinem  Wege  nach  Voi,  bestieg 
die  Eisenbahn  und  kam  nach  Mombasa  und 
ging  auf  ein  Schiff  und  kam  nach  Zanzibar. 


29.  Weitere    Erlebnisse    von 
Reise  von  Mombasa    über   Nairobi, 
weiter  nach  M 

Rende  rikaufana  hazi  ya  pitSa. 
Rilawa  rende  dzatu  rivasiwa  oha- 
rumwa  le  gari  rende  dzatu  Nairobi 
rende  dzatu  vahanu  vaswongohoa 
Kizumu  rivaiia  oharumwa  ila  mali. 
Rende  dzatu  Mwanza  rende  rikentsi 
hoho.  Rikofana  hazi  pit^a.  Hata 
ntsihnmozarivolicahunduki,Mzungu 
harongoa  angalia  i  hazi  ntö  ri- 
tsohenda  matsahani.  Ritsohenda  ra- 
reme  liama.  Hata  uku  use  rilawa 
rende  dzatu  matsahani  rende  la- 
kozitsalia  zinama  karazipara.  Ri- 
zunguha  hata  karazipara.  Hata 
rende  rivuku  mi'o  ica  niazi  karaziona. 


Mzungu  moza  hasihöa  na  horna. 
Halala  ndziani  rimlisi  ndziani  waye 
na  boi  wahe.  Wanii  na  mzungu 
leangu  rende  dzatu  harurnwa  ye 
numba  ya  matsahani  rende  rikeentsi 
rikomlinda  hata  ozioni  haza  halala 
ntsihu  mbili.  Ntsihu  ya  raru  ri- 
mbingi^  rimbeleha^  ha  dokter  ha- 
kohenda  yafane  malalao  ;  hende 
hafana  havono  hazä.  Riza  rifana 
Safari  rende  dzatu  Tabora,  rende 
rikeentsi  mezi  miraru  rikofana  hazi 
ya  hurema  iiama  wazao.  Wami 
tsilisi  wazungu  hoho.  Tsiwaono  wa- 
t<ukeentsi  ntsihu  tiingi  fNg.  ntsu 
zindii). 


Abdallah  bin  Mu  hamme  d.  9.  11.  12. 
Kizumu,  Mwanza  nach  Tabora  und  zurück, 
ozambique  und  zurück. 

Wir  gingen  und  wollten  photographioren. 
Wir  machten  uns  auf,  gingen  unserer  Wege, 
bestiegen  die  Eisenbahn  und  fuhren  nach 
Nairobi  und  gelangten  bis  nach  einem  Orte,  der 
Kizumu  heißt,  und  bestiegen  dort  das  Schiff. 
Und  wir  fuhren  nach  Mwanza  und  ließen  uns 
daselbst  nieder.  Und  wir  photographierten. 
Eines  Tages  erhielten  wir  dann  die  Gewehre. 
Und  der  Europäer  sagte :  Achte  gut  auf  die 
Arbeit !  Wir  werden  in  die  Steppe  gehen. 
Wir  gehen,  um  Wild  zu  schießen.  Als  die 
Nacht  zu  Ende  ging  (der  Morgen  dämmerte), 
machten  wir  uns  auf  und  gingen  unserer  Woge 
in  die  Steppe  und  wir  gingen  und  suchten  Wild, 
ohne  etwas  zu  treffen.  Wir  streiften  herum,  be- 
kamen aber  nichts.  Dann  gingen  wir  hin  und 
überschritten  einen  Fluß,  ohne  etwas  zu  finden. 

Ein  Europäer  wurde  vom  Fieber  ergriffen. 
Und  er  legte  sich  nieder  am'Wege,  und  wir 
ließen  ihn  am  Wege  (zurück)  mit  seinem  Diener. 
Ich  und  mein  Europäer,  wir  gingen  unserer 
Wege  nach  einem  Hause  in  der  Steppe  und 
wir  gingen  und  ließen  uns  nieder  und  erwar- 
teten ihn  bis  zum  Abend.  Da  kam  er  und 
blieb  noch  zwei  Tage  Hegen.  Am  dritten  Tage 
nahmen  wir  ihn  und  brachten  ihn  zum  Doktor, 
daß  er  ginge  und  Medizin  bereitete ;  und  er 
ging  und  machte  sie,  und  er  ward  gesund 
und  kam  (wieder).  Und  wir  kamen  und 
begaben  uns  auf  die  Reise  und  gingen  nach 
Tabora  und  wir  gingen  und  blieben  drei  Monate 
imd  beschäftigten  uns  wiederum  mit  Wild- 
schießen. Und  ich  vorließ  die  Europäer  dort. 
Ich  sah,  daß  sie  viele  Tage  blieben.  Und  ich 
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Nami  ntsutsaha  nize  dzangii 
mzini  nize  iikcangalie  wantu  inz^iii. 
Tsitsaha  ruhusa  tsipara  msahara 
Uavohoa.  Kawaniva  Jiiialiara  wangu. 

Txiu-alisi  tsiza  dzangu  haruinica 
inzi  wahatu.  Tsikeentsi  Uirongoa 
tsitsolienda  bara  tseria.  Wazuhgu 
huuibinga  rntu  leamheleha  matsahani 
wende  icamfana  ntongo  mbi.  Kica- 
icamba  msahara,  kwawamba  zilo 
yahalA.  Watsaha  waüe  icanta  icafe. 
Deni    atsohenda   hafane  ihazi  iyo  ? 

Kovolwa  zilo  yalä ;  katsoparihaiit 
mtu  yahenda,  wantn  waharaya  kica- 
tsukiri  hwenda.  Wehimwambia  mtu 
vrongoa:  „tsitsutsaha  yeliazlya  madzi 
Uitiutsaha.  NUokeentn  mzini  ntso- 
fana  hazi  inzini  ntsopara  pesa  za 
hurumia.  TsitsuSiiida  hoenda  huona 
tabu.  Mur'igu  atsoniva  ii-iziki  ya 
haiigu  vanu  miini  nile".  —  Tsirudi 
tsiza  tsivasia  oharumwa  ila  inali 
tsiza  dzangu  Kiznmu  tsipara  li 
gari  tsiingia  tsiviri  Nairobi  tsiza 
dzangu  Mombasa  tsikeentsi  ntsihu 
liamustaSar.     Tsilindi  ila  mali  Ha. 


Tsende  tdrehge  itikiti  tnivasia 
tsende  dzangu  Unguza.  Tsende  tsike- 
entsi ntsihu  kumi  tsipara  hazi,  ya 
hwenda  Msumbizi,  msahara  rupia 
hamsa  wa  arbain.  Tsende  tsifana  hazi 
mezi  mine.  Mzungu  hende  dzahe 
Ulaya.  Wami  tsirudi  tsiza  dzangu 
tsikeentsi. 


wünschte  hoiai  in  die  Stadt  zu  kommen,  um 
bei  den  Leuten  in  der  Stadt  Dienste  zu  tun. 
Und  ich  erbat  (meine)  Entlassung  und  forderte 
meinen  Lohn,  ohne  ihn  zu  bekommen.  Sie 
gaben  mir  meinen  Lolm  nicht. 

Und  ich  verließ  sie  und  kam  heim  nach 
unserer  Stadt.  Und  ich  ließ  mich  nieder  und 
sagte :  Ich  werde  nicht  wieder  ins  Innere 
gehen.  Die  Europäer  nehmen  einen  Mann 
und  bringen  ihn  in  die  Steppe  und  gehen 
und  behandeln  ihn  schlecht.  Sie  geben  ihm 
keinen  Lohn,  sie  geben  ihm  kein  Brot  zu 
essen.  Sie  wollen  die  Leute  töten,  daß  sie 
sterben.  Wer  mag  gehen  und  solche  Arbeit  tun? 
Man  bekommt  nichts  zu  essen  ;  es  ist  niemand 
zu  bekommen,  der  hinginge.  Die  Leute  lehnen 
es  ab,  sie  haben  kein  Vertrauen  mitzu- 
gehen. Wenn  du  (es)  zu  jemandem  sagst,  spricht 
er:  „Ich  mag  nicht  die  Schmutzarbeit,  ich  will 
nicht.  Ich  werde  in  der  Stadt  bleiben  und 
in  der  Stadt  arbeiten  und  Geld  bekommen 
als  Arbeitslohn.  Ich  kann  nicht  wieder  hin- 
gehen und  Mühsal  erleben.  Gott  wird  mir 
meinen  Lebensunterhalt  hier  in  der  Stadt 
geben,  daß  ich  (davon)  lebe".  —  Und  ich  kehrte 
zurück  und  kam  und  stieg  in  das  Schiff  und 
kam  nach  Kizumu  und  erreichte  die  Bahn 
und  stieg  ein  und  fuhr  über  Nairobi  und  kam 
nach  Mom_basa  und  blieb  (dort)  fünfzehn  Tage. 
Ich  wartete  auf  ein  Schiff,  bis  es  kam. 

Und  ich  ging  und  nahm  eine  Fahrkarte, 
schiffte  micli  ein  und  ging  nach  Zanzibar.  Und 
ich  ging  und  ruhte  micli  zehn  Tage  aus,  dann 
bekam  ich  Beschäftigung,  nach  Mozambique 
zu  gehen,  für  45  Rupie  Monatslohn.  Und 
ich  ging  und  arbeitete  vier  Monate.  Und 
der  Europäer  ging  nach  Europa.  Da  kehrte 
ich  zurück  und  kam  heim  und  ruhte  mich  aus. 


0.  Ein  Mwali-Text. 

30.    Der   fromme    Jüngling. 
Von  Asmaui.    7.   11.   18. 
Zamaizo '    vuka    mru    aka    na  Seiner    Zeit    lebte    ein    Mann    mit    seiner 

mriimse  walie.    Adzaya  naye  iincana      Frau.     Er    zeugte    mit    ihr    einen   Sohn   und 


=    zamani  izo. 


löö 


inrumine  akd^  vale  ako'do^  ngwendd 
mkirinP  na  urudi^  atä*  ha  mida 
mendji^  Iia/ü.  Yinucana  walte  asalia 
na  mmalie.  Ye  rnwana  vahe  adjä 
akd  ata  aliuü.  Voahua  adja  ako'do 
nffofaiia  yizo  zä  bähe  akofana  akonda 
inkirini  ariidt  adJä  'dahoni.  Eka 
mmahe  apihi  sahuyd  häV.  Asiki- 
ica  iia  hazi  yaufaiia.  Ile  mmahe  vahe 
iroho  yimdungu  ye  minuia  kila  saa 
adjusa  ematso  amwangalia  ngetso 
ngofikiri  yizamani  akd  na  (b)bahe 
wayimwana  17  mana^  yimwana 
ufana  ha  nguvu  na  bähe.  Vahe 
mamd  ngetso  ngonifikiri  nd  nid  ya 
ukd  alale  riaye  afund  waMÜi't  ya 
loaye  idäld  naye  ata  kasidjua. 


Vuka  mru  koko  aka  djirani 
yahe.  Ile  mamd  amwambia  koko 
ukamba  ngaintsaho  uitifaiie  maiauri 
ya  wami  upara  yi  mwana  wangu 
yile  nilale  naye.  Alana  kila  sä  na- 
inwona  tigamtso  ngomfikiri*  amba 
jifi'de  bähe.  Bast  fana  maiauri  na 
djuhiidi  tia  bidia  atä  nlale  naye. 
Ile  koko  amdjibu  amicambia  ukamba 
ridrongo^  izo  tsi  n:iro.  vuliangu 
wami,  zitsopariliana  haraka.  Wakati 
uleile  niamü  amwambia  ba.-<iuzifanie 
haraka  haraka  zirendehe.  Wakati 
ule  ile  koko  amwambia  ntso'dongodja 
u'cTcüioni  He  mama  amwambia  'de- 
djäü.      Ile    koko    vahe    adJä    hxde 


lobte  dasolbst  und  pflegte  zur  Moschee  hin 
und  zurückzugelien,  bis  er  nach  goraunaer  Zeit 
starb.  Sein  Sohn  blieb  mit  seiner  Mutter 
■  zurück.  Der  Sohn  seinerseits  kam  und  lebte, 
bis  er  heranwuchs.  Als  er  groiB  war,  kam  er 
und  tat  wie  sein  Vater,  nämlich  er  ging  zur 
Moschee  und  kehrte  zurück  und  kam  nach 
Hause.  Wenn  seine  Mutter  das  Essen  ge- 
kocht hatte,  aß  er.  Und  machte  sich  an  die 
Erledigung  kleiner  Arbeiten.  Seine  Mutter 
ihrerseits  folgte  im  Geiste  dem  Sohne  zu  jeder 
Stunde,  sie  erhob  die  Augen  und  betrachtete 
ihn  und  gedachte  der  Zeiten,  da  sie  mit  dem 
Vater  des  Sohnes  (zusammen)  lebte.  Der 
Sohn  sah  nämlich  seinem  Vater  außerordent- 
lich ähnlich.  Und  so  gedachte  die  Mutter 
seiner  mit  dem  Wunsche,  daß  sie  bei  ihm 
schlafen  möchte,  und  sie  hielt  Kat,  wie  er 
bei  ihr  schlafen  könnte,  ohne  daß  sie  einen 
Weg  fand. 

Da  war  eine  alte  Frau  in  ihrer  Nachbar- 
schaft. Und  die  Mutter  sagte  der  Alten  also  :  Ich 
wünsche,  du  mögest  mir  einen  Rat  geben, 
wie  ich  Gelegenheit  bekomme,  mit  jenem 
meinem  Sohne  zu  schlafen.  Denn  zu  jeder 
Stunde,  wenn  ich  ihn  sehe,  muß  ich  daran 
denken,  daß  er  wie  sein  Vater  ist.  Kurzum 
halte  Rat  mit  eifrigem  Bemühen,  wie-  ich  mit 
ihm  schlafen  (kann).  Jene  Alte  antwortete 
ihr  und  sagte  also :  Das  ist  nicht  schwer  für 
mich,  das  ist  schnell  zu  (machen)  erreichen. 
Da  sagte  die  Mutter  zu  ihr:  Schön,  so  tue 
es  (recht)  schnell,  daß  es  bald  geschieht. 
Darauf  sagte  die  Alte  zu  ihr:  Ich  werde 
regelmäßig  ins  Haus  kommen.  Und  die  Mutter 
sagte  zu  ihr:  Es  sei  so.    Die  Alte  ihrerseits 


'  Hier  nnd  im  folgenden  bezeicimet  der  Akut  (')  über  einem  Vokal  Hoehton,  die  Zusammensetzung 
von  Akut  und  Gravis  (^)  Hochtiefton,  von  Gravis  und  Akut  (^)  Tiefhochton.  Der  Bogen  über 
einem  Vokal  bezeichnet  Kürze,   der  Strich  die  Länge. 

2  Der  hier  und  im  folgenden  mit  'd  bezeichnete  Laut  bedarf  noch  der  genaueren  Untersuchung 
und  objektiven  Feststellung,  vgl.  oben  Anni.  4  zu  Text  20  a. 

^  statt  msihirini;  nach  dem  ausgefallenen    i  von  si   ist  also  k  erhalten  geblieben. 

*  Der  Bogen  unter  d,    t,   s   und  m   bezeichnet  hier  und  im  folgenden  dentale  Aussprache. 

°  PI.  von   muda  mwenJJi. 

'  vgl,  Ng.  ndrongo  mit  Doppelvokal  am  Ende,   der  im  Mvvalidialekt  nichtge  sprochen  wird. 
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""dahoni  adjd  amwono  nncamtsa  ile 
aiuwumbia  l>ari'  za  'dähoni?  Ile 
rnwana  amwarnhia :  ndjenia.  Ile 
koko  ainwudzisa  ukaiubu  imana 
ku  dongodjd  'dahoni  liangü,  wado- 
ngonidjua  hahari  sibahu  ?  nengoono 
ukamha  wcimi  ruru  mduhazi  tsina 
icana  icala  tsina  wadjuliu'^.  Bani 
nganduradjio^  udoiigodja  vnhangu. 
Ile  mwana  vahe  amwaiubia:  inara- 
haba,  koko,nUo'dongodja.  llemwand 
Pähe  adjd  adairniia  udongwendd 
hule.  Ile  koko  adjd  dmdzea  ata 
haaiku  koko  amwambia  nkamba: 
ngovo  inwamrumie  uliuvendzao  halisi. 
Kila  sa  huoTia  wage  undjii  masera. 
Basi  djioni  eka  ulawa  inkirini  ko 
udje  umungalie.  Ile  mwana  adjiviwa 
kakoparia  ukamba  atsoswali  imaya- 
ribi.  Ata  wumuda  aswatt  nayalaiva 
adjd  ndani  hakoko. 

Koko  vahe  amwambia  endd  fuko 
Id  Üho  bd  ile  mru  (ye  mru  ile) 
alald  vdvS  ngehulindo.  II&  mwana 
ydhe  areme  mbio  andjia  fuko  Id 
hÜle  ende  aonö  ye  mrum.se  alald 
msutuni.  Vahe  atsud  zinguo  alala 
näyo  arudi  azidaimisa.  Kila  siku 
wakati  djamade  ule  utsongodja 
adjd  alald  ne  mrumSe  ile.  Na  ile 
de  mmahe  amdzaya  walakini  ka- 
kozidjua  adjd  aka  naye  ata  mmahe 
arenge  mimba  aka  nai  mimba  ile 
ata  adzayd  mwamrumse.  Wakati 
ule  mama  ile  apuha  sauku  naye 
kako'dongodja  tsenaamrengiimwana 
mtiti  ambaye  kokÖ.  Koko  vahe 
amlee  ata  atimü  mrumse.  Mmahe 
amrenge  amlodzo  ne  iniwana  wahe 
ile.      Imwana     mrumme    kakodjua 


kam  dort  ins  Haus  und  kam  und  sah  jenen 
Jüngling  und  sagte  zu  ihm :  Wie  geht  es  zu 
Haus?  Jener  Jüngling  sagte  zu  ihr:  Gut. 
Die  Alte  fragte  ilin  also :  Warum  kommst  du 
eigentlich  gar  nicht  in  mein  Haus  und  lernst 
mich  kennen?  Und  du  weißt  doch:  ich  bin 
eine  alte  Frau,  ich  habe  keine  Kinder  und 
keine  Enkel.  Also  ich  wünsche,  daß  du  zu 
mir  kommst.  Der  Junge  seinerseits  sagte 
zu  ihr:  Danke,  Großmutter,  ich  werde  kom- 
men. Der  Junge  seinerseits  kam  und  ge- 
wöhnte sich  daran,  dortliin  zu  gehen.  Und 
die  Alte  kam  und  gewöhnte  ihn  daran.  Und 
eines  Tages  sagte  die  Alte  zu  ihm  also :  Da 
ist  eine  Frau,  die  liebt  dich  sehr.  Jedes 
Mal,  wenn  sie  dich  sieht,  pflegt  sie  von  Geistern 
besessen  zu  werden.  Also  wenn  du  am  Abend 
aus  der  Moschee  kommst,  so  komm  und  sieh 
sie  dir  an.  Jener  Jüngling  freute  sich  und 
konnte  (die  Zeit)  nicht  erwarten,  daß  er  zum 
Abendgebet  ginge.  Und  nach  dem  Gebet, 
als  er  herauskam,  kam  er  lierein  zu  der  Alten. 
Die  Alte  ihrerseits  sagte  zu  ihm :  Geh 
hinter  den  Verschlag  dort,  denn  da  liegt 
die  Frau  und  erwartet  dicii.  Der  Jüng- 
ling eilte  und  trat  in  jenen  Verschlag  ein 
und  ging  und  fand  die  Frau  hinter  dem  Bett- 
vorhang schlafen.  Und  er  legte  die  Kleider 
ab  und  schlief  bei  ihr  urrd  kehrte  zurück 
und  gewöhnte  sich  daran.  Jeden  Tag  zur 
selben  Stunde  pflegte  er  zu  kommen  und  kam 
und  sciilief  bei  jener  Frau.  Und  das  war 
seine  Mutter,  die  ihn  geboren  hatte,  aber  er 
wußte  es  nicht.  Und  er  kam  und  lebte  mit 
ihr,  bis  seine  Mutter  schwanger  wurde.  Und 
als  die  Zeit  um  war,  gebar  sie  ein  Mädchen. 
Von  der  Zeit  ab  hörte  bei  der  Muttor  das 
Verlangen  nach  ihm  (dem  Sohne)  auf,  sie 
ging  nicht  mehr  dahin,  sondern  nahm  das 
kleine  Kind  und  gab  es  der  Alten.  Die  Alte 
ihrerseits  zog  es  auf,  bis  es  ein  erwachsenes 


'   =  habari. 

'  vgl.  Suah.  -jukuu;  ein  Doppelvokal  wird  also  am  Ende  nicht  gesprochen  im  Mwalidialekt. 

•"  =   Suah.  taraji  von  Arab.      j>.j 
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ukamba   yUe  tsi  mrumie    icalie  ie " 
ile  mwana  tccihe  aindzai/a  na  mmahe. 


Walakini  mmahe  ukodjiia  zitalA 
yd  mbi  aztfanao.  Na  koho  ile  ako- 
djua  zinclrongo  zile  ihe.li  zaliendd 
rangu  niwando  atd  mwiso. 

Ile  mwam(d)ntmme  adaimüa 
iswala  yahe.  Ile  koko  azivtngt  zi- 
ndrongo  zile  azanihia  u-aiidru. 
Wundru  icao  ivamwamhia  imwana 
ile  ukamba:  isirala  ya/io  wiswaliiro 
kei'niiia  mäiiä.  Audzisa  ambti  tsi- 
rendvdje  ?  Waiidru  icumwambia 
ukamba  ulald  na  mmaho  udzaa 
naye  mwaixi  m(d)rumse  urtidi  tsena 
urenrje  yi  mwamdrumfie  ivamdzäyd 
na  mmaho  umlold.  Wukati  ide 
anantim'^  aono  haya  atd  kadjua 
akenUi  mdji7Ü  hule.  AUncd  ende  ata 
mandziaiii  uhu  apuru  vah<niu  akentsi 
icekewahe. 

Aono  mru  a'dongodja  atd  amka- 
rihia  emicangalia  ile  'de  mtume 
Msa.  Amicudziaa  ukamba  ngwendo 
havi  ?  Amba :  nqamwendo  naha- 
disi  na  mungn.  Valie  ainwanibia 
ukamba  ekd  wende  iiudzisie  hu 
mungu  ukamba  zindrongo  ndrende 
hunu  duniani  wnini  mdru  wa  »lO- 
roni  au  w  i  mbevoiii.  ile  mtume 
Musa  amwambia  nlsomwambia. 

Alatrd  ende  akd  mahadi^ini  hahe 
ata  yaisa  amlahd  m  tvgii.  Mungu 
amwudzisa  ukamba  kwaambilwa 
iidrongo  udje  unumbie?  Amwambia 
kweli.  Tsika  tsisahau  ati  zihabari 
za  ile  mru    amruma    anucambiazo. 


Mädchen  war.  Da  nahm  die  Mutter  es  und 
verheiratete  es  mit  jenem  ihrem  Sohn.  Und 
der  Sohn  wußte  nichts  davon,  daß  das  niclit 
seine  Frau,  sondern  jenes  sein  Kind  war, 
das  er  mit  seiner  Mutter  gezeugt  hatte. 

Aber  seine  Mutter  wußte,  was  für  eine  böse 
Handlung  sie  vollbracht  hatte.  Und  jene  Alte 
wußte  auch  die  Vorgänge,  wie  sie  sich  ab- 
gespielt hatten  von  Anfang  bis  zu  Ende. 

Der  Jüngling  setzte  sein  (regelmäßiges) 
Gebet  fort.  Aber  jene  Alte  trug  diese  Dinge 
unter  die  Leute  und  sagte  sie  ihnen.  Und 
die  Leute  sagten  zu  jenem  Sohne  also  :  Dein 
Gebet,  das  du  verrichtest,  hat  keinen  Nutzen. 
Er  fragte:  Warum?  Was  habe  ich  getan? 
Die  Leute  sagten  zu  ihm  also :  Du  hast  mit 
deiner  Mutter  geschlafen  und  mit  ihr  ein 
Mädchen  gezeugt  nnd  hast  wiederum  dieses 
Mädchen,  das  du  mit  deiner  Mutter  gezeugt 
hast,  genommen  und  geheiratet.  Von  Stunde 
an  ließ  er  den  Kopf  hängen  und  empfand 
Scham,  also  daß  er  nicht  wußte,  wo  er  sich 
in  der  Stadt  dort  aufhalten  sollte.  Und  er 
ging  heraus  und  er  ging,  bis  er  unterwegs 
eine  Stelle  fand,  wo   er  sich  allein  hinsetzte. 

Und  er  sah  einen  Menschen  und  wartete, 
bis  er  nahe  herangekommen  war,  und  be- 
trachtete ihn,  und  es  war  der  Prophet  Moses. 
Und  er  fragte  ihn  und  sagte :  Wo  gehst  du 
hin?  Er  sagte:  Ich  gehe  mit  Gott  zu  reden. 
Da  sagte  er  zu  ihm  also  :  Wenn  du  gehst,  so  frage 
für  mich  bei  Gott,  ob  ich  nach  dem,  was  ich  hier 
in  der  Welt  getan  habe,  ein  Kind  der  Hölle 
oder  des  Paradieses  bin.  Der  Prophet  Moses 
sagte  zu  ihm :   Ich  werde  es  ihm  sagen. 

Und  er  machte  sich  auf  und  ging  und  hatte 
eine  Zwiesprache  mit  Gott  und  zuletzt  ver- 
abschiedete er  sich  von  Gott.  Und  Gott 
fragte  ihn  und  sagte:  Hast  du  keinen  Auf- 
trag erhalten,  den  du  mir  sagen  solltest?  Und 
er  sagte  zu  ihm :  Allerdings.  Ich  hatte  es 
vergessen.  Und  er  sagte,  was  jener  Mensch, 
der  ihn  geschickt  hatte,  gesagt  hatte. 


sl.  oben  S.  124,  Ann 
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He  mnnguvahe  amwamhia  ukam- 
ha  endä  micamhia  ukamha  waye  nujru 
ica  mbevoiii.  Jle  mtume  Mm  vahe 
arudt  ende  atd  wasioUi  vale  ämpara 
ye  mru  ile. 

Ye  inru  ile  vahe  aniwudzisa 
ukamha  urumwa  nalmrama  itti- 
midza '  ?  Amha  'ei.  Art  wdice 
mru  wa  inhevdni.  Ile  mdrii  vähe 
kawaiinni  akentst  atd  sikn  yandjine 
amiconS  tsena  akoviru  ainirambia 
djamd    'deheli    amrtima    ihaiulaid. 

Ile  mtume  Msd  vahe  ende 
amwudzisa  mungu  ukamba  ari 
fulani  mdru  wa  movoni  au  mru 
ica  mbivonif  Yahe  mungu  amwa- 
uibia  am.ba:  endä  mwambie  ukamba 
waye  mru  wa  mbevoni.  Ile  mtume 
Musd  arudt  atd  waswili  vale  mru 
ila  a  dongokentsi  amwambia  ukamba 
ari  icawe  mdru  wa  mbevoni.  Ile 
mru  kawatnini  tsena. 

Arudi  akentsi  akomlinda,  suku'^ 
udjenda  tsena  mara  ya  raru  am- 
lindi  atd  awaswili  vale  amwambia 
ukamba  enda  warmoambie  mungu 
ukamba  fulani  zindrongo  zile  azi- 
renda,  alala  na  mmahe  nucene 
umdzaya  atd  adzaye  naye,  mwaiia 
mrumse  arudt  tsena  arenga  einwa- 
namrumie  ile  amlola.  Baisi  vavo  waye 
mru  wa  mbevoni'?  \\'akati  ule  ile 
mtume  Msd  asangaa  nezihadisi  zile 
azitadjabu  tsena.  Arudt  azituruku 
adungu  endzia  atd  awaswili  hule 
akicenda  amwambia  ile  mungu 
ukamba  fulani  andrumu  ndje  nu- 
hüdzise  ukamba  art  zindrongo  zile 
drenda  alala  na  mmahe  adzaya  naye 
mwana  arudi  arenge  einwana amlola. 
Basi  kweli  atsoenda  mbevoni? 


Da  sagte  Gott  seinerseits  und  sprach: 
Geh  und  sage  ihm  also  :  P>  ist  ein  Kind  des 
Paradieses.  Der  Prophet  seinerseits  kehrte 
zurück  und  ging,  bis  er  dorthin  kam  und 
jenen  Menschen  ti-af. 

Jener  Mensch  seinerseits  fragte  ihn  und 
sagte :  Hast  du  die  IJotschaft,  die  ich  dir  gab, 
ausgeführt?  Er  sagte:  Jawohl.  Und  er  sprach: 
Du  bist  ein  Kind  des  Paradieses.  Jener 
Mensch  aber  glaubte  es  nicht.  Und  er  blieb 
sitzen  bis  zum  andern  Tage,  und  als  er  ihn 
wieder  vorbeigehen  sah,  sagte  er  ihm  das- 
selbe,   was  er  ihm   zuerst    aufgetragen  hatte. 

Und  der  Prophet  Moses  ging  und  fragte 
Gott  und  sagte  (es  ihm).  Er  sagte:  Kommt 
der  N.  N.  in  die  Hölle  oder  in  das  Paradies? 
Gott  seinerseits  sagte  zu  ihm  und  sprach: 
Geh'  ufid  sage  ihm  also:  Du  kommst  ins 
Paradies.  Der  Prophet  Moses  kehrte  zurück. 
Und  als  er  dort  hin  kam,  wo  jener  Mensch 
zu  sitzen  pflegte,  sagte  er  zu  ihm  also :  Du 
kommst  ins  Paradies.  Aber  der  Mensch 
glaubte  es  wieder  (immer  noch)  nicht. 

Er  kehrte  zurück  und  setzte  sich  und  erwar- 
tete ihn :  und  an  dem  Tag  als  er  zum  dritten 
Male  wieder  kam,  erwartete  er  ihn,  bis  er  dahin 
kam  und  sagte  zu  ihm:  Gehe  und  sage  Gott 
also:  N.  N.  hat  folgendes  getan:  Er  hat  mit 
seiner  Mutter  geschlafen,  die  ihn  geboren  hat, 
und  hat  mit  ihr  ein  Mädchen  gezeugt  und 
hat  wiederum  dieses  Mädchen  genommen  und 
es  geheiratet..  Wohlan,  kann  der  noch  ins 
Paradies  kommen?  Da  erstaunte  der  Prophet 
Moses  ob  dieser  Geschichte  und  verwunderte 
sich  noch  mehr.  Und  kehrte  wieder  zurück 
und  ließ  (es  auf  sich  beruhen)  und  verfolgte 
seinen  Weg,  bis  er  dorthin  kam,  wohin  er 
ging,  und  sagte  zu  Gott  also :  N.  N.  hat  mich 
geschickt,  daß  ich  komme  und  dich  also 
frage.  Und  er  berichtete  jene  Vorgänge,  daß 
er  mit  seiner  Mutter  geschlafen  und  mit  ihr 
ein  Kind  gezeugt  hätte  und  wiederum  das 
Kind  genommen  und  geheiratet  habe.  Kommt 
er  nun  wirklich  ins  Paradies? 


'  vom   Arab. 
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Ile  rniuHin  amwamhia  ukamha 
endä  mwainhie  amha  icandru  wau- 
mhwa  loadjoenda  moroni  händani 
hani  icaje  'dehandd. 

He  mtume  Musd  arudt  ata 
amicaswili '  ile  nidru  amwamlda 
ukamba  wandrit  wadjocnda  moroni 
handani  basi  tcaice  'dehandd.  Ile 
rndru  vahe  amiranibia  ukamba  e/tP. 
Amsa  inu  'deicarvngowa  ikiovli. 
Wakati  ule  ile  mdrn  zihuzuni  zähe 
zivunguhd  m,bavi  haxibabn  ' dewddjua 
iivahami  adjoenda. 

Ariidi  tsena  akentsi  amlindia 
■mtnm'e  Mm,  eka  mjeviro  vale. 
Amlindi  ata  akovira  tsena.  Ainiva- 
mbia  ukamba  eka  wende  uho  niezie 
mungu  umwambie  ukamba  izo  ani- 
hambia    tsikia     t^ivoiea     marahaba. 


Watakini  ngamuniinio  buda 
nkainba  tsireiidelia  ukamba  icami 
'dewdrit  ndjoenda  moroni  handani 
hasibalm  'dezimld  narenda  basi  nga- 
mtsaho anifane  inlibu'acu  ata  nidjage 
moroni  kadiri geukamba  kaxund uvira 
sumbe  sdsä.  Ile  mtume  Msd  amwa- 
mbia  iiko.mba  ntfonnoam.bia.  En<le 
aniwambia  ile  m(ri)ngu  ukamba  ari 
akid  izo  wamwambia  avoSea  ma- 
rahaba. 'J3e  vahe  an  xivmfane  muhini 
kadiri  geukamba  atsodjaga  moroni, 
heli  ga  kavusi  htmbe  sandjine 
sidjodjua  sindjie  tsena  moroni.  Ile 
mungu  amwamlda  ile  mtume  Msa 
ukamba  niwambie  ukamba  tsimsioa- 
>n  ihi '  tsimburafgd  izo  Arenda .  A  lakini 
afahamu  asirende  tse7ia.  Ile  mtume 
Musa  vdhe  adjd  amivainbia.  Ile 
mdru  vdhe  wakati  ule  adjiviwa 
awamini. 


Gott  sagte  zu  ihm  also :  Gehe  und  sage 
ihm  so :  Von  den  Leuten,  die  dafür  ge- 
schaffen sind,  daß  sie  zuerst  in  die  HöUo 
gehen,  bist  du  der  erste. 

Der  Prophet  Moses  kehrte  zurück  und 
kam  zu  jenem  Menschen  und  sagte  zu 
ihm  also :  Von  den  Leuten,  die  zuerst  in  die 
Hölle  gehen  werden,  bist  du  der  erste.  Jener 
Mensch  seinerseits  sagte  zu  ihm  also  :  Aha, 
jetzt  sagst  du  die  Wahrlieit.  Und  von  Stund' 
an  liei3  jenes  Mcmschen  Traurigkeit  ein  wenig 
nach.  Denn  er  wußte  nun  den  Ort,  wohin 
er  gehen  würde. 

Aber  er  kehrte  wieder  zurück  und  setzte 
sich  und  erwartete  den  Propheten  Moses,  ob 
er  dort  vorbeigolien  würde.  Und  er  wartete  auf 
ihn,  bis  er  wieder  vorbeikam.  Da  sagte  er  aber- 
mals zu  ihm  und  sprach :  Wenn  du  dort  hin- 
gehst, so  grüß  mir  Gott  und  sage  zu  ihm: 
Was  er  mir  hat  sagen  lassen,  habe  ich  ge- 
liört    und    habe    es    mit  Dank    angenommen. 

Aber  ich  bitte  ihn  um  einen  Ausweg, 
nämlich:  Ich  bin  dazu  geschaffen,  als  erster  in 
die  Hölle  zu  kommen,  wegen  der  Schlech- 
tigkeiten, die  ich  getan  habe.  Darum  wünsche 
ich,  daß  er  micli  zu  einem  Riesen  mache, 
so  daß  ich  die  Hölle  ausfülle  in  dem  Maße,  daß 
kein  anderes  Geschöpf  mehr  hineinkommen 
kann.  Der  Prophet  Moses  sagte  zu  ihm  und 
sprach :  Ich  W(>rde  es  ihm  sagen.  Und  er 
ging  und  sagte  es  Gott  und  sprach:  Er  sagt, 
er  hat  vernommen,  was  du  ihm  hast  sagen 
lassen,  und  er  liat  es  mit  Dank  angenommen. 
Aber  er  hat  seinerseits  gesagt,  du  mögest 
ihn  so  groß  maclien,  daß  er  die  Hölle  aus- 
füllt, so  daß  kein  anderes  Geschöpf  mehr  in 
die  Hölle  liinein  zu  gehen  vermag.  Gott 
sagte  zum  Propheten  Moses  also:  Sago  ihm 
also  :  Ich  habe  ihm  verziehen,  ich  habe  ihn 
gereinigt  von  dem,  was  er  getan  hat.  Aber 
er  verstehe  wolil,  daß  er  es  nicht  wieder- 
tue. Der  Prophet  Moses  seinerseits  kam  und 
sagte  es  ihm.  Und  zur  Stunde  freute  sich 
jener  Mensch  und  glaubte  es. 


vgl.  oben  S.  47.  Nr.  16. 
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Das   Verhältnis    des   Mwali-Dialektes    zu  den  Dialekten    von 
Ngazidja  und  Nzwani  nach  dem  vorstehenden  Text. 

Da  über  den  Dialekt  von  Mwali  bisher  sichere  Angaben  fehlten,  so  war 
man  auf  Vermutungen  angewiesen.  Oben  auf  S.  16  f.  sind  die  verschiedenen 
Möglichkeiten  besprochen.  Ein  sicheres  Ergebnis  war  nicht  zu  gewinnen.  Zwei 
Auffassungen  konnten  Anspruch  auf  die  größte  Wahrscheinlichkeit  erheben:  die 
von  Kersten,  wonach  der  Mwalidialekt  dem  Ngazidja  irgendwie  sehr  nahe  st(>hen 
mußte,  oder  die  meiner  Gewährsleute,  die  mehr  geneigt  waren,  den  Mwalidialekt 
mit  dem  Nzwani  zu  identifizieren. 

Aus  dem  vorstehenden  Text,  der  von  einem  auch  des  Ngazidja  und  Nzwani 
mächtigen,  aber  von  der  Insel  Mwali  gebürtigen  Gewährsmann  mir  im  Kriegs- 
gefangenenlager Wünsdorf  im  November  191b>  gegeben  wurde,  ist  nun  zu  ersehen, 
daß  in  der  Tat  sowohl  Eigentümlichkeiten  des  Ngazidja-  wie  des  Nzwani-Dialektes 
sich  in  der  Sprachform  von  Mwali  finden,  daß  aber  keine  weitere  neue  Sprachform 
entwickelt  ist.  Man  kann  das  Mwali  also  als  eine  Mischform  aus  Ngazidja  und 
Nzwani  bezeichnen;  aber  wie  diese  ist  es  ein  reiner  Bantudialekt,  der  allerdings 
ebenso  wie  sie  mit  arabischen  Lehnwörtern  stark  durchsetzt  ist  und  auch  eint'' 
Keihe  von  Suaheliwörtern  aufgenommen  hat,  ohne  sie  der  für  die  Komoren 
eigentümlichen  Lautverschiebung  zu  unterwerfen. 

Nach  S.  44,  Nr.  13  bestehen  zwischen  dem  Ngazidja  und  Nzwani  lautliche 
Verschiedenheiten  in  den  Entsprechungen: 

1.  für  die  alten  Mischlaute  B.  2",  />  Ng.  dj  (dj),  Nz.  z 

2.  für  die  Nasalverbindungen  der  ursprünglichen  (stimmlosen)  Explosivlaute, 
von  denen  t  und  p  im  Ngazidja  stimmhaft  werden  n{d)r,  mh,  während  sie  im 
Nzwani  stimmlos  bleiben  {n)t]i,  {rn)pli. 

In  beiden  Fällen  folgt  die  Sprechweise  meines  Mwali-Gewährsmannes  der 
Ngazidjaform,  z.  B. 

ad   1.  adja  er  kam 

mida  mendji  lange  Zeit 

ndjema  gut 

wadjnJiu  Enkel 

undjia  hineingehen 

dj'imi  am  Abend 

djua  wissen 

isirendedje       was  habe  ich  getan 

mdjini  in  der  Stadt 

nidjaye  ich  möge  füllen 

iumhe  iandjine  iidjodjua  sindjie   ein   anderes  Geschöpf 
wird  nicht  wissen  hineinzugehen 

ata  sikii  yanJjine  bis  zum  andern  Tage, 
ad  2.  m{d)ru,  pl.  wandru         Mensch 

iidrongo,  pl.  ziiidrongo  Rede,  Angelegenheit,  Sache 

mbayi  ein  bißchen 

mhevoni  im  Paradies. 
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Abweichend  vom  Kgazidja  und  Nzwani  wird  B.  l  ")  y,  —  in  *lia  essen, 
z.  B.  mhuya  Essen,  lud  und  er  aß. 

Bemerkenswort  ist  die  strikt  befolgte  Unterscheidung  dentaler  Artikulation 
bei  den  arabischen  Lauton  d,  t,  s  .für  j,  o,  ^,  gegenüber  der  cerebralen  Arti- 
kulation der  Bantulaute  d,  dt;  t,  r,   tid. 

Suaheliwörtor,  die  der  Komoronlautverschiebung  nicht  gefolgt  sind,  sind  z.  B. : 
mtume  der  Prophet 
fuko       der  Vorschlag  (statt,  Ng.  fuho) 
suku       (für  siku)  Tag  (statt  Ng.   ntsiliu). 
Zur  Formenlehre  ist  bemerkenswert,  daß  als  Pronomen   „jener"   (im 
Sinne  von   „der  erwähnte")  für  Kl.  I  ile  dem  Substantiv  vorangestellt  wird,  z.  B. 
ile  rnmohe,  ile  tnamu,  ile  koko,  ile  rracana,   ile  mrii   (neben  ye  mru  ile,   mrumse  ile, 
rnama  ile) ;  ferner  ile  mtume,  ile  mungu. 

Die  Verbal  formen  unterscheiden  sich  im  Ngazidja  und  Nzwani  vor 
allem  im  Präsens  und  Futurum. 

Im  Mwali  wird  nun  das  Präsens  ganz  ebenso  gebildet  wie  im  Ngazidja  z.  B. 
ngamwendo  ich  gehe  ngaintsaho     ich  wünsche 

ngicendo        du  gehst  ngoono  du  siehst 

ngeviro  er  geht  vorbei  ngehidindo    sie  erwartet  dich. 

Dagegen  ist  im  Futurum  eine  Form  mit  -tso-  wie  im  Nzwani  gebräuchlich. 
Dieses  -tvo-  ist  zweifelsohne  kontrahiert  aus  -tsalio-  und  entspricht  also  der 
Suahelibildung  eines  Futurum  mit  -ta-  aus  -taka   „wollen,  wünschen". 

ntsomwambia   ich  werde  ihm  sagen  zitsoparihana  es  wird  zu 

aUodjaya  er  wird  füllen  erreichen    sein 

atsoenda  er  wird  gehen  atsosicali  er  wird  beten. 

Danebon  sind  aber  auch  F'ormen  mit  futurischer  Bedeutung  vorhanden,  die, 
ähnlich  wie  im  Ngazidja,  mit  -djo-  gebildet  sind  (von  -dja-  kommen),  z.  B. 
wadjoenda  sie  werden  gehen  iidjodjua      es  wird  wissen 

ndjoenda      ich  werde  gehen  adjoenda      er  wird  gehen. 

Eine  Neigung  zur  Verkürzung  und  zum  Auswerfen  von  Silben  ist  zu  be- 
obachten ; 

1.  bei  doppeltem  Vokal  im  Auslaut,  z.  B. 

udroiigo     statt  ndrongoo  Rede,  Angelegenheit 
djuhu  „      djuhuu       (S.  mjukuu)  Enkel 

2.  auch  sonst,  z.  B. 

inwamtsa  statt  mwana  intsa  kleines  Kind. 
Nach  diesem  Befund  ist  zu  sagen,  daß  die  Formen  des  im  vorstehenden 
Text  niedergelegten  Mwali-Dialekts  denen  von  Ngazidja  sehr  viel  näher  stehen, 
als  denen  von  Nzwani;  und  Kersten  dürfte  somit  Recht  behalten  haben,  wenn 
er  meinte,  daß  die  Bewohner  von  Mwali  auch  Ngazidja  sprächen.  In  der  Laut- 
behandlung und.  Formenlehre  gehen  oben  beide  Dialekte,  Mwali  und  Ngazidja, 
gegenüber  dem  andersartigen  Nzwani  zusammen,  und  nur  an  Besonderheiten  im 
einzelnen,  wie  sie  jede  abgeschlossen  lebende  Sprachgemeinschaft  ausbildet,  kann 
man  die  Herkunft  eines  bestimmten  Textes  aus  dem  einen  oder  andern  Dialekt 
erkennen. 

11  Heepti,  KomoTtn, 


Anhang  I. 


Sprachliche    Ergänzungen'    zu  den  Bilde r.ta fein    bei    Voeltzkow, 
Die  Comoren,  Bd.  I.   I.  Abteilung  der  Reise  in  Ostafrika  in  den  Jahren  1903  — 1905. 

Taf.   1.  Abb.    i.  a.  und  b.   ulio    (wendza    mwana),    pl.   ndio    Eßtisch    (mit  kleiner, 
unten;!'  Platte) 

„      2.  kofia  rtdjeii  weiße  Mütze 

„       3.   tari,  pl.  mataii  Tamburin 

„  4.  djasi,  pl.  madjasi  Silberschmuck  im  Ohrläppchen  (auch  in  Laniu 
und  Mombasa  gebräuchlieiij 

„  5.  vgavivarnhao  zengoma  hu  mjozi  za  mhuzi,  eka  zihuniu  ngarizitiao 
ezinkabaa  za  inbui/u,  ngaritiao  e  magwe  oharuiiiwa  ezengozi  za 
lüzo  ngonui  „wir  bespannen  die  Trommeln  mit  Ziegenfellen; 
wenn  sie  trocken  sind,  bringen  wir  die  (gedrehten)  Stricke  vom 
Affenbrotbaum  daran  an  und  legen  die  (mit  Fell  umwickelten) 
Wurzelbänder,  um  die  Felle  dieser  Trommeln."  inkabaa  ngaSitsi- 
hitsiwao  na  mhondze  za  iiibiiyu  „ein  Strick  wird  gedreht  aus 
dem  Bast  des  Affenbrotbaumes." 

„      6.  uwao  wa,  pl.  mbao  za  sioni  „Lesezeichen"  (?),  Holztafel 

„       7.   sano  Sa  mri,   pl.  znno  za  inri  kleiner  Eßteller  aus  Holz 

ukano  wa  mri,  pl.  nkhano  za  mri  große  Speiseschüssol  aus  Holz 

„       8.  sinia  ya  saba  Mossingschüssel 
Taf.  2.  Abb.   1.  ikoi,  pl.  zikoi  Lendentuch 

„  2.  itanga,  pl.  zitanga  runde  Eßmatte  (in  feiner  Ausführung  auch  als 
Wandschmuck  benutzt) 

„       3.  imiL-ala  (wa  ikoi),    pl.  mi-    Gebetsmatte  (mit  eingesetztem  Tuch) 

„  4.  dao  la  liazi,  pl.  nialao  ya  hazi  gearbeitete  (d.  i.  geflochtene)  Matte 
(ngambahaso  [von  vuhasa\  yemisili  ya  malao  ao  ya  miswula  ich 
flechte  die  Blattstreifen  zu  Matten    oder  Gebetsmatten). 

„       5.   kuba  la  hulilia  iileo,   pl.   rnaliuba  ya  .  .  .  Beteltaschen 

„       6.   kaca,  pl.   inahava   üeckel- 

„       7.  djamanda,   pl.  madjamanda    Deckel^ 

„  8.  siitdto,  \)\.  .m((simbo  Lichthalter  (in  die  Gabelung  wird  eine 
große   Muschel  mit  öl  und  einem  Docht  darin  gestellt) 

„  9.  mfiiko  wa  tubakerioa,  pl.  nii/uko  ya  ...  (aus  Bombay  eingeführte) 
Messingdose 

'  Nach  den  Angaben  von   Abdallah   bin   Wa/.ir  und  Abdallah  bin  Muhammed. 
-  ß  und  7  werden  vornehmlich  in  Itsandraya  h^gestellt. 
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Taf.  3.  Abb.   4.  ipuli,  pl.  zipuU  za  inasisioni  Olirringe 
,,       5.   bamba,  pl.  mahamha  Olirgpliängo 
„       6.  tasbihi,  pl.  matasbihi  Rosenkranz 

„      7.  ivia,  pl.  zivia  Schöpfkelle  zum  Auftun  der  Speisen  aus  dem  Kochtopf 
„       8.  rnbango,  pl.  mi-  Leibband  faus  doppelt  gelegtem  Stoff  genäht,  wird 
über  dem  ca.   5 — 6  m  langen,  um  die  Hüften  gewickelten  Tuch 
sahare  getragen) 
Taf  3.  Abb.  9.  ndumari,  pl.  mandumari  Flöte  (auf  Ngazidja  angeblich  nicht  vor- 
handen,  hier  ist  baruijtnnu  d.  i.  Büffelhorn  gebräuchlich,  das  bei 
Bekanntmachungen  geblasen  wird) 
,,     10.   labinga  ya  mri  wa  nihil,  kuvambwa  ngozi  Jjuii   hulia  esarizi  oha- 
ru/nwu  e  mbinga  Schild    aus  mhii-  Holz,    wird  mit  Leder  über- 
zogen ;  man  bringt  einen  Hoizgriff  daran  an. 
„     II.   npanga,  pl.  (m)panga  und  movungn  Schwert 
ivitii  SU  upanga  Schwertgritf 
Taf.   5.  Abb.  2.  icogo    sa    nbiha    matari,     pl.    zivogo    Tamburinspielplatz,     vergl. 
Taf.  20,  Abb.  8. 

tengwe,    pl.    7)iarengive  Beratungsbank    (u.  Versammlungsplatz)  in 
Tsini  uiwa  songo    (d.  h.  unterlialb  des   Berges),    Ort   am  Südab- 
hang   des  Kartala    (auf  der   Karte    von  Dubois    bei  Voeltzkow 
„Tsinimoichongo"). 
Taf.   7.  Abb.  2.  mtmmbn,  pl.  mi-  Mtapu-Palme 
„      9.      „       2.   kii'ljn,  pl.   mahiidju  Baumfarn 


kmljii,  pl.  makudju  kl.   Farn 


11. 
12. 
13.      „       1 .   mdua,  pl.  milui,  rnilua  Pandanus,  Schraubenpalme 

15.  „        1.  u.   2.  iungu  Sa  dzaha,  pl.  zungu  za  dzaha  Krater 

16.  „       1.  Sayyidina,  jüngerer  Bruder  von  Sayyid  'Ali,  mit  dem  arabischen 

Mantel  djolio   ^^^  bekleidet,  vgl.  Abb.  3;  Taf.  17.  Abb.  1;  Taf. 

19,  Abb.  1,  3,  4,  und  6. 
„       2.  Mwana  Hadidja,  Tochter  von  Sittina,   der  Schwester  von  Sayyid 

'Ali  und  Sayyid  Munammed  bin  Schech,  der  auch  eine  Stiefschwester 

von  Abdallah  bin  Muhammod  geheiratet  hat. 
„       3.   (sitzend  von  links  nach  rechts:) 

1.  Sambauma,  Mutterbruder  von  Abdallah  bin  Wazir  (war 
früher  Wazir  von  Mwihi  mdji  in  Mroni) 

2.  Swalihi  wa  Mhummadi,   Vatersbruder  von  Abdallah  bin 
Wazir  (war  Wazir  von  Sayyid  'Ali  in  Mroni) 

3.  Sayyid  'Ali 

4.  Mwini    'Abbasi,     Nachfolger    von    Swalihi    (Nr.    2)    als 
Wazir  in  Mroni 

ö.  Mulmmmadi  bin  Ahmad,  Wazir  von  Sayyid  'Ali  in  Ikoni 
(stehend  von  links  nach  rechts :) 

6.  Safe'in,  dessen  Tochter  Amina  von  Abdallah  bin  Wazir 
geheiratet  worden  ist 
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7.  Haschim  wa  Scliecho,  Oberster  der  Soldaten  (mkuhwa  wa 
askari)  bei  Sayyid  'Ali  (seine  Mutter  war  die  jüngere 
Schwester  von  Sayyid  'Alis  Mutter) 

8.  Mwini  'Abudu  bin  Sultani,  jetzt  in  Zanzibar  (seine 
Mutter  war  die  ältere  Schwester  von  Abdallah  bin 
Wazirs  Mutter) 

9.  ein  Mann  aus  Mroni 

Taf.  17.  Abb.  1.  Der  lange,  dicke  Stock  der  Leute  heißt:  mkongodjo,  pl.  mi- 
„      2.  Makualeute  von  Mozambique  (Msumhidji) 
„     18.     „       1.  Binti  Salim  mit  Sklavin 

„       3.  guli,  vergl.  Text  Nr.   21.  a. 

{ngawavondao    i/iiica,    ■wasindihao   guli   sie    zerquetschen    Zucker- 
rohr, indem  sie  die  Presse  drehen) 
„      4.  Stadtteil :  ndavosindoni  (die  Leute  blicken  nach  dem  Hause  des 

Residenten :    eine  Anzahl  Frauen    auf  dem  Dache    eines  Hauses 

djuu  ya  sakofu),  vgl.  Taf.   20,  Abb.   1. 
„    19.     ,,       1.   (links)  Abdurrahman  wa  Simbamba  in  Zanzibar,  Vatersbruder  von 

Abdallah  bin  Muhammed. 

(rechts)  Mzee  Mwini  Mkuu  in  Mroni  (bereits  gestorben) 
„       2.   (links)  Hadidja,  Tochter  von  Sultan  'Abdallah  und  Rukia 

(rechts)  'Alawiya  von  Nzwani,  Sayyid  'Alis  Frau 
„      3.  zwei  Leute  von  Ikoni 
„      4.  Scharifu  'Abdallah,   Chef  und  Dolmetscher    in    Mroni,    heiratate 

Abdallah  bin  Wazirs  Schwester  Fatuma  binti  Wazir;  das  ältere 

Mädchen  ist  seine  Tochter  Mwana  Hadidja. 
„       5.  Sayyid  'Ali  (mit  gesticktem,  arabischen  Mantel   busti   bekleidet). 
„       6.  Bakari  wa  Mwanze.aus  Mroni  mit  Frau 
„      7.  Mann  mit  Sandalen   (nkabwa)  aus    der   inneren  Blattscheide  der 

Kokospalme 
„       8.  e  mwana  harwawa    sano    sa  miridjo    das  Kind    trägt    eine  Holz- 
schüssel mit  Kokosnußschalen   (mit  Salzwasser  gefüllt) 
„    20.     „      1.  vergl.  Taf   18.  Abb.  4. 

„       2.  mdru  nguvahaso  kuvi  der  Mann  flicht  Kokosblattstreifen 

„       5.  Makua-Kinder 

„       8.  ndavo  bangweni  Mtsangani  Versammlungsplatz  im  Stadtteil  Mtsan- 

gani  in  Mroni,  vgl.  Taf  5.  Abb.  2. 
Taf.  24.  Abb.  1.  icandru  ngwendao  honkodoni  waretige  zempanga  n(i)zo  mbivga  wa- 

lawa    die    Leute    gehen   in    den    Krieg,    nehmen  Schwerter   und 

Schilde  und  gehen  heraus. 
„      2.  Hamadi  wa  Bedja,  Baumeister. 

[ngwavemao  ezipande  sie  stampfen  mit  den  Holzstampfern) 
„    25.     „      2.  n(Z<sa/e  als  Feuerholz  im  Monat  Scha'bän  für  den  Ramazan  gesammelt. 
„    28.  wandru  weneha  ha  wenemfu  die  Leute  sind  leprakrank. 


Anhang  IL 


1.  Weitere  Beispiele  zu  dem  oben  S.  30 f.  besprochenen  Wechsel  von 
Explosiv-  und  Frikativlauten  im  Singular  und  Plural  von  Klasse  5. 

l.Sg.k(h)-,Tp^.mah-:   khanga,  pl.   mahanga       Korb 
koo,  pl.   mahoo 
kazij  pl.  mahazi 
kande,  pl.  mahande 
kundzi,  pl.  mahundzi 
kondazi  la  thindi,  pl. 

mahondazi  ya  marindi 
kio,  pl.  maliio 
komhe,  pl.  inaliombe 
kasi,  pl.  mahasi 
hatsu.  pl.  mahatsu 


Wurzel,  Stamm 
Kichter  (vom  arab.  ^^^) 
(ausgepreßte)   Zuckerrohrfaser 
trockene  Bananenblattscheiden 


1 


frische  u.  grüne  Bananenblattscheiden 


Lärm,   Geschrei 

Füllöffel 

Schöpfkelle 

Frucht  des  wiÄa^sH-Baumes 


kalaiceni,  pl.  mahalaweni  Schiffswerft 

kava,  pl.  mahava 

kuba,  pl.  mahuba 

kudju,  pl.  mahudju 

kokoi,  pl.   mahokoi 

kole,   pl.  mahole 

korwa,  pl.   mahorwa 

koro,  pl.  mahoro 

kura   bice,  pl. 

mahura  niawe 
katsa,  pl.  mahatsa 
kotsi,  pl.  inahotsi 


Deckel 

Beteltasche 

Baumfarn 

Hahn 

frische  Kokosnuß 

harte  Kokosnußschale 

Holzplatz  im  Walde,  Schneise 

[  Steinhaus 

trockene  Kokospalmblätter 
Händeklatschen 


kangiio,  pl.  mahanguo     religiöse  Opfergabo 


2.  Sg.  ^(A>,pl.  mo 


kawi^  pl.  maliawi 
kundi,  pl.  mahundi 

vgl.  keso 
neben  waSesao 
thengwe,  pl.  marengwe 
flnndi,  pl.  marindi 
thango,   pl.  marango 
thama,  pl.   rnarama 
thunda,  pl.  marunda 
tliongo,  pl.  marongo 


Kolokasia 

Schmutz,  Grund,  der  sich  im  Wasser 

absetzt 
Nachtfeier 

sie   feiern,   vgl.    oben   S.  28  f.    k  y  i 
Veranda,  Boratungsbank 
Bananenstaude 
ein  Maß 
Mais 

Apfelsinen 
Schlaf  (in  den  Augen) 


hIG 


thiiru,   pl.  maruru 
tJiangwe,  pl.   marangtce 
ihangani,  pl.  maranaani 
thonro,  pl.   mironro 
tJio,  pl.   maro 

3.  Sg.  p(h)-,\}\.  mav-:  paa,  pl.   rnavaa 

p<ing<t,  pl.   niavanga 
pliorunkti,  pl.  mavorunku 
pliaxe,  pl.   inavase 
phutu,   pl.   niavutu 
phinJo,  pl.   mavindo 
phi/io,  pl.  mavi/io 
phadji,  pl.   muvadji 

4.  Sg.  rf-,  pl.    /?(«/- :  dindi,  pl.  malindi 

dalao,  pl.  malalao 
dalio,  pl.   malaho 
du'lja,  pl.   maludja 
dingo,  pl.   malingo 
dao,  pl.   malao 
daim,  pl.   malavn 
dazi,  pl.   malazi 
daha,  pl.   malaba 
dzu^  pl.  rnazu 
dondo,  pl.  malondo 
dafio,  pl.  malaho 

5.  Sg.   Z»-,    pl.    ma- :   bitndi,  pl.  maundi 

hwe,  pl.  maice 
buni,  pl.   numni 
binda,   pl.  mainda 
bandzi,  pl.   maandzi 


Schmuck,  Schönheit 

rotwoiß  geflecktes  Rind 

zur  Trauer 

feuchtes,  fruchtbares  Land 

Nest 

1.  Küche,  2.  Dach 

Höhle 

Schwein  (franz.  porc?) 

Stall 

Pfeffer 

1.  Borde,  Besatz,  2.  Kokosfaser 

Flügel 

Bananenart 

Sumpf 

Arznei 

Haus 

Wogenbrandung 

Rücken 

Matte 

Gras 

Kokosnußkern 

(kastrierter)  Ziegenbock 

Bananenart 

Arm   (des  Tintenfisches) 

Haus 

Raubvogel 

Stein 

trockene  (Bananen)blätter 

Kokoszweigbast. 

kl.  Mandarinen 


Weitere  Beispiele  zu  der  oben  S.  38 f.  besprochenen  Dissimilation  von 
Nasalverbindungen  (Meinhofsches  Gesetz). 

1.  mpade  mbili  zwei  Stücke,   mpade  ne  vier  Stücke,  neben  oupande  omdzima 
ein  Stück ; 

2.  mpado  nihili  (zaundwa  hd  ntsahaa)  zwei  Mauern  (werden  hergestellt  mit 
Kalk),  neben  oupando  omdzima  eine  Mauer; 

3.  nkobe,  pl.    zenkobe  Suppenlöffel,  neben  koinbe,  pl.  mahombe  Füllöffel; 

4.  nkabaa,  pl.  zinkabaa   Strick,  neben  hamha  Strick. 

5.  zenkudi  Schmutz,    neben  kundi    la   madji,    pl.  mahundi    Schmutz,    Grund, 
der  sich  im  Wasser  absetzt. 

6.  mbebeni  neben  iphembeni  an  der  Ecke,  durch  die  kleine  Gasse. 
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die  Jaunde-Sprache 
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von 
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wissenschaftlichem  Hilfsarbeiter  am   Seminar  für  afrikanische  und  Südseesprachen. 

(Abhandlungen  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts  Band  XXIV.) 
XVI.  u.  325  Seiten  mit  50  Zeichnungen  im  Text. 

Preis  M.  25. — 

zuiügl.   Sortimenter-Zuschlag. 

Die  Jaundetexte  von  M.  Heepe  führen  zunächst  in  die  Beobachtung  der  Ton- 
höhen im  Jaunde  auf  Grund  sehr  sorgfältiger  exporimental-phonetischer  Beobach- 
tungen ein,  wobei  die  gewonnenen  Kurven  mitgeteilt  werden.  Dadurch  wird  die 
Theorie  des  Verfassers  gestützt,  daß  im  Jaunde  nur  2  Tonhöhen  zu  unterscheiden 
sind,  gegenüber  dem  komplizierten  Tonsystem,  wie  es  von  Nekes  aufgestellt  war. 
Es  folgen  dann  Jaundegespräche  und  Jaundetexte,  die  von  dem  OberhäuptUng 
der  Jaimde,  Karl  Atangana  bei  seinem  Aufenthalt  in  Hamburg  aufgezeichnet  sind, 
und  die  in  die  ganze  Gedankenwelt  der  Jaunde  einführen.  Gerichtsverhandlungen 
der  verschiedensten  Art,  Berichte  von  afrikanischen  Kriegen,  Jagdgeschichten, 
Aberglaube,  Wahrsagerei,  Märchen,  auch  Erzählungen  aus  Hamburg  und  allerlei 
andere  persönliche  Erlebnisse  des  Berichterstatters  werden  hier  geboten.  Es  folgt 
dann  eine  grammatische  Einführung  in  die  Jaundesprache,  die  möglichst  knapp 
gehalten  ist,  da  die  Erlernung  der  Sprache  zu  schwierig  ist,  um  sie  ohne  Lehrer 
zu  versuchen.  Dann  folgen  noch  Briefe  von  Atangana,  Texte  von  Grammophon- 
platten, die  seinerzeit  mit  ihm  aufgenommen  sind,  und  schlioßHch  sehr  ausführliche 
Texte  von  Pf  ul  Messi,  eines  Neffen  von  Atangana,  der  ebenfalls  sich  längere  Zeit 
in  Hamburg  aufhielt.  Diese  Texte  bieten  neben  allerlei  Selbsterlebtem  wieder 
eine  Fülle  von  Märchen  und  volkskundlichem  Material,  und  erzählen  auch  die 
Geschichte  des  letzten  Krieges,  sowie  sie  sich  im  Geiste  des  Eingeborenen  dar- 
gestellt hat.  Besonders  merkwürdig  sind  die  ausführlichen  Berichte  über  die 
Trommelsprache,  die  im  Loben  der  Westafrikaner  eine  so  große  Rolle  spielt. 
So  stellt  das  Buch  eine  umfassende  Monographie  über  das  bedeutendste  und 
einflußreichste  Volk  von  Kamerun  dar. 


e> 
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Abweichend  vom  Xgazidja  und  Nzwani  wird  B.  Z  )  ^,  —  in  *lia  essen, 
z.  B.  iahuya  Essen,  lud  und  er  aß. 

Bemerkenswert  ist  die  strikt  befolgte  Unterscheidung  dentaler  Artikulation 
bei  den  arabischen  Lauten  d,  t,  s  für  i,  o,  ^,  gegenüber  der  cerebralen  Arti- 
kulation der  Bantulaute  (1,  dr,  t,  r,  nd. 

Suaheliwörter,  die  der  Komorenlautverschiebung  nicht  gefolgt  sind,  sind  z.  B. : 
rntume  der  Prophet 
fuko       der  Verschlag  (statt  Ng.  fulio) 
suku       (für  siku)  Tag  (statt  Ng.  ntsiliu). 
Zur  Formenlehre  ist  bemerkenswert,  daß  als  Pronomen  „jener"   (im 
Sinne  von   „der  erwähnte")  für  Kl.  I  üe  dem  Substantiv  vorangestellt  wird,  z.  B. 
ile  mmahe,  ile  niama,   ile  koko,   t'le  nucana,  üe  mra   (neben  ije  mru  ile,   mrumse  ile, 
inama  ile) ;  forner  ile  mtume,  ile  mumju. 

Die  Verbalformen  unterscheiden  sich  im  Ngazidja  und  Nzwani  vor 
allem  im  Präsens  und  Futurum. 

Im  Mwali  wird  nun  das  Präsens  ganz  ebenso  gebildet  wie  im  Ngazidja  z.  B. 
ngamwendo  ich  gehe  ngatntsaho    ich  wünsche 

ngioendo        du  gehst  mjoono  du  siehst 

ngeviro  er  geht  vorbei  ngehulindo    sie  erwartet  dich. 

Dagegen  ist  im  Futurum  eine  Form  mit  -tso-  wie  im  Nzwani  gebräuchlich. 
Dieses  -tso-  ist  zweifelsohne  kontrahiert  aus  -taaho-  und  entspricht  also  der 
Suahelibildung  eines  Futurum  mit  -ta-  aus  -taka  „wollen,  wünschen". 

ntsomwambia   ich  werde  ihm  sagen  zitsoparihana  es  wird  zu 

aUodjaya  er  wird  füllen  erreichen    sein 

atsoenda  er  wird  gehen  aUoswali  er  wird  beten. 

Daneben  sind  aber  auch  P^ormen  mit  futurischer  Bedeutung  vorhanden,  die, 
ähnlich  wie  im  Ngazidja,  mit  -djo-  gebildet  sind  (von  -dja-  kommen),  z.  B. 
wadjoenda  sie  worden  gehen  sidjodjua     es  wird  wissen 

udjoenda      ich  werde  gehen  adjoenda      er  wird  gehen. 

Eine  Neigung  zur  Verkürzung  und  zum  Auswerfen  von  Silben  ist  zu  be- 
obachten : 

1.  bei  doppeltem  Vokal  im  Auslaut,  z.  B. 

ndrurigo     statt  ndrongoo  Rede,  Angelegenheit 
djuliu  „      djiihuu       (S.  mjukuu)  Enkel 

2.  auch  sonst,  z.  B. 

inwamtsa  Statt  mwana  riUsa  kleines  Kind. 
Nach  diesem  Befund  ist  zu  sagen,  daß  die  Formen  des  im  vorstehenden 
Text  niedergelegten  Mwali-Dialekts  denen  von  Ngazidja  selir  viel  näher  stehen, 
als  denen  von  Nzwani;  und  Kersten  dürfte  somit  Rocht  behalten  haben,  wenn 
er  meinte,  daß  die  Bewohner  von  Mwali  auch  Ngazidja  sprächen.  In  der  Laut- 
bohandlung  und  Formenlehre  gehen  eben  beide  Dialekte,  Mwali  und  Ngazidja, 
gegenüber  dorn  andersartigen  Nzwani  zusammen,  und  nur  an  Besonderheiten  im 
einzelnen,  wie  sie  jede  abgeschlossen  lebende  Sprachgemeinschaft  ausbildet,  kann 
man  die  Herkunft  eines  bestimmten  Textes  aus  dem  einen  oder  andern  Dialekt 
erkennen. 

11  Ilecpe,  Eomor«ii. 


Anhang  I. 


Sprachliche    Ergänzii  ngon  ^    zu  den  Bild  ortaf  ein    bei    Voeltzkow, 
Die  Comoren,  Bd.  I.   1.  Abteilung  der  Rei.se  in  Ostal'rika  in  den  Jahren  1903  — 1905. 

Taf.   1.  Abb.    1,  a.  und  b.   ulio    (wnuka    mwana),    pl.   nJio    Eßtisch    (mit  kleiner, 

unterer  Platte) 
„       2.  ko/ia  iidjeu  weiße   Mütze 
„      3.  tnri,  pl.  matari  Tamburin 
„       4.  djasl,  pl.  madjasi  Silberseluniick  im  Ohrläppchen  (auch  in  Lanui 

und  Mombasa  gebräuchlich) 
„       5.  ngarivamhao  zengoma  ha   ngozi  za  mhuzi,    eka  zihuinu  ngarizitiao 

ezinkabaa    za    inhuyu,    ngarUiao    e    mugwe    oharuiiiwa    ezengozi    za 

liizo  ngoma    „wir    bespannen    die    Trommeln    mit    Ziegenfellen; 

wenn  sie  trocken  sind,  bringen  wir  die  (gedrehten)  Stricke  vom 

Affenbrotbaum  daran  an    und   legen  die   (mit  Fell  umwickelten) 

Wurzelbänder  um  di(;  Felle  dieser  Trommeln."   inkahua  ngasitsi- 

Jütsiwao    na    iiihundze    za    udmi/u     .,ein  Strick    wird    gedreht    aus 

dem  Bast  des  Affenbrotbaumes." 
„       6.  uwao  wa,  pl.  7nbao  za  Sioni  „Losezeichen"  (?),  Holztafel 
„       7.  sano  sa   niri,  pl.  zano  za  viri  kleiner  Eßteller  aus  Holz 

ukano  wa  mri,  pl.  nkliano  za  mrl  große  Speiseschüssel  aus  Holz 
„       8.  sinia  ya  suba  Messingschüssel 
Taf.  2.  Abb.   1.  ikoi,  pl.  zikoi  Lendentuch 

„      2.  itanga,  pl.  zitanga  runde  Eßmatte  (in  feiner  Ausführung  auch  als 

Wandschmuck  benutzt) 
„      3.  mswala  (loa  iko'),    pl.  mi-    Gebetsmatte  (mit  eingesetztem  Tuch) 
„       4.  dao  la   hazi,  \A.  malao  ya  liazi  gearbeitete  (d.  i.  geflochtene)  Matte 

(ngambahago   [von  valtasa]  yemisili   ya  malao    ao  ya    misivala  ich 
^  flechte  die  Blattstreif(Mi  zu  Matten    oder  Gebetsmatten).     • 
„       5.   kuba  la  latlilia  iileo,   pl.   ma/inba  ya  .  .  .   Beteltaschen 
„       6.   kacu,  pl.   iiialiara   Deckel- 
„       7.   djainandu.    pl.   madjamanda    Deckel^ 
„       8.  '<iudio,    pl.    masiinbo    Lichthalter    (in    die    Gabelung    wird     eine 

große   Muschel  mit  öl  und   einem  Docht  darin  gestellt) 
„       9.  mpiko  wa  tabukenva,  pl.  ini/iiko  ya  ...   (aus  Bombay  eingeführte) 

Messingdose 

'   Nach  den  Angaben  von  Abdallah   bin   Wazir  und  Abdallah  bin  Miiliamnied. 
-  fi  und  7   werden  vornehmlich   in  Itsandraya  hergestellt. 
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Taf.  3.  Abb.   4.   ipuli,  pl.  zipuli  zu  inasisioni  Ohrringe 
„       5.   haniba,  pl.  mabainba   Obrgeliängo 
„       6.  tashihi,  pl.  mutashUii  Rosenkranz 

„       7.  ivia,  pl.  zivia  Schöpfkelle  zumAuftiin  der  Speisen  aus  dem  Kochtopf 
8.   mhango,  pl.  7ni-  Loibband  ('aus  doppelt  gelegtem  Stoff  genäht,  wird 
über  dem  ca.   5 — 6  m  langen,   um  die  Hüften  gewickelten  Tuch 
sahare  getragen) 
Taf.  3.  Abb.  9.  ndnmari,  pl.  mandamari  Flöte  (auf  Ngazidja  angeblich  nicht  vor- 
handen, hier  ist  barwjnmu  d.  i.  Bütfclhorn  gebräuchlich,  das  bei 
Bekanntmachungen  geblasen  wird) 
„     10.   tnbinga  >ja  rnri  iva  mhii,  huvambica  m/ozi  djun  hutia  esarizi  oha- 
ruinwu  e  mbingu   Schild    aus   mhii-  Holz,    wird  mit  Leder  über- 
zogen; man  bringt  einen  Holzgriff  daran  an. 
„     11.   upanga,  pl.   (m)panga  und  iniivunga  Schwert 
ivini  s-t  upanga  Schwertgrift' 
Taf.   5.   Abb.   2.  icogo    sa     ubiha    inaiari,     pl.    zivogo     Tamburinspiclplatz,     vergl. 

Taf.  20,  Abb.  8.  

tengioe,    pl.    marengwe  Beratungsbank    (u.  Versammlungsplatz)  in 
Tsini  nnvn  songo    (d.  h.  unterhalb  des   Berges),    Ort   am  Südab- 
hang   des  Kartala    (auf   der   Karte    von  Dubois    bei  Voeltzkow 
„Tsinimoichongo"). 
Taf.   7.  Abb.  2.  mfxitmbu,  pl.   ;/(t-  Mtapu-Palme 
9.      „       2.   lyU'ljii,  pl.   mahiidjii  Baumfarn 

'  \    kudjii,   pl.  makiulju  kl.  Farn 

„13.      .,       ] .   mdua,  pl.  iniln  i,  milua  Pandanus,  Schraubenpalme 
„15.       .,        1.  u.   2.  sungu  Sa  dzaha,  pl.  zungu  za  dzaha  Krater 
„    1().      „       1.  Sayyidina,  jüngerer  Bruder  von  Sayyid  'Ali,  mit  dem  arabischen 
Mantel  djoho   i-^, bekleidet,  vgl.  Abb.  3;  Taf.   17.  Abb.  1;  Taf. 
19,  Abb.   1,  3,  4,  und  6. 
„       2.  Mwana  Hadidja,  Tochter  von  Sittina,   der  Schwester  von  Sayyid 
'Ali  und  Sayyid  Muhammed  bin  Schech,  der  auch  eine  Stiefschwester 
von  Abdallah  bin  Midiammod  geheiratet  hat. 
„       3.   (sitzend  von  links  nach  rechts:) 

1.  Sambauma,  Mutterbruder  von  Abdallah  bin  Wazir  (war 
früher  Wazir  von  Mwini  mdji  in  Mroni) 

2.  Swalihi  wa  Mhummadi,   Vatersbruder  von  Abdallah  bin 
Wazir  (war  Wazir  von  Sayyid  'Ali  in  Mroni) 

3.  Sayyid  'Ali 

4.  Mwini   'Abbasi,    Nachfolger    von    Swalihi    (Nr.    2)    als 
Wazir  in  Mroni 

5.  Muhummadi  bin  Ahmad,  Wazir  von  Sayyid  'Ali  in  Ikoni 
(stehend  von  links  nach  rechts:) 

6.  Safe'in,   dessen  Tochter  Amina  von  Abdallah  bin  Wazir 
geheiratet  worden  ist 
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7.  Haschim  wa  Schecke,  Oberstor  der  Soldaten  (mkuhwa  wa 
askari)  bei  Sayyid  'Ali  (seine  Mutter  war  die  jüngere 
Schwester  von  Sayyid  'Alis  Mutter) 

8.  Mwini  'Abudu  bin  Sultani,  jetzt  in  Zanzibar  (seine 
Mutter  war  die  ältere  Schwester  von  Abdallah  bin 
Wazirs  Mutter) 

9.  ein  Mann  aus  Mroni 

Taf.  17.  Abb.  1.  Der  lange,  dicke  Stock  der  Leute  heißt:  inkongodjo,  pl.  vn- 
„      2.  Makualeute  von  Mozambique  (MsuinliJji) 
„     18.     „       1.  Binti  Salim  mit  Sklavin 

„      3.  guli,  vergl.  Text  Nr.   21.  a. 

{ngawavondao    miwa,    wasindihao   guli   sie    zerquetschen    Zucker- 
rohr, indem  sie  die  Presse  drehen) 
„      4.  Stadtteil ;  ndavoiinJoni  (die  Leute  blicken  nach  dem  Hause  des 

Residenten :    eine  Anzahl  Frauen    auf  dem  Dache    eines  Hauses 

djuu  ya  sahifu),  vgl.  Taf.  20,  Abb.  1. 
„    19.     „       1.  (links)  Abdurrahman  wa  Simbamba  in  Zanzibar,  Vatersbruder  von 

Abdallah  bin  Muhammed. 

(rechts)  Mzeo  Mwiiii  Mkuu  in  Mroni  (bereits  gestorben) 
„      2.  (links)  Hadidja,  Tochter  von  Sultan  'Abdallah  und  Rukia 

(rechts)  'Alawiya  von  Nzwani,  Sayyid  'Alis  Frau 
„      3.  zwei  Leute  von  Ikoni 
„       4.  Scharifu  'Abdallah,  Chef  und  Dolmetscher    in    Mroni,    heiratete 

Abdallah  bin  Wazirs  Schwester  Fatuma  binti  Wazir;  das  .ältere 

Mädchen  ist  seine  Tochter  Mwana  Hadidja. 
„       5.  Sayyid  'Ali  (mit  gesticktem,  arabischen  Mantel   btisti   bekleidet). 
„       6.  Bakari  wa  Mwanze  aus  Mroni  mit  Frau 
„       7.  Mann   mit  Sandalen    (nkabwa)  aus    der    inneren  Blattscheide  der 

Kokospalme 
„      8.  e  mwana  harwawa    Sana    sa  iniridjo    das  Kind    trägt    eine  Holz- 
schüssel mit  Kokosnußschalen   (mit  Salzwasser  gefüllt) 
„    20.     „      l.  vergl.  Taf   18.  Abb.  4. 

„       2.  mdru  nguvahaso  kuri  der  Mann  flicht  Kokosblattstreifen 

„      5.  Makua-Kinder 

„       8.  ndavo  bani/iceni  Mtsangani  Versammlungsplatz  im  Stadtteil  Mtsan- 

gani  in  Mroni,  vgl.  Taf.  5.  Abb.  2. 
Taf.  24.  Abb.  \.  loandrn  ngwendao  honkodom  warenge  zemi^anga  n(i)zo  mbinga  wa- 

lawa    die    Leute    gehen    in    den    Krieg,    nehmen  Schwerter   und 

Schilde  und  gehen  heraus. 
„      2.  Hamadi  wa  Bedja,  Baumeister. 

{rigwuremao  ezipande  sie  stampfen  mit  den  Holzstampfern) 
„    25.      „       2.  ?/«'<««/«  als  Feuerholz  im  Monat  Scha'bän  für  den  Ramazan  gesammelt. 
„    28.  wandru  weneha  ha  wenevifu  die  Leute  sind  leprakrank. 


Anhang  IL 


Wurzel,  Stamm 
Richter  (vom  arab.  ^^) 
(ausgepreßte)  Zuckerrohrfaser 
trockene  Bananenblattscheiden 


1.  Weitere  Beispiele  zu  dem  oben  S.  30 f.  besprochenen  Wechsel  von 
Explosiv-  und  Frikativlauten  im  Singular  und  Plural  von  Klasse  5. 

1.  Sg.  Ä-(^/i}-,  pl.  ma/t-:  khanga,  pl.  maltanga       Korb 

koo,  pl.  makoo 

kazi,  pl.  mahazi 

kande,  pl.  mahande 

hindzi,  pl.   mahundzi 

kondazi  la  thindi,  pl.        1  „  .     ,  ..      n  t_i  ^^    i    -j 

...   Hrischcu.  grüne  üananenblattscheiden 
mahondazi  ya  marindi  i 

kio,  pl.  mahio  Lärm,  Geschrei 

komhe,  pl.  mahombe  Füllöffel 

kasi,  pl.  mahan  Schöpfkelle 

kalsu.  pl.  mahatsu  Frucht  des  wiÄafe((-Baumes 

kalaireni,  pl.  mahalaiveni  Schiffswerft 

kava,  ])\.  mahava  Deckel 

kuba,  pl.  mahuba  Beteltasche 

kudju,  pl.  mahudju  Baumfarn 


kokoi,  pl.  mahokoi 
kole,  pl.  mahole 
korwa,  pl.   maiwrwa 
koro,  pl.  mahoro 
kura  bioe,  pl. 

mahura  maioe 
katsa,  pl.  maliatsa 
kotsi,  pl.  mahotsi 
kanguo^  pl.  mahanguo     religiöse  Opfergabe 


Hahn 

frische  Kokosnuß 

harte  Kokosnußschale 

Holzplatz  im  Walde,  Schneise 

Steinhaus 

trockene  Kokospalmblätter 
Händeklatschen 


kawi,  pl.  mahawi 
kundi,  pl.  maliundi 

Vgl.  keso 
neben  waiesao 
2.  Sg.  t{]i)-,\A.  mar- :  thengwe,  pl.  marevgwe 
thindi,  pl.  marindi 
thango,  pl.  inarango 
thartia,  pl.  marama 
tJiunda,  pl.  marunda 
thongo,  pl.  inarongo 


Koloka.sia 

Schmutz,  Grund,  der  sich  im  Wasser 

absetzt 
Nachtfoier       • 

sie   feiern,    vgl.    oben   S.  "28  f.    k  y  i 
Veranda,  Beratungsbank 
Bananenstaude 
ein  Maß 
Mais 

Apfelsinen 
Schlaf  (in  den  Augen) 
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thuvu,  pl.   maruru 
tliangwe,  pl.   maranr/we 
iliangani,  pl.  marangani 
thonro,  pl.  rnaronro 
tlio,   pl.   niaro 

3.  Sg.p(h)-,]p[.mav-:  paa,  pl.  mavaa 

jxinga,  pl.   mavanya 
phorunku,  pl.  mavorunku 
phatie,  pl.   muvase' 
phutu,  pl.   maviitu 
phimio,  pl.  mavindo 
phiho,  pl.  maviho 
phadji,  pl.  mavadji 

4.  Sg.  (7-,  pl.    mal-:  dindi,  pl.  malindi 

dalao,  pl.  malalao 
daho,  pl.   malaho 
dudja,  pl.   maludja 
dingo,  pl.   malingo 
dao,  pl.   malao 
dam,  pl.  malavu 
dazi,  pl.   tualazi 
daha,  pl.   maluha 


5.  Sg.   A-,    pl.    »!«- 


c?JM,  pl.   mnzu 
doiido,  pl.  malondo 
dalio,  pl.  malaho 
bundi,  pl.   maundi 
hice,  pl.  niaice 
hiini,   pl.   mauni 
biiida,   pl.  mainda 
handzi,  pl.  maandzi 


Schmuck,  Schönheit 

rotweiß  geflecktes  Rind 

zur  Trauer 

feuchtes,  fruchtbares  Land 

Nest 

1.  Küche,  2.  Dach 

Höhle 

Schwein  (franz.  porc?) 

Stall 

Pfeffer 

1.  Borde,  Besatz,  2.  Kokosfaser 

Flügel 

Bananenart 

Sumpf 

Arznei 

Haus 

Wogenlirandung 

Kücken 

Matte 

Gras 

Kokosnußkern 

(kastrierter)   Ziegenbock 

Bananenart 

Arm  (des  Tintenfisches) 

Haus 

Raubvogel ' 

Stein 

trockene  (Bananen)blätter 

Kokoszweigbast. 

kl.  Mandarinen 


Weitere  Beispiele  zu  der  oben  S.  38  f.  besprochenen  Dissimilation  von 
Nasalverbindungen  (Meinhofsches  Gesetz). 

1.  mpade  mbili  zwei  Stücke,  mpade  ne  vier  Stücke,  neben  oupande  omdzima 
ein  Stück ; 

2.  nipado  mbili  (zaundwa  ha  ntsahaa)  zwei  Mauern  (werden  hergestellt  mit 
Kalk),  neben  oupando  omdzima  eine  Mauer; 

3.  nkobe,  pl.    zeiücobe  Suppenlöffel,  nahen' kombe,  pl.  mahombe  Füllöffel; 

4.  nkubaa,-  pl.  zinkabaa  Strick,  neben  hamba  Strick. 

5.  zenhidi  Schmutz,    neben  kundi    la   madji,    pl.  mahundi    Schmutz,    Grund, 
der  sich  im  Wasser  absetzt. 

6.  mbebeni  neben  iphembeni  an  der  Ecke,  durch  die  kleine  Gasse. 
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Preis  M.  25  — 

zuiiigl.  iSortimenter-Zusclilag. 

Die  Jaundetexte  von  M.  Heepe  führen  zunächst  in  die  Beobachtung  der  Ton- 
höhen im  Jaunde  auf  Grund  sehr  sorgfältiger  cxperimental-phonetischer  Beobach- 
tungen ein,  wobei  die  gewonnenen  Kurven  mitgeteilt  werden.  Dadurch  wird  die 
Theorie  des  Verfassers  gestützt,  daß  im  Jaunde  nur  2  Tonhöhen  zu  unterscheiden 
sind,  gegenüber  dem  komplizierten  Tonsystem,  wie  es  von  Xokes  aufgesteüt  war. 
Es  folgen  dann  Jaundegespräche  und  Jaundetexte,  die  von  dem  Oberhäuptling 
der  Jaunde,  Karl  Atangana  bei  seinem  Aufenthalt  in  Hamburg  aufgezeichnet  sind, 
und  die  in  die  ganze  Gedankenwelt  der  Jaunde  einführen.  Gerichtsverhandlungen 
der  verschiedensten  Art,  Berichte  von  afrikanischen  Kriegen,  Jagdgoschichten, 
Aberglaube,  Wahrsagerei,  Märchen,  auch  Erzählungen  aus  Hamburg  und  allerlei 
andere  persönliche  Erlebnisse  des  Berichterstatters  worden  hier  geboten.  Es  folgt 
dann  eine  grammatische  Einführung  in  die  Jaundespracbe,  die  möglichst  knapp 
gehalten  ist,  da  die  Erlernung  der  Sprache  zu  schwierig  ist,  um  sie  ohne  Lehrer 
zu  versuchen.  Dann  folgen  noch  Briefe  von  Atangana,  Texte  von  Grammophon- 
platten,  die  seinerzeit  mit  ihm  aufgenommen  sind,  und  schließlich  sehr  ausführliche 
Texte  von  Pful  Messi,  eines  Neffen  von  Atangana,  der  ebenfalls  sich  längere  Zeit 
in  Hamburg  aufhielt.  Diese  Texte  bieten  neben  allerlei  Solbsterlebtem  wieder 
eine  Fülle  von  Märchen  und  volkskundlichem  Material,  und  erzählen  auch  die 
Geschichte  des  letzten  Krieges,  sowie  sie  sich  im  Geiste  des  Eingeborenen  dar- 
gestellt hat.  Besonders  merkwürdig  sind  die  ausführlichen  Berichte  über  die 
Trommelsprache,  die  im  Leben  der  Westafrikaner  eine  so  große  Rollo  spielt. 
So  stellt  das  Buch  eine  umfassende  Monographie  über  das  bedeutendste  und 
einflußreichste  Volk  von  Kamerun  dar. 
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